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Saatten! Schatten! iſt das wirklich heiß erfehnte 
Ziel der Städter, wenn fie im Hochſommer einen Spaziers 
gang madhen, und ficher befriedigt Feine Refidenz dieſes 
Bedürfniß in fo reihen Maße, ald Wien, Bom Stadt: 
thore ijt der Wiener binnen einer Viertelftunde an den 
eriten Bäumen eines Waldes, der fich fat ununterbro- 
hen zwei Stunden lang erftredt. Es ift der Wald 
der Reopoldftadtinfel, welcher von der Spige feiner oberen 
Hälfte, Nufdorf gegenüber, bis zur Leopoldftadt, Bris 
gittenau, abwärts aber bis zur Mündung des Donaus 
Fanaldö, Prater genannt wird. Beide haben, man 
Tann fagen, europäifhen Ruf, erfahren aber nicht mins 
der die Einwirkung der Mode. Es ift Ton geworden, 
den Sommer auf dem Lande zuzjubringen, und an Wo: 
hentagen Eann man die Menfchen in diefem herrlichen Na: 
furparke zählen, der nur in den erften Wochen des Früh: 
jahres in feinem alten gefelligen Slanze erfheint. Aber 
für alle Wiener, deren Berhältniffe nicht gejtatten Die 
Stadt zu verlaffen, bleibt Prater und Brigittenau vom 
unfhägbarem Werte. Um fo unbegreiflier ift es, daß 
noch Eeine Geſellſchaftswägen errichtet wurden, welde, 
wenigftend aus der Mitte der. Stadt, bis zum Augarten 
und dem Anfange des Praters fahren, wohin der Be: 
wohner von Mariahilf oder Gumpendorf faft eine Stunde 
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zu gehen hat. Die einzige Erleichterung biethen die Fia⸗ 
Ber in der Leopoldftadt, nächft der Ferdinandsbrücke, welche 
um 24 Fr. zur Damenfhwimmfchule und zur Militärs 
ſchwimmſchule fahren. Zu beiden fahren übrigens aud 
Gefelihaftsmägen welche dießfeitd der Ferdinandsbrücke 
aufgeftellt find. 

J 5] 


1. 
Die Origittenau. 


A Stunden.) 


- Der nädfte und zugleih angenehmſte Weg aus der 
Stadt in die Brigittenau führt durch den Augarten. Es 
dürfte wohl nicht überflüflig fein, den nächſten Weg aus 
der Stadt dahin für Fußgänger anzugeben; er führt über 
den hohen Markt, Durch die Judengaſſe, über die neue 
Stiege neben der St. Ruprechtskirche hinab, zum Fiſcher⸗ 
thore hinaus, über den KarlösKettenfteg, gegenüber duch 
die Keine Ankergaffe, an deren Ende rechts durch den 
Hof des Sperl⸗Gaſthauſes und nun die Herrengafle gerade 
fort, welde endlih auf die Augarten » Dammftraße führt, 
dann über diefe hinüber in Die Allee, welde links zum 
Hauptthore leitet. 


Der Augarten 


wurde von Kaifer Ferdinand IIL. 1655 angelegt, von Rai: 
fer Leopold erweitert und »Favorites benannt. Durch 
die Türken u 683 verwüſtet, blieb Gebäude und Garten 
bernahläßige, bis 1707 Joſeph I. daffelbe für feine Muts 
fer Eleonore Magdalena in Stand fegen lief. Es wurde 
nun die alte Favorite genannt, zum Unterfhiede von der 
neuen auf der Wieden, dem jesigen Therefianum. Da 
aber Schönbrunn zu Diefer Zeit empor Fam, fo blieb Schloß 
ud Garten, den man auch der häufigen Mücken wegen 
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nicht liebte, immer etwas vernachläßigt, und Maria The: 
reſia wollte den Augarten fogar verfchenken, ald Kaifer 
Joſeph fich deffen annahm. Er verfchönerte und erweiterte 
die Gebäude, legte die Durchhaue an, mo der Wald zu Dicht 
ftand, und Tief andererfeits große Bäume hieher verpflans 
zen; die franzöfifhen Baummäude machten ungeswungenen 
gefhmadvollen Anlagen Platz. Zugleich geftattete er dem 
Publitum den Zutritt, Noch prangt ober dem Haupteins 
gange die Widmung des menſchenfreundlichen Kaiſers in 
der freilich nicht ganz korrekten Auffchrift: — 
» Allen Menschen gewidmeter Belustigungsort von ihrem Schätzer.“ 
Sonntag den 30. April 1775 gefchah die Eröffnung. In 
den Eälen fpielten Muſikchöre, Erfrifhungen wurden ges 
reicht, und Abends wurde auf der Wiefe jenfeitd der Donau 
ein Feuerwerk abgebrannt. Der Augarten war der erklärte 
Lieblingsort des Kaiferd, den er möglichft erweiterte,’ ver— 
Shönerte und durch einen Damm gegen Die Überfewenm 
murig der Donan fiherte. Cr Tief ſogar Nachtigallen in 
großer Zahl einfangen und den Augarten damit bevölfern, 
Seit feinem Tode wird das Gebäude zwar nicht mehr vom 
Hofe bewohnt, fondern ed. wurde nahmald dem Hoftrais 
teur eingeräumt, aber fo wie der Garten sorgfältig erhals 
fen. Nach der großen Überfhwemmung im Jahre 1830, 
bei welcher die Donau den Damm durchbrach, wurde ders | 
ſelbe bedeutend erhöht und befeſtiget. | 
Der Augarten bildet mit den Gebäuden ein 1 Biere 
von 164000 Quad. Klafter, der eigentliche Garten ift 400 
Klafter ang, 360 breit. Ein großes Thor mit zwei Neben 
pforten bildet den Eingang, von dem ‚rechts die Nebene 
gebäude, links der beſonders eingeſchloſſene Döfigatten fi ch 
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binziehen. Man befritt einen "geräumigen- Vorhof, mit 
fchattigen vierfachen Alleen befegt, welche zu dem eigeute 
lichen Hofe oder Schloßplage führen, deſſen Hintergrund das 
Hauptgebäude bildet. Aufdiefem Plage Hält die k. k. Land: 
wirthfchaftsgefellfchaft feit 1822 jährlich im Srüpjahre die 
Dreisausftelung von Horn⸗ und Schafvieh. Gleich am Eude 
der Allee führt links ein grünes Gitterthor in den Gar: 
ten, defien Haupteingang aber erft im großen Hofe links 
fich befindet. Bei jenem ift das Kaffeehauslofale des Hof: 
fraiteurd. Das Hauptgebäude befteht aus zwei Eälen, 
zwifchen denen ein Durchgang in den Garten führt. Die 
Dede des Saaled zur Linken malte Pozzo in Fresko. 
Der Saal redrs ift dem Hoftraitenr eingeräumt. Biele 
Fahre blieb derfelbe unbenügt, und nur am erften Mai 
war eine Reftauration vorhanden; der jegige Hoftraiteur 
Heß brachte die Anftalt wieder in Aufnahme, nament- 
lich durch die Tables d’höte, welche er Sonntagd und 
Donnerstags gab. Im Jahre 1832 war hier der gewöhn— 
liche Mittagstifh der. verfammelten Naturforfcer. 

Rechts von dem Hauptgebäude ift ein befonders eins 
gezäunter Theil, welcher längs der Hanptallee fich hinzieht, 
für den allerhöchſten Hof ausfchließend vorbehalten ;. von 
der Augaztenftraße führt eine befondere Zufahrt zu demſel⸗ 
ben. Man kömmt an Treibhäufern für Pfirfihe, Erdbeeren 
u. dgl. vorüber (denn der Augarten, Belvedere und Schön: 
brunn liefern das Obſt für die Eaiferliche Tafel), und kömmt 
rechts zu einem Landhauſe älteren Styles, dem fogenanne 
ten alten Haufe, welhes Maria Therefia erbaute. 
Die Kuppel, des Speifefaales im erften Stodwerfe ent: 
hält ein gutes Freskogemälde, die Geftalten der Religion 
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und der Tugenden, von Charaktergruppen der vier Welt: 
theile umgeben. ine reizende englifhe Anlage dehnt fich 
vor dem Haufe bis gegen den Tabor hin. Etwas weiters 
bin fteht ein freundliches, fehr einfaches Sommergebäude, 
das neue Haus, welhes Kaifer Tofeph erbaute und 
vorzugsmweife gern bewohnte. Nachmals bewohnte die bei: 
den Häufer Herzog Albert von Sachfen = Teihen. Aus dem 
Speifefaale ſieht man einerfeitd in die Praterallee bis zum 
Luftgaufe hinab, andererfeits über den Plaß vor dem Aus 
garten= Hauptgebäude durch den Durchſchlag auf Döbling 
hinüber. Auf dem Balkon gegen den Augarten bezeichnet 
eine in den Boden gefügte Marmorplatte die Stelle, wo 
Papft Pius VI. 1782 das Volk fegnete, mit der Inſchrift: 

Aeternae „Memoriae .$. 

A.MDCCLXXXIU. XVII ,Calendas. Maias, 
Josephus. Il. Augustus, 
Gratus „Hospes . 
Pius. VI.Pont. Max. 
Ex.Hoc.Loco. 
Populo ‚undique . confluenti, 
Benedixit . 


Über der Thüre ließ der gemüthvolle Kaiſer durch eine 
zweite Inſchrift eine rührende Samilienfcene bei Gelegens 
heit der Anmwefenheit des Großfürften Paul verewigen : 


Anno MDCCLXXKXI, X, Calendas Decembris 
advenientes Mag. Russiae Duces Paulus et Maria 
Principes Wurtembergicos suos parentes . fratrem. sororem, 
Hoe in loco amplexi sunt, 

Josephus II, Aug. Hospites amice suscepit 
Mutuos amplexus vidit sensit 
Aeternae memoriae in hoc lapide consecravit, 


In beiden Gebäuden find die Zimmer mit älteren 
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Kupferſtichen und Handzeichnungen verziert, in dem neuen 

Hauſe ſieht man aber auch eine Anzahl kleiner Marmor: 
büſten griechiſcher und roͤmiſcher Schriftſteller u. ſ. w. Hier 
iſt ach jene Maſchine aufgeſtellt, 1836 bei dem Kronungs⸗ 
volksfeſte in Prag von der Stadt Reichenberg vorgeführt, 
welche die Baumwollenmanufaktur von der Spinnerei in 
“allen Übergängen der Fabrikation bis sum vollendeten 
Walzendruck im Kleinen anſchaulich darftellt. 

Der Augarten ift weder Park noch fireng franzö— 
ſiſche Anlage, er iſt ein Wald mit zahlreihen Durchſchlä⸗ 
gen, der aber" auch Herrliche Alleen von Rofkaftanien und 
Linden hat. . Seine Dauptpartien find die große Allee, das 
Darterre und die Tertaffe. | 
WVor dem Hauptgebäude it gegen den Garten zu gleich» 

falls ein freier Platz, an zwei Seiten mit Alleen umge: 
“ben, Yon dem eine herrliche. breite Allee bis zum Donans 
"Damme führt, wo fie auf eine zweite trifft, welche diefen 
"Damm der ganzen Länge nach begleitet, vom Tabor big 
zur Brigittenau. Diefe erfte Hauptallee ift der ges 
"wöhnliche Sammelplag der Spagiergänger. Gleich zu Ans 
"fange derfelben ift links der erfte große Durchſchlag, wel: 
her bis zu dem Ausgange in die Brigittenau geführt ift. 
“Links vom Haufe breitet fich ein großes Nafenparterre 
aus, ähnlich jenem in Schönbrunn, von breifen Wegen 
durchſchnitten, mit herrlichen Alleen umgeben. Geht man 
vom Gebäude, welches Hier durch eine hohe Hedenwand 
verdedt iſt, mitten durch dieſes Parterre, fo kömmt man 
in eine Allee, weldye durch ein zweites Eleineres Parterre, 
wo fih ehemals Baſſins befanden, gerade zur Terraffe 
führt. Die Terraffe iftein breiter Damm, welcher, in 
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Verbindung mit der Augartenſtraße und dem Donaudamme, 
den Augarten von der Brigittenau abſchließt, und zugleich 
gegen Überſchwemmungen ſichert. Hier iſt einer der ſchön⸗ 
ſten Standpunkte bei Wien; man hat das Kahlengebirge 
bis zum Gallizinberge vor ſich, an deſſen Abhängen ſich 
Döbling, Nußdorf, Heiligenſtadt maleriſch gruppiren; 
im Vorgrunde ſieht man den Donaukanal und die Bri⸗ 
gittenau. Wendet man ſich bei der Stiege, welche man 
herauf kam, rückwärts, fo Hat man links einen großen 
Durchſchlag vor fich, welcher eine Viertelftunde lang, diago⸗ 
al durch den. ganzen Garten gegen den Tabor geführt ift. 
Er fchneidet den erwähnten orſten und bildet mit ihm 
einen großen Stern. 

Der ganze übrige Raum des Gartens iſt Wald oder 
dichtes Gebüſch, nach allen Richtungen von Alleen oder 
Durchſchlägen durchſchnitten, ohne größere freie Räume 
als die Durchfchnittöftellen jener, Sterne genannt, deren 
es vier größere gibt. - Längs dem Tabordamme läuft jedoch 
ein freier Nafenftreif. Aus allen Alleen hat man reizende 
Sernfichten, namentlich auf das Gebirge, denn jene durch 
die Donau : Auen find durch die Erhöhung des Dammes 
nach der furchtbaren Überfhwenmnng des Jahres 1830 
entzogen worden, Mod fieht man in der Tabvralleean den 
Bäumen die Spuren der Höhe, zu welcher das Eis hier aufge⸗ 
thürmt wurde, ald die Wuth des Elementöden Damm durch⸗ 
brochen und den Garten überſchwemmt hatte. Es war dieß 
die bedeutendfte Berwüftung, weldhe den Garten traf, nad 
dem Orkan des Zahres 1807. In der Nacht des 30. Sep⸗ 
tember begann in jenem Jahre ein heftiger Nordweitfturm, 
der zmifchen 3 und. 6 Uhr früh zu einem Orkan anwuchs, 


der die Kuppel des Auguſtiner⸗Thurmes herabſtürzte, viele 
Däder abtrug, u. ſ. w., den Augarten, Prater und die 
Auen fo verwüftete, daß fie ungeheuern Berhauen glichen. 
Eine Unzahl der flärkften und fchönften Bäume wurde 
entwurzelt und gebrochen. Die großen Partien jungen 
Gehölzes, welhe man im Augarten fieht, bezeugen . dem’ 
Umfang jener Zerftörung. Der große Stern mude⸗ ganz 
neu gepflanzt werden. 

Es iſt klar, das der größte Reiz des Augartens in ſei⸗ 
ner herrlichen Vegetation beſtehe; er enthält weder Waſ⸗ 
ferfünfte. noch andere Verzierungen, nicht einmal Blu: 
miengrupppen , mit Ausnahme der Beete auf dem großen 
Parterrez aber eben dieſe einfache Großartigkeit macht 
ihn doppelt intereffant, und der Fremde darf nicht ver: 
fäumen, ihn zu befuchen. Die befte Zeit ift der Wormit: 
tag, wo man auf. der Terraffe noch Schatten hat, und 
weniger von Mücken beläftigt wird. In den fpäten Abend: 
ftunden ift. die Luft gewöhnlich kühl und feucht. Beſon— 
ders reigendift im Srübjahre der hun dertſtimmige Gefang 
der Nachtigallen, Amfeln u. f. w., die nur hier und im 
Schönbrunner Garten noch ein Afyl finden. Leider ift 
der Augarten jest wenig befucht, obwohl.eben die Einfam- 
Feit mit zu feinem Charakter gehört, und er deßhalb ein Lieb⸗ 
lingsfpaziergang der Alumnen und Studierenden iftz man 
ſieht fo viele Bücher als Menſchen. Nuramerftien Mai 
ändert fih die Scene: : Es iſt Mode, den Vormittag des 
eritien Mai im Augarten: zuzubringen, und Alles, was 
fi zur eleganten Welt rechnet, oder.Diefe bewundern will, 
firömt um 10 Uhr dahin. : Die Damen erfcheinen in den 
reizgendften Morgenanzügen des Frühjahres, und trotzen 
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‚oft mit bewundernswerther Beharrlichkeit der Winterluft, 
Die der erfte Mai nur zu häufig bringt. Man Tann an 
nehmen, daß 5 bis 7000 Menfchen: fich bei, fehöner Wits 
terung hier verfammeln, und die beiden Vorhöfe reihen 
für die eigenen Equipagen kaum zu, indeß die. Fiaker 
vor dem Thore lange Doppelreihen bilden. Brüher wurde 
der Tag mit einem Morgenkonzerte begonnen, deren zu: 
legt der bekannte VBiolinfpieler Schuppanzigh veranftaltete ; 
die geringe Theilnahme ließ fie eingehen, dafür fpielt a 
Strauß mit feinem Orcheſter. 

Der Aügarten wird mit Einbruch der Nacht gefperrt; 
die Gartenglode gibt das Zeichen ihn zu verlaffen, denn 
eine Viertelftunde darnach erfolgt die Schließung. 





Durch den Augarten führt, wie erwähnt, der Weg in 
die Brigittenau, den man'. nicht verfehlen kann, wenn 
man vom Gebäude nur nach einer oder der andern. Seite 
auf den Damm oder die Terraffe zugeht. Dort, wo beide 
zuſammenſtoßen, bildet ein Gitterthor den Eingang in 
die Brigittenau. Der nächſte Weg aus der Hauptallee iſt der 
erwähnte Durchſchlag. Die Fahrſtraße führt am Augar- 
ten :entlang bis zu deffen Ende, und dann rechts dur 
die Gemüfegärten über die Weide bis zum Jägerhauſe. 
Aus dem Augarten getreten, hat man einen Weg vor 
ich, der vom Damme: hinab'zu. einer Gruppe von Wirths⸗ 
häufern führt. Man Hält fich immer: rechts an dem Ufer 
des Eleinen Donauarmes, derz jeßtabgedämmt, gewöhnlich 
nur ein Sumpf ift, im- Sommer ganz vertrodnet, und 
Eömmt durch. eine Thüre des Geheges wieder Tinte auf 


— 13 


. den Damm hinauf. Diefer befchreibt pieher einen Bogen, 
fo daß man. gewöhnlich den näheren fchattigen Weg in 
der Tiefe einfhlägt. Man bleibt nun immer auf dem 
. Damme, und erreicht in einer Viertelftunde das Jäger⸗ 
haus. Diefer Weg ift nicht unangenehm; man geht theils 
weife ducch Aumwald , und bat an offenen Stellen hübſche 
Ausſichten auf die Anhöhen von Döbling und rechtd auf 
die jenfeifigen Donau-Auen; nicht felten wird man in den 
Gebüfhen Faſanen, Reh- und Hochwild gewahr. 

Das Zägerhaus fteht im Mittelpunfte, der Bris 
giffenau, am Ende einer fhönen großen Wiefe, und ne 
ben demfelben die Brigittenkfapelle, welche folgenden Ur: 
‚fpeung bat. Im 17. Zahrhundert befand fich hier die 
Donaubrüde, die fogenannte Wolfsbrücke über die Donau, 
‚welche. am jenfeitigen Ufer durch die Wolfsfchange vertheis 
Digt, wurde. Im 3ojährigen Kriege drang Torftenfohn 
bis hieher und. eroberte fogar die. Schanze. In der. Bri- 
gittenau ftand Erzherzog Leopold Wilhelm, jiingerer Bru= 
‚der Kaifer Ferdinands IIL, der die Schanze befchoß, und 
als fi .eine Brefche zeigte, 300 Mann hinüberfegen Tief, 
welche fie erflürmten und die ſchwediſche Befagung zu Ges 
fangenen machten. . Da ſoll es gefchehen feyn, daß am 
‚St, Brigiftentage. eine. Ranonenkugel in das Zelt des Erg 
herzogs ſchlug, als dieſer eben feine Andacht verrichtete, 
ohne ihm jedoch zu ſchaden. Der Erzherzog ließ dann, 
der Sage nach, auf derſelben Stelle eine der h. Brigitta 
geweihte Kirche in der Form ſeines Zeltes erbauen, und 
die Au heißt ſeitdem Brigittenau; doch iſt dieſes Faktum 
durch keine gleichzeitigen Angaben verbürgt. Vor— 
her. gehörte fie zur gegenüberliegenden Spittel⸗ oder Klo: 
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ſterneuburgerau, von der fie durch den 1599 eröffneten‘ 
Donaukanal getrennt wurde (ſiehe Bd. I, Seite 299. Die 
Kapelle ift fehr einfach; das Altarblaft ftellt den. Erzher⸗ 
zog vor der h. Brigitta Fnieend vor. Eine traurigere 
Erinnerung bewahrt dad Kreuz unweit der Kapelle. Es 
bezeichnet die Nuheftätte von 136 Perfonen, welche 1679 . 
der Peft zum Opfer fielen. Überhaupt wurden damals über 
9000 Reihen in der Au verfharrt. Eine Baumgruppe 
mit ländlichen Tifchen umgibt die Kapelle; bei dem Jäger 
kann man nämlih Erfrifhungen Haben. Jenſeits des 
Dammes befindet fich Die Schießftätte der Wiener Garniſon, 
welche in den Morgenftunden hier ihre Übungen hält. 
Die große Wiefe nun, weldhe von der Kapelle ſich 
gegen die Stadt erftrecdt, ift der Schauplag des berühm⸗ 
ten Wiener VBolksfeftes, des Brigittenfirhtaged, 
welcher auf den vierten Sonntag nah Pfingften fällt, bei 
ungünftiger Witterung aber verfhoben wird. Ein ganzes 
Dorf von Wirths⸗ und Tanzhütten, Buden der Tafchen« 
fpieler, Marionettentheater, Amphitheater der Seiltäns 
ger u. ſ. w., zieht fich bis zum Augarten hinauf, dazwi⸗ 
fhen und am Rande des Waldes unzählbare Gruppen auf 
dem Raſen gelagert, Kreife von Tanzenden um eine Drebs 
orgel oder irgend wandernde Mufitanten, und ein dichtes 
Gewühl der Kommenden und Gehenden, durch die bunte 
Menge auf und ab fluthend. ine doppelte Reihe von 
Waͤgen bewegt fih mühfam im Schritte; auf der Hutweide, 
bei den Gemüfegärten oben, ift eine unüberſehbare Was 
genburg aufgeftellt. Man gibt gewöhnlich die Zahl der 
hier Derfammelten auf 30000 an, will aber bemerken, -. 
daß diefelhe. von Zahr zu Jahr abnehme, in dem Maße, 


— 15 


als die entfernteren Umgebungen der Stadt beſuchter wer⸗ 
den. Der Brigittenkirchtag wird übrigens mehr von den 
unteren Volksklaſſen gemacht, die wohlhabenderen bilden 
das Publikum der beſſeren Wirthsbuden, die elegante Welt 
wandert oder fährt ein paar Mal auf und ab; glücklich, 
wer ſeinen Wagen zum gewünſchten Augenblicke erreicht, 
und die undurchdringlichen Staubwolken hinter ſich hat, 
welche die Fahrſtraße einhüllen. Daß es nicht an den er⸗ 
götzlichſten Scenen aller Art, an Freskobildern jedes Genre 
fehle, iſt natürlich, und der ruhige Beobachter wird eine 
reiche Ernte halten. Überaus erfreulich iſt aber die That⸗ 
fache, daß diefer Tag noch immer ohne bedeutendere Stös 
tungen und unruhigere Auftritte ablief, ald von der Nas 
tur einer großen Berfammlung unzertrennlich find, ein 
Umitand, der weder dur eine imponirende Militär» noch 
Dolizeimahe herbeigeführt wird, fondern im Charakter 
des Dfterreihers Tiegt. Das. ärgfte Getreide geht in eis 
ner Nebenfcene vor, bei der Wagenburg. Hier bedarf es 
der ganzen Aufmerkſamkeit der Polizei, bei der engen 
Einfagrt in die Brigittenau, bei dem Welteifer der. Ruf 
[her in die Reihe und vorwärts zu Fommen, Unglüd zu 
verhiten 

Das Zägerhaus ift das gewöhnliche Biel der Spazier⸗ 
gänger, man follte fich aber das Vier elſtündchen nicht 
reuen laſſen, welches man noch bis zur Spitze der Inſel, 
gegenüber von Nußdorf, braucht. Man verfolgt den Damm, 
der längs einer Wiefe geführt ift, die noch deutlihe Spu— 
ren der Verwüſtung zeigt, welche die Überfhwemmung 
des Jahres 1830 anrichtete. Man kömmt nochmals durch 
ein Wäldchen, wo vom Damme mehre Widerlager rechts 
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gegen den großen Donauarm auslaufen, und endlich mie 
der ins Freie gelangt, wird man durch den Anblick des 
_ majeftätifchen Stromes, aus dem das Kahlengebirge ſchroff 
emporſteigt, uͤberraſcht; Nußdorf hat man gerade gegen⸗ 
‚über. Das Ende des Dammes iſt hier durch einen Pfahl 
bezeichnet, welcher die Weltgegenden anzeigt, und es läuft 
weiterhin in einem maſſiv aus Steinen aufgeführten Sporn 
aus, deflen Ende nur etwa: 20 Klafter von dem Nußdors 
fer Kai entfernt ift. Es iſt ein intereſſanter Standpunftz 
man fieht den Strom bis ‚Klofterneuburg hinauf, und bis 
gegen die. große Brüste hinab. Maleriſch geuppirt ſich 
das Gebirge, mit dem die ſanften Linien der Auen am 
jenſeitigen Ufer kontraſtiren. Es iſt zu bedauern, daß 
ſich hier nicht ein Pavillon oder irgend ein Gebäude be⸗ 
findet, in dem man mit Muße, ohne den brennenden Son⸗ 
nenſtrahlen ausgeſetzt zu ſeyn, das reiche, bewegte Bild 
genießen könnte. Noch. mehr iſt aber: zu bedauern, daß 
Yon der Brigittenau, um Mauthdefraudationen zu verhüs 
‚ten; nicht übergefahren werden’ darf. Hätten die Nußdor⸗ 


fee: Schiffer die Erlaubniß dazu, fo gäbe es nicht Teiche 


‚einen angenehmeren Spaziergang, ald durch die Brigit— 
tenau nach Nufdorf. Nur am Brigittenkirchtage befteht 
ſowohl hier eine Fähre, ald weiter unten in der Spittelau 
und: gegenüber. von. der Kaferhe ,;welche vollauf zu thun 
haben. — In der ſchmalen Einfahrt-des Wiener Kanales 
beganun im: Jahre:ı836 die Dampfbaggermafchine, welche 
das E. k. MWafferbauamt erbauen ließ, die Räumung des 
Biußbettes. | 

Den. Rüdweg kann man von der Spike entweder 
"auf dem Damme machen, oder.am Ufer des Donaufanae 
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les.  Lebterer ift zwar etwas befchwerlicher, durch Sand 
und Schutt und die zahlreihen Sparrköpfe, die man zu 
überfteigen hat, entfchädigt aber durch die wechfelnden Ans 
ſichten des andern Ufers (fiehe Bd. I, Seite 19). Dom 
Zägerhaufe zurüf, ſchlägt man geröhnlich , zumal des 
Abends, den Fahrweg ein. Er führt immer über Wiefen 
bis zu den Gemüfegärten vor dem Augarten. Man köommt 
“ an einer Umzäunung vorüber, welche einen ziemlich außs 
gedehnten Beluftigungsort, das Koloffeum genannt, 
umfchließt. Bor einigen Jahren erbaute der unternehmende, 
Befiser der Früchten: und Weinhandlung zu den drei Raus 
fern, dem auch der fchöne Saal zur Mehlgrube feine jegige 
- elegante Beftalt verdankt, Herr Czermak, hier einen 
Tanzſaal mit den nöthigen Nebenzimmern, äußerft elegant 
und geſchmackvoll, in welchem eine’ Gefellihaft von Kava⸗ 
Tieren Bälle gab. Das Lokal wurde nachmals Auch dem 
größeren Publikum geöffnet, fand aber zu Bällen wenig 
Zuſpruch und ging bald in andere Hände über. Sept ift 
um daſſelbe eine Gartenanlage entjtanden, welche die ver: 
fhiedenartigften Spiele enthält, eine Rutfhbahn, Schau: 
Eeln, Ningelfpiel, Kegelbahnen, Steigbäume und dergleis 
chen mehr. Auch hier wurden bereits mehrere größere 
Unterhaltungen gegeben, und es fteht zu erwarten, ob die 
Wiener diefen Vergnügungen mehr Geſchmack als bieher 
abgewinnen werden. — Zu den Gemifegärten 'gelangt, 
kann man fich entweder TinEs zum Damme wenden, um 
durch den Augarten zurückzukehren, oder die Augartenftraße 
einfchlagen, oder fih rechts zum Donaufanale wenden, 
um an deifen Ufer zur Brücke hinab zu gehen. 

Man bemerkt vor der Kavalleriekaferne eine Mauth: 
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hütte an einer ſchauſſirten Straße, welche an der Donau⸗ 
feite i in die Brigittenau führt. Sie rührt von einem große _ 
artigen Unternehmen her, welches aber nicht zu Stande 
Fam, und fih auf Anlegung dieſer Straße befhränfte, 
welche den Holzlegeſtätten zu Statten köämmt. Man hatte 
vor einigen Jahren das Projekt, aus dem großen Donau⸗ 
arme einen Kanal durch die Brigittenau in den Wiener 
Sanal zu feiten, und einen Winterhafen für die Schiffe 
hier anzulegen. Dieſe projektirte » Navigations- Kom⸗ 
wmiſſions- und Proviſions-Anſtalt « berechnete zu dieſen 
Anlagen 170 Joch Land vom Stifte Kloſterneuburg, das 
im Beſitze der Brigittenau iſt, zu dieſem Zwecke zu kau⸗ 
fen. Wenn man diefe Straße verfolgt, kömmt man an 
der Heide vorüber, welche als Übungspla der Öarnis 
fon, ‚namentlich der Kavallerie der nahe gelegenen Kaferne, 
dient. Hier wird jeßt die Todeöftrafe an Eoldaten volls 
zogen, Die vor zwanzig Jahren noch auf dem Glaeis Statt 
fand. Auch Hieher Hat fih Wien ausgedehnt. An diefer 
Strafe find beiderfeits ein halbes Hundert Gemüfegärten 
und Holslegeftätten angelegt worden, bei welchen zwar vor 
der Hand nur hölzerne Hütten errichtet find, aber bald 
werden fie folideren weichen, es findet jih ja fogar ſchon 
ein kleines Gaſthqus vor. 
ur Sm Berfolg diefer Straße kömmt man an dem ftafts 

lichen Gebäude einer. großen Bleichanftalt vorbei, und kann, 
an der Donau aufwärts, bis in die Richtung, des Jägers 
hauſes gelangen, zu dem ein Pfad durch die Au hinüber 


führt. 


s 2 4 u 
Der Drater. 


ı/, Stunde. 





Welcher Fremde hat nit vom Prater gehört? Wenn 
man gewiſſe Neifebefchreibungen liest, follte man glauben, 
der Wiener bringe den halben Tag im Prater su, und 
man fähe-dort Faum einen Menſchen, der »halters nicht 
ein »Backhänl« zum Munde führt! So wenig num der 
Drater das Alpha und Dmega der Wiener it, fo.weiß 
dieſer doch recht gut den Schatz zu würdigen, den er am 

Prater Hat, weiß, daß keine Reſidenz der Welt einen ſo 
herrlichen Luſtwald in ihrer unmittelbaren Nähe hat. Es 
iſt für den. Ruhm des Praters gleihgüftig, ob man feis 
nen Namen von den üppigen Wieſen, lateiniſch Pratum, 
oder von dem Madrider Parke, Prado genanuf, herleiten 
will; der Baumfchlag ift fhöner als der NRafenplan, und 
der Pradp Hält Feinen Vergleich mit ihm aus. Am befuchs 
teften ift der Prater im Borfrühlinge, aber man beſucht 
ihn da nicht um der Natur willen, ſondern um zu ſehen 
und geſehen zu werden. Schön iſt aber der. Prater in je⸗ 
der. Jahres s und Tageszeit; ſchoͤn im Frühling, wenn 
man ſich aus dem fahlen Steinmeer der Stadt wie durch 
einen Zauberſchlag in die üppigſte ſproſſende Waldnatur 
verſetzt ſieht; ſchön im Sommer, wo man hier Stunden 
lang des erquickendſten Schattens ſich erfreut; fhön im 
Herbfte, wenn Die Natur in dem manigfaltigiten Farben⸗ 
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fpiel ihre letzten Reize entfaltet, und ſchön fogar im Mins 
fer, wo man mehr Hirfche ald Menfchen fieht, die ver: 
traut jeden begleiten, der gutmüthig genug ift, ihnen ein 
Stückchen Brot zu bringen. 

Geht man zum Rothenthurmthore hinaus, über die 
Brüde, und dann rechts die fchöne Praterftraße hinab, 
‚welche weiterhin Zägerzeile heißt, fo erreicht man einen 
freien runden Pak, im HalbEreife von Rafenpläßen und 
dahinter von einem Walde umgeben; man fteht vor dem 
Prater. Der Platz Heißt der »Praterftern,« von den 
ſtrahlenfoͤrmig hier auslaufenden Alleen und Durchſchlä— 
gen. Es lohnt der Mühe, ſich in den Mittelpunkt zu ſtellen, 
um die verſchiedenen Fernſichten zu gewinnen. 

Die erſte Allee zur Linken ‚zeigt dad (Seite 8) neue 
Haus im Augarten; | 
die zweite führt gegen die Taborlinie (Barriere der 
mährifch : bögmifchen Straße), und von diefer beginnt bie 
Nord » Eifenbahn; 

diie dritte, in gerader Fortſetzung der Zägerzeile, zur 
Schwimmſchule, deren Eröffnung durch einen im Anfang 
Salem aufgeftellten Slaggenmaft bezeichnet ift; 

die vierte zum Feuerwerksplatz und Wurftlprater ; diefe 
beiden find eigentlich nur Durchfchläge, nicht Alleen. 
Die fünfte, die ſogenannte Hauptallee, iſt die längſte 
und führt zum Luſthauſe. Auch an deren Anfange ſteht 
jetzt ein Flaggenmaſt; die aufgezogene Fahne iſt ein Zel⸗ 
chen, daß das Dampfſchiff vor Anker liegt. 

Die ſechſste Allee, die kürzeſte und nur aus einigen 
Bärmen noch beſtehend, führt zur Franzensbrücke, und 
ſtellt mil’ der Taborallee die kuͤrzeſte und betqquemſte Vers 
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bindung der böhmifchen Straße und der Eifenbapu mit 
den Tranſito⸗ und Hauptmauthgebäuden her. 

Zwiſchen der Augarten= und Taborallee fieht man 
das Faiferlihe Forſthaus, und darüber hinaus das Kahlen⸗ 
gebirge. Wahrſcheinlich um diefe Anſicht frei zu machen, 
würden. die fhönen Pappeln gefällt, welche noch vor ei 
nigen Zahren Hier ftanden. Die Baumparflen, welche die 
Alleen trennen, find übrigens nicht von gleicher Breite, 
und jene vor dem Forſthauſe, dann zu beiden Eeiten der 
Hauptallee, find eingezäunt, weil fie zu Gärten verwendet 
find. Die Augartens, Tabors und Franzensbrüden-Allee 
bieten nichts Merkwürdiges; die ſehenswerthen Theile des 
Praters fi find : die Hauptallee, das Luſthaus, ‚der 
WurftIprater, der wilde Prater mit der 
Schwimmſchule. 

Die Hauptallee beſteht aus drei Gängen, die durch 
vier Reihen ſchöner Roßkaſtanien gebildet werden ſie iſt 
900 Klafter, faſt eine Viertelmeile, lang, und zaͤhlt 
1134 Bäume. Durch den mittleren Gang, der, für die 
Fahrenden beſtimmt, etwas höher liegt, erblickt man das 
Luſthaus, welches aber durch eine Donauinſel ven der Allee 
getrennt iſt. Die Allee rechts iſt für die Reiter, jene links 
für die Spaziergänger beſtimmt. Rechter Hand ift eine 
Schmiede, bei dem großen Zufammenfluffe von Pferden 
und Wägen eine fehr nothwendige Anftalt. Links ift der 
Kaifergarten, eine Sr. Majeftät vorbehaltene Anlage, 
dur ein Gitter von der Geh⸗Allee getrennt. Es ift eine 
geſchmackvolle englifhe Anlage, welche einen ziemlich bes 
deutenden Raum zwifchen der großen und der Feuerwerks⸗— 
Allee einnimmt, Sie enthält ein einfahes Gartenhaus 
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und iſt unter andern durch drei Exemplare von Catalpa 
syringaefolia ausgezeichnet. Der gewöhnliche Eingang 
iſt rückwärts beim Wurſtlprater. 

Dieſe Allee nun iſt der Glanzpunkt des Praters, der 
Sammelplab der eleganten Welt. Der Prater wird. ges 
wiſſermaßen am ı, Aprit eröffnet, indem von diefem Tage an 
die meiften Kaffee: und Wirthöhäufer. ausſchenken, die Fahr⸗ 
ſtraße beſpritzt wird u. ſ. we; am Oſtermontage aber wird 
die erſte große Praterfahrt gehalten, nach der Faſtenzeit das 
erſte große gefellige Schauſpiel, welches nun bis in die erſte 
Haͤlfte des Monats Juni ſich jeden Sonntag wiederholt. 
Später wird der Prater Ieer, oder —— weniger voll, 
weil die Reichen die Stadt verlaſſen. Jedes Fruhiahe 
bringt neue Moden in Equipagen, Pferdegefhirr und 
Livreen, welche in der Praterfahrt zur Schau gebradt 
werden, und ein Schaufpiel bieten, das nur im Hydes 
Park zu London ein ähnliches findet, aber nicht übertroffen 
wird. Wenn dort vielleicht, eine größere Anzahl ſchoner 
Pferde, beſonders Reitpferde zu ſehen iſt, ſo intereſſirt 
dafür in Wien den Pferdekenner die große Verſchieden⸗ 
heit der Kaffen, deren hier die arabiſche, türkiſche, fiebens 
bürgiſche, ungarifche, polnische, bohmiſche, rufjifche, meck— 
Venburger und englifhe in den edelften Nepräfentanten er- 
feinen. Man Tann annehmen, daß an einem fchönen 
Sonntage Bei 2000 Equipagen und 30000 Menſchen im 
den Seitenalleen verfammelt find, im ganzen Prater aber 
gegen 60000; im Hochſommer ſchmilzt dieſe Zahl um mehr 
als sei Drittel, Der Prater ift aber nicht weniger durch 
das Schauſpiel eines fo großen Gemwühles berühmt, al& 
durch die Ordnung, welche dabei herrſcht. Im ganzen 
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Prater iſt Fein Mann Militär aufgeſtellt, außer bei der 
Schwimmſchule, die Polizeimache ift nur der Fahrenden 
und Reitenden wegen da. Kein Wagen darf die Reihe 
verlaffen,, obwohl oftmals von der Brücke bis zum Ende 
der Allee, eine volle Stunde weit, Wagen an Wagen im 

Schritte fährt. Selbſt der Faiferlihe Hof macht davon 
keine Ausnahme. 

In den Morgenſtunden des erſten Mai findet dürch 
die große Allee bis zum Luſthauſe der jährlihe Werts 
lauf der herrſchafthichen Laufer Statt.‘ Die 
. Bettfummen und andere einlaufende Geſchenke überlaſſen 

diefelben gewöhnlich den Wohlthätigkeits-Anftalten. ' - 
Wenn man am Kaifergarten vorüber iſt, fo über: 
ſieht man erft diefen Theil des Praters. Zu beiden Sei— 
- ten.der Allee ziehen fih Wiefen Hin, links von den Wirth: 
häufern ded Wurftlpraterd begrenzt, rechtö von eingezäuns 
ten Gartenanlagen. Das erfte Gebäude, auf weldes mar 
zur Linken ftößt, ift für die Aufftelung von Pano r a⸗ 
men errichtet, deren faſt jedes Jahr eines gezeigt wird: 
Am meiften Beifall fanden bisher die Panoramen von 
Gibraltar, Paris, St Petersburg und Wien. Jenſeits 
der Allee ſteht der hübſche Cirkus Gymnaſtikus, 
yon dem 1835 verſtorbenen berühmten Kunſtreiter de Bach 
vor zwanzig Sahren erbaut, Esift eine gefällige Rotunde 
aus Holz, welhe im Innern die Geftalt eines Amphi— 
. theaters hat. Die Ginrichtung ift geſchmackvoll, aber die 
_ Arena leider zu Flein. Oberhalb des Panorama fteht das 
‚einzige » Ringelfpiel« oder Karguffel‘ in diefer Gegend, 
elle andern find im Wurftfprater. Diefes, » zu den zwei 
Nittern « ift das älteſte. Das erfte Ningelipiel wurde 
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ſchon um 1770 in Baden errichtet, und hatte die Geſtalt 
eines Regenſchirmes, unter deren Dache die Sitze in freier 
Luft hingen, wie man fie noch jetzt vor der Mariahüls 
fer Linie fieht. Nach dieſem wurde. das zweite. in ‚der 
Sägerzeile, im Wirthshaufe zum. Hirfhen, gebaut. Da 
erfand ein. penfionirter Dffizier einen befieren Mechanids 
mus, und ließ Modelle von Ringelfpielen und Schau⸗ 
keln in einer Praterhütte für Geld fehen. Die erſte Nach 
ahmung im Großen war das oben genannte, ! 
Nun beginnt.das Heer von Stühlen, Bänfen und 
Tiſchen, welche zu den Drei Kaffechäufern ‚gehören, die hier 
auf einander folgen. Es find nicht die einzigen im Pras 
ter (um 1790 entjtanden), aber die einzigen hier an der 
Hauptallee. Vor zwanzig Jahren war es Mode, hier zu 
Mittage zu fpeifen, wozu das erfte Kaffeehaus berechtigt 
war, und man befam außerdem nur Die gewöhnlichen 
Kaffeehauserfrifchungen. est find die Mittagstafeln faft 
verfhwunden, dafür hat fih Bier und Falte Küche in die 
Reihe der faſhionablen Erfrifhungen gedrängt. Jedes 
Kaffeehaus ift dur dichte Baumreihen mit der Allee ver⸗ 
bunden, hat einige Pavillons für Gefellihaften, welde 
fi von der Menge entfernen wollen, und ein Orcheſter. 
Das zweite hat neuerlich einen Anbau von bedeutender 
Größe erhalten, aus einem großen Saale mit ein paar 
Nebengemächern beftehend, worin im Spätperbfte und 
Winter fogenannte Reunionen gegeben werden, deren 
Seele ein gut befegtes ſtarkes Orcheſter ift. — Gegenüber 
von diefem Kaffeehaufe ift ein » Hirſchenſtadel «, um den 
fih im Winter oft bis 100 Stück Hochwild verfammeln, 
deren mehre bis zu den Kaffechäufern Fommen, und ſich 
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ganz vertraut mit Brot füttern laſſen. Hier kömmt aud 
der Weg von der Sophienbrüde herzu. Zwifhen dem 
erften und zweiten Kaffeehaufe fteht ein Gartenfalon des 
Fürſten Efterhazy, in weldem oft Diners gegeben wurs 
den. Dber dem dritten Kaffeehauje führt aus der Allee 
eine Fahrſtraße zum Feuerwerksplatze. 

Bis hieher reicht das volleſte Gewühl der Spazier: 
gänger, weiter aufwärts verliert ſich dasfelbe, obwohl 
bier erft die Gegend freier und fchöner wird. Herrliche 
Baumpartien ftehen zu beiden Seiten der Allee auf den 
Wieſen, almäplid ın wirklihen Wald übergehend. End: 
lich erreicht man die fogenannte » Um kehra, ein geräus 
miger Ereiöförmiger Pla, daher auch Rondeau genannt, 
von Bäumen umgeben, mit weldem die Allee endet. Ein 
unbedeutender Arm der Donau, »das fogenannte Stadel: 
waſſer«, bildet eine Zufel zwiſchen Hier und dem Luſthauſe, 
die Grieau, auf der aber ein Durchſchlag in der Breite 
der Allee, die Ausficht bis zur jenem frei läßt. Es war 
ursprünglich der Plan, diefen Arm, der jegt mehr vers 
fandet und faft immer zu durchwaten ift, abzudämmen 
oder Brüden zu fchlagen, und die Allee bis zum Luſthauſe 
fort zu führen. Vom Rondeau trennt fih rechts eine 
Straße zum Lufthaufe, links eine zum Seuerwerköplage. 


Das Lufthaus 


it das entfernteite Ziel der Praterbefuher,, von Ende 

der Zägerzeile Eine und eine Viertelftunde. Der Weg dapin 

it Außerft angenehm. Bon der Fahrſtraße, welde vom 

Rondeau dahin führt, frennt fih bald ein Fußſteig, der 

fich fortwährend in den Baumpartien am Ufer des »Star 
Schmidl's Wiens Umgeb. IL 2. 
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delwaſſers a Hält, mit diefem einen Tonveren Bogen bes 
fchreibt, und erft bei der Allee, welche in der Richtung der 
großen zum Lufthaufe führt, mit der Fahrſtraße wieder 
zufammentrifft. Rechts von diefer Straße find Partien, 
in welche, ald zum Gehege und Fafangarten gehörig, der 
Eintritt nicht geftattet ift. — Zum Lufthaufe führt auch 
eine zweite Straße, welche aus der Haupfallee gleich zu 
Anfange rechts ab, Hinter dem Eirkus vorbei, über die 
große Wiefe führt, und mit jener zufammentrifft, die 
vom Rondeau abfällt. Die Fahrſtraße vom LuftHaufe 
führt an einigen Sümpftümpeln vorüber, in deren legs 
tem vor einigen Fahren ein junger Engländer den fraıts 
rigen Tod des Erftidens nahm, ald fein fheugewor. 
denes Pferd über das Geländer der Straße binabfegte. 
Hier kömmt man auch an einem Sutter = oder» Hirfchen« 
ftadel« vorbei, von dem fich eine Wiefe Bid zum Donau: 
kanal hinüber erſtreckt. Hier ift ein Lieblingsplag des 
Hochwildes, von dem man oft 400 Stüd beifammen fehen 
kann. 

Das Luſthaus, eigentlich das »grüne Luſthaus « 
genannt, iſt ein runder Pavillon von einem Stockwerke, 
welcher auf einem erhöhten Unterbaue ruht, der eine offene 
Gallerie, von aht Säulen getragen, bilde Es war ur: 
fprünglih ein Jagdſalon, an welde Beftimmung noch 
die Hirfchgeweide an den Eden erinnern. Vom Kaifer 
Sofeph erhielt ed feine gegenwärtige Geftalt, wurde grün 
ausgemalt (woher der Name), dem Publitum geöffnet, 
und ijt jegt einem Wirthe zur Benüßung überlafien. Co: 
wohl das Erdgefhoß ald das Stockwerk enthält einen 
großen Saal. Vom Luſthauſe find fünf Durchſchläge ges 
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führt, mit Fernſichten auf den Augarten, den Himmel 
und die Artillerie-Kaſerne, früher auch in das Marchfeld, 
aber jest find fie in den. jenfeitigen Auen fhon ganz ver: 
wachſen. Hinter dem Luftpaufe iſt eine Allee in der Rich» 
fung der großen noch eine Strede weiter geführt. 

Noch etwas oberhalb des Lufthaufes ſteht das Faifer 
lihe Sägerhaud. Es ift bemerkenswerth, daß in den 
hohen Bäumen vor dieſem Zägerhaufe eine Unzapl von 
Raben, Dohlen und Kiähen nijten, wie man fie nicht 
leiht irgend wo anders finden wird, Im Monat Mai, 
wenn die Zungen flüchtig geworden, beluftigt fi fogar der 
Hofmiteiner Jagd auf ſie. 800, mandhmal auch bei 1100 
Stück werden gefhoffen, und wenn man hört, daß die 
Gärtner in Erdberg, Simmering u. f. w. bei 200 hjähr⸗ 
Iih fangen, fo Fann man auf die Menge diefer »ſchwar⸗ 
zen Vögel « fließen. 

Hier finden einige Angaben über den Prater ald Wild: 
bahn ihre ſchicklichſte Stelle. Der Prater fieht unter ci» 
nem Forftmeifter (ſiehe Seite 21), welcher hier am Luft: 
haufe einer Adjunkten zur Seite hat; in der Grieau ift 
ein Fägerjung erponirt. 

Der Prater enthält Rothwild, Fafanen, Hafen, 
Repphühner und zahlreihes Sumpfs und Waffergeflügel, 
aber Feine Rehe. Man nimmt einen Stand von 8oo bis 
1000 Stück Hochwild, wovon gegen 300 jährlich ge: 
Shofjen werden, und eine Befaßung von 200 Fafanen an; 
gegen 1000 Stüd Federwild (Fafanen und Hühner) Eomı: 
men jährlih zum Abfhuß. Im Jahre 1814 wurde deu 
verfammelten Monarchen eine große Zagd im Prater ger 
geben, wozu fogar aus dem Thiergarten Wild herüber 
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gebracht wurde. Da gefchah es, daß ein Rehbock in ſeiner 
Fodesangft in den Stand des Kaifers Alerander febte, 
aber von dem menfchenfreundlihen Monarchen: begude 
digt wurde: Geduldig ließ das Thier fih ein Band um 
den Hals binden, und erhielt dann feine Freiheit wieder, 
Bis zu Kaifer Zofephs Zeiten wurden auch Wildfchweine 
gehalten. Raubwild ift in diefen ausgedehnten Auen nas 
türlich nicht felten, »835 wurden allein bei der Uhuhütte 
am Grünhaufen über so Geier und Adler geſchoſſen. Der 
Fafanengarten ift gleich beim Jägerhaufe, er hält 
über 80 Joch, ein Grenadier iſt zur — daſelbſt aufs 
geftellt. 

Die große Wiefe, welche jenfetts des Donaufanales 
biegt, heißt der Eleine Prater, und ift jest mit dem 
großen verbunden. 1835 wurde nämlich der Donaukanal 
quer durch denfelben geführt, da derfelbe: beim Luſthauſe 
vorbei einen großen Bogen beſchrieb, und ſehr verfans 
dete- Das alte NRinnfaal wurde abgedämmt , und: das 
Luſthaus wird bald nur mehr am einer Pfüge ftehen. 
Eine Brüde führt feit 1836 hier. an das andere Ufer in 
die fogenannte Sreudenau, fo heißt nämlich eine Pris 
vatbefigung , aus einem Wirthehaufe- und Ziegelofen bes 
fieheud, an der Stelle eines ehemaligen Faiferlichen Geſtüt— 
tes. Der Eleine Prater daher Tiegt jetzt innerhalb der 
Linien Wiend. Es iſt nicht unintereffant, einen -Epaziets 
gang hinüber zum neuen Kanale und längs deſſelben hinab 
zu machen; bis zu defien Ausmündung in die Donau hat 
man eine Eleine halbe Stunde. Man hat die Kugelfänge 
‚der Simmeringer Heide gegenüber, auf der Höhe thront 
das Neugebäude, weiter abwärts liegt Ebersdorf male— 
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riſch veben ſeinen hohen Auen. Sehr hübſch ſtellt ſich das 
Luſthaus dar, in den hohen Bäumen halb verſteckt; die 
Stadt wird erſt ſichtbar, wenn man eine gute Strecke 
hinab gegangen iſt, dann tritt mit einem Male der Ste— 
phansthurm hinter dem Prater hervor. 

Menn man den großen Donauarm fehen will, fo 
muß man entweder durh die Freudenan hinüber zum 
Kanale, bis zu deifen Ende, oder hinab zum Prater 
ſpitz. Berfolgt man nämlich die Allee hinter dem Lufte 
hauſe, fo hat man dur die An, oder auch am Ufer des 
ehmaligen Kanales einen Pfad vor fich, der zu dem Punkte 
führt ,.wo der alte Kanal in das: » Kaiferwaffer « mündet, 
mit welchem er’ eben die große Praterinfel bildet. So 
lange der Donaukanalnicht, wenigftens bis zur Sophien⸗ 
brücde aufwärts, Tiefe genug — landet hier am Pra⸗ 
en gewöhnlid. 


' das Dampfboot Nador, 


wenn der Waflerftand ihm nichf erlaubt, bis zu den Kai⸗ 
fermühlen in der Grieau Hinaufzufahren. Hier iſt dann 
die nöthige Anzahl Wägen aufgeftellt, um die Paffagiere 
in die Stadt zu bringen.. "Die Ankunft und Abfahrt des 
Dampfbootes verfammelt immer: ein zahlreiches Publikum, 
und es ft auch ein äußerſt interefiantes Schauſpiel, nas 
mentlich die Ankunft. Die Tage und Stunden find durch 
Anfchlagzektel und Ankündigungen in der Wiener Zeitung 
bekannt gemacht, und wenn das Boot au nicht fo genau 
zuhielte, wie es wirklich gefchieht, fo wird man in der an- 
genehmen Umgebung des Lufthaufes gern ein Stündchen 
verbringen: Wonder Gallerie ficht man deutlich den Rauch 
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des Schiffes hinter den Ebersdorfer Auen aufſteigen, und 
dann iſt es Zeit, ſich an den Landungsplatz zu begeben. 
Die Packer des Bootes (mit Nummernſchilden auf den Hü⸗ 
ten) find ſchon in Bereitſchaft, und Haben die Fahne aufs 
gepflanzt, welhe dem. Kapitän den Landungsort bezeiche 
net. Immer ſchwärzer naht der Rauch Hinter den Auen, 
endlich blickt die rothe Slagge durch die Auen, und nun 
erfheint der Nädor. Da die Donau hier eine frümmung 
macht, fieht man das fchöne Boot faft in ganzer Länge 
aus den Auen hervorkommen, dann fich herwärt3 menden 
und nun heran ziehen, ein impofanter Anblick! Don der 
Wendung bis zur Landang verfündet dad Book durch ſechs 
Schüffe feine Ankunft. Endlich fallt der Anker, die Taue 
werden geworfen und befeftigt, die Mafchine fteht, und 
zifchend entweicht der überflüffige Dampf. Bald ift die 
Brüde ans Ufer gefhlagen, und die Landung geht vor 
fih. — Bei weitem größer ift natürlich der Zudrang bei 
der Abfahrt, obgleich aber das größere Gewühl, die raſche 
Fahrt des Bootes ſtromabwärts, ein lebhafteres bewegte 
Bild geben, fo ift doch die Ankunft bei weiten intereffans 
ter. Die Kraft, mit welder die Maſchine gegen die 
Strömung heranfährt, läßt Fultons Herrlihe Erfindung 
bei weiten geoßartiger erfiheinen,, befonders wenn eben 
ein. ſchwerer Schiffgug in der Gegend geht, wo 20 bis 30 
riefige Dengfte ein weit Eleineres Fahrzeug kaum merkbar 
von der Stelle — | | 





Es muß hier noch eined.andern Weges zum Rondeau 
oder Luſthauſe erwähnt werden, der durch eine der fchöne 


ften Partien des Praters führt, es ift der Weg vom 
Donaufanale ber. Manchem ift ed vielleicht nicht unins 
terejfant, von der Ferdinandsbrüde am Ufer hinabzugehen, 
wo immer lebendiges Treiben herrfht. Unter der Frans 
zensbrücke beginnt fchon der Prater, aber auch hier haben 
die Däufer die Bäume zurücdgedrängt, und mehre ftattliche 
Gebäude ftehen am Ufer. Unter der großen von Ma d'fhen 
Zuderraffinerie ift das fehr befuhte Shüttelbad mit 
einem anftoßenden Wirthshausgarten, zwifchen beiden 
führt ein Durchgang hinüber in die große Allee. Weiters 
hin folgteine Meierei, welche dem Fürften Liechtenftein 
gehört. Es ift ein freundliches modernes Gebäude, deſſen 
Mittelpunkt ein Saal bildet, weldher Fenfter in die aus 
jtoßenden Pferdes und Hornviepftälle hat. In demfelben 
hängen acht fehr große vorzüglihe Gemälde von 3. ©. 
von Hamilton 1701 gemalt. Sie ftellen einzelne ausge: 
geichnete Raſſen Pferde vor. Mit Beziehung auf Ddiefe 
Dferde frägt der Saal außen die Inſchrift: Laboris pa- 
tiens in bello intrepidum Neptuni genus, Bon dem 
Gebäude bis zur Pratermwiefe zieht fich eine heitere Garten: 
anlage Hin, welhe auch eine Sommerreitfhule enthält. 
Run folgen Gemüfegärten, im Kanale ftehen zwei Hütten 
für unentgeldlihe Strombäder, und endlih hat man das 
dreie erreiht. Man fteht an einer großen, mit herrlichen 
Baumgruppen befegten Wiefe, vor dem Sophien » Kettens 
ftege, jenfeitd die Vorftadt Erdberg mit dem Raſumovs⸗ 
tifhen Garten; etwas zurüd ragt der Stephansthurm 
enpor *). Es ift ein fehr malerifher Standpunkt. Links 





*) Die Sophienbrüde ift eigentlich nur für Fußgänger beſtimme, 
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zieht ſich ein Pfad am Wäldchen Hin, der dann mit der 
Straße von der Brüde zufammentrifft und quer über die 
Wiefe zum Hirfchenftad! an der großen Allee führt. Man 
fchneidet hier jene Strafe, weldhe vom Anfange.des Pras 
ters hinter dem Cirkus Herführt. Bei der Sophienbrüde 
ftehen fehr alte majeftätifhe Weißpappeln, eine der fchö: 
nen Gruppen diefer Bäume, welche der Drkan des Zahs 
res 1807 verfchonte, der im Prater noch ärgere Verwü— 
ftungen anrichtete, ald im Augarten. Ein älterer Topograph 
fhilderte diefe fchönen Partien mit folgenden Worten: 
» Auch diefer Theil hat fein eigenes Publitum. Statt 
leihtfüßiger Stuger, treiben fich hier flühtige Hirfche um 
ihren Etadel; ftatt der fchönen weiblichen Formen, fieht 
man ausgezeichnet fhöne Schweizerkühe weiden; ftatt 
der türkiſchen Muſik, hört man Lerden und Wachteln 
und das Geraffel Eletternder Eihhörndyen (!?); und nahe 
an dem LuftHaufe krächzen Schwärme von Raben Tieblicher 
als manches ſchnarrende Slötenwerk in den Ringelfpielen.« 


Der Wurftlprater. 


Die Feuerwerksallee führt, wie bereitd erwähnt, zum 
MWurftlprater. Links fieht man fchon Ringelfpiele und 
Wirthshäufer‘, aber das wahre Treiben ift rechts von der 
Straße, wo, eine Biertelftunde weit, Hütte auf Hütte 
folgt. Bon der Straße lenkt hier ein Fahrweg rechts 
herein. Folgt man diefem, fo ftößt man zuerft auf ein 
großes Ringelfpiel zum goldenen Kegel,« diefem ges 





an Wochentagen dürfen. aber: jegt auch Wägen darüber fah: 
ren. Ein Wagen zahlt ao Fr., ein Neitpferd 5 fr. Tare. 
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genüber find Schaufeln (Hutſchen) und Marionettenbuden. 
Rechts folgt dann das Gebäude des KRaifergartens , links 
das Gaſthaus zum Eisvogel, eines. der größeren, mit 
einem Garten. Nun theilt fi der Weg; links geht es 
zu der Hauptgruppe. der Buden, rechts führt eine Fahr: 
ftraße amı Rande der Wiele hin, gegenüber der großen 
Allee. Hier kömmt man zu einem hübfchen Gebäude, wel- 
ches unlängft ein großes optifches Theater enthielt; wei- 
terhin fteht ein großes maſſives Gartengebäude, Diefer 
Fahrweg führt Hinter den Kaffeehäufern fort, bis zu jenem, 
der aus der großen Allee zum Feuerwerksplatze ablenkt. 

Schlägt man den Weg ein, welder beim Eisvogel 
gerade fort in den Wurjilprater führt, fo Föommt man in 
eine förmliche Gaffe, in weldher die bemerfenswertheften 
Gegenftände find: 


Links. Rechts. 
Marionettentheater. Ringelſpiel »zum goldenen Rit⸗ 
Optiſche Zimmerreiſe. ter «, mit einem Kaffeehauſe 
Methſchenke mit Garten. und Wirthsgarten. 

Große Hutſchen. Taſchenſpielerhütte. 
Die Gaſthäuſer sur Krone, Hütte mit einer fogenannten mas 
sum Papagei, thematifchen Wage. 
sum wilden Manne, die größten Gaſthaus zum »Thurm von Go- 
und beften im Prater. thenburg. « 
Ringelſpiel »zum Touenierfpiel«. 


Wachs ſigurenkabinet des Edlen 
u. Schwanenfeld. 
| Wirths häuſer. 
Dieſer Weg führt zum Feuerwerksplatze hinaus, beim 
» Tournierfpiel« fäͤllt aber eine zweite Gaſſe rechts ab, 
gugleich Fahrweg, der. aber, durch eine Barriere abgefperrt, 
nur für die Zufuhren der Wirthe dient. Hier fliehen: 
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Links. Recht. 
Kingelfpiel Nr. 73, in einem Tafchenfpielerhütte. 
chinefifhen Pavillon. | Ringelfpiel. 
Mechanifches Rarouffel und Luft: Wirthshauſer. 
ſchifffahrt. 
Marionettentheater. 


Dieſer Weg führt gleichfalls Hinter dem dritten Raffees 
haufe zur Hauptallee. Zwifchen allen diefen Hütten und 
Schaubuden befinden fi zahlreiche Wirthshäufer, naments 
lich in der zweiten Gaffe rechts, jeded mit einer oder meh⸗ 
ren Kegelbahnen, die immer von dichten Gruppen bela⸗ 
gert find. Die Virtuofität der » Praterfcheiber « iſt in 
Öfterreih fprihwörtlih geworden. Die größeren Gaft: 
häufer, wie der wilde Mann, Papagei u. f. w., liegen 
faft an der Feuerwerksſtraße, fämmtlic mit mehr oder 
weniger eleganten Salons verfehen. Bor jeder Schaufel 
ift ein kleines Marionettentheater, deſſen ziemlich ſtere oty⸗ 
pen Späße die Schaukelnden unterhalten ſollen. Kein 
Wirthshaus iſt ohne Muſik, wenigſtens ein Terzett oder 
Quartett; die groͤßeren haben Harmoniemuſik, wohl auch 
eine Zigeunerbande oder Regimentsmuſik. — Einen eigenen 
Reiz erhält aber dieſe bunte Welt dadurch, daß überall 
die Waldnatur hereintritt, Feine Schaukel, Feine Hütte 
iſt ohne einige: ehrwürdige alte Bäume, u 

Bor 20 Jahren zählte man 40 Wirthöhäufer , deren 
aber jedes aus 4 bis 5 Hütten oder Pavillons beftand, 
und welche 50 Kegelbahnen hatten. Außerdem gab 68 
5 Raffeehäufer, ıı Ringelfpiele, 17 Schauteln, 3 Vogeb⸗ 
(hießen, 4 Tafchenfpielerhütten u. f. w. 1836 im Gans 
sen 8a Nummern, und zwar 9 Ringelfpiele, 3 Echaus 
keln, 9 Schaubuden, 4 Kaffechäufer und 68 Schankhuͤtten. 


In der Feuerwerksallee gerade fort, Hat man rechts 
die größeren Gafthäufer, links ein Ningelfpiel, dann ein 
zweites » zur Fortuna «, eined der hübfcheren , mit einem 
Stockwerke, hierauf zahlreiche Wirthshaͤuſer, und fo er: 
reicht man endlich den 

Deuerwerföplap. 

SESs iſt eine Wiefe, bei 400 Schritte lang und breit, welche 
links von der Straße einen, von niederen Schranken einges 
fangenen Plas enthält, deffen Hintergrund das permanente 
432 Schuh lange große Gerüfte bildet, an welchen gewöhn⸗ 
lich. die Hauptdekorazion des Feuerwerks befeitigt wird. 
Dieſem gegenüber fteht eine große hölzerne Tribune, mit 
einer höheren, vorfpringenden Mittelloge, welche für den 
: Hof beftimmt ift. 

Die erften Feuerwerke in Wien. wurden durh Girans 
dDolimi aufdem Glacis vor dem Kärthnerthore abgebrannt, 
wo für fie ein hölzernes, oben offenes Gebäude beitand. 
Später fanden fie auf der Dornwiefe, zwifchen den Brüs 
den, Statt. Im Jahre 1777 erhielt Johann Georg 
Stumer, ein geborner Wiener, den Plag im Prater, 
wo er am 23. Mai dad erfte Feuerwerk abbrannte,, wels 
ches den Titel führte: »Etwas Befonderes aufden neuen 
Plage. Er überholte bald feine Nebenbupler Girandos 
lini und Melina, vervollkommnete feine Schaufpiele bedeus 
tend, und 1784 erhielt er die Erlaubniß, »fich k. k. pris 
vilegirter Kunft » und Luftfeuerwerker«: zu fchreiben. Sein 
letztes Wert, am 26. Juli 1799, vder Tag der Dankhar⸗ 
keit,« war eines der: fhönften, mit welchem er abdankte, 
' indem er feinem Sohne die Unternehmung überließ. Dies 
fer, Kaspar: Stuwer, führte die Anftalt. bis zu feinem 
Tode 1819, worauf Profeffoe Müller durch fieben Fahre 
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Feuerwerke gab, bisd einer von Kaspars Söhnen für die 
Unternehmung genugfam herangebikdet feyn würde. 1826 
übernahm denn der Faum a2jährige Anton Stumer 
wieder die Feuerwerke, da der ältere, eigentlich. dafür 
beftimmte Bruder Franz, vor der Zeit jtarb. 
Anton Stuwer gab feiner Kunft, die, wie ed nit 
anders fenn kann, etwas an Monotonie leidet, durch eis 
nige glückliche Erfindungen neuen Schwung. Zu diefen 
gehören insbefondere die neuen Salihirm » Raketen, ı829 
erfunden, und die fogenannten römifchen Lichter von’ ro» 
ther, blauer, grüner und gelber Farbe. Die Fallſchirm⸗ 
Raketen find das fchönfte Produkt der Pyrotechnik; zu eis 
ner bedeutenden Höhe, 6 bis 700 Klafter, gejtiegen, ent» 
wideln fie einen großen, fternartigen Leuchtkörper, der 
im langfamen Herabfallen mehrmals die Farben wechfelt, _ 
weiß, roth und grün. Auch die neuen Annens Raketen 
find fehr beliebt; fie ftreuen in der Höhe farbige Sterne 
aus, die fih bis zu ihrem Herabfallen auf die Erde forts 
während erneuern. Stuwer's neuefte Erfindung (Früh⸗ 
jahr 1837) ift noch überrafchenders die Rakete. verlöfcht 
fheinbar in der Höhe, und plöglich entfiehen im Dunkeln 
mehre zerfireute Lichtkörper, welche im Ballen gleichfalls 
den Farbenwechfel darftellen. . Er hat auch die Wafler» 
Feuerwerke wieder zu verdienten Ehren gebracht, die bald 
ein Lieblingsfchaufpiel des Publitums werden dürften. 
Jaͤhrlich werden gewöhnlich vier Feuerwerke gegeben, 
am erften Sonntag im Monat Mai, in der Hälfte Juni, 
zum Annenfefte und das legte zu Ende Auguft oder. Ans 
fangs September. Seit einigen Jahren wird aber noch 
überdieß am Namensfeſte Sr. Majeftät des Kaifers ein 
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Waſſerfeuerwerk abgebrannt, und 1835 wurden fogar fedhd 
Feuerwerke gegeben, vier. zu Lande, zwei zu Waſſer. 

Die Feuerwerke find mit fehr bedeutenden Auslagen ver« 
bunden, wozu auch die Lokalität felbft mit beiträgt. Der 
Prater muß nämlich an diefen Tagen abgefperrt werden, 
was natürlich eine große Menge Wachen, über 100 Mann, 
nöthig macht, um alle Zugänge zu befegen, und außerdem 
werden ganze Streden durch Netze abgefchloffen. Den 
Tag über wird der Prater dennoch häufig beſucht, da das 
Eintrittögeld,, wenn man vor drei Uhr kömmt, bis fünf 
Uhr Nachmittags zurüdgegeben wird, wenn man den 
Prater verlafien will. Nur die Schüler der Schwimm⸗ 
fchule haben das Vorrecht, bis zur Dämmerung, gegen 
Bormweifung ihrer Abonnements-Karten, das Eintrittögeld 
wieder zurück zu fordern. 

Um drei Uhr werden aus einer einpfündigen Kanone 
und. einem Öranatenmörfer die zwei erften Sperrfchäffe 
abgefeuert, nach welchen Fein Retourbillet mehr ausge⸗ 
geben wird, Um fünf Uhr erfolgt der zweite Sperrfhuß, 
nach welchem dad Eintrittögeld nicht mehr zurüd erftattet 
wird. Zu jedem Billet erhält man übrigens ein zweites 
für. den Fall der Abfage des Schaufpieles. Die Witterung 
war nämlich von jeher ein gefchworner Feind der Pyrotech⸗ 
nik, und nöthigte fchon fo oft, dad Feuerwerk auf einen 
andern Tag zu verfhieben, daß der Wiener Wis in allen 
möglichen Wendungen fih daran erfhöpfte, und Teuer 
werkstage fprihwörtlich ald Regentage gelten. Mit jeder 
Eintrittöfarte wird daher ein zweites Billet ausgegeben, 
welches den Eintritt an jenem Tage verfichert, auf welchen 
die Produfzion, übler Witterung halber, verfhoben wer 
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den dürfte. Mit Einbruch der Dämmerung verkünden 
zwei Schüffe, daß das Feuerwerk am felben Tage Statt 
haben werde. 

Das Feuerwerk befteht gewöhnlich aus fünf Fronten 
und‘einer Schlufdekorazion. Zwei Fronten ftellen archi⸗ 
tektonifche , oder Arabesken-Zeichnungen dar, die drei ans 
deren beftehen aus Brillantfeuer und fonftigen farbigen 
Zeuerwerköförpern. Die Sronten find 24 bis 30 Klafter 
lang, 4 bis 7 hoch, die Deforazion aber ift 4o Klafter 
lang, ı0 hoch, wird aber auch auf Bo bis 100 Klafter 
verlängert, wenn es der darzuftellende Gegenftand erfor« 
dert. Sie fiellt eine Perfpektivs Zeichnung von großen 
Dimenſionen, eine Seefhlaht, Belagerung u. dgl. dar. 
Zu derfelben find immer 3o — 40000 Lanzen (Lichtel oder 
Bränder) erforderlich, über welche die Berbindungsröhren 
gesogen werden, um das fchnelle Entzünden zu bewerk— 
fteligen.” In den Zwifchenräumen , während des miles 
gend der Frontengerüſte, wird das Publitum durch Lufte 
ftüde unterhalten, als: Schwärmer,, Blumenbäume vor 
allen Farben, Sonnen, Zurbillond und Raketen aller 
Art. — Eines der glänzendften Feuerwerke wurde zur Zeit 
des Kongreſſes 1816 abgebrannt; die Sronte hatte 4o Klafe 
ter Länge und do Klafter Höhe, die Einnahme betrug 
12000 fl. Conv. Münze. - Die Eintrittspreife find: 

24 Er. Conv. Münze in den Prater und auf die deuers 
mwerPöwiefe. 

24 kr. mehr Eoftet der Eintritt auf das fogenannte Par« 
terre der Tribune, und ı fl. 12 Pr. mehr ein Sperrfig daſelbſt. 

ı fl. 12 Er, mehr koſtet der Eintritt in die Galleri⸗ 
der Tribune. 


.39 


Das Feuerwerk verfonmelt gewöhnlich ein Publikum 
von ı2 bis 15000 Menfchen, es fanden fih aber auch ſchon 
25000 ein. 

Der Feuerwerköplag wurde Yon jeher auch zu Aufte 
fahrten benugt, und die erjte und merkwürdigfte ver« 
anftaltete Johann Stumwer ſelbſt. Ihm bleibt das Ver⸗ 
dienft, die erfte Montgolfiere in Deutfhland, zugleich 
den größten aller bekannten Ballond, zu Stande gebracht 
su haben*) 1784, nur ein Jahr nah Montgolfiere'd Ers 
“ findung, frat Stumwer mit einer ähnlichen »Luftmaſchineæ 
auf, ehe noch Jemand die Luftfahrt nachzuahmen verfucht 
hatte. Er trieb die Sache gleih ins Große denn zu 
feinem Ballon, der eine zylindrifche Form hatte, vers 
wendete er 2500 Ellen ftarke KRanefaßleinwand und Zwilch. 
Diefed Luftungeheuer enthielt 134000 Kubikfuß verdünnte 
Luft (Green's neuefter Ballon faßt nur 80000 Kubik⸗ 
Fuß Gas), erreichte die Größe eines Hauſes von vier 
Stockwerken und wog allein Boo Pfund. An diefen Bal: 
fon wurde ein maffives hölzernes Schiff nagelfeft anges 
heftet, welches 39 Fuß lang, ı3 breit, 8 hoch war, und 
nicht weniger als 1200 Pfund wog, fo daß das Ganze 
fih auf 20 Zentner belief!. In diefem Schiffe wurden 
auf zwei eifernen Pfannen Strohfeuer unterhalten, um 
die Luft im Ballen zu verdünnen. Der erfte Verſuch, 
am 6. Juni 1784, gelang vollkommen, zum ungeheuerften 
Subel der Zaufende von Zufchauern, indem ſich der Ko⸗ 





"+ 9 Die Stumerifche Luftmaſchine· Oder Beſchreibung der aero⸗ 
fatifhen Verſuche, welche Hr. Joh. G. Stuwer, FF Kunſt⸗ 
und Luſtfeuerwerker, in Wien gegeben hat ˖ Bon 8. Re 
8 Wien 1785, mit zwei Kupfern. 
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loß mit vier Perſonen (Stuwers Sohn, dem Architekten 
Hackenmüller und zwei Arbeitern), 40 Klafter hoch erhob. 
Stuwer war angewiefen worden, den Ballon an Seilen 
fteigen zu laſſen, fo daß er. dann glüdlih wieder herab 
gezogen wurde. in allegorifches Feuerwerk, »Dentmal 
der Ehre auf die Erfindung des Herrn Montgolfier,« bes 
fchloß den Abend. Am Annentage fand der zweite VBerfuch 
Statt, aber dießmal fprengte die Triebkraft des Ballons 
in einer Höhe von 4o Klaftern plöglich das drei Zoll dicke 
neue Haftfeil, und flog pfeilfchnell in die Höhe. Durch 
den heftigen Stoß wurden die vier Männer ju Boden 
geworfen, brennendes Stroh fiel aus den Pfannen und 
das Schiff fing Feuer. Der Geiftesgegenwart der Lufts 
fhiffer gelang ed, den Brand zu löfchen, der Ballon ſank 
jenfeitd des Fahnenſtangenwaſſers, und das Abenteuer 
lief glüclih ab. Das Jahr darauf fielen fhon bei der 
Füllung unglüdlihe Zufälle vor, der Ballon, den man 
dießmal allein, ohne das Schiff, fteigen ließ, erhob fi 
aber doch gegen Boo Fuß, und fiel dann, etwa Bo Klafs 
ter weit entfernt, auf drei hohe Bäume herab. | 
Auf Stumer folgte Enslin, der 1788 eine aeroſta⸗ 
tifche Luftjagd zur Schau gab, 1791 aber machte der be 
rühmte Blanchard am 6 Juli Hier feine erfte Fahrt 
mit dem Ballon. Mittags ftieger, und ließ fih um ı Uhr 
glücklich bei Groß» Enzersdorf nieder. Die zweite Fahrt 
wollte 1804 Franz Mayer unternehmen, der Verſuch 
mißglüdte aber. Kraskowitz und Männer fliegen 
1810, und nun folgte 1810, 1811, 1816 und 1817 Jakob 
Degen mit feinen interefianten Verfuhen, durch Beis 
hülfe Fünftlicher Flügel zu fteigen und den Ballon zu len⸗ 


— 41 


Een. 18320 hielt Wilhelmine Reichardt ihre Aszenſion, 
welche nach einer glädlichen Fahrt beiKettenhof herabkam. 

Nicht ohne Intereſſe ift ein Beſuch des Laborato— 
riums hinter dem Feuerwerkögerüfte, in welches natürs 
li die neugierige Menge Feinen Zutritt hat, wo’ aber 
Freunde der Pyrotechnik mit gefälliger Bereitwilligkeit 
aufgenommen werden. Es ift eine Eleine abgeſchloſſene 
Anfiedlung von einem Dugend Hütten, wo in verfchier 
denen Werkftätten die Hülfen cachirt, Granaten überfpon« 
nen und geleimt, die mannigfadhen Arten von Feuerwerks— 
faß bereitet, gefüllt werden u. f. w. Wenn man die Na« 
tur diefer gefährlichen Arbeiten berückfichtigt,, fo ift es zu 
verwundern, und zeugt für die VBefonnenheit und Vors 
fiht der Anftalt, daß in 5o Fahren Faum ein bedeutender 
Unglücksfall fie betraf. 1798, ald ein Feuerwerk beinahe 
fertig war, erzeugte fih durch Ungeſchicklichkeit eines Tiſch⸗ 
lers, der einen Nagel einfchlug, ein Funke, welder züns 
dete und das ganze Laboratorium in Brand feßte. 1809 
sündeten franzöfifhe Soldaten unvorfihtiger Weife im 
Laboratorium felbft einige Feuerwerkskörper an, wodurch 
fünf Hütten in Brand geriethen;z die Thätigkeit der Ars 
beiter rettete die übrigen Hütten, in denen ein faft fertiges 
Feuerwerk lag. Kleinere Erploftonen find unvermeidlich, 
befonders bei neuen Verfuchen; fo entftand 1836 dreimal 
durch bloße Reibung Feuer, welches aber immer gleich 
gedämpft wurde, da namentlich jeder Arbeiter in einem 
befonders abgefchlofienen Raume arbeitet. Ein Unglücks— 
fag eigener Art traf aber dad erſte Feuerwerk des Jah⸗ 
re8 1832. In der Hälfte des Schaufpieles brach näms 
ih ein Stück des Bodend der Gallerie ein, und ein paar 
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Dusend Menfchen ftürzten plöglich in dad innere des Ges 
bäudes hinab. Niemand befchädigte ſich aber bedeutend, 
und nur die Finfternig machte den Unfall ärger, der bei 
Tage wohl nicht ohne Eomifhe Seiten geblieben wäre. 
Raum war diefer Schred vorüber, fo erfönte der Ruf 
»Feuer!« der nun eine doppelt große Störung hervors 
brachte, obwohl man fich bald überzeugte, Daß weder Ges 
fahr noch überhaupt großes Unglück vorhanden fey, indem 
nur eineziemlich ifolirte Hütte im Wurftlprater abbranute. 


Der wilde Prater. 


Der Theil des Praterd, welcher, zwifchen der großen 
Allee und dem Donaudamme, hinter dem Wurjtlprater 
liegt, Hat im Munde des Volkes den Namen » wilder 
Prater erhalten, weil er volllommen den Charakter eines 
Waldes an fih hat. Er enthält reizende Partien, und 
bietet, namentlich im Frühlinge, dem Naturfreunde Iohs 
nende Spaziergänge; feldft der Entomologe geht hier nicht 
leer aus. Der Weg dahin führt durch die Schwimmfchuls 
allee oder Durchſchlag. Gleich zu deren Anfange find zu 
beiden Seiten hübfhe Waldmwiefen. Weiterhin jtehen 
rechts, an einem Durchſchlage, der zum Feuerwerköplage 
führt, ein WirtHshaus und die Magazine der Schwimms 
fhule, lin? der hohe Damm, an welhem ein Wachhaus 
ſteht, deſſen oberes Stockwerk durch eine Brüde mit jes 
nem verbunden ift; in der Mitte der Straße erhebt fi 
auch bier, wie beim Stern, ein Flaggenmaſt. Jenſeits 
des Dammes ift die 

BE Militär: - Shwimmfdule, 
sugleih für das Civile beftimmt. Die Schwimmſchule 
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befindet fih in dem fogenannten Fahnenſtangen— 
wäffer, jenem Bleinen Donauarme, der beim Augarten 
und Tabor vorbeifloß, aber abgedämmt wurde. Da 
er ih indeß efwas unterhalb von hier in das Kaiſerwaſſer 
mündet, fo tritt immer aus diefem hinlanglich Wafler 
aufwärts. Für den Nothfall, auch zur Reinigung des 
Baſſins, wurde aber nenerlichft auch ein Kanal durch die 
ienfeits gelegene Au geführt, welcher frifches Wafler zu» 
führt. Die Anftale wurde 1812 durch Afzionäre gegrüns 
det, hatte jedoch immer Einbuße, theild der unausgefegten 
Baulichleit wegen, theils wohl des zu hohen Preifes wer 
gen, der viele abhielt. Bor ein paar Jahren wurde das 
Honorar von Jo fl. auf 12, und das Übungsgeld von 25 
auf 6fl. herabgeſetzt; für einzelne Übungen bezahlt man 
a4tr. Die Folge davon war ein fo vermehrter Zufpruch, 
Daß die Anftalt neuerdings vergrößert werden mußte, und 
1835 ein reiner Gewinn von 943 fl. erzielt wurde. 

Die Schwimmſchule bildet ein Parallelogramm yon 
68 Klaft. Länge, 12 Breite, auf 12 Schiffen rubend« 
Der Wafferfpiegel:ift 46 Klaft. Tang, 8 breit und wird 
durch eine Brüde, welche darüber. führt, in zwei ungleiche 
Theile getheilt. Am oberen Ende ift das Zimmer des 
Komandirenden ' Dffiziers (Dberlieutenant Buſek, von 
Heſſen-Homburg Infanterie), vor diefem ein etwas grö⸗ 
Berer Raum, wo an den Wänden die Verhaltungsregeln 
und in goldenen Rahmen: :die Verzeichuiffe der Akzionaͤre, 
dann der Schüler, welche die große Probe, über die Donau 
su ſchwimmen, beftanden Haben; einige diefer Tafeln find 
Meifterwerke der Kalligraphie. Hier ſowohl, als am uns 
tern Ende, find Trambolind und Sprungleitern, deren 
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höchſter Abfa 180 Fuß hoch iſt. An den langen Seiten 
und zum Theil an den obern und untern Hallen ſind die 
Kleiderkammern für die Schwimmer, 172 an der Zahl, Anz 
gebracht. Die Anftalt hat. 8 Shwimmmeifter mit 10 Ge⸗ 
hilfen, und. zählt im Ganzen: jährlich bei 2000 Schüler. 
Bom Militär werden nämlich jährlich: 200. Schüler gebils 
det, und 6 bis 700 kommen fih zu üben; vom Eivile 
zählt man 400 Schüler und eben fo viele »Freifhwimmer«, 
welche zur Übung kommen. Außer diefen, für den Som: 
merkurs abonnirten Schülern gibt es aber noch‘ bei 100. 
lernende und 30m übende, welche nur zeitweife oder auf 
einzelne Lektionen eintreten. : In guten Fahren ſchwimmen 
bei zo Schüler zur großen Probe über.die Donau... Ein 
weſentlicher Vortheil ift-die 1835. erhaltene Bewilligung, 
einen eigenen Gefelfhaftswagen: zu errichten. Die Anftalt 
hat bereits zwei 'Wägen, welche an der Ferdinandsbrücke 
aufgeftellt- find, und jede Viertelſtunde, ſowohl hinab, ala 
Beräuf fahren; Preis 6 Fr. ': Im Winterwird das Ge: 
baͤude abgebrochen ‚ die Pontons werden and Land gezos 
gen, die übrigen Beftandtheile in den Magazinen verwahrt; 
— Bei der Schwimmſchule ifb eine: Heine --Slottille von 
Segelkaͤhnen ftafionirt (fiehe Bd.T,, Seite 26), für welde 
im Frühjahre 1837 ein — kleiner — RER 
ben; wurde 1: 

Gleich unter der —— füge ein Wei links 
—— hinab. Verfolgt man dieſen, ſo kͤömmt man 
durch die Uferau zum Freiba de. Unterhalb der Mün⸗ 
dung des Fahnenſtangenwaſſers in das Kaiſerwaſſer iſt ig 
der offenen Donau eine lange Strecke mit Pfählen und 
Seilen eingefangen, wo man ſich unentgeldlich baden Faun, 
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Echon 1780 murde ein Freibad im Kaiferwafler. in Der 
Brigittenau, und 1799 dad zweite im Prater angelegt. 
Die ganze Anftalt Hatte noch vor wenig Jahren ein etwas 
verwilderted Anfehen, aber die Induſtrie hat and ‚hier 
wohlthätig eingegriffen. Cine Wäſchleihanſtalt iſt ent: 
ftanden, ein Bierfhank ließ nun aud nicht fange warten, 
xud auch hieher geht jegt ein Geſellſchaftswagen, der gleich- 
falls an der Ferdinandsbrücke aufgeftellt if. An warmen 
Sommerabenden mag fi) leicht eine Anzahl von 500 Men: 
fen. Hier herumtummeln, und. wird bis zum Dichten Ge: 
wühl gefteigert; wenn das Militär erſcheint, welches kom⸗ 
pagnienweife zum Baden hieher geführt wird. ‚Die, Wäfd- 
leihanſt alt Hefindet fih in einem netten Hölzernen Ge 
bäude, welches drei Abtheilungen, zu 4, 8 umd 12 Kreuger 
hat; legtere hat Kleiderfammern für einzelne Perfonen. 
Ohne Schtwimmpofe darf Niemand mehr Haden: . ı. 

Don dem lebten Sporne unter dem: Sreibade ſchwim⸗ 
men die Schüler der Schwimmſchule gewöhnlich an. daß 
jenfeitige Ufer, um. die große Probe zu —— wozu. lie 
4 bis & Minuten brauchen. | 

Weiterhin ift es nicht erlaubt ——— um Wild⸗ 
frevel zu verhüten; Warnungstafeln ſind deßhalb an allen 
Wegen vom kaiſerlichen Forſtamte aufgeſtellt. 
Wenn man die Fahrſtraße verfolgt, die zur Schwimm⸗ 
ſchule Führt, fo kömmt man bald auf eine hübſche Wieſe, 
wo gleich rechts ein Pfad zum Yeuerwerköplage hinüber 
führt; etwas weiter oben fällt ein zweiter rechts ab, wels 
her recht eigentlich in den wilden Prater leitet; man kömmt 
hier zu einem verfumpften Donauarme und endlich, ober 
- dem Feuerwerksplatze, auf den Fahrweg, der. zu den 
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Koifermühlen und zum Nondeau bringt. Auch Hier iſt 
nicht erlaubt von Wege abzuweichen. Die Fahrſtraße 
‘aber führt, am Freibade vorbei, gerade an bie Donau 
gu den Schottergruben. Ä 

Wenn man die Fruerwerkoſtraße — ſo koömmt 
man zu einem Theilungspunkte; rechts geht es zum Ron⸗ 
deau, gerade fort durch die Au zu den Kaiſermühlen, 
wobei man Acht haben muß, nicht vom Wege abzuweichen. 
Die Kaiſermühlen ſtehen in dem ſogenannten Kaiſerwaſſer, 
jenem ſtarken Donauarme, der, wie bereits erwähnt, bei 
Nußdorf ſich vom Hauptſtrome trennt, und eben die ganze 
Leopoldſtadtinſel bildet. Bis zum: Jahre 1830 fanden 
fie in der Grieau, bei der furdtbaren Uberſchwemmung 
dieſes Jahres wurden fie. aber nicht nur jerftört, fondern 
der Platz fo verfandet, daß fie Hieher überfiedelten. Uns 
ter den Dugend Mühlen , die fich jetzt hier befinden, find 
fünf Rnoppernmühlen , welde 30 bis 50000 Ztr. Knop⸗ 
pern verarbeiten, und zwei Beinmühlen, welche für die 
Zuferraffinerien gebrannte Knochen mahlen: | 

Bleibt man auf der Straße gegen dad Nondeau, fo 
kömmt man endlich aufeine große Wiefe heraus, mo abers 
mals eine Fahrſtraße links abfällt und zu einer Brücke 
führt. Das Etadelwafler, welches unter den Kaifermühs 
len eintritt, und am Rondeau vorüber zum Luſthauſe fließt, 
trennt hier den Prater von einer ziemlich beträchtlichen 
Inſel, der fogenannten 

Grieau 


oder Grünau. Gleich jenfeits der Brüde befindet fih ein _ 


Wirthshaus, auf diefes muß ſich aber auch der Beſuch der 
Au beihräufen, da überall Warnungstafeln aufgeftellt 
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find. Die Fahrftraße führt auch Hier zur Donau, mo vor⸗ 
her die Mühlen ftanden, an einem Fägerhäuschen vorüber, 

Bon der Grieaubrüde ift mian in fünf Minuten in 
der großen Allee bei der » Umkehr « oder dem Rondeau. 


Auch der Prater Hat feine Gefchichte. Schon im ı6ten 
Fahrhunderte wird fein Name genannt. Kaiſer Maris 
milian wies 1571 feinen Zägern im » untern Werd, nes 
ben dem neuen Weg zur Prateraus einen Grund zu Wohne 
häufern an, bald -entftand eine » Zeile« und die Gegend 
hieß fortan die » Zägerzeile.« Bon diefer war der Pras 
ter durch einen kleinen Donauarm, den Fugbach, getrennt, 
über den eine, durch ein Thor gefperrte Brüde führte. 
Kaifer Mar brachte durch Kauf und Tauſch die einzelnen 
Theile des ſchönen Waldes von den verfhiedenen Beſitzern 
an fih. Er wurde nun audfchließend für den Hof vor: 
“ behalten „und Rudolf II. verordnete 1592 , daß: v Nies 
mand folle in unferer Au , dem Prater, Sommers⸗ oder 
Winterdzeit gehen, reiten, fahren, holzen, jagen oder 
fiihen ohne Willen des Eaiferlihen Forſtknechts Hanns 
Bengel.«a Der Prater war alfo damals eine eigene Jns 
fel, und der Theil zwifchen der Tabor: und Schwimm⸗ 
fhul-Allee gleichfalls; Tegterer hieß dad Stadtgut, und 
war der gewöhnliche Spaziergang der Wiener. Der Pras 
ter ſelbſt blieb fortan ausfchließend zum Gebrauche des 
Hofes, und wurde nur im Monat Mai für Equipagen 
geöffnet; war alfo fhon damals, wie noch jegt, der Corſo 
der eleganten Wiener In der Faftenzeit gab der Hof 
jährlich ein großes Zuchtprellen, und zu diefem Schau— 
fpiele war der Eintritt allgemein geftattel. Kaifer Jo— 
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ſeph II. bewog, auf Veranlaſſung ſeiner zweiten Gemah⸗ 
lin, Joſepha son Baiern, feine Mutter Maria Thereſia, 
den Prater für Jedermann zu öffnen. Am 7. April 1766 
erfolgte die Bewilligung, jedoch mit der Einſchränkung, 
daß an Sonn⸗ und Feiertagen Niemand vor 11 Uhr Mits 
4098 eingelaffen, und der Prater Nachts gefperrt wurde. 
Drei Pöllerfchüffe , welche die bürgerliche Artillerie zu ges 
sen hatte, verfündesen die Sperrftunde. Kaifer Joſeph 
. serfhönerte nun den Prater immer mehr. Die Eleinen 
Donauarme wurden verfchüttet, der Prater dadurch mit 
der Zägerzeile und dem Stadtgufe, vereinigt, und mit 
dem Tabor und Augarten verbunden; die Alleen wurden 
verlaͤngert, der Stern am Eingange angelegt, das Luft: 

haus erbaut u. fe w. Die größte Wohlthat erzeigte der 
menfchenfreundliche Kaifer dem Publikum dadurch, daß er 
1786 in der. Zägerzeile und im Prater. neben der: Fahr: 
ſtraße Brunnen graben und die Straßen täglich zwei Mal 
befprigen ließ, was noch jetzt gefchieht. Endlich erhielten die 
Wiener - Wirthe. Schaufgerechtigkeit im, Prater (jedoch) 
nur für die Sommermonate, da im Winter niemand das 
ſelbſt wohnen darf, fo wie e3 nicht gejtattet ift, fteinerne 
Gebäude zu errichten), und fo entftand der Wurfilprater- 
13809 wurde der Prater verhauen und verfchanzt, und ein 
Theil der Wiener Befagung ftand Hier. Am rı. Mai er⸗ 
fhien Napoleon, während des Bombardements, in der 
Freudenau, und beordnete zmei Kompagnien Voltigeurs 
das Luſthaus zu befegen. Mehre ſchwammen hinüber und 
holten die dort liegenden Schiffe. Auf diefen fegte die Truppe 
hinüber, faßte beim Luſthauſe Stand, und fhlug eine 
Brücke, welche ſogleich eine Kolonne paflirte, und durch 
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den Prater vorrüdte. Erzherzog Marimilian zog nun 
mit der Garnifon, um nicht abgefchnittenzu werden, über 
den Zabor, und brannte die Brüden ab. 

Im Prater wurde, zur Zeit des dentwürdigen Kom 
greſſes, ein Feſt gefeiert, welches an imponirendem Ein: 
drude vielleiht alle andern Schaufpiele jener Tage über: 
traf; ed war das militärifche Feſt des Jahrestages der 
Schlacht bei Leipzig. Am 18. DEtober begab fih Kaifer 
Franz mit allen anwefenden Souveränen, Prinzen und 
deren Dofitaate, ſämmtlich zu Pferde, in den Prater, ges 
folgt von den Kaiferinnen von Oſterreich und Rußland, der 
Königinvon Bayern, den Königen von Bayern und Wür⸗ 
temberg, ſo wie den Prinzeſſinnen, zu Wagen. Die ganze 
Garniſon, 14000 Mann, welche ſämmtlich der Schlacht 
beigewohnt hatten, waren auf der großen Wieſe zur Kir— 
chenparade aufgeſtellt; acht Grenadier-Bataillons bildeten 
das innere Biere, deſſen lange Seiten aus drei Batail: 
Ions beftanden. Hinter denfelben ftanden die ſechs ungas 
rifhen Infanterie = Bataillons, und als drittes Treffen die 
- beiden Kavallerie » Regimenter; hinter den Eurzen Flanken 
die Mineurs, Sappeurs un. f. w. ald zweites Treffen. Die 
Artillerie ftand auf der Wiefe beim Panorama. Nach 
Ankunft der Monarchen gaben hundert Kanonenfchüffe und 
ein Rauffeuer der ganzen Infanterie das Zeichen zum An: 
fange des Tedeums. Während deffelben tönten Artillerie:- 
falven ununterbrochen von den Stadtwällen, bis das Ende 
des Tedeums durch Hundert Schüffe bezeichnet wurde. Die 
ganze Sarnifon marfhirte nun, dicht geihloffen mit Zü— 
gen und halben Räumen, rechts ab nach dem Luftpaufe, in 
folgender Ordnung: die Kavallerie, eine Grenadier⸗Bri⸗ 

Schmidl's Wiens Umg- II, 3 
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gade mit Batterie, die Infanterie mit der Übrigen Artil⸗ 
lerie, endlih die Extrakorps. Der Kolonnenweg war 
eigens abgeſteckt. Indeſſen begaben fih die Monarden 
zum Luſthauſe, wo die Truppen defilirten und über drei 
Brücden auf die Simmeringer Heide marfdirten. Dort 
waren, mit der Sronte gegen das Luſthaus, Tifche in 
drei Treffen für die Grenadiere, Fnfanterie und Kavallerie 
aufgeftellt; die Kavallerie faß ab, die Küraffe und Piken 
wurden vor der Fronte, die Slinten in Pyramiden zufams 
mengeftellt, Sad und Pad abgelegt, und mit Reihen⸗ 
marfch zu den Tifhen marſchirt. Fünf Grenadier : Bas 
taillons und das neunte, ſchon früher dahin beorderte, 
fpeifeten im Prater an langen Tifchen, welde in den Als 
leen des Lufthaufes aufgefchlagen waren. 

Impoſant war die Ausfhmüdung des Fefted. Die 
beiden Säle des Lufthaufes ftellten reih geſchmückte Zelte 
Yor, auf Trophäen franzöfifher Waffen ruhend, und ents 
hielten Tafeln zu 40 Gededen. Im erften Stockwerke 
fpeifeten die gekrönten Häupfer und Erbprinzen, der Held 
von Leipzig, Fürſt Shwarzenberg, und einige kai— 
ferlihe Generale; im Erdgeſchoſſe, wo Erzherzog Karl 
die Honneurd machte, die übrigen Prinzen und einige 
ausgezeichnete Dffiziere, Sidney Smith u. m. a. Die Ge— 
neralität ſpeiſete rings auf den Gallerien, die Offiziere auf 
dem Platze des Luſthauſes. Die ganze Außenſeite des Ger 
bäudes war mit eroberten Waffen, Kanonen und Fahnen 
verziert, welche mit Lorbeerfränzen ummunden die mans 
nigfachften Trophäen bildeten. Zwifchen den Offiziers- 
tifhen fanden acht Säulen, aus eroberten Slintenläufen 
und -Piftolen zuſammengeſetzt, vom deren jeder eine frans 
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zoͤſiſche Fahne wehte; gleichermaßen ſtand am Eingange 
jeder Allee eine Reifigpyramide, von deren Spitze eine 
eroberte Fahne wehte. Die Geländer der Brüden bes 
ftanden ans franzöfifhen Zlinten, mit Kränzen verbunden 
und öfterreihifchen Wimpeln geziert, Die Tifhe der Cols 
daten waren mit Tannenreifig verziert. . Auf der Heide ftans 
den zwei große Dbelisfen und mehre Fleinere aus Reijig, 
dann eine blof aus Kanonen aufgeführte große Trophäe. 

Die Mannfchaft, vom Feldwebel und Wachtmeifter 
abwärts, erhielt Suppe mit Knödel, ein Pfund Fleiſch 
mit Sauce, drei Biertel Pfund Braten, drei Krapfen, 
drei Semmeln, ein halb Maß Wein. Die Offiziere wur: 
den Durch Traiteurs verforgt. 

Bei Tifhe brachte der Kaifer folgende Toafte aus: 
Auf die Geſundheit meiner Hier anmelenden hohen Säfte und 
Greunde! 
Danf meiner braven Armee und ihren Anführern! 
Dank den tapferen verbündeten Heeren! 
Der ı8 Dftober! Möge die Erinnerung an diefen glorreis . 
chen Tag in einem dauerhaften Frieden auf die ſpäte Nach— 
welt übergehen! — 
Salven der ganzen Artillerie (denn auch von den Wällen 
waren indeß die Batterien herausmarſchirt), beantworte: 
ten die Signalfchüffe der beiden zwölfpfündigen Batterien, 
welche beim Lufthaufe ftanden. Fuͤr die Artillerie war diefer 
feftlihe Tag übrigens nicht ohne Befhwerden. Am frühen 
Morgen audgerüdt, faft immer im Feuer, feste fie fich erft 
zu Tifche, nachdem die Monarchen die Tafel aufgehoben 
hatten, und nunmehr das Lager in Augenfchein nahmen. 

Die Anordnung diefes großen Feſtes beforgten unter 
Direkzion des Generald von Langenau, Dberflieutes 
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nant Bittner und Major von Hagelmüller, die 
innere Einrichtung des Luſthauſes aber Schloßhauptmann 
von Riedl. 

Die Vorbereitungen zu dieſem ungeheuren Feſte wur⸗ 
den durch das Militaͤr ſelbſt geleiſtet. Das Fuhrweſen 
brachte Tiſche und Bänke aus den Kaſernen, jede Kom⸗ 
pagnie ſchickte ihre Köche ab, welche die Feldkuͤchen auf— 
ſtellten, vier Mann bedienten die Offizierstafel, vier 
Mann den Kompagnietiſch. Der Generalinſpektor, Feld—⸗ 
marſchallieutenant Fürſt Aloys Lichtenſtein, betrieb 
mit beſonderer Strenge, daß die Mannſchaft das Vorge— 
ſchriebene erhielt. | 

Men gab an, daß bei 60000 Zufhauer zu diefem 
großartigen Feſte ſich einfanden, im Ganzen alſo eine 
Menſchenmaſſe von 80000 Köpfen verfammelt war. - 





Unter den Dichtern, welche den Prater befangen, fteht 
Schittlers berg oben an. Als Staatsrath und Präjts 
dent des General-Rehnungd-Direktoriums, 1811 im boſten 
Lebensjahre geftorben, hinterließ er dur fein Gedicht *) 
(un — — — —ñ—â———————ñ———— — — 

*, Der Prater, eine Epiſtel an die Wiener. 8. Wien 1788. 

Maftalier's Gedichte. Zweite Auflage. Wien 8. 1783. 

©. 178. 

Gewiffermafien gehört auch hieher: 

Der Prater. Bolfsgemälde von gr. Ang. Kanne Hor⸗ 

mayrs Ardhiv. 1823. S. 611. 

Aug. Veith a Schittlersberg : Nemus urbi vindobonensi pro- 
ximum, vulgo Prater, poema postumum. Der Prater, ein 
befchreibendes Gedicht u. f. w. Aus dem Latein. überfege 
und herausgegeben von Ant, Stein, Prof. 8. Wien 1811. 
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den Ruf eines der vorzüglichſten deutſchen Dichter in Tas 
teinifcher Sprache. Glückhliche Wahl des Stoffes, treffende 
Züge, Humor und virgilianiſche Gediegenpeit des Vers: 
baues charakterifi iren das Werk, welches mit Unrecht mehr 
und mehr vergeſſen wird. Wie glücklich iſt z. B. der 
Wurſtelprater geſchildert: 


ann Wohin 
Dein Blick ſich immer lenkt, da trägt der Hain 

- Des gaftfreundlichen Wirths gefällge Miene, 
Und, voll von munteren Tabernen, ruft 
Der Schatten did... . +. ° 
Dort ragt berauchter Küchen ſchwarzer Giebel 
Aus grünem Laub; im Erdreich ausgehöhlet, 
Bewahren Speicher hier im Schoof den Winter, 
Und frifche Kühle birgt ded3 Daches Wafen. 
Das Mahl im Freyen und gefunde Luft 
Hier zu genießen, fieh! beut ländlich dir 
Die Wiefe Sig und Tifh; und wo, verdünnt, 
Der licht’re Hain nur fparfam auf den Boden 
Die Schatten freut, da fproffen über des 
Verweften Waldes Wurzeln Gärten auf, 
Mit buntbemalten Zaunen rings umfaßt, 
Und wie das Huhn die unterfchobne Brut, 
Als wär’ es eigne, mit den Flügeln dedt; 
So ſchützt der Hain mit riefenftarfen Armen 
Dor Sturmes TWuth die jugendlichen Gärten. 
Ein fonderbarer Anblick! Wald und Gärten 
Und Trift und Dorf und eine Art. von Stadt 
Sm traulichiten Verein auf einer Stelle! « 


Treffend ijt die Charakteriſtik der verſchiedenen Tags⸗ 


zeiten im Prater, echt humoriſtiſch iſt die Schilderung 
der Schmauſereien, und wenn der Dichter ſagt: 
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Bon Haufe mitgebracht, | 
In nicht geleſenes Papier getwidelt, 
Holt mancher ein Gericht hervor, und eines 
Zerriſſenen Poeten Verſe leiſten 
Des Tiſchtuchs und des Tellers fetten Dienft- 
(Vieleicht ach! ſchreib· auch ich die meinen hier 
Zu ähnlichem Gebrauch!) 
fo ift dieß wohl nur eineetwas Fokette Befcheidenheit. — 
Es darf, nicht: übergangen werden, daß der berühmte 
Abbee Bogler den „Morgen im Prater« in Muſik fegte. 


- 


8. 
3wifchen den Brüsken. Jedlerfee. 


(ı Stunde und ı!/, Stunde.) 


Die ziemlich ausgedehnte Au, welche von der großen 
Donau und dem Kaiſerwaſſer gebildet wird, heißt von den 
DBrüden, die über beide führen, vzwifhen Brüden, 
auch Taborau« ie bietet zwar wenig nterefle, 
die Wirthshäufer und Schifmühlen, welche fie enthält, 
werden gewöhnlich nur von den untern Bolksklaffen bes 
fucht , enthält aber doch einige Hübfche Partien und Auss 
fihten. Wer daher im Sommer an die Stadt gebunden 
ift, wird einen Spaziergang hieher nicht bereuen; nur 
wähle man dazu nicht: einen Zeitpunkt langer Dürre, 
wo der undurdhdringlihe Staub der Heerftraße die ganze 
Au in graue Wolken hüllt. Sehr intereffant it aber an 
der großen Brücke dad Scaufpiel des Eisganges. Da 
feit dem Unglüdsjahre ı830 das Beginnen deffelben durch 
Kanonenfhüfje von den Bafteien angekündet wird,-fo wird 
man dasſelbe nicht leicht verfehlen. 

Der nädfte Weg dahin führt über die Ferdinands- 
brüde, und dann durch die Leopoldftädter Hauptftraße, 
950 Klafter Tang, immer gerade fort, zur Taborlinie. 
Angenehmer , aber viel weiter, geht man durch Den Au: 
garten, oder die Zägerzeile hinab, dann durch Die zweite 
Allee links. 

Der Tabor, Wiens Wafferbarriere, ift in Namen 
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und Entſtehung ein Huſſiten-Denkmal. Prokop zog 1428 
bis an die Donau, Tagerte bei Zedlerfee, und beſchoß Nuß⸗ 
dorf, wo er fich einen Übergang erzwingen wollte. Er 
Tegte wahrfcheinlih auch in diefer Au einen Brüdenkopf 
oder eine Schanze an, um feften Fuß am dießfeitigen Ufer 
zu haben, da die Brüden damald noch nicht eriftirten. 
Wie furchtbar die Huffiten waren, beweifet der Name 
Zabor, der: diefer Art Feldbefeftigung nachmals blieb; 
noch Mar I. befiehlt, an geeigneten Stellen einen »Tabera 
aufzuwerfen. Als Mathias 1485 Wien zum zweiten Mal 
belagerte, warf er auch. bei der mittleren Donaubrüde eine 
Schanze auf, fo wie am Brigittenauerfpig, und der Woy⸗ 
wode Laurenz erfürmte den Tabor. Der Tabor war urs 
fprünglich in der Brigittenau, damald Wolfsau genannt, 
in der Gegend der jet ftehenden Kapelle. Bon den Türs 
fen zerftört, wurden 1688 — 1698 die Schangen neu er» 
baut, aber nicht mehr an der alten Stelle, fondern an der 
des jegigen, daher lange Zeit »der neue Tabor« genannt. 

Bor der Linie überfchreitet man einen Damm, wels 
her jegt ftatt der Brücke quer Durch den ausgetrockneten 
Donavarm geführt ift. Gleich jenfeitd fteht dad Kaffees 
und Wirthshaus zum Nehbocde, und bei demfelben führt 
eine Strafe rechts ab in’ die Au’ zu den Mühlen. Sie iſt 
Durch einen großen Bogen kenntlich, welcher die Ginfahrt 
zuScherzer's Strombadeanftalt bezeichnet. Dies 
ſes neue Stabliffement für Herren und Damen hat mehre 
größere und kleinere Badebehälter oder Schwimmtörbe, 
deren zwei größern 9 RI. lang, 2 Kl. ı Fuß breit find, 
Eintritt zehn Kreuzer. Außerdem beftehen zwei Eleinere 
Körbe (Eintritt ſechs Kreuzer) und mehre Ertra = oder Ges 
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und verbrannten den Tabor. Nach Aufhebung der Belas 
gerung wurde die Verbindung ſchleunigſt durh Schiff: und 
Laufbrüden hergeftellt, und der alte Salm ging der erfte 
hinüber, ald er den Kern der Reiterei dur das March: 
feld den Türken nachfandte. Die Donau hatte damals 
weit mehre Arme als jeßt, über welche drei große Bruͤcken 
. führten, deren größte, die lange Brüde genannt, das 
mals 3o Zoch zählte und 500 Schritte lang war. Der 
Dichter Wolfgang Schmelzel, i548, fehildert den Ein« 
trift in Wien folgendermaßen: 
»Un die Wolfspruden Fam ich bald, 
Ich dacht, den ganzen Behamer waldt 
Hat man genomen , abgehaut, 
Damit ein folche prucken paut 
Sat zweyhundert und fechtzig fchrit, 
Vnd dreizehn joch ; Doch pleibts offt nit, 
Wenn gebt der ſtoß und waſſer geuft 
Sölch gemweltig holkiverg all weg fleuft. 
Nit weit ich ging auf trudnem Landt, 
Ein flaine pruden ich mehr fandt, 
Acht joch Hundert und fechzig Schritt ; 
Ein alter Pauer zottet mit, 
Der fragt mich was ich maß und zelt? 
Wieviel ein jede pruck ſchrit heit, 
Sagt ich zu im, und wundert feer, 
Das Thonam fe weutleufig wer, 
Wie man vermöcht folch gewaltig pau, 
Bilpruden funft feintinderam. 
: Sch maint , wer ſchon gar bey der Stat, 
Er ſprach: noch Iengerpruden es hat, 
Bon Wolffspruden geen Wien, glaubt mir 
Ein große Halbe meyl habt ir, | 
Die lange pruden ſchawt dort, ſecht: 
Erſt kumbt ie auff Die’ thonaw recht, 
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Da iſt gar manches gwaltigs ploch, 
Zünffhundert ſchritt lang, dreyſſig ioch 

Iſt dieſe pruck gantz veſt gepaut; 

Nun zeucht die Riemen‘; gebt die Maut, 

Hie khumb wir auff- dem Tauber (Tabor) ein ꝛc. 


Die Wolfsbrücke, als der Schlüſſel des Donauüber⸗ 
gangs, [wurde durch einen fo. ſtarken Brückenkopf befeftigt, 
daß 1645. Torſtenſohn denfelben förmlich belagern und 
aus Approfchen befchießen mußte, um ihn zu erobern. Bon 
jeher hatten diefe Brücken vielvom Eisſtoß zu leiden, und 
felten verging ein Jahr, wo die Verbindung der Ufer 
nicht geftört wurde. Arge Unheiljahre waren 1697, 1661, 
1677, 1744, ı760, 1768, 1784, ı830. Die Schlag⸗ 
brücke und die lange Brücke wurden 1657 fo plötzlich zer⸗ 
ſtört, daß auf dieſer ſieben beladene Salzwägen und eine 
Landkutſche verunglückten. 1688 bis 1698 wurden die 
Brücken etwas weiter abwärts an ihre jetzige Stelle ver: 
legt. Damals hatte diefe Gegend fhon fo siemfich die 
heutige Geftalt; vom neuen Tabor führte eine Brüde auf 
den »Jägerhaufen,« eine zweite von da auf den » Durch⸗ 
lauf« (über das Kaiſerwaſſer), und in diefer Au beſtand 
noch eine kleine über einen unbedeutenden Arm (der erſt 
in unſern Tagen abgedämmt wurde), nun erſt kam die 
große Brücke, welche am jenſeitigen Ufer einen Brüdens 
Topf hatte Ar we 

Am linken. Ufer der Donau: liegt Floridsdorf, 
vom Klofterneuburger Probfte Floridus Leeb angelegt. 
Es zählt 64 gut gebaute Häufer, Boo Einw., meiftens 
Gewerbsleute, welchen der Iebhafte Straßenzug viel Ders 
dieuſt verſchafft. Auch beſteht eine Likörfabrik, zwei Eſſig⸗ 


ſellſchaftskoͤrbe zu zwei bis fechs Perfonen. Auch hieher 
geht ein eigener re der an der Ferdinands⸗ 
růcke aufgeſtellt iſt. 

Auf der Straße kömmt man an einigen Schantpüt: 
tea und einem Wachhauſe vorüber, jur erften Donaubrüde, 
und dicht vor derfelben geht es links zur 


Damenfdwimmfäule, 

Wer. zu. Fuße fie beſucht, geht am angenehmſten durch 
den Augarten, und ſelbſt fahren ſollte man- nur bis zu 
der Kapelle, welche am Ende ‚der Taborftraße ſteht, wo 
diefe zum Tabor fih, biegt. Neben diefer ‚Kapelle führe 
ein Pfad, am Augarten vorbei, auf den Damm, von 
welchem ein Steg über das Fahnenſtangenwaſſer in die Au 
hinüber gefchlagen ift, durch welche man bald zur Schwimm: 
ſchule kömmt. . Diefe, Anftalt wurde. 1830 errichtet und 
fand bald zahlreichen Zuſpruch. Die ganze Umgebung ift 
recht anmuthig ländlich, die Anſtalt ſelbſt ift zwar ein— 
fach, aus Flößen errichtet, aber nett. Die Preiſe ſind 
verſchieden, nach den mehr oder minder beliebten Stun: 
den, 20 bis 3o fl. für den Unterricht, ı5 bis 25 fl. für 
die Übung. Auch Hieher fahren von der Gerdinandöbrüce 
Gefellfchaftswagen. 

Nun kömmt man zum Kaiſerwaſſer, — bedeuten⸗ 
den Donauarm, in welchem rechts Freibäder für beide 
Geſchlechter in geſchloſſenen Hütten, Iints die Damen: 
ſchwimmſchule (fiehe oben) fich befindet, Die Brücke Hat 
7. Joche und 94 A. Länge. Sept betritt man die eigenfs 
lihe Au, 

Nach einer Halben Stunde erreicht man eine Häufers 
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gruppe, welche indbefondere den Namen Zwifchens 
brüden führt. Hier ſteht eine Hübfche Kapelle, und 
links von der Straße ein großes Gaſthaus mit einem 
Garten. Hier kömmt man endlihzurgroßen Brüde 
über den Hauptarm der Donau, gewöhnlich die große 
Donau genannt. Gie ift 220 Kl. lang, und zählt 26 
ode. Das Fahrwaſſer firömt durch die erfteren Joche 
dießſeits. Die mittleren Joche ftehen auf einer kleinen In⸗ 
fel, die aber bei hohem Wafferftande überſchwemmt wird. 

Schon am 4. Zuli 1439 befchloß Albrecht IV. auf 
feiner und der Bürger Koften, Brücken zu bauen, fo-viel 
deren von Wien über'alle Donau bid an das enthalbige 
Geſtade.« Doc blieb es frei geftellt zu Schiffe überzus 
fahren. Der Brüdenzoll wurde feftgefegt auf 7 Pfennige 
von jedem Dauptroß oder Ochſen eines fchwer beladenen 
ausländischen, eines inländifhen Wagens aber nur auf 
5 Pfennigez eim Weiter zahlte 2, ı Fußgänger ı Pfennig: 
Eine Jungfrau: Braut, merfiwürdiger Weiſe, zahlte 1%, 
eine Wittib Braut aber 24 Pfennige! — Arme waren 
frei, mußten aber den Brüdenhütern ein Kränzchen und 
einen Delbling geben. Die Brüde zunächft der Stadt im 
Werd Die jegige Ferdinandsbrücke, war frei für Fremde 
und Städter, die Bewohner des Werders zahlten jähts 
lid von. jedem Haus 16 Pfennige. Dieſer Brüdenbrief 
wurde von Serdinand I. 4. Mai 1524 erneuert, und der 
Stadt die halben Einkünfte gelaffen , die Brückenmauth 
1546 aber neu regulirt.' 1529 erſchien die türkiſche Flotte, 
unter Anfuͤhrung Sebaſtians von Syrmien, mit 400 
Schiſſen und 2500 Mann Truppen in der Donau bei 
Wien. Gie zerflörten die Tange und die Molfehrüde, 
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fo ziemlich der Mitte nach durchfepneidet, wenn man in 
ihrer Richtung vorwärts geht. 

Gleich außer der Linie füpet rechts Aue deheſttehe 
über den Kanal zu dem 


Kirchhofe — ©. — 


dem größten in Wien: Schon früher (Bd; I, Seite 74) 
wurde befprochen, wie arm die Wiener Kirchhöfe an ausges 
zeichneten Monumenten find, wie wenig Anfprechendes ihre 
Anlage und Einrichtung habe. Dieß gilt im volleften 
Maße au von dem Et. Marrer, es ift ein Todtenacker im 
vollen Sinne des Wortes, defien 1836 gefchehene Ermweis 
terung durch die äußerſte Noth geboten wurde. Det 
Kirchhof Hat eine gute Iuftige Rage auf dem legten Abhange 
des Wienerberges, und beherrfcht eine hübſche Überficht 
der Donauauen, vom Kahleuberge bis gu den Eleinen Kar⸗ 
pathen. Eine breite Fahrftraße trennt denfelben in zwei 
Theile; in der Mitfe fteht ein großes, ı831 renovirteß, 
ſteinernes Kruzifir Die Monumente find rings an den 
Wänden angebracht , und ftehen am oberen Ende der al 
ten Abtheilung links in vier Querreihen, rechts aber in 
einem Dusgend enger Neihen der Länge nah. Die obere 
Mauer ift größtentheils fchon weggebrochen, um die alte 
Abtheilung mit der neuen’ zu vereinigen. Der große ins 
here Raum aber wird durch ‘die Gemeingräber ausgefüllt 

welche iobis 20 Saͤrge aufgenommen haben und mit zahl⸗ 
reichen kölzernen Kreuzen’ befegt find: An der Maus 
herum find die äfteften Monumente , welche größtentheils 
aus einfachen Kehlheimerplatten mit Inſchriften beſtehen. 
Manmuß geſtehen, daß trotz vieler veralteter Ausdrücke 
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ſich dieſe doch durch Mannigfaltigkeit und Gemuͤthlichkeit 
vor den neuern gar ſehr bemerkbar machen— In il: 
iR. das, finnige Sprüchlein * 
» Dies Denkmal meine letzte Gabe⸗ 
eben ſo rt geroorden, wie der Gemeinplatz 
2 Unvergeßlich! e 

den ſelbſt die — groͤßern Monumente in goldenen 
Lettern an der Stirne tragen. Dank ſey es einer wohl⸗ 
thatigen Zenſur, man wird zwar nicht durch den. Anblick 
graſſen Unſinnes, felbft nicht, finnflörender Sprachfehler 
uͤberraſcht, die anderwärts an dem ernften, Orte irdifcher 
Vergänglichkeit unwiderſtehlich zum Laden reizen; aber 
wie gedanfenarm, wie frivial find die meiften Inſchriften! 
Aud die Monumente find, bis auf fehr wenige Ausnah— 
men, wahre Fabriksarbeit. Am beiten fallen noch die ins 
Auge, welde ganz einfah, nur eine Snfchrifttafel, mit 
Rame, Geburts- und Sterbetag des Berblichenen enthals 
ten. Wie viele find aber wahrer Gallimathias chriſtlicher 
and Heidnifcher Sinnbilder; nicht felten fieht man Kreuze, 
den Schlangenring, Schmetterling , umgeftürzte, Fackeln 
and gebrochene Rofen auf einem Steine friedlich beifan 
men! Die Bildhauerarbeit ift in der Regel ſchlecht, bei 
wenigen nur mittelmäßig, vielleicht bei Feinem wahrhaft 
ausgezeichnet zu nennen; ‚Figuren find überhaupt ſelten. 

Diefer größte Kirchhof. der, Stadt wird alſo von ‚den 
Dorffriedhoͤfen in Hieging, Penzing, Währing u. few. 
weit übertroffen, befonders aber, was die Anlage betrifft. 
Dier fieht man Feine Cypreſſen; Kein wohlthuendes Gruͤn, 
Beine: netten Pfade durchkreuzen den traurigen Wald Höls 
zerner Kreuze, die ſtarren Reihen der Grabſteine, und-fo 
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fiedereien und ein Handelsgarten. Unmittelbar daran 
ftößt Klein: Jedlersdorf, auh $edlersdorfam 
Spig, aub nur »am Spisk«, und die Brüde daher 
aud) »Spitzbrücke« genannt. Beide: Orte find den Donau: 
überfhwemmungen fehr ausgefegt. 

Gleich jenfeit3 der Brücke führt ein Fußpfad links 
ab nach 


Jedlerſee 


oder Jotelſee (ſiehe auch BL ©: 35). Es iſt ein Dorf 
von 94 H., 700 E., einem hübſchen Schloſſe und einem 
Bräuhaufe, welches vielleicht das größte, ſicher aber eines 
der beiten im. Lande iſt. 25 Arbeiter erzeugen auf zwei 
Dfannen und zwei Branntweinkefleln jährlich 80,000 ir 
mer Bier und 200 Eimer Branntwein, wovon nicht wer 
niger als der vierte Theil im Drte felbft verzapft wird. 
Man kann daraus auf die Rebhaftigkeit des Straßenver- 
kehrs ſchließen. Nicht Feicht fährt ein Fuhrmann vorbei, 
ohne einen Augenbiic zu Halten, und au Sonntagen ſieht 
man eine ganze Wagenburg deorum minorum gentium, 
welche aus Wien des -Eöftlichen Biered megen heraus 

pilgern. Wäre ein hübfcher Garten beim Haufe, der Zus 
ſpruch würde noch größer ſeyn; fogar im Hofe lagern ſich 
die durftigen; Gruppen... Auf die Maſſe von Zräbern und 

Schlempe des, Braͤuhauſes it Dee ganze — des 
Orpes — — 
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en A. i 
Simmering, 
ı Stunde, 


eigentlih Simoningen, ift dad Hewmarket der Wiener. 
Man hat dahin zwei Wege: zum Stubenthore hinaus, 
über die Wien, dann die Hauptſtraße der Vorſtadt Lands 
ſtraße gerade fort zur Linie Die St. Marrer Linie (St: 
Markus) ift die entferntefte von der Stadt, 4803 Schritte, 
Die zweite Straße führt zum Kärnthnnerthore hinaus, über 
die Wien, den Rennweg hinauf, gleichfalls zur Linie. Zu 
Buße wird man den Unweg in den Alleen an den Kanals 
Ufern vorziehen, welche eben auch bis zur Linie geführt 
find. Noch innerhalb der Linie ift links der fogenannte 
Och ſenſtand, der Stapelplag der Deerden, die aus Un⸗ 
garn eingetrieben werden, wöchentlich ı500 Stüd. 

Wer aber aus der Stadt auf die Simmeringer Heide 
gehen will, kömmt viel näher durch Erdberg. Man 
verfolgt die Hauptftraße der Vorſtadt Landftrafie bis dort⸗ 
bin, wo mit derfelben die Kirchen» und Baumgaffe einen 
einen Platz bilden. Hier geht man links in die Baume 
gaſſe und gerade fort durch die Feldgaffe zur Fleinen Erds 
berger Linie, welche nur für Fußgänger beftimmt iſt. Zwi⸗ 
fhen den Gemüfegärten kömmt man bald ind Freie, und 
fieht auch fhon die Thuͤrme von Ebersdorf in der Ferne, 
welche in fo ferne als Wegweifer dienen, als man die Heide 
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Hinterläßt. eine Wanderung in diefer Todtenftadt nicht nur 
einen: wehmüthigen, fie. hinterläßt einen unangenehmen 
&indrud! re 

Zu: den ;gefühlvolleren, finnigeren Grabſchriften ge: 
hören 3. B. folgende: 

Einem liegenden Grabſteine if ein Kreuz eingehauen, 
mit der Unterfchrift: 

»Herr! zu deines heiligen Kreuzes Füßen legen Gatte, Sohn 
und Tochter ihren Schmerz. 


»Gute Mutter, dein gutes Kind liegt bei dir! Ruhet fanft, 
wir fehen uns alle wieder!« 
»Dem Auge fern, 
Den Herzen nah!« 
„Mein Eduard lebe wohl! Wenig kurze Stunden, und du 
bift den Tiebenden Armen deiner tief gebeugten Mutter 
mwieder gegeben, dort, two Fein Tod mehr trennt!« 
Immer iſt es der Schmerz der Mutter, der am rüh—⸗ 
rendften um das-entriffene‘ Kind Elaget, um fo rührender, 
wenn der einfache Grabjtein Feine — als die beiden 
Worte trägt: 7 
— Guſtav!« 
Auch ein ſchlichter kleiner Stein ſpricht FO buch 
die wenigen, ſchwarz ausgefüllten VBuchftabens 
| ”Ora pro me«, 
als manche ellenlange Inſchrift. 
Nicht ohne Lächeln wird man aber Iefens 
»Dies Denkmal fey deine Ichte Gabe« 
oder 
»Dein Bater und Pathe in Wehmuth 
Derfentt, verdborren vor Schmerk« u. ſ. w. 
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Wenn man ſeine Wanderung vom Eingange links 
der Wand entlang beginnt, fo find folgende die intereſſan⸗ 
teren Monumente: 

Marie Louise Plaideux, drelin von Mainan, 
+ 1835. 

Der Tonfeger Preindl, * ı8a3. 

Der Arzt Hartmannz 

» Wer für die Zukunft ſchrieb und dachte, 
Der fest fich ſelbſt ſchon den Altar. « 

‚Die ——— MER UEN A T 1823, 
und Radoffevid, + 1835. 

Die Feldzeugmeifter Baron Simbf Sin, + 1820, 
und Unterberger, F 1818. 

- Der Artilleri» Direktor Baron von Smola, 7 1820. 

: Amalie von Soith, geborne von Fries, T 1829. 
Der Sarkophag ift von Gußeifen. 

Das großartigfte Monument erhielt der rufjifhe Ges 
neral Alerander von Dermoloff, F 835. Der Gra- 
nitfarkophag enthält aufden vier Seiten Tafeln von Gold» 
Bronze, welche das ausdrudsvolle Bildniß des Verſtor⸗ 
benen, deffen Wappen und die Epithaphien in deutſcher 
und ruffifher -Sprade enthalten. Gefhmadvolle Berzies 
zungen von grüner Bronze find an den Eden und dem 
Sarkophagdedel angebracht, auf welchem ſich ein Kreuz 
erhebt, gleichfalls von grüner Bronze. An dad Denke 

mal lehnt fich die lebensgroße Geſtalt des Genius de3 
Todes. | 

Generalmajor Ad. von Keller, Komthur des Leopold: 
ordend: 

Ein frommer Chriſt, ein Achter Biedermann, och in feis 
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mem Böftehi: Lebentiahre heiter im Seiſte, theilnehmend 
im Gemüthe, ſelig im Herren entfchlefen am 5. Novem⸗ 
ber 183%. Die Erzherzoge von Oſterreich⸗Eſte, Brany, 

. Gerdinand und Marmilian, festen dies Denkmal innigfter 

Dankbarkeit dem liebevdllen Erzieher ihrer Jugend, dem 
freuen Zreunde ihres Mannes : Alters.« 

Der Arditeft Andreas Wolfg: Fifher, + 1819. 
Das Monument enthält zwei allegoriſche RUE, die 
Baufunft und Skulptur barftellend. 

Die Feldmarfhal: Lientenante Hubert von Peusquens, 
7 ı83ı, und Georg Schall von Falkenforſt, 71831. 

Dr. Fechner, einer, der audgegeichnetfien Ärzte 
Wiens, + ı83ı. . 

Dr. Franz Sartori, der Gefannte patriotifhe Li⸗ 
ferator, Vorſteher des Bücher » Revifionsamtes,, + 1832. 

Anton Breiperr Hochberg von Hennersdorf, 
+ 1831. Das Monument ift gleichfalls von Gußeifen, 
mit einem Kreuze. | 

Andreas Str — er t 1833, der berühmte Kla⸗ 
viermacher. 

Abbee Maximilian Stadfer, A 8. April 1833 im 
„5iten Jahre. 

» Ein Priefter sup bier des, ‚Heifigen, und des Schönen. 
Er predigte das Wort des Hexen und ſang's in Tönen. « 

Auf dem Dentmale find: die Embleme des Priefters 
und Tonfegerd angebracht, und eine offene Rolle: v» das 
befreite Serufalem,« bezeichnet des vn Meifters größtes 
Werk. 

C. — von Mars 
feId, + 1833, 

Der Arzt und Botaniker R, Hof, 4 1834. 
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Die Abtheilung rechts — Sen Inmerkentr 
werte Denkmäler : > —2 War 
Feldzeugmeiſter Baron‘ —2* 1821 1] 
Der, Arzt Bremfer,. + igei der Meler der 
Gntojoenkunde. | 
Graf Co benzl. 
An der unteren Wand, gegen das Sant ‘des Todten⸗ 
gräbers, ruhen: 


doannes Melchior Birkenstock. fi 
8. C. R. A, Majest. a. Comsil, aul., 
gymnasiorum academiarum, 
cöryphaeus, 
in munere eonsilio nestor ° -| 
patriae eivis. 
integer, 
dignus regum principum apologeta, 
j * ‚ quid Apelles quid Phidias ferat er r 
a acate dijudicans, ° = 
verborum pondere 
' earminis Yotnaditate , " . . *n,,. 
veterum aemulans, 
ingenio, forma vir 
“nat. XI, maii 1738 
, elligeusg, Eichst. 
oniie Vindob, 30. Oct. Big 
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1* 
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"Pat. opt,’ ae RL * 
ri, ern er Bitch, "7 3. rar 
u : Sr Ta. "| 
+7 ; + — ‚La B, 


LE BE Ze ze; 


| Zeldmarfhall: Lieutenant von Keisn er. 
Generals Feldwachtmeifter ©. A. Fallon. 
Der Kupferfteher Joſ. Fiſcher, * Dun | 
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Simmerimg. 


Das Geſchlecht der Herren von Simoningen koͤmmt 
ſchon im ııten Jahrhundert vor, und die Sage will, die 
Häufer Nr. 64 und i36 ſtünden an der Stelle der erften 
Anfiedlung zweier Brüder jenes Namens. Heinrich von 
Eimoningen erfheint 1136 in der Stiftungsurfunde von 
Klofterneuburg als Zeuge. Die Yamilie überließ- ihve 
Befisung fhon ı252 an das Klofter Michelbeuern und 
ftarb im 14ten Jahrhundert aus. Die Herrfchaft Simme: 
ring mit Kledering Fam endlih 1678 an das jest aufges 
hobene Himmelpfortklofter in Wien, und wurde 1828 vom 
Religionsfond verkauft. Simmering war durd) feine Lage 
an der ungariſchen Heerftraße von jeher allen Unfällen 
vorerft Preis gegeben, die von dort her Wien betrafen. 
Es wurde 1485 durd M. Korvin, 1529 und 1683 von 
den Türken, 1707 von den ungarifchen Malkontenten vers 
wüſtet. Nicht minder wurde es aber audy 1809 von den 
Franzofen geplündert, die fogar die Kirche beraubten, das 
Ciborium aus’ den Tabernaßel riffen und die geweihten 
Hoitien in den Staub ſchütteten! Dad Dorf zählt jest 
334 Häufer, »500 Einwohner, meiftens Gemüfebau und 
Aderbau treibend. An der Poftftraße fteht nur eine Gaſſe, 
der größere Th. il des Dorfes: liegt links am Abhange hinab, 
Oben fteht am Ende die hübſche Kirche. Mehre ftattliche 
Gaſthäuſer und ein Kaffeehaus zeugen von dem ftarfen 
Verkehr. Auch -ift eines der färfften Bräuhäufer um 
Wien hier. Am Tebhafteften ift Simmering an den Tas 
gender Pferderennen undder Artillerie Mani 
gers, welde auf der nahen Heide gehalten werden. 


* 
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Simmeringer Heide 


Heißt die Ebene, welche ſich von dem Dorfe Simmering 
bis zu dem bei fünf Viertelſtunden entlegenen Kaiſer⸗Ebers⸗ 


dorf, dann vom rechten Ufer der Donau bis zur ungaris 
fhen Hauptftraße, in einer beiläufigen Länge von 2500 Klft. 
und einer Breite von 1500 Klft., erfiredt. Sie ift ziem« 
lich eben, mit Ausnahme einiger Vertiefungen, Überbleibfel 
des alten Donaubetted, indem noch vor 100 Fahren der 
Donaufanal hart unter den Höhen von St. Marr und 
Eimmering hinfloß. 

Diefe Heide iſt der Erperimentir- und — 
des in Wien garnifonirenden E.E. Bombardier- Korps und 
des zweiten Seld « Artillerie s Regiments, und da Wien der 
Zentralpunft der höchften Artillerie» Behörden ift, fo wers 
den bier, nebft den gewöhnlichen Schiefübungen, auch 
alle, die Berbefferung der Artillerie betreffenden, Vers 
ſuche ausgeführt. . 

Schon in den Monaten Mai, Juni, Zuli wird die 
Artillerie: Mannfchaft zuerft im Eperzieren mit einzelnen 


‚Gefhügen, fofort mit einzelnen Batterien, endlich, bei 


größerer Fertigkeit, mit mehren zufammengeftellten Bats 
terien befchäftiget, um jene Mandverirfähigkeit zu erlangen, 


‚die bei der Eintheilung zu größern Truppenkörpern und 


Armee s Korps erfordert wird. In dem gleich unter dem 
Dorfe auf der Heide eigens hiezu erbauten, aus 14 — 16 
hölzernen Hütten beftehenden Artillerie-Laborat o—⸗ 
rium wird die Munition für die Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie erzeugt, welche zu den im Herbſte vorzus 
nehmenden fharfen Schiefübungen erforderlich iſt. 
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Zur Ausführung des fcharfen Schießens find auf der 
Heide regelmäßige Erdwerke, Batterien und Epaulements 
permanent vorhanden, welche zwar im Herbfte nad Been⸗ 
digung der Erperimente oberflächlich ausgebefiert, allein 
im nädften Jahre, im Monate Juli und Auguft, mit vie 
Tem Sleiße fo hergeftellt werden, wie es ihre wirklicher Ges 
brauch bei Belagerungen erheiſcht. 

Die wichtigſten diefer Erdwerke find folgende: 

ı) Ein förmlibes Feſtungs-Ravelin, ohne Mauer: 

verkleidung aber mit einem Graben, bededtem Weg, 

zwei eingebenden Waffenplägen und dem Glaris; 
vor einer nur fracirten Feſtungsfronte. In der 
Berlängerung der rechten Ravelindfafle, ziemlich nahe 
an Simmering, bemerkt man in der Entfernung 
der erſten Parallele (320°) x 

3) eine Rikoſchet-, und etwas rechts von diefer eine 
zweite Rikofchet = Batterie en revers, 

3) Zwiſchen der Rikofhet > Batterie und dem Ravelin 
endlich eine dritte Rikoſchet Batterie für Haubigen, 
in der Entfernung der zweiten Parallele (180°), 

4) Etwas feit» und rüdwärts der legtgenannten Bat- 
terie fteht in einer Entfernung von 200° eine Des 
montir: Batterie von fehs Belagerungs:Kanonen, 
deren Direkzion unter dem Winkel von 75° auf die 
Mitte der linken NRavelinsfaffe -trifft. 

5) In der beiläufigen Verlängerung der linken Ravee 

‚ Tinsfaffe und 180° von der Spiße liegt eine Mörs 

fer:Batterie für gehn Mörfer, und gleich dabei 
etwas rückwärts 

6) ein Epaulement, der bloß ald Kugelfang für 
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diejenigen Projektile dient, welche aus den nen ers 
zeugten Geſchützen, um felbe auf ihre Ausdauer zu 
probiren (tormentiren), jährlich in: großer Anzahl 

abgefhoffen werden. Ferner 

7) befindet fih fhon ziemlich nahe am Wiener Donau« 
Fanale und beiläufig 2500 Schritte hinter Gimme 
ring, in der Richtung des Neugebäudes, ein großes 
Epaulement, welche zur Ausführung des Scheis 
benfhießens und der Bataillefeuer beftimmt ift. 
Um endlich die für die Übungen und Verſuche nöthis 
» gen Mittel fogleich bei der Hand zu haben, find am Ans 
fange der Heide zwei große Depofitorien für alle ats 
tungen Geſchütze vorhanden, welche auch die Heb⸗ und 
Zransportir: Majchinen und Werkſtätten enthalten, um 
durch das Zeugperfonale alle erforderlichen Reparaturen 
und Arbeiten fogleich vornehmen laffen zu Eönnen. — Die 
Erbauung, Herftellung und vollftändige Armirung der 
Batterien liegt theilmeife der Artilleries Mannfchaft ob, 
fo daß das Bombardier: Korps die drei Rikoſchet- und 
die Mörfers Batterie, das Regiment die Demontirbatterie 
und die zwei Spaulement, beide gemeinihaftlid aber das 
Ravelin Herftellen, um dabei die Fndividuen auf alle Bors 
theile und Handgriffe aufmerkſam zu machen, welche bei 
der wirklichen Erbanung von Feldfchanzen in Anwendung - 
kommen. Zu dieſem Zwede werden durch die Artilleries 
Mannſchaft in der zweiten Hälfte des Monats Auguft die 
erforderlihe Anzapl Schanzförbe geflochten und die Has 

fhinen Würfte gebunden.. | 
Das Scheibenfchiefen. nimmt im. halben Anguft 
feinen Anfang, und wird, auf Entfernungen "von 400 
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bis 1100 Schritt, aus dem Feldgefchüge auf das zulegt 
genannte Epaulement auf. eine Sceibenplanke von ı° 
Höhe und 180 Länge ausgeführt, fo zwar, daß jeder Sol: 
dat der weniger geübteren Mannfchaft drei, und jeder 
der gedienteren Leute zwei Schüffe zu mahen hat. Den 
Anfang. machen: die_zulegt zugewachſenen Individuen des 
Bombardier: Korps, weldhe diefe Übung in einem Tage 
beendigen ; jeder. Regimentd+ Kompagnie find zwei Tage 
zugewieſen. Indeß die Regiments: Kompagnien ihr Sceis 
benfchießen beendigen, wird durch je zwei Kompagnien ein 
Bataillefeuer mit dreiBatterien auf dasfelbe Epaulement, 
aber auf eine 36° lange Sceibenplanfe ausgeführt. 

Jede Kompagnie befegt eine Fuß: Batterie, und beide 
mit einander eine Kavallerie-Batterie in der Art, daß ent: 
weder eine ſechspfündige und eine zwölfpfündige Fuß: und 
die Kavallerie-Batterie ihr Teuer auf 1900 Schritte be- 
ginnen, und ed im Avanziren bis 400 Schritte fortfegen, 
oder daß eine dreipfündige und eine fechöpfündige Fuß— 
mit der Kavallerie: Batterie ihr Feuer auf 400 Schritte bes 
ginnen und es im Retiriren bis 1700 Schritte fortfegen. 
Diefe.-Übung Hat den Zwed, die junge Artillerit: Manns 
(haft auf die Wirkung der Kugeln, Granaten und Kar: 
tätſchen in: den. verfhiedenen Entfernungen aufmerkfam 
su machen. 

. Mittlerweile als die oben angeführten Batterien fer 
tig. und zur Ausführung der Übungen ganz: eingerichtet 
find, werden durch die fünf Kompagnien des. Bombardier: 
Korps, unter Zuziehnng der: für eine höhere Ausbildung 
geeigneten jungen. Leute. des Regiments, durch. jede Kom: 
pagnie ſeparat, folgende Übungen vorgenommen: 

Schmidl's Wiens Umgeb. IL: 4, 
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1) Das Bombenwerfen aus der Mörfer » Batterie auf: 
die dritte Diftanz, von 180° aufd Ravelin; auf 250°- 
auf das rüdmärts fraffirte Bollwerk; und auf 350 — 
400° längs einer ausgeſtreckten Linie. Die Übung 
Dauert zwei Tage bei jeder Kompagnie, und es wer: 

den 30 Würfe pr. Mörfer gerechnet, _ | 

2) Das Rikofchetiren der rechten Ravelinsfaſſe durch 
zwei Tage aus den drei Rikofchet- Batterien, aus 
12, 18⸗ und 24pfündigen Belagerungsfanonen und: 
zehnpfündigen Haubiken; und zwar Jo Schüffe pr. 
Geſchütz bei jeder Kompagnie. 

3) Das Granatenwerfen, auf die Entfernungen von 
6—9— und 1100 Schritte, in ein mit Schanzfürs 
ben markirtes Quarree. Das Werfen dauert zwei 
Zage, und wird mit zwei fiebenpfündigen und zwei 
zehnpfündigen Haubißen, 40 Schuß pr. Gefhüß, aus: 
geführt, fo daß beiläufig bis 20. September fämmts. 
lihe Übungen beendigt find: 

An drei Tagen, unter unbeftimmten Ihtervallen, wird, 
wenn fonft ale Übungen einaeftellt find, dad Demontis- 
ren der in die linke Ravelinsfaße eingefchnittenen Echars 
ten durch die Regiments⸗Kompagnien aus drei i8pfündigen 
und. drei 24pfündigen fchweren Belagerungssftanonen, bei 
jeder Kompagnie 4 Schuß pr Geſchütz, ausgeführt, wohin- 
die jüngfte Mannfchaft des Korps, zur Beobachtung des 
Effeftes, geführt wird. Nach beendigtem Demontiren 
wird an demfelben Vormittag die- Wirkung des glühenden- 
Kugelfhießens-, auf die Diftanzen. vorn 6 — 800 Schritt, 
auf einen aufgeführten Reifighaufen gezeigt. 

Den. Schluß der fharfen Schießübungen machen zwei: 


x 
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Nachtübungen, an welchen Tagen, bei eingetretener 
Dämmerung, durch die Individuen des Korps die einge: 
führten Feuerwerksförper geworfen , Raketen und fonftige 
Beuer-SignalementS nah ihrer Wirkung und Leudht-Fn: 
tenfität gezeigt werden, wobei-immer ein großes Publi: 
kum ſich einfindet. 

Nach Beendigung dieſer Übungen, oft ſchon früher, 
beginnen die mannigfaltig angeordneten Artillerie-Verſuche, 
im Beifein von Kommiffionen aus erfahrenen Artilleries 
©enerälen, Stab3= und Ober⸗Offizieren gebildet; welche 
die Probirung neu projektirter Gefchüge, derlei Projeks 
file ıc., Schuß: und Wurfmweiten, Seiten: Abweichungen 
u. ſ. f- zum Zwecke Haben. Dergleichen Srperimente dauern 
oft bis Ende Dftober, wenn ed die Witterung nicht ums 
thunlich macht. 

Ale vom allerhöchſten Hofe für fremde Monarchen 
und Prinzen, oder fonft von der ArtilleriesDirektion an: 
geordneten Artillerie Manöver, fo wie jährlid ein bis- 
zwei Feld⸗Manöver der hiefigen Garnifon werden gleich: 

falls auf diefer Heide: ausgeführt ). ‚ 
Auf der Simmeringer Heide werden denn auch die 


Dienderennen 
gegeben, Seit 1826 befteht nämlich in Wien eine Afzien: 
geſellſchaft, welche jährlih zue Aufmunterung der Pferde: 
zucht und zum eigenen Vergnügen Pferderennen veran: 





2) Sämmtliche Ererzier-XBerfe der Artillerie find verzeichnet‘ 
auf dem Plan von der Simmeringer Heide bei Wien, ı Zoll 
== s50 Schritt. Aufgenommen unter der Leitung des Haupt: 
mann Hofbauer von Individuen des-F- f. Bomb-sEorrs. 

A! 
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ftaltet. Sie. zählt bei 170 Mitglieder, meiftens. Kavaliere 
(ein vegierender Herzog, 37 Zürften, 93 Grafen u. f. w.), 
welche im Anfange jedes Jahres einen Ausfhuß von neun 
Mitgliedern zur Beforgung der Geſchäfte wählen. Da 
die Aktie nur ı5 fl. Eoftet,. alfo nur ein Eleiner Fond fi 
bildet, fo vereinigten fih 23 Aktionäre zur Gründung von 
vier großen Preifen für inländifche Pferde bid zum 
Jahre 1837. Diefe Preife find: 

I. Ein Goldbecher, 100 Dufaten im Werth. Für 
jedes mitrennende. Pferd 5 Dukaten Einlage, von wel⸗ 
chem Betrage 25 Dukaten dem zweiten Pferde gehören, 
der Reft zwifchen dem Sieger und dem zweiten getheilt 
wird. Diefe Einrihtung befteht audy bei den übrigen 
Dreifen, 

I. Ein Silberbeher mit 80 Dufaten. 

III. Geldpreis von 40 Dukaten. 

IV. Geldpreis von 3o Dukaten. 

Überdieß ftiftete der Verein 

den Kampfbecher, 140. Dufaten im Werthe für 
inländifche Pferde, Um denfelben zu gewinnen, muß an 
deſſen Beliser 6 Wochen vor dem erften Rennen die Heraus⸗ 
forderung gefchehen, welche diefer annimmt, oder den Becher 
fogleich abgibt. Nur ein Pferd deffelben Befigers, wels 
cheö gleich bei, ber Herausforderung zu bezeichnen ijt, darf 
laufen, gegen 50. Dukaten Einlage. Wer den Becher 
fünf Sabre ununterbrochen. gewinnt, wird Eigenthümer 
deflelben, Bon ı832 bis 1835 war Graf Franz Harrach Ber 
figer, im genannten Jahre gewann ihn Graf St. Szechenyi. 

Endlich gründete Diefe Aktiengefelfhaft nod vier 
Nreiſe: eine. Goldſchale, eine Peitfhe, zwei Geldpreiſe 
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und verfchiedene Sweepstakes. — Seit 1829 befteht auf 
acht Jahre eine Subftription von ı4 Theilnehmern, mit 
jährlihen 20 Dukaten, zur Aufmanterung der Ginfuhr 
und Zucht ausgezeichneter Hengfte und Stuten unter fieben 
Sahren. Der Gewinner diefes Preifes von 260 Dukaten 
Fann um denfelben nicht mehr laufen. Diefes Preisrens 
nen wird abwechfelnd in Wien und Peſt abgehalten, die 
erjten ſechs Zahre für Pferde jedes Landes, und für deren 
infändifhe Zucht mit 6 Pf. Erleichterung, die Fegten zwei 
Fahre für diefe ausfchliefend, 10 Dufaten Einlage für 
die Theilnehmer, 4o für andere; Bahnlänge 21/, (engl.) 
Meile. | 

Außer diefen verfchiedenen Preisrennen werden immer 
noch viele Privat:Wetten und Sweepstakes während der 
Rennzeit geihloffen. Die Bahn mißt faft zwei englifche 
Meilen, zu 866 Klaftern, Hat gute Wendungen und Slans 
Een, aber der Turf ift nicht vorzüglich, da er duch Vieh, 
Wägen, Artillerie u. ſ. w. oft verdorben wird. In den 
erften Jahren, da die Eigenthümer häufig felbft ritten, 
firömte eine ungeheure Menfchenmenge zu den Simmervin- 
ger Rennen, Die Wägen bildeten eine ununterbrochene 
Reihe von der Stadt bis zur Bahn, eigene Luſtſchiffe 
fuhren den Donaufanal hinab, und die Heide both das 
impofante Schaufpiel, 40 bis 60000 Menfchen verfammelt 
gu ſehen. Neuerlih fcheint aber die Schauluft etwas ab: 
genommen zu haben, und die Rennen verfammeln ein 
zwar kleineres, aber um fo gemählteres Publikum. 
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Berzeichnig ber Pferde, welche bei den Simme⸗ 





Marten und Ab- | 
ffammung des |Im Befike von: 
Pferdes- i 


Genannt durd: Gezogen durch: 




















1826 erſchienen 39 Pferde 


— 
“ 
— — 


— ! — 


Fidget, Mr. Spencer, — — 
Braun. 
Traveller, ©. Hunyady. — _ 
Braun. u 
» ” — — 
Severus, G. Nadasdy, — — 
Braun. j 
Malagigi, F. Franz Liech- — — 
Fuchs. tenstein. 
Namelefs, G. Montebello. — — 
Dunkelbraun. 
Jew, G Vino. Ester- — m 
Braun, hazy. 
” 2 — — 
Lykanor “ %. Aloys Liceh- — 
Schimmel. tenstein. 
5 » » — 
Fritz Prinz Fr, von = — 
Schimmelhengſt. Nassau, 


NB, Da die jährlich erfcheinenden Rennberichte nicht im Buchs 
kommen feyn. , 
Die Abkürzungen M. bedeuten 
* Pf. 


® 

» » St. » 

* » lb. ) 

- ®. ” F. » 
2 * G. > 

» 2 iähr. » 
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ringer Nennen 1836—1837 gewonnen haben. 











PER 


— Gewinne. 
in 
Dufaten: 


Seriften durd: Urt des Rennens. 














bei vier Nennen. 


— — Wette. 
1 Meilen. 
— — Wette. Liberty fief in 
4 Meilen, den Innen ahın 
-- — Wette. kreis. 
Meilen. 
— — Sweepstakes. 
. Meilen. 
— — Sweepstakos, 
. Meilen. 
— — 5 weepntakos. 
Meilen, 
— — Wette. | 
sıfa Meile, Diamond brach 
— — Sweepstakes, aus. 
s Meilen. 
— — Wette. 
2 Meilen. 
— — Wette. 
I 1M Meile. 
— — Wette. Silvertail brach 
2 Meilen, aus, 
a — Wette. Der Reiter des 
s Meilen. Pilgram flürste, 
— — | Wette. da fein Sattel 
ı Meile. wid. 
— — Sweepstäkes, 
2 Meilen. 
— — Wette. 
» Meilen. 
Handel find, fo dürfte diefes Verzeichniß vielen Pferbefreunden, wilt⸗ 
—— weie Dad fand 
und, welche da erd au tragen hatte, 
englifches Sagt. ‚ — 
un 
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Gezogen durch: 


— — — 


Name und Ab⸗ a. 
ffammung des Senannt dur: 


Pferdes. 


Fritz, Prinz Fr. von 
Schimmelhengft. Nassaau. 
Babieca, Fuchs von] ©. G. Karoly. — — 
Sledmare und Lodo- 
no in Zinfendorf, 














I Befige von: 










Sjahr. 
Trneblue, &. J. Esterhazy, — — 
aus Hohenau, biähr. 
Aus dem In— 
fande 1827 erjchienen 27 Pferde 
Al-Borak,, lichtbrau:]| G. Szechenzi, | ©. G..Karolyi. — 
ne Stute, biähr., 
nach Grimalkin und 
Maria. - 
Bolivar, G. Szechenyi. — — 
Braun, Hengſt, 5i.| | 
* » — — 
Gawing, nad) Sled- » &. Vino. Ester-|®. J.B.Bathyany, 
mare, Schimmel 6j- hazy. t 
* » — — 
Sade, Fuchs, Stute, G. J. Hunyady. — 
3jähr., nach Tajar 
und Sade. 
Soap ’ Lichtbraun, G. Bt. Szechenyi. “m | — 
nach Sledmere. 
:Sultane, Schimmel: G. Hunyady, u m 
ftute, nach Tajar, 3j. . 
» — — 
Trueblue, Lichtbr., G. J. Esterhazy: _- %. Liechtenstein. 
nad) Beninghorough, 
mie 1826. 
” * — — 
* * — —— 
” * — — 
* » — — 
Weidonholz, Jos, Mayer, — — 


Lichtbraun, bjähr. 









3. Boggis. 


St. Skrateck, 


3. Boggis. 
St, Skrateck. 


” 
3. Goarbut. 


Ferd. Eder, 


I, Preis: 
becher von 100. 


II. Preis: filbern. 


Beutel mit ss, 


bei ſechs Nennen. 


1. Preis: Beu— 


tel mit 3o, 


1. Preis: Gold- 


becher von 100. 
Goldbecher. 
II, Preis: zo. 


25, 
64. 


26. 


L Preis: Silber: 
becher von Bo. 
2b. Reugeld. 


25. 


20 


30. 


Reus, ı2 ıfa. 
geld Fıa ıfa. 
1. Preis: 6p. 


Art des Rennens. 


Bord: 


a Meilen. 





2 Meilen. 
Preisrennen, 
2 Meilen. 
ı33 Pf. 


Preisrennen. 
ı3ı Pf. 








Gubffriptiongs 
Rennen. 

a Meilen. 
106 Pf. 
Bubffriptiong: 
Rennen- 
106 Pf, 
Spordonrennen. 
2 Meilen heats, 
SHalbblutrennen. 
3 Meilen. 


Wette. 

217 Pf. 
Sweepstakes. 
2 Meilen heatr, 
103 Pf. 
Wette. 

105 Pf. 
Halbblutrennen. 
103 

ı 
Wette. 

. Meilen. 
100 Pf. 
Sweepstakes. 
a Meilen. 
Wette. 
Wette. 
Bauerrennen. 
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JENE EEE 
Name und Abe nr 

Im Befike von: Senannt durch :|Gezogen durch: 


ffammung des 
Pferdes. 


in Fuchs, nad) ei: 

nem Faifer!. Landbe⸗ 
ſchäler. 

Sin Schimmel, 



























Simmering, 


Ausländifde 
















Pferde. 
Billy, F. A. Liechten- 
Zuch3, nach Rubens stein. 
Claudine, Lichtbr., ſ F. W. Liechten- 
Stute, nad) Ebor u. stein, 
Orphan , 3jähr. 
Diamond, ©. Muray. G. Hunyady. | — 
Zuch3,n.Sootshayer. 
* ” — — 
” * — — 
Fite William, G. J. Hunyady. — — 
Braun. 
Jessamine, lichtbr.]5. W. Lieehten- — — 
stein.- 


Beute, nad) Catton, 
4iähr. 


G. Szechenyi. er — 





Prodigious, Fuchs⸗ 
hengſt, nach Zodiak. 


Strapger. F. W. Liechten- — — 
stein. 
* * — — 
Tike Toby. ” — — 
Nondarskelf, Fuchs: 
Hengſt nach Henders- | 
kelf, 5jähr. » — > 
Aus dem In] -— 1829 erfchienen 27 Pferde 
lande. = (19 Bauerne 
Manfred, n. Gandy|% W. Liechten- — * St. Szechenyi. 
‘und Election. ‚stein. 
* * — — 


I 


Gewinnt 
Geritten durch: 





in Art des Rennens. | Anmerfung. 
Dufaten: 
= 11. Preis: 100 fl.| Bauerrennen. 
— II. Preis: 5ofl. » 
J. Garbut. 40. Mette. Nur Halbe Per: 
8 Stone 8 Ih. deslänge vor 
H. Douglas, Damenbecher. Damenbecher-Ren— Prodigious, 
nen für Pferde je: 
- des Landes. 101 Pf. 
G. Karolysofey 75. Sweepstakes. 
» 25. Wette. 
— 12 ıfa. Reugeld. 105 Pf. 
H. Douglas, 24. Hunterstakes, 
118 Pf. 
— 84. Betrag der Schlußrennen für 
Einlagsgelder. jene die um den 
Damen: und Gor: 
donbecher Tiefen. 
a Meilen, 
I. Boggis. a5. Wette. 
1 Meile. 100 Pf. 
H. Douglas. 800. — 
— 100. Reugeld. — 
— 125. Sweepstakes. Erſchien allein 
60, 8 Stone ıd Ib. | auf der Bahır. 
— 800. 


bei 5 Nennen, 
pferde). 


I. Boggis. II, Preis: 85. |Preisrennen für ins 
landifhe Pferde. 
31. Einlaggelder. Für Pferde welche Erfhien alleın. 
ju den Preisrennen 
| genannt waren. 


84 


- Name und Ab: 
ſtammung des 
Pferdes. 


Mifs Diana, nach|®. M.Esterhasy. 
Partisan ,„ braune 
Stute, zjähr. 


Oliva f} Fuchsſtute, F. W. Liechten 
nach Fitz Oliver und stein, 
Expectation, 3jähr. 

Restlefs, Fuchs, n.'Hr. v. Loeven- 


einem Araber und berg. 
RAestleſs. 
* * — 
Sultana, G. Hunyady. — 
wie 1827. 


Tucker, nach Gri-\®, Trautmanns-Hr. v. Lörenberg. 


malkin, im kaiſerl. dorf. 
eftüte. 
Kopcsan, — 
lichtbraune Stute ˖ 
* » — 
» » — 
Zuleicka, nach Fitz-]$, W, Liechten- — 
Oliver, lichtbraune stein. 
Fuchs Stute, Ferd. Brenner, — 
bjähr. 
Lichtbraun. Joh. Kuntner. — 
Braun, Joh, Putschan — 
del. 
Aus dem Aus— 
lande. | 
Rlackmare, &. J. Hunyady. _ 


Rappftute, 


Im Beſitze von | &enannt durch: Gezogen durch: 


F. Trauttmanns- 
dorff. 


G. Szecheyni, 


F. ‚Trauttmanns- 
dorff, 


In Lassee, nad) 
kaiſ. Landbefchär 
ler. 

In Simmerin 
nach Faif. Lan 
befchäler. 

Sn Böhmen nad) 
faif. Landbefchäs 
fer, in Simme- 
sing gezogen. 


— 
Geritten durch: 
— UL Dutaten: | 


St. Buday. 11. Preis: Eilbers] Preisren 1. Preis: Eilbe 
becher mit Bo. 





J. Boggis. 100. 
Th. Ward. | „5. 
® 100, 


H, Douglas. II. Preis: #5. 


Art des Rennens. 


Preisrennen für I 

Pferde von inlan⸗ 

difchen Gtuten. 
84 P 


Sweepstakes. 


100 Pf. und 3 Ib. 


Sweerstakes 


ı Meile. 
Preisrennen für 
Pferde von inlans 
difhen Stuten. 


Tb, Ward. 60, Sweepstakes. 
s. Meilen. 
* 50. Wette. 
I) * —— 
o Pf. 
* I, Preis: Gold⸗ Greiörennen für in 
besser. landifhe Pferde. 
— 100 Pf. 
104 Pf. 
Flint. 60, Mette. 
ı Meile 
103 Pf, 
G. Breuper. I. Preis: 60. | Bauernrennen. 
Kuntner, Sohn.! II. Preis: eo. 5 
9. Patschandel, | IIL Preis: ım » 
— 25. Wette. 
ı Meile. 


109 Pf. 78t. Bib. 


85 


Anmerfung. 


In zwei Rennen 
äs Meil. Eieger. 
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Name und 7 | * von TOcname vers: Tonnen vun | 
—— des Im Beſitze von: Genannt durch: Gezogen durch | 
erdes. 












Diamond, Fuchs, G. Th. Nadasdy. — — 
Hengſt, wie ıBa7. 
Patrik G. K,Esterhazy. — — 
(früher Dispute.) 
Fitz William, G. J. Hunyady. — — 
Dunkelbraun. 
» — — 
Girafe, G. G. Hoyos. G. Trauttmanns- — 
Schwarzbraun. dor 
Henderskelf, G. Potocky. G. J. Esterhazy- — 
wie 1627. 
Stranger, 5. W. Liechten. — — 
Lichtbr., wie 1827. stein. 
Tike Toby, Dun: ” — — 
kelbraun, wie 1627. 
” ” — — 
Uofro, Hr. v. Loeven- —* — 
Dunkelbraun. berg. 
» » — — 
x ” — — 
Antar, nach Obeian,| F. L. Sangusko, — — 
Schimmelhengſt. 
Aus dem In— 1829 erſchienen 36 Pferde 
lande. (17 Bauern- 
Fortuna, Fuchöftute,] G. Nadasdy, — G. St. Raroly. 
nah Gydram und 
Arethusa , 3jähr. 
Manfred, Dunkelbr., G. St. Szechenyi, — G. 5% Szechenyi. 
SHengfl,n. Gawdy u. 
Election, 5jahr. 
Mifs Restlefs, Fuchs-—- G. Gustar Ba-. — F. Liechtenstein. 
ſtute, nach Grey thyany. 


Marquis, wie 1828. 
Bjähr. 4 


2 
J +3 


ums 87 


a 2 2 rn nn. u Qu 2 


Gewinnt 
Seritten dur: in Art des Rennens. | Anmerkung. 
Dufaten: 
















G. Nadasdy, 
H: Douglas. 
J. Garbut, 







Wette 
ı ıfa Meile, 123 Pf. 


Öweepstakes, 








Th. Ward. 
J. Boggis. 






6 
— M 


Flint, 6o. ette. 
* 100 Pf. 
— 200. Wette. 

4 deutfche Meilen. 
3. Weith. 200, Sweepstakes. 
. ı Meile: 
Tb, Ward, 100. Wette. ı Meile. 
100 Pf. 120 Pf. 
H. Douglas, 10% Wette. 
7 Stone — Ib, 
J. Boggis. do. Wet 
* Meilen er Pf. 
bei vier DENKEN, 
pjerde.) 
— 11, Preis: 37. |, Preiseennen für 
| alle von inländi- 
PR fhen Stuten ge: 
zogene Pferde. 
— J - 100 Pf. 
* 11, Preis: 28. Preisrennen für in: 
ländifche Pferde. 
106 Pf. 


Jam, Perry, ſi. Preis: Silber] Preisrennen für 
becher von 88. | alle von inländis 
— ſchen Stuten ge: 
zogene Pferde. 

100 Pi. { q PR 
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Rame und Abs 


ſtammung des Im Befike von: Genannt durch: Gezogen durch: 





Mifs Lady, Schim— . Nadasdy. &. Hunyady, 
melftute, nach Pro- 
digious und Fany 


G. St. Szechenyi 


sjahr. 

Sprite „ lichtbraune G. M. Esterhazy. — Eigenthümer. 
Stute, nach Wite- 
well, Bjahr, 

» 


» — — 


Tuker, G. Nadasdy. — — 
(mie oben ı828.) 
» 


Lichtbraune Stute,jGeorgTuritschek. = Eigenthümer. 
nach Barbarino, kaiſ. 
Landbeſchäler in 
Ringelsdorf, 4iähr. 
Lichtbraun, n. faif.| Joh. Huntoer. Pr. — 
Landbeſchäler in 

Sommering. 

Braun, Joh. Putschandel. — — 
(wie 1848.) 


Aus dem Aus— 
lande. 


Comus, 5. Franz Liech- pen — 
Zuchd, nach Comus. tenstein, 


» » — — 

» * — — 

» on _ — 

Jassy. ©. J. Hunyady, — — 

Honting Lefs, G. M. Esterhazy. — — 
lichtbraune Stute. 

Fitz William, 1%. Alph. Bretsen- — ⸗ 


Dunkelbraun, wie heim, 
ı828. 


















— — — 


Geritten durch: 






Gewinnt 
in 
Dukaten: 






Art des Rennens.| Anmerkung. 

















Ih Ward, weepstakes, 
ı 2fa Meile 
84 Pf. 
J. Perry. I. Preis: Sub:] Preisrennen. 
ffriptiong: Becher 8: Pf. 
J. Porry. 60, Wette. 


2 Meiten. 84 Pf. 
H. Douglas. I. Tail: Gold⸗ Ale inländ. Pferde. 


becher. 2 Meilen. 
St. Buday. d2. — 
ı Meile. 
Eigenth. Gohn.| I. Preis: 50. Bauernrennen. 
2 Meilen. 
ı20 Pf. 
— II, Preis: 16. » 
J. Boygis, 80, Poststakes, 
mit Ausnahme eng 
| liſchen Vollblut. 
112 Pf. 
Eigenthümer. 50. Wette. 
a Meilen. ı19 Pf. 
J. Boggis, 60. Wette. 
s Meilen. ı00 Pf, 
— 60. Weite, 
ıfa Meile. 110 Pf. 
%. Franz Liech- 20. Wette, 
tenstein, 2 Meilen. 
180 Pf. 
J. Weith. 50, Sweepstakes. 
sı/ Meile. 
ı20 Pf. 
H. Douglas, 25» Wette. 
21/4 Meile. 
120 Pf. 







nach Fitz - Teazle, 
fihtbraune Stute. 


Miracle, u 
nach Ardrolsan. 
Seagull, G. M. Esterhavy. 


lichtbraune Stute. 


» * | 
Splinter -Bar ‚ ficht-|5. W. Liechten- 
Braun, Sengft, n. stein, 
Blacklock und einer 
Wizard Stute. 


York, %. Ad, Bretzen- 
Fuchs. heim. 
York, ſchwarzbraun. F. Franz Liech- 
Hengſt, nach Amadis tenstein. 

und Rosamund, 


| 





Talbot, ®. Nadasdy. — — 
Schimmel, | 
Aus dem Sn 1830 erfchienen 51 Pferde 
lande. | (außerdem ı7 


My Lady, &. Th, Nadasdy. 
wie ı829, 4iähr, 


Manfred, ® 
tie 1838 und 1829, 


n = 

= » 

Fortuna, » 
gie 1829, 

» “ 


©, St» Szechenyi. 













Wette. 
3/4 Meilen. 


Wette. 
ı Meile. 
Sweepstakes, Im zweiten Ren: 
3/4 Meilen., Inen nur um die 
145 Pf. | Halslänge vor. 
Wette. 

139 Pf. 
Sweepstakes, 
Für Hengfte und 
Stuten unter 6 
Jahren. 

1/4 Meile. 103 Pf. 
Wette. 

._.r Meile. 
. Hunterstakes. 


. 60» 






20. . 
50, 


25. Reugeld. 


Eigenthümer. 














J. Boggis, 





Eigenthümer. 
J. Boggis. 






Sweepstakes. 
120-df. 





H. Douglas, 





bei fünf Nennen. 
Bauernpferde.) 


Ed. Jackson, [I. Preis: Silber: Preisrennen für 
becher mit 92. | Pferde.von inläns 
difchen Stuten. 
a Meilen. ı00 Pf. 
II, Preis: 5 | Für ale inländi⸗ 
“ fchen Pferde. 
I. Preis: Gold] Für alfe inländis 
Jbecher mit 8. fhen Pferde. 






H, Douglas. 


2 Meilen. s, 
110 Pf. u 
— 200. Swegpstakes. - —* um 
| . DIE Dahn. .· 
>= 180. Für alle Pferde 
vom Kontinent. 
H. Douglas. II, Preis: 32. Rennen für Pferde 


von inländ. Gtuten. 
» Meilen, 106 Pf. 
50, Sweepstakes. 


s Meile: 106 PM. I 


02 am 


Name und Ab: 


u nn nn 


flammung des {Im Befige von: Genannt durch: Gezogen durch: 


Dferdes. 
Sprite, ®. M. Esterhazy. 
mie 1829. 


Saladin, Schimmel,| ©. Hunyady. 


Hengſt, nad) Sade, 
diähr, 


” ” 
Small Hope, Sr. v. Lövenberg, 
Lichtbraun, nad) 
Grimalkin, 6jähr. 
* * 


Lichtbraun, nady | Joh. Huntner. 
Paif. Landbefchäfer. | 


Rappstute, G. Schlederer. | 


n. Faif. Landbeſchäl. 
Braun, Jos. Schmidt- 
n. kaiſ· Landbefchäl., gunst, 
biähr. 
Election, Fuchs⸗ Ed. Zichy. 
benaft, n. Phantom, 


Anne Bouleyn, ©. St. Szechenyi.| ’ 


Braune Stute, nad) 
Manchester, d4jähr. 
Medea, lichtbraune G. Jos. Hunyady, 
Stute, kaiſ. Geſtüt 
zu Kopcan. 
Sultane, w 
mie 1827 und 1b26. 


Aus dem Aus— 
lande. 


Privatoer, G. Gust. Ba- 


8 th N 
— u 


igenthümer, 


Eigenthümer. 


®.Hunyadys 
Geftüte. 


Eigenthümer in 
immering. 


G. St. Szechenyi. 


Eigenthümer. 






Gewinnt 


























Seritten durch: in 
Dufaten: 
eF5y» 
9% P- z 
3. Ikrini. I. Preis: 44 —— Nur von Inlan⸗ 
dern zu reiten, 
06 Pf. 
Mr. Ferd. St. 60% Wette, | 
John. an Meilen. 145 Pf- 
Bilby Wardle, 76. Sweopstakes. 


Für junge Pferde, 


die noch nicht ges 
wonnen. 
sıo Pf. 
E. Jackson. Bo. Sweepstakes. 
_ — ı Meile. 104 Pf. 
EigentHümters | I. Preis: 4o. Bauernrennen. 





Sohn. 3 Meilen. 
Eigenegümer. | 11, Preis: 16. * 
Eigenthümer. | 1. Preis: 8. » 

8. Dwelly. . 5% Sweepstakes. 

oo. ask Meilen. 
109 Pf- 
Ww, Weston, 80. Wette. 
sıfz Meile. 
110 Pf. 
Walt Weston. 50. » 

Th, Ward. 20. s Meilen. 
| 134 Pf- 
— so, Reugeld. ” 

Walter Weston. | 200,  # Meilen. 


209, Pf- 


Name und Abs 
ftammung des. Im Beſitze von: Genannt durch: Gezogen durd : 
Pferdes. 
Margery, ” ., — 
lichtbr. Stute, nach 
Rasping, 5jähr. . 
Mils Buldogh, F. Ad. Bretzen-| — 









braune Stute. heim. 
Edith, Fuchsſtute, G. K.. Esterhazy. — — 
nach Magistrate, | ’ 

Henderskelf, G. M. Esterhazy. — — 
wie ıB27. Ä | 
Pauline, &.J. Hunyady. — —— 

Rappſtute. 

* — — 
» » — — 
* » — —ñ— 
Rebecea, F. H. »Liechten-h —E ER 
ſchwarzbr. Stute. stein. Ä . 
_Youngh Whisker, F. Franz Liech-| — — 
Fuchs In. Whisker, tenstein. 
Siähr. . 
Estrella, 5. W. Liechten-|' — . — 
braune Stute, nach stoin. 
ae diahr. 
» } — — 
Miracle, tihtbraune » — — 
Stute, wie. 1829. 
Filho, » ©. St. Szechenyi, _ 
Lichtbraun, 6jähr, | 
Uofro, j ®. Rud. Lam- — — 
wie 1826. berg, 
Forfeit, lichtbr. — — 
Hengſt, nach Woful.Hr. v:Löwenberg, 
#hurtpore, dunkel— — — — 
brauner Henagft.,, n. 
Magistrate, 6jähr, 
» » — — 
Pilgram, Mr. Muray. — ee 


Braun, Mac Gregor. 






Eigentümer. 


. Ward. 


J. Boggis. 


Mr. A. John, 


J. Garbut. 


J. Boggis. 


J. Boggis. 


3. Kolly. 


Bilby Wardae, 
Bilby Wardae, 


Ed. Jackson, 


H, Dosslas. 
Eigenthuͤmer. 





Gewinnt 
in 
Dukaten: 


25. Reugeld. 


100. 


so. Reugeld. 


100. 
25. 
30. 


400, 


100, 


100, 
5. 
20. 






”» 
3/4 Meilen. 


[ar des Rennens. 


Wette. 
Meile. 108 Pf. 


Wette. 
B Meile. 105 Pf. 


afj Meilen. 115 Pf. 


” 
ı Meile. ııo Pf. 
Sweepstakes. 
fa Meile. 
Wette. 


3/4 Meilen. 130 Pf. 


ı Meile 
100 Pdf. 


” 
1 Meile. 
ı04 Pf. 
Wetten. 
ıfa Meile. 
100 — 96 Pf- 


ı ıfa Meile. 106Pf 


* 
fs Meile. 


1 ıfa Meile. 126Pf. 


3 Meilen. 
10 Stone 10 Ib. 


» 
ı ıfa Meile 


ı0ı Pr. 
Wetten: 


fs. Meile. 110 Pf. 


ı Meile, 
120 Pf. 


135 Pf. 









Name und Abs 
ftammung de3 
Pferdes. 









Fuchs, wie 1829. 


— —— 1831 erſchienen 34 Pferde 


Charlotte, Roth⸗G. M. Esterhaay, — Eigenthümer. 
ſchimmelſtute, nach 


Whbitewall, 3jähr. 


Prevalda, Schim: 
melftute, Eaif. Kar: 
fter TOR: 


©.FranzHarrach. — — 


Marianne, Fuchs-XG. 3.Hunyady. — G. G. Karoly.. 
flute, nach Cato u. 
Maria, Sjähr. 


| |: = 
| 


Sultana, nv — Eigenthümer. 

wie 1627, ı828, und 
1830. 

Palma, Zuchsſtute, » 
nach Sade, 3jähr. 
Ponteus, lichtbr. | G. K. Haroly. id. V. :Liechten-| ©. St, Haroly. 
Hengft, nach Gaspar, stein, 

ajahr, 


— 


ewinnt 
Geritten durch: in 


— 90, . * De 
se . 
— ed, Reugeld. na 


bei vier Nennen. 


St, Buday, 69 Nadasdy stakes. 
rıf Meile. 
Gür 1828 geborne 
Pferde, 
3. Boggis. 20. Wette, 
ap Meile. 
s Meilen. 
— 5. * 
3/4 Meilen. 107 Pf. 
Bilby Wardle, 650. ı Bielstakes, 
— 130. 


Trialstakes. 
Für Pferde von 
Jahren die noch 
nicht gewannen. 
106 Pf. 

I. Preis: Gold⸗Für alle inländis 
becher mit ı3. fhen Pferde. 


Urt des Rennens. 
Dufaten: 


Annerfung. 


» Meilen. 106 Pf. 
E, Jackson. Il. Preis: Gold⸗ Für alle Pferde von 
ſchale mit 73. Kontinente, 
® ıfa Meile. 
106 Vf. 
Bilby Wardle. ko, Wette. 
ä Meile. 
100 Pf. 
_ 86. » Meile heats. FErſchien allein. 
J. Boggis. II, Preid: en. Silberbecher⸗ 
Kennen. 


Schmidts Wiens Umgeb. IL 


gr 


Bayerische 
Staatsbi: !iothsk 


München 





98 


"Name und Abs 
Dammung des 






Im Befige von :|Genannt durch: Gezogen durch: 








Pferdes. ——— — en 
Tomy, Lichtbraun, F. W. Liechten- — Eigenthümer. 
n. Cardenio, 5jahr stein. 
» » — — 
Spotloſs, Baron Löwen- — G Mich. \Ester- 
Schimmelftute, n. berg. hazy., 
Whitewall, 
Fortuna, G. Th. Nadasdy. — G. Bt. Raroly. 


wie ı829 und ı83o. 


» * — 


» » — — 


Aus dem Aus— 
lande. 


Haideo, G. J.Hunyady. = > 
fichtbraune Stute. 


Whisker, ” — — 
Fuchshengſt nach 
Whisker. 
’ 


Bhurtpore, Bar. Löwenberg. — — 
wie ı830. 


Hariet, » — — 
lichtbraune Stute, 
nad) Fitz - Teazle. * — 
Cromartio, H. Neumayer. G. J. Esterhazy. — 
lichtbrauner Hengſt, 
nach Cattow. 


Don Quixote. |& A. Starhem- — — 
Braun. berg. 






Je. Jackson, 


EB. Jackson, 


H. Douglas. 


Bilby. 
Woardle. 


20, 
20. 


B. Jackson. 


EB. Jackson. I. Preis 
B. Jackson. 60. 
— 70. 
H. Douglas, 48. 
Bilby Wardle, 5. 


Gewinnt 
in 
Dufaten 


II. Preis: 


L Preis: Sil- 
berbecher mit Ba. 


II. Preis: 3a. 
11. Preis: 87. 


67. 











—— 
vr a 


— 
a BR — 
Meile. 


= Meite. 
Für alle zu den Bial- 
u. Trialst. angeſag⸗ 
ten Pferde außer 
dem Gewinner. 
Für Pferde von in: 
ländifhen Stuten. 

» Meilen, 
Begerrennen. 













Wetten. 
| ı/a Meile. 110 Pf. 
ıfa Meile. 110 Pf. 
achtiährige 
Sweepstakes. 
Zür Hengfteu. Stu: 
ten unter '7 Jahre. 
112 Pf. 
Wette. 
ı Meile. 
106 Pf. 
Sweepstakes. 
ıfz Meile. 
108 Pf. 


Dinnerstakes, 


ı183ı 
ning flanden. 
ı ıfa Meile. 
15 ıfa Pf. 
Wette. 
rs Meile. 
ııo Vf. 


5* 


100 == 


Im Befige von ſename durs:|Osyosen dburd x 


er dem 3 = 1832 erfchienen 99 Pferde 


Child, &.M. Esterhaz — Eigenthümer. 
Schimmelftute, n. 4 genthü 
Whitewall, 3jahr. Ä 

Hit-or-mifs, &. Nik, Ester — G. Hunyady. 
Schimmel, nad hazy. 

Taj ary bjähr. 
— lichtbraun. G. Franz Harrach. — — 
Hengſt, nach Gri- 
malkin U . Election, 
kaiſerl. Geftüte in 

Hopcsan, 6jähr- 


» » — Be 








Name und Ab- 
ftammung des 






» » — — 


Prevalda, .» — — 
wie 1831. 
F Marianne, G. Hunyady. u G. G. Raroly. 
bjähr., wie »83ı. | 
» - — — 
Silvio, * — igenthümer. 
Schimmelhengſt,en. Eigenth 
Hydra, 3jähr. 
Masaniello, » ——— == 


Fuchs, n. Marcap. 


Elvire, ” am — 
Schimmel-Stute, 
nach Tajar? 4jähr. . 
Rosaline, F. W. Liechten _ G. 58. Raroly. 
braune Stute, N. stein. 
Gawdy, 4jähr. 


u 101 








N: — Berwinne 
Geritten durd: 
Dutaten, 


bei fiinf Nennen. 


St. Buday. 36. Handicarp. 
Sweepstakes, 

R s Meilen. 87. Pf. 

Eigenthümer. 50. Wette, 

ı Meile. 


J. Boggis. 46. Supffriptiong- 
Rennen. 
ı ıfa Meile. 106 Pf. 




























— I. Preis: Veltins Für alfe inländi⸗ Ging allein über 
, und a fihen Hengfte. die Bahn. 
Bilby Wardlc. Ramplöcher Kampfbecher⸗ 
von 140. Rennen. 
A Meilen, 
— 60. Für inländ. ferde Sing allein über 
außer Ungarn die Bahn. . 
Büby Wardle. |I. — Gold⸗ Für aue imandi⸗ 
becher. ſchen Pferde. 
10. 2 Meilen. rıo Pf. 
_ Rh Preis: Gold⸗Für außer England 
fhale mit 83. geborne. 
3 Meilen. ı10 Pf. 
J. Jackson. 60. Wette. 
ı Meile, 


90 Pf- 
J. Togel. I. Preis: 46. Für Pferde von in: 
landifcher Abfunft, 
v. Gnland. geritten. 
s Meilen heats, 


I. Jaokson. ss. [Handicanp, 
Sweepstakes, 
s Meilen. . 
3. Jackson, 20. et PM 
a Meilen. 


7 Pt. 
3. Garbut, IL, Preid: 85, — 
Rennen. 


102 — 


Name und Abs 
ftammung des 
Pferdes. 
Tomy, 


mie eu 












Im Beſitze von: Genanne durch: Gezogen durch: 








Fortuna, 
wie 1839, 1830 und 
ıB3ı, 
”; 


My Lady, 
wie 1829 und ı83o. 
Jertha, 
— Stute, nach 
Partisan, 
* 


®.Jar,Bternberg. — 





Oliviera, 


RamSte, n. Fitz 
Oliver. ⸗ 
Aus dem Aus⸗ 
lande. 
Notherby, — . W. Liechten- _ 


Heng ft, n. Cervan. stein, 
tes u, — bjähr. 


» 
wild Ber; 5. Franz Liech- 
Lichtbraun, nach tenstein. 
Grey Orrille, 
» 


Pallafor, ®. L, Sternberg. — 
Braun. | Ä 
Bungay Lafs, G. P.Zichy. | — 
Zuchsſtute, nach 


Centaur. 










- Geminnt 
in Art de3 Rennens. 


Anmerkung. 
Dufaten: 











. ı Meile, 95 Pf- 
J. Kelly- J. Preis: 41 u. 6. Inlaändiſche Pferde 
außer den Hauptge: 
winn. = Meilen. 


Handicap, 
F. Franz Liech- 24. Sweepstakes, 
tenstein. s Meilen. 144 Pf. 






J. Kelly. L Preis: Gilber:| Für Pferde von ins 
becher mit Bo, |ländifchen Stuten. 


3 Meilen, 
— 17 ıfa als Hälfte. Preis auf ıfa Meile 
für die Pferde des 
SGoldfchal-Rennens 
H. Douglas, HU. Preis: 20 Silberbecher⸗ 
Rennen. 
H, Douglas. »40. Bielstakes. 
ı 3/4 Meilen. 
J. Kelly. 60. Sweepstakes, 
3/4 Meil. 109 Pf 
&.B. Sternberg. 20. ette. 
ı Meile, 
J. Boggis, 50. 
3/4 Meilen. 
120 Pf. 
— 50, Reugeld. — 
Eigenthümer, bo. 
2 Meilen. 
100 Pf. 
Bam, Dwolly. 60. Sweepstakes. 
3/4 Meilen, 
100 Fr 
— 20, Wert 
ıfa elle 95 Pf. 
J. Garbut. 50. 
3/4 Meiten. 95 Pf. 
J. Perry. 25. 


af4 Meiten. 


100 Pf. 


104 — 


Namen und Ad: | 1 
Rammung des JIm Befige von: Genannt durch: ns durch: 
—ö— | | 


au j dem Im 1833 erſchienen 32 Pferde 
Gildroy, G. 3. Hunyady. — G. St, Harolyi. 


Fuchshengſt, nach 
Ariel, 4jähr, 


Marianne, = — — 
wie 1881 und 1832. 
Aosaline, F. W. Liechten- — 
wie 1882. stein, 
» » — — 
* — | — — 
Child Harold, &. Th. Badasdy. — ⸗ 


Rapphengft , nach 
Manchester , diähr. 


* » h — — 
Masaniello, _ q. Clayy. en 2 
wie 1832. 

Gabrielle, &. Th. Nadasdy. =. — 


Schimmelſtute, n. 
Hegulus, biähr. 


My Lady, wie — G. Praut Harraeh. — — 
1830 und 183 


—— 105 








etwinnt 


Geritten durd: in 
Dufaten: 





Urt des Rennens. Anmerkung. 





bei vier Nennen. 


IJ. Jackson, 76. Maidenstakcs. 


gewannen. 
ı ı/2 Meile. 100 Pf. 
= I, Preis: Silber: Für Pferde von in: 
becher mit 81. |ländifhen Stuten. 
— J. Preis: Arm⸗Für nicht engliſche 
leuchter mit 83, Pferde. 
= 3 Meilen, 
Ch. Maning. 360. Bielstakes, 
Für nicht englifche 
| re: —— 
44 eile. 112 — 
— 1. Preis: 36, Goldbecher⸗ ” 
Rennen. 
— I. Preis: Armleuchter⸗ 
Rennen, 
J. Holmes. 81. Trialstakes, 
. Für inland, 3jahrige 
Pferde. 
2 } ı Meile. 92 Pf. 
— II, Preis: 20. Silberbecher⸗ 
Rennen. 
Ch. Maning. | II, Preis: 50. Als Mehrbetrag der 
160 Duf. über den 
Preisdesum 100 D. 
ei zurüdgefauften 
Prerdes, da ns ⸗ 
ur minnende Pferd Ei: 
rL ' — genthum des Preis⸗ 
gebers (150 Duf,)]. 
werden follte. Zürl 
alle Pferde. 
£ 2 Meilen. 
IL. Preis: 6. Jin obigem Rennen, 
Kampfbecher⸗ 
Rennen. 
106 Pf. 
U. Douglas. Kampfbecher 50. Goldbecher⸗ 
Rennen. 





— — — — 


106 — 


Ramen und Ab— 
ſtammung des 
Pferdes. 


Im Beſitze von: Gezogen durch: 


Genannt durch: 











Fair Duchefs, 
tihtbraune Stute, 
n. Diamoned, 3jahr. 


Aus dem Aus⸗ 
lande. 


Capitain Arthur, |%. W. Liechten- ——— — 
Fuchshengſt, nach stein, 
Bobadil, 6jähr. 
Christine, 45 Gubffeiben:]®. J. Hunyady. — 
lichtbraune Stute, ten. 
nad) Figaro, 4iähr. 
» 





» — — 


* » — — 


Barlobourough, lu Ferd. Trautt- — — 
Fuchshengſt, nach mannsdorff. 2 
Figaro.‘ 
Titania, G. St. Szechenyi, — — 
lichtbraune Stute, 
nach Merlin, bjähr. 


» * — — 


9 


Galathea, G. Th, Nadasdy. — — 
lichtbraune Stute, 
nach Warverley, | 


In— 
Au —— 1834 erſchienen 24 Pferde 


Marianne, 1 ©.J. Huuyady. — — 
wie 1831, 1832 und 
16833. 











1, Preis: Gold: Für alle inländi⸗ 
[hen Pferde. 





H. Douglas. 


becher mit 12. 
3 Meilen. 
— bo. Halbblut Sweepst. 
3 1/3 Meile. 108 Pf. 
Hardicap. 
J, Holmes. do, Zür inländ. Pferde 
j die 1ı833 unter do 


Duf. gewannen. 


II. Preis: 40. Engliſche 
Sweepstakes. 


J. Jackson. 210% Sweepstakes. 
| ı Meile heats. 
. 98 Pf. 
I. Preis: 270. —A Sweepst, 
Für Hengfteu. Stu 
ten unter 7 Sahre. 
Meile. 101 Pf. 


a 1/4 
I. Preis: Silber: Silberſchale⸗ 
Rennen. 


fchale mit 90, 
— 20. 2 Meilen. 101 Pf. 
Wette. 
* 
2 . 
J. Jackson, 50. . F 
ıfs Meile. 
— 26. Reugeld. 102 ı/ı Pf. 
“REN 50. » 
» Meile. 96 Pf. 
H. Douglas, 80. Sweepstakes, 
a/4 Meilen. 
109 Pf- 


bei vier Nennen. 


1, Preis: filber- 


E. Jackson, Für nicht zasige 
ner Armleuchter Pferd 


3 Meilen. 





108. — 


— —— 


Namen und Ab⸗ 
ſtammung des 
Pferdes. 










Eveéelina, G. Th, Nadasdy. — 
lichtbraune Stute, 
nach Diamond, 3jahr. 
Fair Duchefs, * —— 
wie 1638. 
Sourwayer, * — 
lichtbrauner Hengſt, 
nach Diamond, 3jähr. 
* * — 
Bordu, G. St.Szochonyi. — 
lichtbrauner Hengſt. | 
Rosaline, 5. W. Liechten- — 
wie 1632 und i633. ‚stein. 


Child Harold, |®. Th. Nadasdy. Bi _ 
wie 1832, 
* * — De 


” ”» e — 


Lionel, fichtbrauner] G. G. Karolyi. 
Hengſt, nach Lionel 
Lincolu, 3jähr, 


Chate, Ed. Liechten- RR m, 
Fuchs, Stute, n. stein, 
Pilgram. 
My Lady. ®.FranzHarrach. -- 
wie ı829, ı830, | — 
ı833 und 1838. 
Lichtbraun, Stute, G. N. Festetics. — 
nach Splinter Har, u. 
Viezaifchen Geſtüts⸗ 
ſtute, 3iähr. 


lichtbr. Stute, nach 


Queen, G. M. _ 
Whitewall, 3jähr. 





Andr. Friedrich, 


7. infänd. Pierde nicht 
über 6 Gahre. 
ı ıfa Meile. 65 Pf. 
J. Gilbert. 1, Preis: Silbers|Pferde von inlans 
becher mit go, | difchen Stuten. 
a Meilen 94 Pf. 


J. Gilbert. Bo. Sweepstakes. 
3jährige inländifche 
ferde. 
ı Meile. 94 Pf. 
— 60. J — 
Meile. nu 
— 100. —— Ging allein über 


die Bahn. 


Bonst. 1, Preis: Gold⸗Alle inländ, Pferde. 
becher mit 122. a a 


— 1. Preis: Bahn⸗Für —F — — allein über 
— — 16 Dahn. 
B. Jackson. Bielstakes, 
nicht engl. Pferde. 
ı 1/4 Meite. 106 Pf, 
_ 1. Preis: 29. u 


Rennen. 
J, Holmes. II. Preis: 46. Goldbecher⸗ 
Rennen. 
— ıBo, Sweepstakes. 
für 3jährige inland, 


E. Jachson. 40% e. 
2 Meilen. ı03 Pf. 


— 1. Preis: 34. Armleuchter: 
| Nennen. 


Einen ungaris [I. Preis: Königs⸗ Für inländ. Pferde, 
— Knaben. becher vom Kö⸗2000 Klafter. 
Inig von Ungarn 87 Pf. 
ISerdinand V. ge: 
geben, von ı13o, 
Je Holmes, 96. Trialstakes, 
3 = jährige inländifche 
Pferde. ıM.gB ı Pf. 










amen und 2fbs 
ftammung des 
Dferdes. 
Cedric, » — — 
Fuchs, Hengſt, nach 
Whitewall, 4jähr. 
Victorine, > — — 
Suchsſtute, nad 
Whitewall, 4jähr. 






Lady ofthe Lake. ” — — 
braune Stute, nach 
Whitewall, 
R Tündar, Hr, Th, Scaith, — — 
lichtbr.Stute, 4jähr. 
Aus dem Aus— 
lande. 
Christine, 5 W. Liechten- — > 
wie 1833, stein, 
Richmond, H. Brönenberg. _ — 


Fuchs, Hengſt, nach 
Jack Spigot, 5jähr. 
Robin, G. J. Hunyady. — — 
brauner Hengft, n 
Robin Hood, 


Aus dem In— 


lande. 1835 erfchienen 38 Pferde 
Gildroy, G. J. Hunyady. — — 
wie 16888. 
* — =. 
* ” — — 
Ronda, G. 6t. Szechenzi, — — 


wie 1834, n. Dia- 
mond, 4jähr. 


Evelina. G. Th, Nadasdy. — — 
wie 1834, djähr. 


un 111 


uncut ——— 
Geritten durch: in Anmerfung. 
L„Dufaten :_ ba —— * 
50. 








orry· 
ı Meite. 
500 Pf. 
— I. Preis: Gold: ” 
medaille und 20. 3/4 Meilen. 
100 
30. Reugeld. * 
Ch. Manning. | 25, * 
s Meilen. 101 Pf. 
Preis: 8o. Für Pferde jedes 
Landes. 
a Meilen. 103 1/2 Pf. 
Boast. ı60, Wette. 
2 ıf4 Meile. 
106 Pf. 
J. Jackson, 60. Wetten. Sing allein über 
no. ler Pf. ı Meile die Bahn. 
bei vier Nennen. 
Ed. Jackson. 390. Bielstakes, 
Für nicht englifche 
. ferde. 
, ı/a Meile, 115 Pf. 
— 1. Preis: Silber⸗Für Pferde von in⸗ 


becher mit 87. ländiſchen Stuten. 
a Meilen. iob Pf. 


— 1. Preis: ſilber⸗ Nicht engl. Pferde. 
ner Armleuchter 3 Meilen, 
von ı20 und 33, 108 ıfa Pf. 
— 2b0. Für Nachkommen 
der Renner der Bjähe 


rigen Sweepstakes. 
a ıfa Meile, 
_ 1. Preis: Bahn⸗Für alle Pferde, 
peitfche mit 30. ı Meile. 94 Pf- 






ffammung des 
Be... TAB VO 


"ualdse, - ı 18, 3, Waldsteln.) 
braune Stute, nach 
— biähr. 









* 


Child Harold, G. Th. Nadasdy. 
tvie «832 und 1833. 


5 5 
Lionel, G. St.Szechenyi, 
mie 1634. 
* 
a 
* 
Osman, G. J. Hunyady. 
Schimmeihengſt, n. 
Privateer, diähr. 
* 
* 
* * 
Pirate, » 


brauner Henaft, n. 
Privateer, 3jähr. 


Caroline, G. Th. Nadasdy.|($, Ed. Clamm. 


tichtbr. Stute, nad 
Splinter Bar, 4iähr. 


Figaro, G. J.Hunyadya 
brauner Hengft, n. 
Sharpshooter, u 
Queen, IS. M, Esterhazy. 
mie 1834. 


Aus dem Ausgel 
lande, ' 


Christine, ®.8t. Szechenyi. 


wie 1833 und 1834. 


G. J. Waldstein. | 






— 113 









Geritten durch: 


Gewinnt | 
: in Art des Rennens. | Anmerfung 
Dufaten: 












Eigenthümer. Ds » Sweepstakes. 
B/f4 Meilen. 
— 20. Wette. 
3/4 Meilen. 
— U. Preis: 26. Pferde von inlän⸗ 


diſchen Stuten. 


— II. Preis: 36. Inländiſche Pferde. 
— I. Preis : Silbe Für alfe inlän⸗ 
.. 100 ... ent 
a mit ı=, » Meilen. . 
Gilbert Rampfbecher. 
von ı4o mit 4 Meilen. 
bo, 
J. Jackson. FR Betten. 
E 3/4 Meilen. —— 
bo. * Meile 
— weepstakes, 
Bjährige inländifche 
= Me. gi Pr 
1 € 3 
— 160. pf 


2» und 24. — 
| M Meilen. 75 Pf. 
= 45 "Trialstakes. 


Nachkommen der 


Stone In Preld: 55. Renner der Bijährls 
gen Sweepstakes, 


J. Jackson. 4% Maidenstakes. 
Inländer unter 6 
Jahre die noch nicht 
gewannen. 
sıfa Meile. 94 Pf. 
Wette 


af Meile. 


100 Pf. 


3, Posıy, 60. 


\- M. Preis: 100.| Harolyistakes, 


114 — 


FRͤüöm,ꝛenn 7 ———— — 
— des Im Beſitze von: Genannt durch :| Gezogen ‚durch 
er [4 . 


nn — — — 


Grisette, 9. N. Festetita. — — 


Suchsſtute, nach Fi- 
garo, 3jähr. 


Charivari, %. Trauttmanns- — — 
Fuchs, Hengſt, nach dorff, 
Baveller und Aline, 
Alahr. 


Jungfrau, ®.J.Hunyady. — — 
Rothſchimmelſtute, 
nach Skimm. 
Hiretlen, ®.8t.Szechenyi.) . — — 
lichtbraune Stute, 
n. Sir Walter, 3jähr. 


Aus d ⸗ 
on 1836 erfchienen 29 Pferde 


Ervelina, G. Th. Nädasdy. — — 
tie ı834 und ı835. 
Sarah, G. N. Festetics. _ ⸗ 
—— nach 
Hydra. 
Lionel,  |@.8t.Ssochenyi. = = 
wie ı834 und 1835. 


* » — — 

Child Harold, G. Th, Nadasdy, — — 
mie 1833, ı833 und 

ı835. 

» = — — 

Mils Sade, G. N, Festetics. — — 
lichtbraune Stute, 
nad) Morphii, Bjähr. 

Everilda, &,J3,Hunyady. — — 


Zuchsſtute, Biähr. 


IR 


* 
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I GSeteinnt 
Beritten dur: in Urt des Rennens. 
Dufaten: 


140% 





UAnmerfung. 






..Sweepstakes, 
3jährige Pferde je: 
des Landes. 
3/4 Meilen. 98 Pf. 


Manning, 













J. Jackson. II. Preis: 1000 u. Karolyistakes. 
250. Durch mehre 
Freunde der Pferde 


a ı/4 Meile. 100 Pf. 






% Franz Liech- Poststakes. 
tonstein, 3/4 Meilen. 
ı35 Pf. 
J. Jackson, Handicap. 
2 Meilen. 
Bo Pf. 
bei vier Nennen. 
— ahnpeitſche 60.] Zür alle Pferde. 
ı Meile. k 
— 25. Handicap. Ging allein um 
die Bahn. 
— 860. Bielstakes, 
Für nicht englifche 
Pferde. 
ı ıf4 Meile. 106 Pf. 
_ I. Preis: Silber:]| Für alle inländi: 


beher mit »06.| fchen Pferde. 
3 Meilen. 103 Pf, 


_ I. Preis: ArmelNicht engl. Pferde. 
leuchter mit bo. 3 Meilen. 
108 ıfa Pf. 
_ II. Preis: 21. 180 Duf. » Rennen. 
ı0B Pf. 
— 46. Trialstakes. 


Für int, Pferde, 
N über 3 a 
ı Meile. 89 Pf, i 
— 160. ee Bing ollein um 
Für jährige infand.| Die Bahn, 
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3 Meile. 88 Pf. 
Bo, Schlußrennen. 


100. Für alle inländis 
fhen 4jähr. Pferde. 
5. Preis: 60. | Für Pferde nad 
— Stuten. 
» Meilen. 94 Pf. 
II. Preis: Bo, Silberbecher⸗ 
Rennen. 
94 Pf. 

4». Maidenstakes, 
Inländifhe Pferde 
nidyg über 6 Jahre 
die noch nicht ger 

mwannen. 
3 ıfs Meile. 9 Pf: 





I. Preis: ſilber⸗ Gür alle Pferde. 
ner Pferdefampf: s Meilen. 
becher von 110 


mit 330 
50, Wette. _ 
a/y Meilen. ı00 Pf. 
Preis: Bo. Für untrainirte 
Pferde. 
do, ı Meile. 


5. 
Der Kanel 


darf hier nicht Übergangen werden; obwohl derfelde nicht 
eigentlich das Ziel eines Ausfluges feyn dürfte, fo ift er 
doch eine nicht zu Überfehende Merkwürdigkeit der Um— 
gebungen Wiend. Schon unfer der Regierung Kaiſer Jo⸗ 
ſephs trat der Ingenieur le Maine mit dem Projekt her⸗ 
vor, durch ein umfaſſendes Kanalſyſtem die öſterreichiſchen 
Flüſſe mit dem adriatiſchen und ſchwarzen Meere, fo wie 
mit der Nordfee in Verbindung zu bringen. Seine Idee 
hatte einen andern Erfolg als das Gelächter des Publis 
kums, und Niemand dachte damals wohl, daß 50 Jahre 
fpäter Wien mit Ronftantinopel duch die Donaudampfe 
fhiffe in unmittelbare Verbindung Eommen werde! Le 
Maine’s Projekt lenkte aber doch die Aufmerkfamkeit auf 
den Kanalbau; 1793 entftand der Frauzenskanal in Uns 
garn, und das Jahr darauf entwarfen Graf Appony, 
Regierungsrath von Reiter und der Großhändler von 
Zichoffen den Plan zum Wiener Kanale. Der Grundge 
danfe wars Trieft mit Wien zu verbinden*); 1797 wurde 
der Kanal begonnen, aber nur bis an die ungarifche Grenze 
fortgeführt. 1820 Fam die, Fortfegung neuerdingd zur 
Sprache, Anfnahmen und Meſſungen fanden Statt, aber 
die Ausführung unterblied. Die Unternehmer rechneten 
zunächft auf den Bedarf der Nefidenz an Steinkohlen, 





e) TZiefenbad', Entwurf einer Warferftenfe von Wien nach 
Trieſt. & Gros 1817. 
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Holz, Ziegeln u. dgl., welche ſie aus der Gegend von 
Neuſtadt beziehet. Sie kauften daher einige Kohlenwerke 
hinter Neuſtadt an, pachteten jene am Brennberge bet 
Ödenburg, und ſchickten Sachverſtändige nach England, 
mm den dortigen Kanalbau und die Anwendung der Koh⸗ 
Ien bei Eifenwerfen u. f. w. kennen zu lernen. 1797 wurde 
der Bau unter Leitung des GeniesDberften Maillard an 
mehren Punkten zugleich begonnen, und 1803 durch den 
Landesbaudireftor von Schemmerl vollendet. Das Werk 
hatte mit nicht gewöhnlichen Schwierigkeiten zn Fängpfen. 
Die Gründe in den Vorftädten mußten zu hohen Preifen 
eingelöfet werden, mitten im Kriege Eonnte man Fein 
Militär zur Arbeit Haben, und allgemeine Theuerung 
herrichte. Bon dem ESchotterboden des Steinfeldes war 
gu befüchten, Daß er das Waffer verfchlingen werde, es 
mußte Daher auf eine große Strede dad Kanalbett mehre 
Schuh did ausgefüttert werden, indem man nämlid Erde 
und geläuterten Schotter zu einer Art Mörtel mifchte und 
einführte. Die zahlreihen Straßen und Wege erforders 
ten natürlich eben fo viele Brüden, deren merfwürdigite 
fih bei Kledering befindet. Um das Unternehmen zu bes 
fördern, ſchoß Kaifer Franz eine große Summe aus feis 
nem Privatvermögen vor, und ertheilte der Gefellfchaft 
mehre wichtige Privilegien. Endlich zahlte der Staat 
diefelben hinaus, übernahm den Kanal anfangs auf eis 
gene Rechnung , verpachtete ihn aber dann periodifch. 
Der Kanal beginnt Hinter Neuftadt, bei Pörfching 
an der ungarifchen Grenze, zieht durch das Steinfeld ges 
gen Eolenau, wendet fih dann über Larenburg gegen 
Schwechat, und hinter Simmering gegen die St. Marzer 
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Linie. Er hat mit allen Krümmungen 32687 Klafter 
oder übrr 82/, Meilen Länge, und auf diefe 312 Fuß Fall, 
welcher auf 53 Schleufen vertheilt it. Der Waflerfpiegel 
hält 28, die Soole 16°, die Tiefe 4 — 6’. Die Schiffe 
werden eigend von Pontonierd in Neuftadt erbaut, find 
12 Kl. lang, 6 8° breit, 3° 9°* tief, und laden 3 bis 
600 Zentner, Die Schiffahrt wurde 1803 eröffnet, und 
(bon in diefem Jahre befchäftigte er 1714 Schiffsladuns 
gen mit 573906 Itr.; 1812 überftieg die Fracht ſchon 
.3,109000 Ztr. 2831 verführten die aͤrariſchen Schiffe 
19246 Kl. Holz, 83250 Ztr. Steinfohlen, 4,597000 St. 
Biegel 115851, Zr. verfhiedene Ladung, dann ald Rüde 
fracht 15586 Ztr. Salz und 39613/, Ztr. verfchiedene Waa⸗ 
ren; außerdem lieferte Graf Hoyos über 10000 Klafter 
Brennholz nah Wien. 

Die Hauptfracht befteht in Steinkohlen, Dann in 
Holz. Diefer kömmt theild aus der Gegend des Schnee 
berges, aus den Hoyod’fhen Wäldern, theild aus dem 
Faiferlihen Wienerwalde; Tegtered wird aus dem Allans 
der Bezirke auf der Shmöha nah Baden geflößt, und 
von da auf den Kanal gebracht.. Beſonders vortheilhaft 
iſt der Kanal für die Ziegelöfen, welche auf ihm die Stein⸗ 
kohlen erhalten und die Ziegel verſenden. 

Auf einer Seite des Kanals läuft der Treppelweg, 
8’ breit, auf der anderen ein 4° breiter Fußpfad. Inner 
ber Linien Wiens ift der Kanal mit Sandfteinguadern 
ausgemauerf, aus denen auch die Schleufen beftehen,, jene 
außer den Linien aber aus Ziegel. Eine Schleuſe ift 
24° 2* lang, Vorder⸗ und Hinterkopf zu 31’, die Schleufe 
felbft etwas über 22° lang, 7° breit; die Mündung bes 


no 
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trägt 22°. Abwärts zieht ein Pferd 600 Ztr. Ladung in 
einee Stunde 2500 Rlafter weit. 

Es wird wohl nicht Teiht Jemand eine Fahrt auf 
dem KRanale machen wollen, um 5. B. nah Laxenburg 
3 bi8 A Stunden unterwegd zu feyn, fo beliebt au im 
Anfange diefe Waflerftraße war, ald der Reiz der Neus 
heit noch wirkte. Die meiſten Paffagiere findet jegt der 
Kanal im Winter. Fat alljäprlich finden ſich nämlih Ger 
felfhaften von Schlittſchuhläufern, welche die Lungenprobe 
eined Laufes nach Larenburg unternehmen, wobei gewöhns 
lid von der Linie aus gelaufen wird, um die fünf Schleus 
fen innerhalb zu vermeiden. 

Die größte Merkwürdigkeit des Kanals, die doppelte 
Brüde bei Kledering, wird in der zweiten Abtheilung bei 
Schwechat beſchrieben. 


Eamidt's Wiens Umgeb. II. 6 


N i 6. 
Ebersdaorkf. 


(2 Stunden.) 





Der Weg nah Ebersdorf, auch Kaifer » Ebersdorf 
oder Ebreichsdorf genannt, führt über Simmering, wo 
er hinter der Kirche links auf die Heide hinablenkt. Eine 
zweite Straße führt außer Simmering, dur den Zwins 
ger des Neugebäudes eben auf die Heide ‘hinab. Anges 
nehmer. ift. der Weg gleih von der Linie weg über die 
Heide, befonders bei trockenem Wetter, wo hier die Wege 
gut find, die Straße aber ein Meer von Staub ift. Wer 
zu Fuße nah Ebersdorf will, wird dem Seite 62 angee 
deutelen Wege folgen. Berirren kann man fih auf der 
Heide nicht, da auch auf halbem Wege der Ravelin, an 
dem man vorüber muß, die Richtung angibt. Auch auf 
der Heide kömmt man ziemlich nahe unter dem fogenannten 


Neugebäu 


vorüber, einem Gebäude von auffallender Form. Bel 
der erften Belagerung Wiens durch die Türken im Jahre 
1529 ftand bier Solimans Zelt, obwohl er felbft das 
Schloß zu Ebersdorf bezog. Rudolf II. erbaute dann, 
genau nach der Form diefes Zeltes, auf demfelben Raume 
ein Luftfhloß mit einem Thiergarten , welches die Türs 
fen 1683 aus Achtung vor Solimans Andenken verfhons 
ten, und nur zu einem Magazine verwendeten, indeß fie 
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alle umliegenden Drte verheerten. Zu Raifer Joſephs I. 
Zeiten war ed ein beliebter Aufenthalt des Hofes. Nach⸗ 
mals wurde im Thiergarten eine Menagerie angelegt, in 
der ſich unter andern die zwei zahmen zur Jagd abgerich⸗ 
teten Leoparden befanden, die Leopold J. von der hohen 
Pforte zum Geſchenke erhalten hatte. Bei dem Einfalle 
der ungariſchen Malkontenten wurden die Thiere von dies 
fen umgebracht, fpäter aber durch andere erſetzt, die bis 
1752 bier blieben, dann aber in die neu errichtete Menas 
gerie in Schönbrunn Famen; der Garten ward fhon früs 
her zu einer Faſanerie verwendet. Jetzt befteht Hier ein Las 
Boratorium und ein Magazin der Artillerie, 

Das Gebäude bildet eine Bo Klafter lange Faffade 
von zwei Stodwerken mit thurmäpnlichen Dächern. Bor 
demfelben, durch einen Zwinger getrennt, durch den eben 
die erwähnte Straße führe, Tiegt der ehmalige Thiergars 
ten, 200 Klafter lang und breit. Er ift mit einer zwei 
Klafter hohen, im türkifchen Style erbauten Mauer ums 
geben., welde an den Seiten und den vier Eden mit eilf 
Thürmen befegt ift. Einer derfelben ift rund, die übrigen 
vieredig, und haben 41/, RI. Höhe, 3 Klafter im Durch: 
meffer- Der innere Raum ift zu Seldern verwendet, an 
ber Mauer aber liegt ein: bedeutender Vorrath eiferner 
Kugeln in Pyramiden aufgeichichtet, und die Thieme find 
ganz mit Munition angefüle Das Hauptgebäude iftein 
großes Salpeterdepot. In mehren nahen neu aufgeführe: 
ten Gebäuden wird nämlich der eingelieferte unreine Sals 
peter geläutert, in Ziegel zu 25 Pf. geformt und hier 
aufbewahrt: Won hier aus werden dann die Pulvermüpe 


len betheilt. 
6 * 
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Am ſchicklichſten kann man den Ausflug nach Ebers⸗ 
dorf mit dem Beſuche eines Wettrennens ‚oder Artilleries 
Manövers verbinden, da man zu diefen ohnedieß die Hälfte 
Weges zurücklegt. Auch mit einem Ausfluge nach Ketten: 
hof und Schwechat (fiehe IE. Abtheilung) läßt er fich fehr 
gut vereinigen. Schwechat ijt nur eine Viertelftunde weit 
entfernt, ‘ Ä 


Ehbersdorf 


ift einer der Alteften Drte in Öfterreich, vielleicht das Ala 
nova der Römer, Standort der XV. Legion, weldhes Ans 
dere an die Stelle des nahen Albern legen wollen. Deius 
rih von Ebersdorf erfcheint 1098 als Bifhof von Frei- 
fingen, und dieſes Gefhleht war wie eines der ältejten, 
fo eines der mädtigften in Sfterreih, auch im Beſitze 
des Srhfammereramted. Die Herren von Ebersdorf jtamms 
ten von den Elſaſſer Grafen von Thierftein ab, nach deren 
Ausfterben fie deren Wappen und Namen’ annahmen,: und 
1543 von Kaifer Ferdinand- in den Grafenftand erhoben 
wurden, aber felbft ſchon 1556 erlofchen. Ebersdorf ging 
ſchon 1499 für die Bamilie verloren. Veit von Ebers— 
dorf, Kaifer Friedrichs III. Feldhauptmann und Kommans 
dant von. Wien, trat nämlich zur Partei des Königs 
Mathias, als diefer 1485 Wien eroberte; darüber in lin: 
gnade gefallen, wurde er zwar von, Mar I. wieder begna⸗ 
digt, jedoch gegen Abtretung von Ebersdorf, wofür er 
Mauer und - Ernfibrunn erhielt. Als Mathias Korvin 
Wien belagerte, zog er (14. März 1485) auch felbit ge— 
gen das Schloß von Ebersdorf. Während der Unterhand: 
Tungen zur Übergabe wurde eine eiferne Kugel aus dem 
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Schloſſe abgeſchoſſen, weldhe zu Mathias Füßen nieder: 
fiel, der darüber aufgebracht das Schloß zerftören wollte, 
Nur eine fchleunige Übergabe. und die Bitten der Gemahs 
lin Veits von Ebersdorf retteten dasfelbe. 1529 hatte So⸗ 
limann hier fein Hauptquartier. 1683 wurde Schloß 
und Dorf von den Türken eingeäfchert, zehn Jahre fpäter 
aber neu: und fchöner wieder hergeftellt. Kaifer Leopold L, 
brachte hier jährlich die Fagdzeit zu. M. Therefia fchenkte 
die Herrfchaft 1745 dem Armenfonde, und beftimmte ein 
neues fhönes Gebäude zur Erziehung armer Difizierstöchs 
ter. Kaifer Joſeph IL. verlegte diefes Inftitut nach Herrnals, 
und beſtimmte das Schloß zu einer Kaferne; jetzt ift es 
eine Artilleriefaferne. In den franzöfifchen Kriegen war 
bier ein Militärfpital, und 1800 der Eammelplak der 
franzöfifhen Armee, ald Napoleon mit 160,000 Mann 
über die Donau ging. Zur Dedung der Brückenarbeis 
ten waren zwei Sternfchanzen errichtet, deren eine nod) jest 
ziemlich erhalten ift. 

Chersdorf zählt 138 H., 1160 E. Die Pfarrfirche 
ift fehr alt und ein früher fehr befuchter Wallfahrtsort zu 
» Maria auf dem Baume.« Der Drt hat eigentlich drei 
Schlöſſer, dad fogenannte herrſchaftliche Schloß für die 
Beamten, den DierntlHof, früher Schlöglhof genannt; 
und daß Faiferlihe Schloß, jeßt die Kaſerne. 

Das Faiferlide Schloß war urfprünglich eine 
Waffervefte, und noch jegt ift der Graben zum Theil vor: 
handen, aber ausgetrodnet und zu Gärten verwendet. 
Das Gebäude ift geräumig und verrät durch feine Ar: 
Hiteftuer die frühere Beſtimmung. Die Frauenfapelle 
rührt gleichfalls aus der damaligen Zeit her. 
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Der Dierntlhof (Thürmelhof?) iſt ein modernes 
Landhaus mit einem Parke! Napoleon hatte hier 1809 
während des Überganges auf die Lobau fein Hauptquar— 
tier. - Das Bräuhaus ift eines der. größten im Lande. 
Sehr intereffant ift die anfehnlihe Metallwaarenfabrik in 
der ehmaligen Himmelpfortmühle, fchon 1780 in 
Wien errichtet, und 1786 hieher verfegt. Sie liefert 
Meflinggußmwaaren, Metalllnöpfe, gepreßte Waaren u. dgl. 

Am jenfeitigen Ufer der Schwechat, unweit der Donau, 
liegt das Eleine Dorf Albern. Gs iſt fehr den Übers 
ſchwemmungen ausgefegt, und der Fluß hat das Ufer fo 
untergraben,, daß. 1775 und 1793 der Ort an feine jegige: 
Stelle, weiter Tandeinwärtd umgebaut wurde. Die Ein- 
wohner, fo wie jene yon Ehersdorf ‚ treiben ftarken Ge- 
müſebau für Wien. 


Der Gafenberg oder das Laacher Wäldchen 


(1 Stunde) 





it einer der wenigſt befuchten Punkte um Wien, und doch 
einer der intereffanteften, der offenbar das vollftändigfle 
Panorama der Wiener Gegend gibt. Man geht zum 
Kärntpnerthore hinaus, über die Wien, die Hauptitraße 
der Borftadt Wieden hinauf bis zur Paulaner Kirche. 
Hier wendet man fich links, am ThHerefianum vorbei, zur 
Tavoriten-Linie, einer der nädften, nur 2670 
Schritte von der Stadt. Bor diefer Linie ftehen die wes 
nigften Zeifelmägen, an Wochentagen oft kaum einer. Gleich 
außerhalb Dderfelben beginnt die Larenburger Allee, und 
links von derfelben die Himberger Straße; auf der Höhe 
ſieht man ſchon das Wäldchen liegen. Man verfolgt die 
Himberger Straße bis in. die Nähe des Kaffee» und 
Wirthshauſes zum Landgut, vor welchem eine 
Seitenftraße links zum Wäldchen hinauf führt. Dad ges 
nannte Gaſthaus iſt eine weitläufige Befigung mit einem 
Garten, worin ein großer. Pavillon;mit einem Stodwerfe 
eine ziemlich weite Sernficht bietet. 

Man erreicht bald den Rand des Wäldchens, das 
eigentlich ein Faſangarten ift und nicht betreten werden 
darf. An deffen Rande bin hat man einen nicht üblen 
Spaziergang, man darf aber nicht verfäumen den Gipfel 
zu erfteigen, wo das Jaͤgerhaus ganz ifolirt auf der »Laas 
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her Heide« ſteht. May jteht hier auf dem höchſten Punkte 
des Wienerberged, zugleich feiner öftlihften Kuppe, und 
hat daher eine umfallende Nundfiht. Der ganze Lauf 
der Donau bis Prefburg, das Marchfeld, Wien, die 
Neuſtädter Ebenen liegen vor dem Blicke ausgebreitet, ins 
deß zugleich dad Kahlengebirge, die fteirifhen Alpen, die 
Leithaberge und Eleinen Karpathen, einen Kranz maleri« 
fher Höhen um die reiche Landſchaft ziehen. 

Man begreift, daß diefe Höhe ein Lieblingsaufenthalt 
Raifers Joſeph HI. war. Er erbaute bier ein ‚niedliches 
Luſthaus von zwei Stockwerken, das der menfchenfreunds 
liche Monarch für Befuchende, welche fehr zahlreich hinaus⸗ 
firömten , fogar mit Fernröhren verfah! Ein Beweis, 
daß diefer Punkt früher beffer gewürdigt und befannt 
war, ald jest. Das Haus gerieth in Brand, man weiß 
nicht durch welchen Zufall, und wollte behaupten, Bos⸗ 
heit habe es verfchuldet, und abfihtlih zu einer Stunde 
dad Feuer gelegt, ald der Kaifer Abends vom Neugebäu 
in die Stadt fuhr, und den Brand fehen mußte. 

Gewiß wird niemand. den Spaziergang hieher bes 
reuen, und wenn man ſich beim Jaͤger meldet, erhältman 
auch einen Führer zu den fhönften Punkten im Wäldchen. 

Den Rückweg könnte man über Simmering nehmen; 
das man in einer Pleinen halben Stunde — | 


Zweite Abtheilung. 


Ausflüge für einen ganzen Tag. 
Larenburg, Mariastanzendorf und Himberg, Schwe— 


hat, das Mardhfeld, Großenzersdorf, die Schlacht— 
felder, der Bifamberg, Korneuburg. 
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Di Gegenden, welde diefe zweite Abtheilung be: 
fhreibt, find, mit Ausnahme Larenburgs, fo wenig von 
den Wienern befucht, daß es beinahe gewagt ſcheint, dies 
felben zu Ausflügen zu empfehlen. Die Ebene, welde 
fih nordöftlih und füdöftlic von Wien ausbreitet, und 
dort erft von den Eleinen Karpathen, hier von den Leitha: 
bergen begrenzt wird, ein fruchtbarer gefegneter Landftrich, 
hat zwar fo viel oẽäkonomiſches, aber fo wenig pittoreskes 
Intereſſe, daß eine Erkurfion dahin wohl nur durch befons 
dere Umftände veranlaßt wird. Die Schilderung derfel- 
ben wird aber nicht bloß deßhalb verfucht, um einmal ein 
vollftändiges Rundgemälde von Wiens Umgebungen aufs 
zuftellen, fondern um mirklih die Aufmerkfamkeit des 
Publikums auf manche Punkte zu lenken. Sollte es denn 
Feine anderen Rüdfichten geben, welche die Wahl eines 
Spazierganges beftimmen, als eine hübſche Ausficht zu ers 
jagen und in einem lebhaft befuchten Wirthshausgarten 
ih Eomfortable zu reftauriren? Wir leben im Jahrhun⸗ 
derte der induftriellen Bewegungen und-Revolutionen, ift 
ed denn nicht von Intereſſe, die Etabliffements zu beſu— 
hen, welche der Schauplag diefer für die Menfchheit wohl⸗ 
thätigen Kämpfe ſind? Am Schwechatfluffe liegt eine faft 
ununterbrochene Reihe großartiger Gewerbsinſtitute, durch 
deren Beſichtigung man in einem Tage einen halben tech⸗ 
nologifchen Lehrkurs machen Fann, der den geifligen Ho» 
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rizont eben ſo erweitert, als die Ausſicht vom Kahlenber⸗ 
ger Kaſino den optiſchen. Metallwaarenfabrikation, Spin— 
nerei, Weberei, Druckereien, Papierfabrikation ꝛc., liegen 
an einer nicht anderthalb Stunden langen Linie neben ein⸗ 
ander, und bieten die reichſte Abwechslung. Dazu hat 
man nicht die engen ſchmutzigen Straßen eines übervölker⸗ 
ten Sabrifgortes zu durchwandern, in denen die verfchies 
denartigften chemifchen Prosefle die Geruchönerven beläfti= 
gen, fondern wandert am Flußufer durch Alleen und Ges 
büſche, über Wiefen , von einer Anftalt zu der anderen. 
Im Frühjahre ift Die Wanderung über eine üppig grünende 
Saatebene auch nicht fo unangenehm, die freilih an hei«. 
Ben Sommertagen drüdend genug wäre. Zu einer Fuß— 
wanderung eignen fich diefe Orte freilich nicht fo wie die 
Gebirgsgegenden, haben auch Feine fo bequemen Gefell- 
ſchaftswägen; nah Schwechat und Himberg gehen indeflen 
Stellwägen, und auf der erfieren Straße laſſen fih auch 
die Preßburger Wägen benugen. Die BZeifelmägen vor 
der St. Marrer Linie find die fchlechteften von allen, aber 
auch die billigften; um 20 Pr. fährt ein Einfpänner eine 
Derfon bis Schwechat. 

Das Marchfeld, die Kornfammer Wiens, im Frühe 
jahre ein unabfehbares wogendes grünes Meer, aus dem 
die freundlichen Dörfer wie Dafen auftauchen, feit Fahr: 
hunderten der Wahlplag der Völker — follte es nicht auch 
einmal eines Befuches werth feyn? wo vor dreißig Jah⸗ 
ven noch um Öfterreiche Epiftenz gekämpft wurde, wo Taus 
fende unferer Brüder, aber auch Napoleons jungfräulicher 
Waffenruhm ein Grab gefunden ? 





1. 
Faxenburg. 
83 Stunden. 


Schönbrunn, der Briel, der Prater und Larenburg 
find die Shönften Blumen in dem herrlichen Kranze von 
Wiens Umgebungen, und man fühlt ſich verfucht, Laxen⸗ 
burg den Preis zu widmen. Ausgezeichnet durch die herr: 
lihften Parkanlagen, enthält es in dee Franzensburg eine 
unübertroffene Schule zu Kunft und Alterthum des öfter: 
teihifhen Mittelalters. Die größere Entfernung wird 
verkürzt durch die blühende Landſchaft, die malerifchen Ans 
fihten des Gebirges, welche man in einer der fhönften 
Alleen genießt. — Die Straße nah Rarenburg führe zur 
Favoritenlinie hinaus, fiehe Abtheilung I., ©. ı27. Uns 
mittelbar vor derfelben beginnt die herrliche Allee von Rus 
ften und Linden, welche Leopold I. anlegte. Bald hat man 
die Höhe des Wienerberges erreicht, und kömmt hinab nach 


Sngersdorf, 
ein ftattlihes Dorf von 52 Häufern, ı350 Einwohnern, 
ju beiden Seiten des Liefingbaches. Es liegt zwifchen die: 
fer und der Neuftädter Straße, Hat ein Älteres und ein 
neues Schloß mit großen und ſchönen, in neuefter Zeit 
noch mehr erweiterten Gärten, einige größere Landhäufer, 
ein paar Freihöfe, eine Mühle, eine Kattundruds, eine Woll« 
gefpinnfts, eine Rofoglio» und eine Effigfabrik. » Inczes⸗ 
dorfs wird 1209 zuerft genannt, und war ı562 im Be⸗ 
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ſitze Adam Geyers von Oſterburg, eines eifrigen Protes 
ftanten, der hier von 1578 bis 1586 Paftoren hatte, Des 
ren Predigten felbft von Wien viel Zulauf hatten. 1683 
brannten die Türken den Drt bis auf den Grund nieder. 
Die Pfarrkirche, an der Stelle eines älteren, bereits ganz 
baufälligen Gotteöhanfes, in den Sahren 181:8— ı820 von 
dem damaligen Herrfchaftöbefiger, Herzog von Corigliano, 
erbaut, ift eine Rotunde mit gefälliger Kuppelform, dem 
heil. Nikolaus geweiht. | Ä 

Über eine zweite Anhöhe Fömmt man zum Peter 
bache hinab, an welchem rechts Böfendorf, links Hen— 
nersdorf liegen. Der einzige Drt, durch welden man 
noch vor Laxenburg kömmt, ifl 


Biedermannsdorf, 


auch Pittermamsdorf, vor welchem Orte die Schönbrun: 
ner Allee mit der Wiener fich vereinigt. Hier befinden fi 
einige Freihöfe, ein Brauhaus, eine Papierfabrit und 
zwei Mühlen, außerdem ift nichts bemerkenswerth ald Die 
Sage über den Urfprung des Namens. Das Dorf hieß 
. Hordem Krotendorf, von dem vorbeifließenden Krotenbache. 
Als die Einwohner einft dem Herzoge Friedrich (?) Geld 
vorgeſtreckt hatten, und diefer ihnen eine Gnade freiftellte, 
erbaten fie einen andern Namen für ihr Dorf. Da fie 
fich als » Biedermänner« bezeugt hatten, verlieh ihnen _ 
der Fürft.den jegigen Namen. Albrecht III. Tegte Hier eis 
nen Teih an. — Hinter dem Drte überfchreitet man den 
- Kanal. Am Tinten Ufer unterhalb der Larenburger Allee: 
Kanalbrüde bemerkt man einen mit rohen Steinen auds 
gemauerten Einfchnitt in das Ufer in der Länge eines 
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Schiffes. Dieß war einſt der Landungsplatz für die Luſt⸗ 
ſchiffe, welche von Wien nach Laxenburg, und zwar an⸗ 
fangs mit ſolchem Zuſpruche fuhren, daß man einige 
Tage vorher auf die Plätze pränumeriren mußte. Dieſe 
Waſſerluſtfahrten nad Laxenburg haben längſt ganz auf: 
gehört. Bald ift man in 


Tarenburg 


Die Wiener Allee führt bis zum Schloſſe, man ver: 
läßt fie aber gewöhnlich bei den erften Häufern, und fährt 
links an der Poft vorbei. Larenburg ift einer der älteften 
Lieblingsfige der öfterreichifchen Regenten. Gin adeliges 
Geſchlecht von Lachfendorf oder Lafiendorf wird zuerft 1224 
genannt, fcheint aber in der erften Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts ausgeftorben zu feyn, da Herzog Albrecht IT., 
der Weife, auch der Lahme genannt, den Ort befaß, und 
das Schloß erbaute. Sein Sohn Albrecht III., mit dem 
Zopfe, erweiterte und verfchönerte daffelbe bedeutend, und 
ließ namentlih aus dem Schloffe auf dem Leopoldsberge 
mehre Marmorfäulen, Statuen und Bildnereien bieher 
bringen, und erhob den Ort zum Marktfleden. Er ftarb 
hier 1395, fo wie feine Witwe, Beatrir von Nürnberg, 
1414. Nach feinem Tode erhielt 1411 das Gut, weldes 
fih anfangs der Bormund Herzog Ernft zugeeignet hatte, 
Albrecht V., der ed aber 1439 an feine Vettern verpfäns 
dere. 1455 übergab e8 Herzog Sigmund an Kaifer Fries 
drih IV., deſſen verfchönernde Hand auch hier nicht uns 
thätig war. Albrecht VI., Bruder Kaifer Friedrichs IV., 
befegte Larenburg mit feinen ungarifchen Hilfsvölkern, in 
Folge des Waffenftillftandes erhielt es aber darauf Eaifer: 
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fihe Beſatung, deren Hauptmann Khribitſch fapfer einen 
Angriff zurückſchlug, nachmals aber fich verleiten ließ, in 
das rebellifhe Wien zu ziehen, worauf Johann von Rohr⸗ 
bach 1463 Larenburg überfiel, und von hier aus viel Scha: 
den anrichtete, bis Veit von Ebersdorf und Hanns von 
Schrott ihn vertrieben. Auch Korvin eroberte ed, und erfi 
1491, nad feinem Tode, kam es in die Hände des Kai: 
ferd. Marl. ließ Schloß und Kirche wieder hHerftellen, 
beide wurden aber durch die Türken 1529 neuerdings zer« 
ftört. Laxenburg Fam nun pfandweife an mehre Familien, 
Auersberg, Hoyos und Mannsfeld,, bis ed für Eleonora 
von Mantua, zweite Gemahlin Ferdinands IL, eingelöfet 
und von ihre ald Witwe oft bewohnt wurde. Kaifer Fer— 
dinand III. fchenfte dann Larenburg feiner dritten Gemah— 
lin, Eleonora von Mantua, durch deren Ableben e3 1686 
an Leopold I. zurüdfiel. Das Schloß war damals mit 
breiten Waffergräben und Mauern umgeben, ein alter fes 
fter Thorthurm vertheidigte den Eingang. Im Hofe war 
das Hauptgebäude mit zwei Thürmen, von Kaifer Serdis 
nand erbaut. Im Teiche ftand ein Quaderthurm, in Ges 
ftalt eines zugedeckten Kelches, da der obere Theil auf 
Tragebögen weit hinaus gebaut war. Die Türken zer 
ftörten daffelbe 1683, Leopold I. baute ed aber 1693 wie: 
der auf, wozu die Stände 12000 fl. beifteuerten, und 
legte die beiden Alleen nah Wien und Schönbrunn an. 
Sofeph I. fegte die Anlagen fort, fo wie Karl VI., der 
gewöhnlich den Frühling Hier zubrachte. In Larenburg 
entwarf er die pragmatifhe Sanktion, und unterzeichnete, 
3o. April 1725, den Frieden und die Abtretung Spa: 
niens. Unter Maria Therefia begann Rarenburgs glänzs 
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zende Epoche. Vom Feldmarſchall Daun erkaufte die Kai: 
ſerin den Neuhof, oder das blaue Haus, ſo genannt nach 
dem Nittmeifter Seb. von Plauenſtein, der denſelben um 
1590 befaß. Daum erhielt dafür das » grüne Haus, « wels 
ches nachmals von dem Herzoge Albert von Sachſen⸗ Tes 
fhen bewohnt wurde. 

Nun erhielt dad Schloß feine gegenwärtige Geftalt. 
Die Gartenfronte baute der Barnabiten: Srater Karl. 
Es war Zofeph II. Lieblingsaufenthalt, fo wie der Kaiferin 
M. Therefia, zweiter Gemahlin Franz's I, auf deren Vers 
anlaffung die meiften der noch jeßt beftehenden Anlagen 
entftanden. SKaifer Franz liebte Laxenburg nicht weniger, 
und ihm verdankt namentlich die Franzensburg ihre Ent: 
ſtehung, an deren Vollendung no immer gearbeitet wird. 
1814 war Larenburg während des Kongrefies der Aufent: 
Halt des ſächſiſchen Hofes. 1832 bewirthete der Kaifer 
hier die Verfammlung deutfher Naturforfher, welde in 
Eilwägen hinaus, und in Hofequipagen im Parke her: 
umgefahren wurden. 1836 ſah Larenburg die franzöfi: 
(hen Prinzen, die Herzoge von Orleans und Nemours, 
Es ift zu bemerken, daß bei den franzöfifhen Invaſionen 
1805 und 1809 Laxenburg durch Sicherheitswacen vor 
jeder Beihädigung bewahrt wurde. 

Larenburg ift jest ein Markt von 93 Käufern, 
800 Einwohnern, enthält außer dem Eaiferlihen Schloffe 
eine ſchöne Kirche, eine Kaferne, einige ftattlihe Gebäude, 
und ein gutes Gaſthaus » zum Stern« mit einem großen 
hübſchen Saale. 1818 brannten ı9 Häufer, die Eaifer!. 
Gartengebäude und Magazine ab; Kaifer Franz unters 
flügte aber die. Verunglüdten mit 20000 fl. aus feiner 
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Drivafkaffe, und der Drt gewann feitdem ein Hübfcheres 
Anfehen. Die Kirche verdient einen Beſuch. Sie fteht 
auf dem Plage, gegenüber vom Schloſſe, ift ein geräue 
miges freundliches Gebäude. Der Hochaltar enthält ſtatt 
des Bildes ein großes vergoldetes Kruzifig vor einer dunk⸗ 
Ten Marmornifhe, und ftellt fih fehr gut dar. An der 
Evangelienfeite ift das kaiſerl. Oratorium. Das Altars 
blatt links, Chriſti Geburt, ift eine Zugendarbeit Kohl's, 
bereitd fehr beihädigt. Nechts ift ein vorzügliches Ges 
mälde, Maria mit dem Kinde, deifen Figuren von van 
Diyk, die Blumengewinde aber vonDanielSeghers 
dem jüngeren find. Die Orgel, von ı5 Regiftern, ift 
gut; die Safriftei enthält reihe Paramente, und auch das 
Geläute der fieben zufammenflingenden Gloden ift ers 
wähnenswerth. — Geht man den Sirhenplag hinab, an 
deffen unterem Ende das fürſtl. Schwarzenbergifche Haus 
fteht, fo öffnet fih links eine Gaffe auf einen zweiten 
Platz. Hier ift das Gaſthaus, und daran ftößt das fürfil. 
Eſterhaziſche Haus, in welhem die fürftlihe Bildergalles 
tie aufgeftellt war, bis fie vor dreißig Jahren nah Wien 
übertragen wurde. | 

Die Haupttheile von Larenburg find: das Schloß, 
der Park, in dieſem der Riktergau mit der Franzensburg. 
Auf dem Plage vor dem Schloffe, oder im inneren Hofe, 
ftehen immer Führer bereit; follte zufällig Feiner anmes 
fend feyn, fo darf man fih nur an den nächiten Mann der 
Burgwache wenden, der bald einen verfchaffen wird. Für 
‚angefehene Fremde ift ein Gartenwagen bereit, fie herum 
zu fahren, weßhalb man fih an den Herrn Schloßhaupts 
mann zu wenden bat, 
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Das Schloß.“ 

Laxenburg hat eigentlich zwei Schlöſſer, das neue, 
oder blaue Haus, und das alte. Das neue Schloß 
iſt eine einfache aber heitere Anlage, einen großen, gegen 
den Park offenen Hofraum umfcließend. Die Appartes 
ments find auf das einfachfte eingerichtet und verziert, 
durchaus «aber fehr freundlih. Der erſte Saal enthält 
blaue Paftellzeihnungen von Pillement, der anſto— 
Bende Speifefaal Semälde von Brand. Im Empfangs 
faale find die Porträts des Kaiferd Franz I. und des Kö— 
nigs Marimilian von Baiern, Vaters der Kaiferin Mut— 
ter Majeflät, von Kreuzinger. Im Bibliothekskabi— 
nette find fchöne Anfichten des Schloffes Schloßhof an der 
March, der Billardfaal aber enthält ſechs Yortreffliche Ges 
mälde, fo wiedie vorigenvon &analetto: Schönbrunn 
von beiden, Fronten, der Lobkowitz- und Dominikaner: 
platz, der neue Markt, das Univerfitätögebäude. Hier 
fieht auch ein Meifterwerk des Bildhauer! Wilhelm 
Beyer, Meleager; eine herrlihe Gruppe in halber Le: 
bensgröße aus befonderd reinem Farrarifhen Marmor. 
Das Arbeitszimmer des Kaifers zieren Gemälde der Fals 
ken⸗ und Reigerbeige in Laxenburg, von Chriſt. Brand, 
den Audienzfaal die Biskuitbüften der Gemahlinnen Kaifer 
Franz J., Maria Therefia, von Hütter, und Maria 
Ludovika, von Groſſi. Bon hier gelangt man auf die 
Blumenterraffe, von welcher man einen großen Theil des 
Parks -überfiehte In dem Seitentrakte links befindet ſich 
das Theater, welches 1200 Zufeher faßt, rechts die Haupt: 
wache. 
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Rechts von dem neuen fteht das alte Schloß, von 
Herzog Albert mit dem Zopfe erbaut, von Kaifer Fries 
drich IV. verſchönert. Es ift ein großes, aber unregel- 
mäßiges Gebäude mit zwei Höfen, ein Biere bildend. 
Noch ift der Waflergraben erkennbar, der jest in einen 
Blumengarten verwandelt ift, in welchem einft der er- 
wähnte fonderbare Thurm ftand, den Maria Therefia abs 
tragen ließ. Gegen den Park wurde duch Nigelli eine 
Zerraffe angebaut. Unter dem Hauptthore zeigt man ein 
großes Bein und eine dide eiferne Stange, in Geftalt 
eined plumpen Schwerte, mit C. K. 1629 bezeichnef. 
Beides fchreibt die Sage einem Riefen zu; das Bein rühre 
aber von einem urweltlihen Thiere her, und das Eifen 
ift wohl nur ein alter maffiver Thorriegel, Im inneren 
Hofe liest man unter dem erften Stockwerke, neben Fries 
drichs IV. Monogramm , die Marmorinfgrift: Frideri- 
eus. Tercius. Romanoru. Imperator. Semper. augu- 
stus, etc. A. D. Austrie Stirie Karinthie et Carniole 
Dux. Comesque Tirolis etc. Rerum irrecuperabilium 
suma felicitas est Oblivio, Dabei fein bekanntes 
A.E. I. O. V. 

Noch iſt das grüne Haus zu bemerken, in der 
Straße gegen Mödling gelegen, ehemals vom Herzoge 
Albrecht von Sachſen-Teſchen bewohnt, jetzt das — 
hauptmannegebäube. 


Der else 


Der Fremde eilt wohl zunächft-zur Frangendbung, 
und widmet dem Parke nur fo viel Zeit, als er dort er- 
übrigt, und ſomit fol hier die Andentung des nächſten 
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Weges’ gegeben werden ‚welcher dorthin führt. Auf dies 
fem derührt man die fehenswertheften Punkte des Rit⸗ 
!terganes, ohne zu den Hauptpartien des Parkes zu ge- 
langen, deren Befchreibung weiterhin folgt. .. 
Der Fürzefte Weg zur Franzensburg führt vom Kir: \ 
chenplatze links beider Gärtnerei, Hinter dem blauen Haufe 
und Theater vorüber, in den Park, Man kömmt Hier an 
dem’ Pavillon vorbei, in welchem gewöhnlich die foge _ 
nannte Marfhalldtafel gehalten wird. Unter der Baumes 
' partie war das große Zelt -aufgejtellt, unter welchem 
1832 die Naturforfcher fpeifiten. Links breitet fi eine 
ausgezeichnete Wiefe aud, die allein: zur Anlegung eines 
Parkes genügte, über welhe man hier Achau und Marias 
Lanzendorf erblidt. Der Weg führt am linken Ufer des 
Mühlbaches Hin, jenfeits deffen der befonderd abgeſchlof⸗ 
- fene Eaiferlihe Privatgarten ſich beſindet. Man kömmt 
zunächſt zu dem Luſthauſe im Eihenhain, das 
einſt fo berühmte » Haus der Laune.« Es iſt jetzt in eis 
nen gefhmadvollen einfahen Pavillon umgewandelt, und 
enthält Abbildungen der Ihönften Partien des Parkes. 
Seinen Namen führt es mit Recht, von herrlichen alten 
Eichen umgeben, deren manche ſechs bis acht Jahrhunderte 
zählen mag. Bon hier bat man auch malerifche Durch 
fihten in den Park und gegen das alte Schloß. Don hier 
links Nie wendend, kommt man über einen Bach zur 


Rittergruft. 


Es iſt ein niederes Gewoͤlbe, 20°. lang, 8 Breit, in 
altdeutſchem Style, mit einem Gitter geſchloſſen. Am Gin« 
gange zeigt füch: das Öfterreichifch = fpanifche Wappen, eine 
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alte Steinmeßarbeit, aus dem Reichsarchive hieher ges 
bracht. An der Rückwand befindet fih ein Fenſter mit eis 
nem vortrefflihen Glasdgemälde, aus der. Pfarrkirche in 
Steier (Oberöfterreih), 6° ho, 3 breit, oben Halbrund. 
Es ftellt die Geburt Ehrifti vor, und gehört wahrfcheins 
lich dem fünfzehnten Jahrhunderte an. : Die Geftalt der 
"heil. Jungfrau, im Unterkleide von Goldftoff, mit blauem 
Mantel und goldenen Loden, ift befonderd gelungen. An 
den Wänden hängen vier nicht minder vortreffliche Bilder, 
welhe man dem Lukas Kranach zufchreibt. - Sie: waren 
urfprünglich auf beiden. Seiten bemalt, wurden aber aus 
einander gefchnitten. Links fieht man die heil. Katharina, 
rechts die heil. Barbaraz rüdwärts hängen die ehemalis 
gen Rückſeiten, beide die Anbetung des heiligen Kindes 
vorftellend. Weniger ausgezeichnet, aber bedeutend älter, 
find vier andere Gemälde mit vergoldetem Kreidegrund, 
das Leben der heil. Jungfram enthaltend. Auf dem os 
den der Kapelle ift ein -Grabftein aus der Karthaufe zu 
Mauerbach, mit der (fehr abgekürzten) Inſchrift: Anno 
Domini MCCCCXI. IV, Kalendas.Aprilis:obiit vene- 
‘ rabilis vir dominus- Leonhardus Gebert, Patronus et 
presbyter Ecclesiae . Canonicus et Plebanus in Laa, 
fundator hujus Capellae. Cujus anima requiescat in 
pace *), | a a a 
Bon der Rittergruft- Fömmet: man auf eine Waldwieſe 
hinaus, und hat eine fchöne Pflanzung von Nadelholz vor 
fih, welches man fehr glücklich für den Rittergau gewählte 
1 — ee — — 
Warum ein früherer Topograph die Rittergruft eine » Grabs 
kapelle nach dem griechiſchen Ritus « genannt Haben mag?! 
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Defien ernfted dunkles Grün ſtimmt ganz zn dem romans 
tiſchen Charakter diefer Anlage. Man überfchreitet einen 
Bach, wendet fich gleich links, koͤmmt zu einem zweiten 
Brückchen, und hat nun eine umzäunte Partie vor ſich; 
‚man betritt dad Gebiet der Meierei. 


Die Meierei 


befteht aus dem Wohnhaufe, auf einem Fleinen Hügel ges 
legen, welder den Keller entpält, und den Wirthfchaftse 
gebäuden; das Ganze ift von einem niederen, roth anges 
frichenen Geländer umgeben. Das Haus ift im altſchwei⸗ 
serifhen Style erbaut, enthält im Erdgefchoffe die Wohs 
nung des Meiers, und auch hier ift das Hausgeräthe mög: 
lichſt in älterem Style, im oberen Stockwerke aber die 
Herrenzimmer, beftehend aus einem Saale, mit Kabi— 
netten rechts und Tints. Der Saal, in welchem der Hof 
öfters ſpeiſet, ift ganz getäfele und ein prachtvolles Ger 
mad. Diefe fhöne Tifchlerarbeit, um 1525 verferfigt, 
kam, fo wie dad Eingangsportal und der Plafond, aus 
dem Schloffe Müplgrub bei Hal (Dberöfterreih). Auch 
die Tafel mit dem großen Auffage ift ein Meifterftüic eis 
ned Tifchlerd, deſſen Anfangsbuchftaben H. F. mit der 
Zahrszahl 1614 fih vorfinden. Der Kaften enthält nicht 
weniger ald 210 Fächer und Schubladen. Unter diefem 
Tiſche find die Öffnungen der unterirdiſchen Heitzung. 
Die Rabinette find durch grüne Sammtvorhänge gefchloffen. 

Im Kabinette links find fehe merkwürdig die auf 
Leder gemalten Tapetenbilder, ein Gefchen? des Grafen 
of. von Dietrichftein. Das eine hält man für die Dars 
Rellung der Gefangennehmung Franz's I., Königs von 
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Frankreich, in der Schlacht bei Pavia, das zweite iſt der 
Einzug Karls V. in Bologna, das dritte Gefangennehs 
mung des Churfürften Joh. Sriedrih und Herzogs Ernf 
son Braunfchweig in der Schlacht auf der Lohauer Heide 
bei Wittenberg. 

Gm zweiten Kabinette ft nd die fünf Fenſter gemalt, 
und enthalten als Mittelſtück, nebft dem Eaiferlichen Wap⸗ 
pen, die Porträte der habsburgifchen Negenten,, von Rus 
dolf bis Maria Therejia, immer von fieben Medaillons 
amgeben, Scenen aus deren Leben darjtellend, wie folgte 

Erſtes Fenfter: Rudolf von Habsburg, Albs 
recht I., Friedrich der Schöne, Albrecht II. — In den 
Medaillonss: Rudolf, 1282 mit Schwaben, Elfaß und 
Burgau belehnt; Hartmann’s Verlobung mit der Tochter 
Eduard’3 I. von England (er ertrank noch vor dem Bei⸗ 
-Tager in Rheinau); Rudolfs Krönung als König von Böhse 
‚men 13065 Leopold verfolgt 1308 feines Vaters, Alb» 
rechts J., Mörder; Dtto der Fröhliche, mit feinem Brus 
der Albrecht, 1330 die Regierung aller öfterreihifchen Läns« 
‘der antretend; Albrecht des Weiſen, Grafen zu Pfyet, 
:Regierungsantritt mit feinem Bruder Otto, und Ein⸗ 
weihung ded neuen Zubaues der Stephanskirche 13405 
Heinrich der Sanftmüthige zieht 1316 mit 2000 Reitern 
bei Mühlhauſen dem Papfte zu Hilfe gegen die Gibellinen. 

Zweitesgenfter: Friedrich IV., Marl., Karl V., 
Ferdinand I. — Zn den Medaillons: Rudolf der Scharfs 
‚finnige tritt 1358 die Regierung an, legt 1359 den Grund⸗ 
: flein zum St. Stephansdom ; Leopold, mit Agnes, Kal⸗ 
‚fer Ludwigs. Tochter, 1342 zu München verlobt, ſtirbt 
vor dem Beilager; Friedrich, 1342 zu München mit Ma⸗ 
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ria, Tochter Eduards III. von England, verlobt, vor 
dem Beilager geftorben; Albreht mit dem Zopfe, 1365 
mit Öfterreih, Steiermark, Rärntpen und Krain betpeilt, 
Grbauer Larenburgs, wo er aud ftarb; Friedrih der 
Freigebige, 1362 auf der Jagd, ı5 Jahre alt, dur Ehs 
relieb von Pottendorf erſchoſſen; Leopold der Fromme, 
1365 , in der Theilung mit feinem Bruder, die Schweis 
zer Befikungen, Schwaben und Elfaß erhaltend; Albrecht, 
der Welt Wunder, 1395 Öfterreih, dann von feinem Vet⸗ 
ter Wilhelm Krain erhaltend; Bollendung ded Stephands 
thurmes. 

Drittes Fenfter: Mar I., Rudolf IL, Mas 
thias und Ferdinand II. — In den Medaillons: Leopold 
der Stolze, 1406 im Befise dee Schweizer , ſchwäbiſchen 
und Elfaffer Länder ; Wilhelm der Höfliche erhält alle Län— 
der feines Vaters, wird. 1405 Bormund feines Wetters, 
Albrecht; Friedrich mit der leeren Tafche, 1406 Herr von: 
Zirol, ı4ı1 auch der Schweiger, fhmäbifchen und Elfaffer 
Länder; Sigmund, 1439 Herr von Tirol und Elfaß, we⸗ 
gen des Bifhofs von Briren in Bann gethan; Ernft der 
Giferne, 1406 Here von Steiermark, Kärnthen, Krain, 
und Mitvormund Albrechts; Albrecht, Regent in Elfaß, 
fällt auf Anhegen des Grafen Ulrih von Eilli in Krain 
ein; Philipp der Schöne, 1481 Ritter ded goldenen Vlies 
fies, und 1504 König von Kaftilien. | 

Viertes Fenfter: Ferdinand III., Leopold L, 
Joſeph I., Karl VI — In den Medaillond: Ladislaus, 
vier Monate alt, 1440 zum Könige von Ungarn, 1453 
von Böhmen gekrönt; Ferdinand, 1547 in der Schlacht 
bei Mühlberg an der Elbe, wird Statthalter von Böh— 
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men; Karl, 1564 nad der Erbtheilung Herr von Steier: 
mark, Kärnthen, Krain und Görz; Marimilian, 1585 
Hochmeifter des deutfchen Ordens, ftiftet den Erzherzogs⸗ 
Hut in Klofterneuburg ; Ernſt, Regent von Kärnthen und 
Kroatien, befiegt die Türken 1692 und 1593 in Steiers 
mark; Leopoldus, Biſchof zu Straßburg und 1607 zu 
Paßau, leiſtet feinem kaiſerlichen Bruder im deutſchen 
Kriege guten Beiſtand; Ferdinand IV., römifcher König, 
in Prag 1646 zum böhmifchen, und in Preßburg 1648 
zum ungarifhen König gekrönt. 

Fünftes Fenfter: Maria Therefia, ihr Gemahl, 
Sranz I. von Lothringen. — In den Medaillons: die 
Porträts deren Kinder, Joſeph II., 1764 römifher Kais 
fer; Ferdinand, 1771 mit Maria Beatrir von Modena 
vermaͤhlt; Marmilian, 1784 Churfürft von Köln, Hoch⸗ 
und Deutfchmeifter; Leopold II., Großherzog von To 
kana, 1790 Kaiſer; die Erzherzoginnen Maria Chriftina, 
M. Eliſabeth, M. Amalia; die Erzherzoginnen M. Anna; 
M. Joſepha; M. Johanna; Maria Karoline, 1768 Kö⸗ 
nigin von Neapel; Maria Antonia, 1770 Königin von 
Frankreich. 

Die Zeichnungen dieſer intereſſanten öfterreichifchen 
Bilderchronik find fehr gut, die Porträts ähnlich, aber 
die Farben find ſchon jetzt, nach dreißig Jahren, fehr ver: 
blichen. 

Das Kabinet rechts enthält beſonders zierliche Stuͤhle, 
deren aber nur zwei (nicht einer, wie es gewöhnlich heißt) 
wirklich alt, der dritte aber fo geſchickt nachgemacht ift, 
daß fie kaum zu unterfcheiden find. Hier fteht ein 300 
Jahre alter Kaften aus Ebenholz, mit Elfenbein einge: 
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lest, aus Klofterneuburg Herftammend. Auch der Tiſch, 
mit Zinn, Schildpatt und Mefling eingelegt, aus Heilis 
genkreuz, ift bemerkenswerth. Ferner findet man hier ei« 
nen fehr fhönen, 400 Fahre alten Kaften aud Rapotten: 
ftein, eine Denezianer Uhr, und einen Kaften, mit ges 
fchliffenem Mergelfchiefer verziert... Die Fenſter enthalten 
36 Embleme und Wahlfprühe öfterreichifcher Regenten, 
grau in grau, von farbigen Rofetten umgeben. : Die Wands 
gemälde, allegorifche Darftellungen der vier Fahrözeiten 
und zwölf Monate, find von einem küchtigen Meifter des 
fiebzehnten Zahrhunderts, Der Plafond des zweiten Ras 
binets kam aus den Kaiferzimmern im Stifte Zwettl. 

- Außen ift eine Gallerie angebracht, welche hübſche 
Anfichten bietet. — Gm Hofraume der Meierei fieht man 
Seltenere Arten :von: Haudgeflügel, ein ſchönes Volt von: 
Tauben, und der Stall enthält ein halbes Dugend vor⸗ 
ziiglicher Kühe, worunter vier ganz weiße. 

:: Man verläßt die Meierei am entgegengefeßten Ge, 
und erreicht bald, ſich rechts wendend, 


die Ritterfäule, 


eigentlich. das Vogtei⸗ ‚oder Furisdiftionszeichen des Burg⸗ 
herrn, in Geſtalt einer hohen Säule, deren Knauf einen 
Geharniſchten trägt, der ſich auf des Burgherrn Wap⸗ 
penſchild ſtützt. Das Piedeſtal bildet ein Gewölbe, mit 
Gittern verſchloſſen, in deſſen Niſchen ſechs Büſten meh⸗ 
rer Ahnen des Kaiſerhauſes aufgeſtellt ſind. Sie ſind aus 
karrariſchem Marmor, nicht ohne Kunftwerth, aber befchä= 
digt. Auf dem Piedeftale ftehen zwei Löwen, vom Hof: 
ftatuar Friedr. Wilpelm von Beyer. : Er vermachte fie in 
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ſeinem Teſtamente, ſammt jenen auf der Löwenbrücke, 
der Akademie der Künſte in Wien, welche ſie dem Kaiſer 
darbrachte. Auf dem Quaderpoſtamente erhebt ſich die 
Säule aus grauem Marmor, deren einzelne Theile vor 
600 Jahren den Chor der berühmten Johanniskapelle in 
Klofterneuburg trugen. -. 

Verfolgt man den Pfad, fo erreiht man bald das 
Ziel; man fteht am Ufer des großen Teiched, auf deſſen 
Inſel 

die Franzensburg 

ſich erhebt. Der Anblick iſt überraſchend. Rechts breitet 
ſich der große Spiegel des Teiches aus, von herrlichen 
Baumgruppen beſchattet, links verliert ſich der Blick über 
die Waſſerflaͤche in die weite Ebene, gegenüber die Burg 
mit der maleriſchen Unregelmaͤßigkeit ihrer einzelnen Theile, 
welhe den Bauwerken des Mittelalters den romantifch: 
pittoresten Charakter gibt: Der Bau wurde (nicht nad 
einer in Tirol wirklich beftehenden Burg, wie ed oft 
heißt) nach dem Plane des Schloßhauptmanns von Riedl 
durch den Steinmetzmeiſter Jäger ausgeführt. Die 
ebene Gegend nöthigte zur Anlage einer Waſſerveſte. Ur⸗ 
fprünglih wurde dad Ganze zwar mit einem Erdwalle 
umgeben, den man aber bald rafirte, und die Franzens⸗ 
burg ſteht jetzt vollkommen frei auf einer Inſel, zu wel« 
cher auf der entgegengefegten Seite eine Brüde, hier aber 
eine Fähre führt. Am Ufer fteht ein Pfeiler mit einer 
Glocke, an welcher man läutet, worauf die Fähre fogleich 
berüber kömmt. | 

Man betritt durch einen mafliven Thorthurm den 
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Knappenhof, welcher die Wohnung des Burgwärters 
und der Kaſtellane enthält, und kömmt aus dieſem links 
in den 
Vogteihof. 

Dieſer iſt kürzlich durch den neuen Anbau entſtanden, der 
zwar ſchon urfprünglih. im Plane lag, aber erſt 1830 
ausgeführt und im Innern ı836 vollendet wurde. Man 
hat gerade vor fi den Folterthurm, rechts die Burgvog« 
tei, links den neuen Traft, welder den Habsburger und 
Lothringer Saal entHält, im Rüden den Wal, welcher 
mit der Knappeuburg den Hof ſchließt. Der Wal hat 
in der Geſimshöhe 33 Nifhen, worin alte fieinerne Bü⸗ 
sten Haböhurgifcher Ahnen aufgeftellt find, zwar ohne Kunſt⸗ 
werth, aber Hier von guter Wirkung. Sie fielen in chro⸗ 
nologifher Ordnung vor: 


Um das 
Jahr 
4. Ethico, oder Altheus, Herzog von Schwaben und 
Eilfaß, auch Sigebertus Exul Dux Allemaniae supe- 
zioris genannt - = . . 656 
« Ottobertus gravis, oder Eihieo, "Seat von Breiögau 
und Habsburg - ” . © . ® s 55 
8. Rothenius aequus, Comes Habsburgi . 0.00. 766 
4. Rupertus graeiosus . . . . ° . . 773 
6. Hellobertus . . . ® . . . 5 80 
6. Guntramus audar . . . W 835 
9. Luidardus religiosus . 0 0 0 ee. 899 
8. Euitfiu © 0er ge 
9% Hunifridus victoriosus ° 0 8... 918 
s0. Kauselinus Dive . . . . ° . . 950 
sı, Bezo fortissimus 0 . . . . 997 
42. Rapto constans «+ “ e e “ . “ ” 07 
3. Wernerus überalise oo 2122096 
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Um das 

Jahr 

— — 
14. Otto prudens..⸗ ... 42123 
15. Wernerus justus FE . 2: 0. 1163 
16..Albertus div » 0. 0... 299 
37. RBudolphus . » . .  .  n3 
ı8. Albertus sapiens (Vater Raifer Anvolfey 1240 
a9. Audolphus. Imperator ©» 0 2. 0. 1292 
0» Albertus primus. Imperatee ee. . 2308 
sı. Albertus II, (Hergog von Öflereih) « »  .  ı3ıo 
as. Leopoldus robus +» ee ee  .  . 0... 1356 
sd. Ernestus . . W— 1424 
24. Fridericus IV, Imperator u EEE 1493 


s5. Maximilianus I. Imperator, Dux Burgundie . 246819 


26. Philippus I, Austriacus. Rex Hispaniae . . 1506 
27. Leopoldus en (Sohn Karls von Steimart 1632 
«ed, Carolus- 1624 
29. Ferdinandus —— (Soßn =. III. von 
Spanien) . - . . 11641 


80. Andreas Cardinalis (Sopn derdinands von riroi 

und der Philippine Welſery 21iboo 
8: und 
35 find Januskoöpfe. 


Hier findet man gewöhnlich die zwei BurgFaftel- 
lane, ergraute Artillerie : Unteroffiziere mit der Tapfer: 
keitsmedaille, welche den Befuchenden die Burg zu zeigen 
beftimmet find. Gemwöhnlih wird man zuerft in die neue 
Burgvogtei geführt. Im Erdgefchoffe ift der gewölbte 
Gemwandgaden mit alten großen Schränken, und die 
Knappenſtube. Im Stockwerke die 

Wohnung des Burgvogtes. 
Im Vorſaal iſt das Dedengemälde bemerkenswerth, den 
Sonnengott vorſtellend. Das: Wohnzimmer hat alte Tas 
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peten von gepreßtem Leder, und einen ſehr alten Dfen 
mit erhobenen’ biblifhen Darftellungen,, aus Salzburg. 

Bor der eigentlihen Pforte der Burg, neben dem 
Folterthurme, ſtehen alte Mörfer. Gin 60° langer ges 
wölbter Gang führt in das Innere, welcher zu beiden 
Seiten Nifchen hat, in denen Hellebardenknechte ftehen, 
im Hintergrunde aber, an der Stiege, die Bildfäule des 
berüchtigten Bauernführers in Dberöfterreih, Stephan 
Dadinger (um 1620), mit deffen eigenem Panzerhemde 
und Lanze, früher in Heiligenkreuz. 

Links ift die 

Satteltammer, 

Friegerifch verziert. Ihr Hauptſchatz find neunzehn aus⸗ 
gezeichnete ſchöne Turnierſättel, von Mar I. geſammelt, 
nach feinem Tode fogar in der kaiſ. Schatzkammer bes 
wahrt, unter Joſeph II. an die Sattelfammer der Stall: 
burg, endlich hieher gekommen. Sie find reich mit aller 
gorifhen und mythologifhen Vorftelungen, Turnierbils 
dern u. dgl. in getriebener Arbeit verziert. Am merkwür⸗ 
digſten ift jener mit dem Wappenfhilde am Sattelfnopfe, 
welches einen Adler enthält, wornah man ihn einem 
habsburgifchen Fuͤrſten zufchreiben Tann. Noch iſt die 
Hälfte einer in Elfenbein gefchnittenen Infchrift vorhan⸗ 
den: wyl es got helf dir ain. Überaus reich ift ders 
felbe mit Schnigwerk verziert. — Gegenüber ift die 50° 
lange, 30 breite 





RMüuͤſtkammer 
(Waffenſaal); ein fhönes gothiſches Gewölbe, von acht 
Pfeilern getragen. Unter den ı50 Helmen und Harnis 
Shen, 74 Hellebarden, 78 Streittolben, 88 Morgenfters 
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nen, 31 Partiſauen, 60 Lanzen, über 100 Luntengeweh⸗ 
ren u. ſ. w., find folgende Gegenftände befonders interefs 
fants Die Armbruſt, welche Kaifer Mar I. auf einer Jagd 
:in Spital (am Semmering?) zurückließ. Der Seſſel, 
welchen derfelbe eigenhändig aus Elenngeweihen zuſam⸗ 
menfegte, der in feiner Einftedelei in Neuftadt ftand (ei⸗ 
nem einfamen,, nım leider fpurlo8 verfhwundenen Ges 

made, in welchem Mar alljährlich den Gedaͤchtnißtag feis 
ner wunderbaren Rettung von der Martinswand durch 
Gebete und fromme Betrachtungen feierte). Karls V. 
Helm, ein Meifterwerk getriebener Arbeit, Scenen aus 
der Aeneide darftellend; defien weißer Schlachthut, einit 
in dem Arfenal zu Gent, nnd deſſen (?) Schild, der fos 
genannte Lateruenfchild. Die volftändige Parade-Rüftung 

. des Erzherzogs Albrecht (Max's II. dritter Sohn), 1596 
Dberftatthalter der Niederlande, welche 24,000 Brabau⸗ 
ter Gulden gekoftet Hat. Die Feldrüftung Karl des Küh— 
nen von Burgund, die er in der Schlacht bei Nancy 
trug, und zwei Standarten aus diefer Schladt. Der 
Ihöne Helm, den man Gottfried von Bouillon zufchreibt. 
Die ſchöne Rüſtung eines baierifchen Herzogs. Die voll« 
ftändige Rüftung des unglüdlihen Königs von Meriko, 
Montezuma. Das Echwert Philipp des Guten, Herzogs 
von Burgund, mit befonders Eunftreichem Griffe. Das 
fogenannte Kalenderfchwert, einen Kalender, die Wappen 
ber deutfchen Reichsftände und allegorifche Iateinifche In⸗ 
fhriften enthaltend. 

Die zweite Thüre in dem Gange links führt in den 
neuen 





Habsburgfaal, 


— 
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offenbar dem impoſanteſten Theile der Burg. In einer 
ſchönen Rotunde, welche von oben Licht erhält, ſtehen auf, 
Poftamenten von rofenfarbenem Marmor +7 lebensgroße 
Standbilder der edlen Habsburger, aus Farrarifhem Mar: 
mor, über deren jedem ein Wandgemälde einen bezeichnen: 
den Zug aus dem Leben des Dargejtellten verewigt. Der 
Anblick dieſer Ahnenhalle kann nicht anders, ald den groß: 
artigften Eindruck Hervorbringen. Auch find die meijten 
diefer 100 Fahre alten Bildfäulen von großer Schönheit, 
wenn auch nicht ganz frei von der Manier jener Zeit. Prinz 
Eugen ließ fie verfertigen; vielleiht waren fie für Das 
Belvedere beſtimmt ? Famen nad feinem Tode zum Theil 
in die Rotunde der Hofbibliothek (mo noch einige zu ih: 
nen gehörende ftehen), endlich, wieder größtentheil3 ver: 
eint, hieher. Die Bildfäulen ftehen in folgender Ord— 
nung, nach dem Negierungsantritte des Dargeitellten, 
mit den zu ihnen gehörenden Wandgemälden. 

ı) Rudolph von Habsburg — läßt im Aachner Dome 
die Reihsfürften, in Ermangelung eines Zepters, auf das 
Lruzifix ſchwören, 31. Oktober 1273. 

23) Albrecht I. — von feinem. Vater mit Hfeerreich, 
Steiermark und Krain belohnt, 1. Juni 1283. 

3) Friedrich der Schöne — deſſen Liebe zu ſeinem 
Bruder Leopold — nah Friedrichs Haft in 
Trausnitz, 1325). 

4), Albrecht — die Kaiſerkrone und die Kronen von 
Ungarn und Böhmen vereinigend, 1437 und 1438. 

5) Sriedrih IV. — auf feinem Nömerzuge mit dem 
Papite sufammentreffend, 1452. 

6) Marmilian I — mit feiner Braut, Waria von 

Schmidl's Wiens Umgeb. IL. 8 
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Burgund, Tochter Karls des Kühnen, zuſammentreffend, 
17. Auguſt 1477. 

7) Karl V. — auf dem Zuge nach Tunis 6000 Chri⸗ 
ſtenſklaven befreiend, 1535. 

8) Ferdinand J. — mit ſeiner Gemahlin Anna von 
Ungarn, im Kreiſe ihrer zahlreichen Kinder (ſtarb 1664). 

9) Marmilian TI. — feine Tochter Eliſabeth an Kö— 
nig Karl IX. von Frankreich vermählend (26. Nov. 1570). 

10) Rudolph IE. — Tycho de Brahe's großes aftro: 
nomifches Werk empfangend. | 

11) Mathias (1619 geftorben) — das Bild brüder- 
fiher Eintraht befchauend (bezieht fi wohl auf die Zu: 
ſammenkunft der Erzherzoge zu Wien, 1606, worin Mas 
thias als Faͤmilienhaupt anerkannt wurde, und auf den 
Zwift mit feinem Bruder Rudolph 1I.). 

12) Serdinand II. — von den Aufrührern bedrängt, 
yor dem Kruzifire der Wiener Burgfapelle bethend, 1619. 

13) Ferdinand III. — durch den (weftphälifchen) Fries 
den von Osnabrück den dojäprigen Krieg beendend, 24. 
Oktober 1648. 

14) Leopold J. — überreicht dem Prinzen Eugen von 
Savoyen den Orden des goldenen Bließes. 

16) Joſeph J. — im — Succeſſionskriege, 
1706 — 1711. 

16) Karl VI — von Fifher von Erlah den Plan 
zum Hofbibliotheksgebäude (1726) empfangend; im Hin⸗ 
tergrunde die Karlskirche. 

17) Maria Thereſias Standbild; diefe letzten beiden 
Standbilder ſind aber noch nicht aufgeſtellt. 
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Den Saal ziert ein Kronleuchter aus Bronze, von 

1263, ehemals in der Domkirche zu Eger. | 

Im erſten Stockwerke des Neubaues ift der 
| Lothringerfaal, 

64° lang, 24° breit, das Gegenftüf zum Habsburger, die 
Tebensgroßen Porträts der Habsburger » Lothringer, von 
Joſeph II. angefangen, enthaltend. Die VBorhalle ift mit 
Wandgemälden von Höhle geziert; Rudolf von Habs— 
burg begegnet dem Priefter am Bergftrome; Mar auf dev 
Martinswand. Die Bildniffe find von den beften Meis 
ftern Wiens, Waldmüller, Shnorr, Kuppelwie— 
fer u. f. w., gemalt. Bis ietzt find folgende Bildniffe 
aufgeſtellt: 

Dem Eingange gegenüber: Kaiſer Franz J., von 
Ammerling; von dieſem rechts: Kaiſer Ferdinand J. 
(noch ald Erzherzog Kronprinz, gekrönter König von Uns 
garn), gemalt von Bayer, welcher 1832 ftarb; zur Line 
ken: Erzherzog Franz Karl, gemalt von Kuppelwieler. 

An der rechts laufenden Wand: Erzherzog Marmis 
lian, von Leander Ruf (dem Sobne); FKaifer Joſeph II., 
von Ant. von Perger; Maria Therefia und ihr Ges 
mahl Sranzl., beide von einem unbekannten Meifter; 
Leopold II, von Leop. Stöber (verftörben) ; Erzherzog 
Serdinand, von f. Jautz. 

An der Wand zur Linkenz Erzherzog Ferdinand, 
weiland Großherzog von Toskana, von Geylingz; Erzher— 
308 Karl, von SKuppelwiefer; Erzherzog Leopold, 
weiland Palatinus von Ungarn, von Salis; Erzherzog 
Joſeph, Palatinus von Ungarn, von Salis; Erzhers 
308 Anton, weiland Hochs und Deutfhmeifter, von 

g* 
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Suppelwiefer; Maria Ludovika, Mutter weiland 
Kaiſer Franz's J. von Waldmüller; Erzherzog Johann, 
von Kuppelwieſer; Erzherzog Rainer, Vicekönig von 
Italien, von Waldmüller; Erzherzog Ludwig, von Kup⸗ 
pelwieſer; Erzherzog Rudolf, weiland Kardinal: Ery 
biſchof von Ollmütz, von Ammerling; Erzherzog Franz, 
Großherzog von Toskana (noh nicht aufgeftellt). Die 
fünf großen Fenſter des Saales enthalten neue ſchöne Glas: 
malerei, und zwar jedes derfelben in den mittleren Scheis 
ben hiftorifche,, oben und unten aber landſchaftliche Dars 
fielungen der k. k. Familienherrſchaften, wie folgt: 

Erftes Fenfter. Linker Flügel: Arndorf (Nied. 
Hfterreich, Viertel Dber : Mannharts: Berg). — Maria 
Thereſia's Bermählung mit Franz von Lothringen. — 
Marbah (N. Oſtr. V. O. M. B.). Rechter Flügel: 
Ranna (N. Oſtr. V. O. M. B.). — Kaifer Franz J., wife 
fenfchaftlihe Anstalten geiindend. — Schloßhof (N. Dftr. 
V. U. M. 85). 

Zweites Fenſter. Linker Fluͤgel: Pöggftall(R. 
fir, V. O. M. B.). — Maria Thereſia auf dem Lands 
tage in Preßburg, 11. Sept. 1741. — Maria Taferl 
(N. Oſtr. V. O. M. B.). Rechter Flügel: Wieſelburg 
(N. Sfr. BD. W. W.). — Maria Thereſia ſtiftet den 
Thereſien-Orden. — Artſtätten (N. Hr. V. O. M. B.) 

D rittes Fenſter. Linker Flügel: Emmersdorf 
(N. Die V. O. M. B.). — Heilige Alliauz 1813, zwi⸗ 
ſchen Oſterreich, Rußland und Preußen. — Perfenbeug, 
(N. Oſtr. B. O. M. B.). Rechter Flügel: Pertzelhof 
N. Hſtr. V. O. W. W.). — Zuſammenkunft Kaiſers 
Franz J. und feiner Gemahlin Karoline Augufte mit Papit 
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Pius VII, 1818 in Rom. — Vegentirhen (N. Öftt. 
V. O. W. W.). | 

Bierted Fenſter. Linker Flügel: Streitwiefen 
(N. Sfr. V. O. M. B.). — Joſeph II. ſchenkt dem 
Staate 23 Millionen feines väterlichen Privatvermögens. 
— Kleehof (N. Hſtr. V. O. W. W.). Rechter Flügel: 
Wintberg (N. Hſtr. V. O. M. B.). — Joſeph II. erbaut 
1785 die medizinifchs hirurgifche Akademie in Wien. — 
Rothenhaus (N- fr. V. O. W. W.). 

Fünftes Fenſter. Linker Flügel: Holzſchwemme 
an der Iſper (N. Hitr. V. O. M. B.). — Joſeph IT. und 
deifen Bruder Leopold, 1769 in Rom. — Weinzierl (M. 
Oſtr. BD. W. W.). Rechter Flügel: Rothenhof (N. 
Hr. DB. O. M. 8) — Leopold II., die Runftfamm: 
lungen in Florenz vermehrend. — Lubereck (N. Öftt. 
V. O. M. B.). 

Plafond und Portal des Saales ſind ſchönes altes 
Schnitzwerk aus Greillenſtein (ſiehe Bd. J, Seite 519). 
Der Ofen von 1375, mit hiſtoriſchen und bibliſchen Dars 
ftelungen, ſtammt aus Eger. 

Endlich enthält der Neubau noch den 

j ungarifhen Saal, 
fo genannt von den Porträten des Kaifers Franz und der 
Kaiferinn Karoline, ald König und Königinn yon Ungarn, 
und den Darftellungen des Krönungszuges und der Krö: 
nung des Kaiferd Ferdinand und der Kaiferinn Mutter, 
Karoline Augufte, in Preßburg. Plafond und Boifferie 
sierten- vordem dad Gerrinifhe Haus in Eger, wo Wal⸗ 
Tenftein wohnte. ‚ 

Die Franzens burg hatin den legten Jahren auch 
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einige Veränderungen erlitten. Die Durchgangshalle aus 
dem neuen Trakt ift die ehemalige Schagkammer , welche 
in den alten Waffenfaal verlegt wurde, als Diefer in den 
Zubau Fam. Man befritt zuerft den 
Empfangsfaal. 
‚Die fhöne gefhniste Dede, mit dem ungarifchen und 
fteiermärfifhen Wappen (aus dem ı5ten Sahrhundert), 
ftammt aus Schloß Gtreillenftein; die alten, ftark vergol: 
deten Redertapeten (aus dem ı6ten Sahrhundert), aus Klo: 
‚fterneuburg ; der Dfen, von 1580, aus Stift Wilhering 
in Dber= Öfterreih. An den Banklehnen ift eine neuere 
Nahbildung des Turnierzuges Kaifer Max's J., aus Rüx—⸗ 
ner's Turnieröbud. Die Füllung der Thüren ift aud den 
‚alten Chorftüplen der Johanniskapelle in Klofterneuburg 
genommen; die oberen ſechs Bruftbilder aber, welche Bau» 
meifter, Steinmeg, Bildhauer und die erften Poliere 
heim St. Stephansbau vorftellen follen, Famen aus dem 
Etifte Zwettl. Die Porträts an den Wänden ftellen dar: 
Mathias Korpin, Georg Podiebrad, Ladislaud Poſthu— 
mus, Wenzel IV,, Karl IV., Kaifer Sigismund. 
Der anftoßende 
zweite Empfangsfaal 

hat gleihfalls alte Ledertapeten, aus dem Salzburger 
Rathhauſe. Eben daher ift die Decke, welcher die Por» 
träfe von Leopold IL, Maria Therefia, Zofeph IL, Kais 
fer Franz, dem Stammpvater Ethilo, und Rudolphs von 
Habsburg eingefügt find. Sehr merfwürdig ift der Wand: 
ſchrank von Ebenholz, mit Schönen Lazurfäulen und Agat. 
Er ift das Werk eines römifchen Künftlers aus dem sten 
Jahrhundert, und wurde von Pius V. an Kaifer Ferdi— 
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nand geſchenkt. Die beiden SHürflügel haben zwei Fleine 
Gemälde auf Kupfer von Giulio Romano, die Taufe und 
dad »in hoe signo etc. a Konſtantins des Großen vorſtel⸗ 
Iend. Die Glasmalerei it alt und ſtammt aus Zwettl. 

. Man betritt nun die 
Schagfammer, 
deren Reichthum i in Diefem neuen lichten Lokale (dem ehe⸗ 
maligem Waffenfaal) erft recht Hervortritt. In den fieben 
Glasſchränken find folgende Gegenftände am merkwürs 
Digften : 

Erfier Schrank. Rriftallgefäße, Gegen 
‚40 Humpen, Schalen, Vaſen, Beer u. dgl. aus Kriſtall, 
vom ıdten Jahrhundert bis auf unfere Zeit. Ferner Ge: 
füße aus edlen Steinarten, befonders aus Zaspis, Sers 
pentin, Bernftein; dann Majolika. 

Zweiter Schrank. Elfenbein-Schnigwerke, 
gegen 3o an der Zahl. Das Kruzifix; das Urtheil Salo— 
mons und Die Geſchichte des h. Sebaſtian; die Paſſions— 
bilder; Diana im Bade; der Fechter; Neptun; die beis 
den Apoftel;z St. Magdalena; der Trinkbecher mit Vers 
jierungen von Hirſchgeweih; die große Taſſe mit Jagd— 
ſtücken; das Zagdhorn Kaifer Max's I. 

. Dritter Schrank. Silbergefäße. Das alte 
Trintborg »help Maria in dat rik.dein« aus dem ı3ten 
Sahrhundert. Die drei großen Rhinoceroshorn » Becher. 
Die,Entführung Europas. Der türkifche Becher von 1683. 
Die gegofjenen Bilder mit mythologifhen Darftellungen. 
Die Büjte Leopolds J., von J. A. Thelot 1687 Romae. 
Der türkifche Steigbägel. Der Steigbügel König Franz's, 
ans der Schlacht bei Pavia. Er trägt des Königs Namends 





160 — 


zug und die Jahrzahl 15223; ein Geſchenk des Fuͤrſten 
Metternich. Der ſchöne Degengei "Dad zierliche Drafte 
körbchen. | 
Vierter Schrank. Koftbarkeiten. Der Ring 
Kaifer Mar’s I.; ein Karneol mit türkifhen Chiffern, an 
der Hand der Eaiferfichen Leiche gefunden, ald 1768 der 
"Sarg (in Neuftadt) geöffnet wurde. Ein Ring Kaiferd 
Mathias. Ein Ring und Roſenkranz Kaifer Leopolds I. 
“Zwei Ringe deffen Gemahlin, Eleonora. Diefe wurden 
fämmtlih vom Hofjumelier von Mad dargebradt. Der 
prachtvolle Kelch des Bifhofs von Großwardein, Paul 
Grafen von Forgacs, von 1748, mit mehren hundert 
Edelſteinen befeßt. Der fteinerne Trinkbecher Karls V., 
deſſen Dedel eine Schaumünge bildet, den Kaifer 1597 
im 3rften Zahre darftellend. Fünf Mufcheldeher. Der 
Kelchbecher von 1686. Der große filberne Pokal. Der 
Dold Franz I. von Frankreich. Die Steigbügel des Her: 
3098 Alba, der Infantin Iſabella, Negentin der Nieders 
ande, und Karls des Kühnen von Burgund. Die wuns 
derſchone Taſſe von durchbrochenem Stahl. Die Silders 
‘taffe mit der 5. Familie. Die alten Noſenkränze. Die 
goldene Laterne von ıdor, mit dem ſchönen Kruzifig. Die 
Schuhe der Königinn von Frankreich, Katharina von Me: 
dieis, Mutter Ludwig XIIL, ‚welche 1643 in Dürftigkeit 
zu Köln ſtarb. Die Üißerfhube einer Dame aus dem 
a5ten Jahrhundert. Die Herrliche große Tauffchäfiel von 
vergoldetem Silber, mit mehren hundert Figuren. (Das 
»Lo fermis« auf einem Felde, Heißt wohl Holofernis, 
nach der Darftellung zu fchließen.) Das intereffantefte 
Stück ift das Kriftalls Medaillen, 4” hoch, 3% breit, wel⸗ 
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ches Kaiſer Max zum Andenken an ſein Abenteuer auf der 
Martinswand verfertigen ließ, und immer in feinem Schlaf: 
gemach bewahrte. Auf der Borderfeite ficht man den Kaifer 
vor einem Kruzifix Eniend, Gemfen und Steinböde umher, 
das Zagdroß im Hintergrund, aus Elfenbein gefchnigt; 
unterhalb. ein Kalvarienberg aus Perlen. Auf der Rüdk: 
feite, in Email, Eniet der Kaifer vor St. Anton von Padua, 
in der Höhe ſchwebt die h. Jungfrau, dem Kaifer eine 
Perlenfhnur reihend. Auch dieſes Kleinod rührt vom 
Hofjumwelier von Mad her. | | 
Fünfter Schrank. GSilbergeräthe. Der 
Reifefpiegel. Der englifhe Gruß. Das Damenbret. Das 
Schadfpiel. Die goldenen Würfel. Der Bilderthaler, die 
Abbildungen von 16 altdeutfhen Trachten enthaltend. Der 
merkwürdige. Fliegenwedel aus dem ı6ten Jahrhundert; 
er befteht aus 200 Pergamentitreifen, ı lang, beiderfeits 
mit Verſen befhrieben, die eine ganze Reimchronik bilden*). 
Sechster Schrank. Elfenbeinfhnigwerte, 
Die drei Eleinen Tafeln mit bibliihen Darftellungen, aus 
dem 14ten Jahrhundert. Das Eunftreiche Hifthorn. Der 
fhöne Hirfchfänger von 1680, | 
Siebenter Schranf. Enthielt früher Gefäße 
ans edlen Steinarten, jept aber wird in demſelben die 
vollſtaͤndige Uniform des ſeligen Kaiſers Franz — 
— Das Geſellſchaftszimmer 
Gewbhnlich Louiſenzimmer genannt) bildet das Gegenflüd 
zum. Prunkfaale. Der prachtvolle Plafond yon 1402 Fam 





Schotten Hat in Hormayr's Taſchenbuch für ıB=D, Seite 
43 — 44, einige diefer Verſe mitgetheilt. 
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ans Rapottenſtein, fo wie die etwas jüngeren Thüren. 
Die Lehnen der Sitzbaͤnke enthalten die Wappen der öfter» 
reichifhen Provinzen. Die zwei großen Wandbilder, 9’ Tang, 
6° Hoch, von Höchle, ftellen die Bermählung Kaifer Franz's J. 
mit der Kaiferin Maria Ludovika, und das Banket nad 
derfelden dar, 1809. Zwiſchen beiden Bildern ift das 
Porträt der Kaiferin Maria Ludovita, gegenüber das des 
Raifers Franz mit feinen drei erften Gemahlinen, Elifabeth, 
Thereſia und Ludovifa. Die Glatmalereien find theils 
alt, theild neu von Mohn; letztere ftellen die erfte Ver⸗ 
leihung des neugeftifteten Et. Leopoldordens durch Kaifer 
Franz, welche in Gegenwart der Ritter des goldenen Vlies 
Ges, des St. Stephansordens und des Maria Therefiae 
Drdens gefhah. Der Tifh wurde » Anno Salutis Hu- 
manae 1618 durch Johann Ehrift. Paul Toskano Maller 
zu Statt am Hof geägt und gemalt.« Die Steinplatte 
2 Inſchriften auf Tafelfreuden bezüglich. 

Der Speiſeſaal, 

eine ſchoͤne Halle, deren Bekleidung von roth und weißem 
Marmor aus der Capella speciosa ftammt. Die vorzügs 
liche Malerei des großen Fenſters ift von Mohn. Bon 
reihen Arabesfen und den Wappen der öfterreichifchen 
Provinzen umgeben, find die Porträts Kaifers Franz, feis 
ner zweiten Gemahlin, Maria Therefia,, und feiner Kins 
der, nämlich links oben anzufangen: Erzherzog Ferdinand 
(Se. jegt regierende Majeftät), die Erzherzoginnen Maria 
Loniſe (Herzogin von Parma, Kaiferin von Frankreich), 
Maria Klementine (Prinzefjin von Salerno), Maria Anna, 
Erzherzog Joſeph Franz, . die Erzherzoginnen Karoline 
(Prinzeffin von Sachfen), Leopoldine (Kaiferin von Bras 
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filien) und Erzherzog Yranz Karl. Dem Fenſter gegen 
über befindet ih im einer Niſche die Kredenz, eine reiche 
Sammlung alter Geſchirre aller Art. Die merkwürdig 
ſten Stüde find: Der Glashumpen von 1594, mit Emails 
bildern des Kaifers und. dee Ehurfürften mit Verſen. — 
Der Glashumpen von 1547, ſehr zierlih mit Wappen 
bemalt, » das hailig römifh Reich mit ſampt feinen Glies 
dern« vorftellend. — Der Humpen von 1591, ähnlich 
verziert, » Anzaigung der kayßerlichen Majeftät fampt den 
fieben Churfürften inn deren Klaiding, Ampt, vnd Sig. — 
Der Becher mit den Stufen des Menfchenalters. — Der 
Wappenpokal des » Herrn Sigmund Adam Herrn von und 
zu Tramn. Fwrſtliche Dwrchlaucht Obriſter Stabelmeifter.a 
— Der irdene Krug von 1583, mit dem niederländifchen 
Bauerntanz. — Der ausgezeichnet ſchoͤne Elfenbeinbecher 
aus dem fechzehnten Jahrhundert, mit dem Raub der Sas 
binerinnen. — Die großen Bernfteinpofale. — Der Wille 
Fomm aus Slader vAllen Geizkoflern zu Gnad und Ehren 
Sol der werthe Saft diefen Willtum audleeren. 1583. — 
Der Eflöffel der Kaiferin Elifabetd. — Der Pokal mit 
den 12 Apofteln. — Das fchöne Devifen » Kelchglas. — 
Die Turnieruhr, deren Gang ein vollftändiges Turnier 
in Bewegung fest. Diefes fehr künſtliche Werk war lange 
fchadhaft, ift aber »836 wieder in Stand gefegt worden. — 
Die ‚merkwürdige irdene Schüfjel, welde 1374 Hann 
von Wülfingen fih machen ließ, ald.er, fein Sopn und 
feine Tochter an Einem Tage Hochzeit hielten. — Die herrs 
lichen Rubingläfer. — Das herrliche Silberſervice, theils 
alt, theils vom Hofiilberarbeiter Würth im gleihem Style 
derfertigt. — Die erften Erzeugniſſe der Wiener Porzellans 
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Fabrik. — "Der Speifefifh, vom Jahte 1628, iſt ein Ge: 
ſchenk des Kardinal⸗Erzbiſchofes Grafen von Migazzi. Er 
entHält-ein Orgelwerk, und die platte, mit Gold; Perlens 
mutter und Elfenbein eingelegt, Darſtellungen aus deu 
bibliſchen Gefchichte. Uber demſelben hängt ein alter zehn⸗ 
armiger Leuchter aus Lilienfeld/ mie: Hornlaternen, ſtatt 
.._— Windfhirme. - 

Hier ift auch das Gedenkbuch— 15. Dftober 1801 dur) 
dir Namen der Baiferlihen Zamilie begonnen. Zur Zeit 
des Kongreſſes erhielt. es die ——— der —— 
Monarchen. 

Durch ein EN früher ein Toon, wolcheb 
manche alte Schränke enthält, kömmt man zur 

Wohnung der Burgfrau. 
Die Zofenſtube enthält mehre lebensgroße gleichzeitige 
Vorträts, welche in dem alten Schloffe Laxenburg, von 
Albrecht II. erbaut, aufgeftellt- waren. . Es find > Leopold I. 
in voller Rüftung;; Mar und Ernft, Ferdinands J. Soöhne; 
Erzherzog Karl, Stifter der fteierifch:tiroler Linie, mit 
feinem Sohne; Rudolph II.; Eleonora, Kaifer Ferdi— 
nands J. Tochter, Gemahlin des Herzogs Wilhelm von 
Mantıra (geb. 1534, * 1694); Fräulein Sophia, Herzogin 
von Sachſen; Margaretha (geborne Infantin von Spas 
nien), Gemahlin Leopolds J.; Prinz Ppilippvon Dranienz 
Sfabella, Philipps IL. ‚Todter, — des — 
Abbert von Oſterreich 
Das — 

aithaͤlt in einer Niſche das prachtvolle Ehebett Ralfır Ru⸗ 
dolphs II., aus deſſen Jagdſchloſſe Kilb in Ober⸗Hſterreich. 
Es iſt eine eben fo geſchmackvolle als reiche Arbeit, zugleich 
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fo friſch und Krefflich erhalten, daß man a5ojähriges Als 
ter ihr. nicht. anfieht. Die Wände find mit wunderſchönem 
Schnitzwerke durchbrochen, roth auf himmelblauem Grunde, 
mit goldenen’ Rofetten, An der Wand gegenüber hängt 
eine gute: Kopie des berühmten Gemäldes von Dürer, die 
Anbethung der h. Dreifaltigkeit, vom Jahre 1654. Auf 
dem Betihämel fieht man eine alte filderne Monftranze, 
ein Keuzifie von Perlenmutter und drei alte Gebethbücher. 
Dad erite, 400 Jahre alt, in nieder« deutfher Sprache, 
war im Beſitz der Herzogin Elifabeth von Bayern, welche 
635, vor. den Schweden in das Stift Ranshofen geflo⸗ 
ben, daſelbſt im Gıfen Jahre ſtarb. Das zweite, Tateinifch : 
ceci est le livre de prieres-du preux Chevalier Jofse 
de Garerre, Chevalier de Jerusalem mort en ı13ı4, 
Das dritte, gleichfalls Iatein., mit einigen deutfchen Ges 
bethen, hat ſchöne Miniafuren; Ce livre manuscrit est 
le livre de Prieres de Baldouine Marianne Peronotti 
Niece du Cardinal de Granvella. Ily a 3601 an quil 
est écrit. Il conste de sa propre signature qu'en 1666 
il-avait ete Ecris 206 ans ‚avantsa naissance, — End⸗ 
li find Hier noch das Holzkäftchen von. 1600, die alte 
Uhr und die reich vergoldete Blechtruhe beachtenswertp. 
In folhen Truhen überfendeten einft: die Päpfte den deut⸗ 
ſchen Raiferinnen — bei⸗ are einst Gar 
— 
at Die Spinnfinbe 2 

ſchließt diefe Abtheilung. Sie iſt rund und.erpält Ihr Eiche 
bon oben.: : Den rothen Sammt der Wände und Sigbänke 
lieferten die erften Mäntel der Toifoniften, aus den Nies 
derfanden hieher gebracht, er ift alfo 400 Zahre alt. Die 
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gothifchen Spishäuschen über den Wandneiſchen find ans 
dem erften Bau der Kirche Maria Stiegen in wien, 760 
Jahre alt, die Bildfäulen aber neu. 

Durch einen Fleinen Gang kommt man in das e ch rei b⸗ 
Eabinet der Burgfrau. Es enthält reich vergoldete Tas 
peten und das Porträt der Kaiferin Karoline Augufte 
von Salis. 

- Run Fömmt man in 

| den Prunkfaal. 

Das fhöne Schnigwerk des Throned war an den Chors 
ſtühlen der Sohannisfapelle in Klofterneuburg. Die bei» 
den, 8° breiten, 7° hohen, Wandgemälde ftelen Franz's I. 
- Raiferkrönung zu Frankfurt, und das Banket auf dem 
Römer vor. Die Architektur malte Plaser, die Figu⸗ 
ren Höhle, ı801. Die. Thüren und der wunderſchöne 
Plafond, der fchönfte im ganzen Bau, 400 Fahre alt, 
ffammt aus den Kaiferzimmern im Stifte Zwettl. Die 
Porträts des Kaiferd Franz I. und feiner zweiten Gemab» 
lin Maria Therefia, in altdeutfcher Tracht, find von Lrew 
singer. An der Fenſterwand ift das alte Klavier. bes 
merkenswerth, von Martinus Kaiser Ser. Electoris Pa 
latini instruınentarum op. fel. et hujusmodi inventor, 
mit aufrecht gezogenen Saiten; ferner ein Schranf mit 
Slorentiner. Moſaik und ein Auffag mit Eleinen Bildereien 
ans Elfenbein. Die beiden Nebenfenfter find aus alten 
gemalten Gläfern zufammengefegt. Das Mittelfenfter ent 
Hält die Bildrüffe des Kaiferd Franz und feiner Söhne, 
des Kaifers Ferdinand Majeftät und des Erzherzogs Franz 
Karl. Die Rofetten darüber find herrliche alte — 
lereien aus dem Kreuzgange in Gaming. 
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Übcran merkwürdig ift 
die Kapelle 
ei. war die eigentliche Hofkirche in dem Babenbergifchen 
Fürftenhofe zu Klofterneuburg, von Leopold dem Glorreis 
hen 1220 erbaut, dem h. Johannes dem Täufer geweiht 
(fiehe Bd. I, Seite 249). Sie hieß allgemein Sacellum 
marmoreum, da ihr Inneres ganz mit rothem Marmor 
bekleidet war, auch Capella speciosa. Was von ihr noch 
erhalten war, wurde 1799 abgebrochen und hier wieder 
sufammengefegt. Ein Eurzer fchmaler Gang von rothem 
Marmor, mit Wandpfeilern,, führt in diefes Goojährige 
Heiligthum. Noch um 100 Jahre Alter ift die Glasma—⸗ 
lerei des Gangfenſters, aus der Pfarrkirche zu Steier, 
deren oberfie Scheibe aber die Grundfteinlegung zu diefer 
Kapelle, dur Kaifer Franz IE, (von Deutfchland), 1809, 
darftellt, in welchem Jahre fie auch vom Bifhofe, Gras 
fen von Ark, eingeweiht wurde. Gleichfalls 700 Jahre 
alt, ift der Tabernafel, aus drei Stüden Eandftein bee 
ftehend (wahrfcheinlicher aber Steinguß). Diefes aͤußerſt 
merkwürdige Wer? ſtammt aus dem erften Baue der Etiftde 
kirche in Zwettl, im ı2ten Zahrhundert? Die mittlere 
Abtheilung iſt hohl gearbeitet und entHält die Darftelung 
des h. Abendmahles. Die Sakriſtei verwahrt mehre alte 
Paramentez unter den fieben Moönftranzen ift auch eine 
hölzerne. ' Das Glasgemälde, St. Eliſabeth, if von 
Mohn. | 
Hiermit ift die Beſt ichtigung des ae vollen: 
det, und man wird in 
den E17 rm, 
geführt. 
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In der Eingangshalle Hänge ein 10° langes, 

4' hohes Bild ,. die fpanifhe Redoute genannt, Feſtzüge 
mit 177 Figuren vorjtellend. Es gehört dem ı6ten Fahr» 
hundert an, und Fam aus dem Belvedere hieher. — Im 
erſten Stockwerke ift hier der fogenannte Empfang 
faal, ein Eleined gewölbtes Gemad, aber impofant durch 
die drei hohen Fenfter, ganz mit den berrlihften Glas—⸗ 
malereien erfüllt, welche fammtlich aus der Kirche zu Maria 
Stiegen in Wien herrühren, Taut der vorhandenen Jah⸗ 
reszahl von 1036, aber von Mohn reftaurirt wurden. 
Die Farbenpracht diefer Boojährigen Kunftwerke ift über 
rafchend. An der Wand find .grau in grau die Bildfäus 
len von Rudolph I., Albrecht I., Marl. und Ferdinand I. 
gemalt. Die 300 Jahre alte Thür Fam aus Scharnftein 
in Dberöfterreih, die. Marmorfäulen aus der Capella 
speciosa, der runde Steintifh von 1591 Fam aus Merle, 
er enthält ein Spiel: Im Mittelpunkte ift nämlich eine 
Stahlnadel in einer leicht beweglichen Spindel befeftigt, 
und ein großer Kreis mit 24 Feldern, durch römifhe Zah» 
fen bezeichnet ,. herum gezogen. Die Felder wurden mit 
Geld belegt, die. Nadel in Bewegung gefegt, und den 
Betrag des Feldes, wo fie ftilfe ftand, gewann der Spie 
fer. ‚Auf der Platte find vier Kreife verzeichnet, deren 
erfter. Sittenfprüche,, der. zweite die Zahlen, der. dritte 
04 Wappen öfterreichifher Provinzen enthält und zugleich 
folgende Verſe ald Erklärung ded Spieles: 
Wer will ſpielen in. dieſen Radt 

Auf das man es gar bald verſtat 

Die Ziffer aus all in der Zahl 

Sein dreihunderdt vberall 

So mans mit Weiſen dI. (demarem) belegt 
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Ein Floren XV R. (Kreuzer) es erſtrebt 
Vnd wenns die Herztlinie berierdt 

Ein ander Wurf im gebiert. 

VBnd wo der. Weifer ftille fat 
Das felbich er gewunnen hat 
Mehr ift der weltlichen Obrigkeit 
Ein ſchönes A. B. C. bereit 
Nach dem fie fich fol richten fehon- 
So wirts ihnen giyffeelig hinaus gahn. ' 
Anno 1591 Jar. 


"Der vierte Kreis entpäft 24 Sittenſprüche nach dem Al⸗ 
phabet. 

175 Etufen führen auf die Platteform des Thurmes, 
welche eine fchöne Rundficht über den Park und das flache 
Land zwifhen dem Kahlen- und Leithagebirge gewährt. 
— Wieder Herabgefommen, mird man in den Gerichts 
fa al geführt, unter dem Empfangfaale gelegen. Er Hat 
ſchwarze Matmorwände, kleine runde Fenſter. Im der 
Mitte ſteht die ſchwaͤrze Tafel, mit einein Auffage, deffen 
"Deckel abzuheben if. Der Zauberei Angeklagte wurden 
auf einem Knebel Hier herauf gezogen, fo daß nur der Kopf 
aus dem Auffaße hervorragte. | 
In ‚gleicher Höhe mit dem Gerichtsfaole lãuft 
der Wallgang, 
die ſogenannte »Mordgallerie«, mit Doppelhaken Pech⸗ 
naſen, dem Fallgitter, dem Kapitulatlonsbalkon u. f. w. 
In dem Wachhauſe befindet ſich ein Sprachrohr, welches 
aus der Feſtung Kufſtein in Tirol hieher kam. 

— der kleinere | 
weite Thurm 
ift nit ohne Sehenswürdigkeiten. Ein Gang, welder 
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60 tüchtige Trachten⸗Bilder enthäft, ein Modejournal des 
ıöten Jahrhundertes, führt zu einigen Gemächern. 

Das erfte Gaftzimmer enthält die äußerſt zierliche 
Bettfielle Kaifer Karls IV. aus Karlftein in Böhmen; fers 
ner die Porträts von Philipp II, König von Spanien (Bas 
ter des Don Karlos);.. Margaretha von Öfterreich, Phi⸗ 
lipp's III. Gemahlin; Iſabella, Philipp's IL, Tochter, und 
Alberts, Erzherzog von Öfterreich, Statthalter der Nies 
derlande. 
| Das zweite — enthäͤlt die Porträts von 

Philipp II., deffen Gemahlin Elifabeth von Valois, Don 
Karlos, einen Tiſch, deſſen Platte aus verſchiedenfär⸗ 
bigem Agate zuſammengeſetzt iſt. 

Im Zimmer des Burgpfaffen ſi ſieht man Bilder 
‚aus dem, ı3ten Jahrhundert, die Martern der erſten Chriæ 
ſten, aus dem Stifte Wilhering in Oberöfterreid. Merfe 
würdig fi fi nd die Glasmalereien der Zenfter, Hanns. Leybs 
fried und- feine, Toͤchterchen Barbenmeidle, von 1565, und 

Ritter Moſeß Fabian, 1564. Die Unterſitze der Wand⸗ 
ſitze ſtammen von den Chorſtühlen aus Maria Stiegen. 

Unter der Gerichtsſtube iſt das Verließ, worin, 
am die Taãuſchung vollkommen zu machen, die Geſtalt eis 
nes gefangenen Templers in feinem Ordenskleide ſitzt. 
Auf den Druck einer Feder erhebt er, ‚mit den Ketten raſ⸗ 
felnd, den Arm. — Au, — — 

der Burghof — 
iſt bemerkenewerth welcher einen zierlichen Ziehbrunnen 
enthält. Die verſchiedenen Erker, Thürme und. Fenſter⸗ 
formen geben hier einen maleriſchen Anblick. 
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Aus der hier gegebenen Überficht der Echäse von Kunſt 

und Altertum, geht hervor, daß Faum eine Abteh, kaum 
eine etwas erhaltene Burg im Erzherzogthume nicht irgend 
beigefteuert Habe, in Larenburg eine Sammlung zu Stande 
zu bringen, die fchwerlich ihres Gleihen hat. Vielfach 
hört man von Befuhern den bedauernden Ausruf: »Wie 
Schade, daß dies Stüd feiner urfprünglichen Stätte ent⸗ 
rückt wurde, wo es in feiner vollen eigenthümlichen Bes 
Deufung zu dem Befchauer fprach, indeß es hier unter der 
Maſſe fih verliert!« — An Drt und Stelle möchten diefe 
Alterthümer wohl die malerifhe Wirkung hervorbringen, 
deren fie nie ermangeln, aber wer den Zuftand unferer 
meiften alten Burgen u. dgl. Eennt, Fann einem ehrwiür: 
Digen Reſte der Borzeit nur Glück wünſchen, daf eine 
fchäßende Hand es nad Larenburg vor dem Verderben ret- 
tete. Der gewiffenhafte Alterthümler mag zwar bedauern, 
daß z. B. die Herrliche Zohannis » Kapelle aus Klofterneus 
burg hier nicht vollkommen in ihrer urfprünglichen Geftalt 
wieder errichtet wurde, wenn dieß anders thunlid war; 
er mag bemerken, daß mandes Stück nit freiwillig in 
feine jegige Umgebung ſich gefügt habe; aber er wird auch 
geftehen müffen, daß in Larenburg ein Totaleindruf mits 
telalterlichen Lebens gegeben werde, der eben fo hinreißend, 
als einzig in feiner Art ift. Ja Viele fanden fih fogar 
zu dem Wunſche veranlaßt, in. Larenburg noch alle die 
Denkmale des Mittelalters (mit Ausnahme der Ambrase 
Sammlung) vereinigt zu fehen, welde in Wien in den 
verfchiedenen Faiferlihen Sammlungen zerftreut find, und 
hier, überfichtlich geordnet, neuen Werth erhalten würden. 


! 
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Der Park. 


Um die ſchönen Partieen des Parkes alle kennen zu 
lernen, braucht man allein einen halben Tag, und wer 
Larenburg recht genießen will, follte den Vormittag der 
Franzensburg, den Nachmittag dem Parke widmen. Der 
Dark enthält nicht weniger als 500 Joch oder 800,000 
Quad. Klafter, und befteht eigentlih aus ı7 größeren 
und Eleineren Inſeln. Urfprünglihd war er ein Eichen: 
wald, die Mönchs au genannt, im dreizehnten und vier 
zehnten Jahrhundert dem Stifte Heiligenkreuz gehörig. 
Kaifer Mar I. legte Hier einen Thiergarten für Dampirfche 
und eine gefchloffene Abtheilung für die Neigerbeige an, 
beides beftand bis auf Karl VI. Seine jegige Geftalt ers 
bielt er erſt feit 1798 unter Kaifer Franz, durch den E. E. 
Rath und Schloßhauptmann Mid. Riedl Edlen von 
- Reuenftern, und zwar großentheils nach des Kaiferd eiges 
nen Angaben. Schon 1796 wurde die Falknerei aufgehos 
ben. Der Aubach und das Badnerwaſſer (die Schwöchat), 
von deren uͤberſchwemmungen die Gegend früher ſo viel 
litt, wurden zur Anlegung der Teiche und Kanäle benutzt, 
und fo entitand ein Park, welcher mit den großartigften 
in Europa wetteifert. Die erfte Anlage war nicht frei 
von jenen Spielereien, welhe man damals für unerläß« 
lid in einem Parke hielt; diefe find aber jegt größtentheils 
verfhwunden oder umgejtaltet worden, fo daß die noch 
vorhandenen Gebäude und Denkmäler dem Zwede vols 
kommen entfprehen, malerifhe Ruhepunkte zu feyn, wie 
fie der Charakter der Gegend erlaubt. 

Gewöhnlih macht man von der Franzensburg zurüd 
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eine Waſſerfahrt. Die Burg liegt, wie bereits er« 
wähnt, in dem großen Teicye, der nicht weniger als 72000 
Quad. FI. und mehre Inſeln entpält, deren eine groß 
genug wäre, einen recht artigen Park zu faſſen. Zahl« 
reihe Heerden von Schwänen bevöltern ibn. Sn dem 
großen Baſſin oberhalb der Franzensburg it der Hafen 
oder fogenannte Stapelplag, wo eine Anzahl grö: 
ßerer und Eleinerer Gondeln für das Publikum bereit, und 
Pontonniers zu deren Führung aufgeftellt find. Am Ufer 
ift eine herrlihe Baumgruppe mit Ruheplägen, einer der 
(hönften Punkte im Parke, mit der Überfiht des Teiches 
und der Franzendburg. Die Wafferfahrt ift reich.an fchör 
nen Anfichten, leider kann man fie aber nicht in der Runde 
machen, da diefer Theil des Gartens etwas tiefer liegt, 
und Daher Wehren nothwendig machte, weldhe zu Waf: 
ferfällen benügt wurden. Man muß daher immer wieder 
in das "große Baſſin zurädfehren, und die Sranzensburg 
umfahren, um in den großen Kanal’ zu gelangen, an 
deifen oberem Ende der große Wafferfall iſt. Dan jteuert 
alfo vom Etapelplage oder von der Franzensburg zur 
gothifhen Brüde, dann links um die Inſel durch die Fel- 
iengrofte wieder in das Baffin hinaus, um die Franzens— 
burg herum, durch die beiden rückwärts gelegenen Inſeln 
bindurh, in den großen Kanal zum Wafjerfall; bier 
fleigt mıan aus, um zu dem nahen Turnierplag zu gehen. 
Die fehenswertheften Partieen folgen fih, wenn man 
von der Franzensburg zurückkehrend fie befuhen will, in 
nachſtehender Drduuug. Über die zwei Brücken, welche 
die Franzensburg mit einer Inſel und dem feſten Lande 
verbinden, kömmt man bald auf den Turnierplhatz. 
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Er ift von bedeutender Größe, rings mit Galerien ums 
geben, durch Gitterthore gefchloffen. Dem Haupteingange 
gegenüber ift die Paiferliche Loge. Unter den Turnieren, 
welche hier gegeben wurden, zeichneten fich befonders jenes 
aus, welches 1810 zur Namenzfeier der dritten Gemahlin 
Kaifers Franz, Maria Ludovita, wobei der Kaifer und 
alle Erzherzoge ſelbſt Mitkämpfer waren, gegeben wurde, - 
und dann das, welches zur Zeit des großen Kongreffes 
1814 gehalten wurde. Man kömmt von bier, fich rechts 
haltend, zu der Selfenbrüde, bei welcher Fünftlihe Grot— 
ten, das Sophienthal, angelegt find. Auf dieſe 
Höhe follte eine getreue Nachbildung des Stammſchloſſes 
Habshurg zu ftehen kommen, der Bau wurde aber aufges 
geben. Eine gothifhe Brüde führt von der Inſel auf 
das feite Land. 

Links am Waffer aufwärts gelangt man zum Golds 
fifhteihe mit dem feh3edigen Pavillon, ehmals das » hie 
neſiſche Luſthaus genannt. Es ift ein geſchmackvoller 
einfacher Pavillon, auf Pfählen in dem Teiche erbaut, zu 
welchem zwei leichte Brücken führen. Er war früher im 
chineſiſchen Gefchmade gemalt und verziert, mit farbigen 
Gloden, Stangen, Infhriften u. dgl,, und auf dem 
Teihe befand fih ein Kahn, in Geftalt eines Fifches, 
Alles in der Art, wie Macarfney die Gärten zu Eishal 
befchreibt. — Der Teich enthält Karpfen von bedeutender 
Größe und Goldfifche. 

Die reizendfte Partie ift unftreifig das Fifherdörf 
hen. Auf dem Wege dahin hält man fih vom Teiche 
links, am Bach aufwärts, und hört bald das Raufchen 
eines Wafferfalles. Aus dem Hauptkanale des Schwö— 
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chatfluſſes ift nämlich Hier ein ziemlich ftarker Bach abge» 
leitet, welcher unmittelbar in den großen Teich fließt, und 
Diefee bildet den fogenannten Natur» Wafferfall 
über eine kleine künſtliche Felſengruppe. Es ift ein ans 
muthiges Pläschen. Wendet man fih nım rechts, fo 
koömmt man an einem zweiten Bache zum Döürfchen, "Uns 

ter Herrlihen Gruppen von Trauerefchen (Fraxinus pen- 
dula) jteht hier am Ufer des Bades eine größere und 
mehre Eleine Sifherhütten. Es find einfache Hütten aus 
rohem Holzwerke aufgeführt, mit Schilf gededt. Die 
größere ift geöffnet, und ftellt einen artigen Tändlichen Pas 
villon dar. Auf dem Tiſche ift ein Gemälde angebracht, 

welches die urfprüngliche Anlage des Fifcherdörfchens dar⸗ 
ſtellt, von der Hand der Kaiferin M. Therefia (Gemahlin 
Kaifers Sranz II). Damals fand. fih noch ein Fifchere 
tempel hier, an den Bäumen und den Hütten hingen Fiſch— 
reußen, Nege und Ruder, die Hütten waren entfprechend 
eingerichtet mit Betten von Segeltuch u. ſ. w. 

Vom Fifherdörfchen ift e8 am gelegenften, den jenfeits 
des großen Kanals gelegenen Theil des Gartens zu bee 
fuchen, der reich an großen landſchaftlichen Maffen- ift, 
aber weniger Denkmäler enthält. Vom Fiſcherdorfchen 
links zum Kanale ſich wendend, kömmt man zur Brücke, 
und ſchlägt den Weg rechts in dad Gebüſch ein. In eis 
ner Viertelftunde ift man beim Tempel der Ein 
tracht. Es ift eine Rotunde, auf acht korinthiſchen Säus - 
Ien rühend, von Muretti erbaut, mit audgezeichnetem 
Stuko von Köhler. Kaifer Franz felöft legte 1795 den‘ 
Grundftein. Der Tempel hat die Infchriften > Templum 
Concordiae MBCELXXXXV, C, €; M. (Muretti) und 
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F.IL M.T. (M. Therefia), — Vom Tempel der Eintracht 
geht man entweder denfelben Weg jurüd, oder wendet füch 
rechts, wo man zu. einer zweiten Brüde über den Kanal. 
kömmt. Run follte man jenfeitd dem erften Wege links 
folgen, der, immer am Kanal aufwärts, zum Rarolis 
nenhain führt. Hier ift die Einlaffchleufe des großen. | 
Kanales, und wenn man nun rechts am Ufer des Schwö⸗ 
chatbaches abwärts geht, fo wird man durch Die ſchönen 
Ausfichten auf die Badner Gegend, den Schneeberg, die 
Brüpl u. f. w. erfreut. Jenſeits des Baches find Die 
Privatgärten der Erzherzoge. Geht man über die nächjt» | 
folgende Brüde, zu welcher der Weg führt, fo kömmt 
man rechts in den Prater. — Diefe Partie des Gartens 
it aber weniger befucht, gewöhnlich geht man pom die 
fherdörfhhen gerade zum Dianentempel und Prater, wenn 
man nicht noch näher über die Löwenbrüde zum Schloſſe 
zurückkehren will. 

Geht man vom Zifcherdörfchen gegen das alte caies 
zurück, ſo koͤmmt man zu dem 

Dianentempel, 

welcher ſeinen Namen von dem Deckenfresko yon Binz. 
Fiſcher erhielt: Agamemnon, Diana's Lieblingsreh, erle— 
gend, und dadurch. der Göttin Zorn erregend. Es iſt ein acht⸗ 
eckiger Grillage⸗Pavillon, im Mittelpunkte von acht Alleen. 

Vom Dianentempel geht man entweder über die nahe 
Loͤwenbrücke zurück, oder noch in den kleinen Prater, ei⸗ 
nen Unweg von einer Viertelſtunde. Die Löwenbrück ® 
erhielt ihren Namen von den zwei Eoloffalen, Löwen, von- 
Beyer aus Stein gehauen. 

„Der Eleine Prater ift. ganz 4 Art des — 
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Praterd bei Wien, mit Schwing» und Drebfchaufeln, 
Bogelfchießen, einer Schuellmage und mehren Hütten ans 
gelegt. . An den vier, Ecken des Schaukelplages find die 
Bildſäulen altdeutfher. Landöknechte aufgeftellt, aus Holz 
geihnigt und bemalt. ‚Bemerkenswerth ift ein Ballfpiel, 
welches darin beiteht, daß man die Bälle in den offenen 
Rachen eines: liegenden, Löwen zu werfen hat. An Sonn: 
und Zeiertagen hat ein Wirth aus dem Markte die Gr: 
laubniß Hier Erfrifhungen zu geben. . Sehenswecth ift der 
Bartenfaal, welder zwar gewöhnlich, verfchloffen ift, 
‚aber anf Verlangen von den aufgeftellten Zudividuum der 
Hofburgwache geöffnet wird, Er enthält vier Gemälde _ 
von Hoffeſten, welche in Larenburg zur Zeit des Kongrefs 
fes abgehalten wurden. Man fieht die Pirutfhade von 
Wien nah Larenburg, den Fiſchfang im Karpfenteiche, 
die Sondelfahrt auf dem großen Teiche, und das Karoufs 
fel auf dem großen Turnierplage. In der Nähe iſt die 
003 Schritte lange Allee, ehmals eine Ballbahn. Kais 
fer Joſeph II. Tiebte diefes Spiel, und brachte in drei 
Würfen den Ball durch die ganze Bahn. Bon hier führe 
eine Brüde in den 

Dbftgarten, 
welhen Se. Majeftät Kaifer Ferdinand als Kronprinz ans 
legte. An diefer Brüde hat man eine der fchönfter Fern: 
fihfen de3 Parkes, auf die Brühl, die Badner Berge, 
und den Schneeberg. An dem Bade aufwärts kömmt man 
gleih außerhalb des Eleinen Praters zu dem originellen 

Laubenfige. 
Es ift ein Eleiner Säulenpavillon, der aber ganz von Laub 
gebildet wird. 

Schmid’: Wiens Umgeb. H. 9 
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Jenſeits des großen Kanals, in der Gegend des Tem⸗ 
pels der Eintracht, iſt das Forſthaus bei der großen 
Fafanerie, welche von drei Seiten mit Waffer umgeben 
ift. Diefer ganze Theil des Parkes ift eine Inſel, welche 
am Ende des großen Kanals in eine: Spike audläuft, wo 
fih die Baumfchulen befinden. 

Auf den Plänen von Larenburg iſt, links von der 
Löwenbrüde, am Ende der großen SKaftanienallee, ein 
»Monument des Kaifers Franz« verzeichnet. 
Daſſelbe ift aber bis jetzt noch nicht aufgeftellt worden, 
fol jedoch noch im Verlaufe des Jahres 1837 errichtet 
werden. . 


2. 
Alaria - Lanzendorf und Gimberg. 


(3 Stunden.) 


Der Weg nad Lanzendorf führt zur Favoriten s Linie 
hinaus, und noch vor der Larenburger Allee links ab, 
hinter den Ziegelöfen vorbei, und ift die alte Sdenburger 
Doftftraße. Gegend und Ausficht find dieſelbe wie auf 
der Laxenburger Straße- Über den Wienerberg hinab 
kömmt man nach 

Rothneufiedel, 

Dörfhen von zı H., 124 E. Es war, nad alten Grund— 
mauern zu fchliefen, vor Zeiten viel bedeutender, der 
Sage nad fogar eine Stadt, und liegt am rechten Ufer 
der Liefing. Man überfchreitet abermals eine Höhe, an 
deren jenfeitigem Abhange man die Achauer Straße vers 
läßt, welche nah Leopoldsdorf führt, und wendet fi 
links hinab zum SKanale, jenfeits deſſelben man alsbald 
M. Lanzendorf erreicht. 

Maria: Lanzendorf bildet, mit den beinahe uns 
mittelbar folgenden Ober- und Unter-Lanzendorf, längs 
dem Mödlinger Bache eine drei Viertelftunden lange Ort— 
fhaft von 84 9., 739 & Nach audgegrabenen Alters 
thümern zu fchliefen , war in Lanzendorf ſchon eine rö« 
mifche Anftedelung, und es fol von den gefundenen Lan— 
zen feinen Namen erhalten haben. Die Sage läßt hier 
auch die erfte Kirche in Öfterreich entſtehen. - Sicher iſt es 

9* 
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ein ſehr alter Ort, und die Wallfahrten zur hieſigen Kirche 
ſind ſeit undenklicher Zeit im Gange. Zu Ende des Drs 
tes fieht die geräumige fhöne Pfarrkirche mit zwei Thür: 
men, welde ein vorzüglich ſchönes Geläute enthalten. Mit: 
ten in der Kirche fteht, wie in Maria: Zell, die eigent: 
liche Wallfahrtskapelle, » zur fhmerzhaften Mutter Got: 
tes,« deren Gefchichte fieben große Gemälde, an der Außen: 
wand angebracht, enthalten. 

I. Gemälde: St. Lukas, auf feiner Reife aus Dalma: 
tien durch Deutfchland und Stalien nah Mazedonien, pres 
digt auf diefem Plage den Markomannen in den Jahren 
70 vder 72. 

II. Schlaht des M. Aurelius gegen die Duaden, 
im Jahre 174. In diefer fiel, auf das Gebet der zwölf: 
ten Legion, aus lauter Chriften beftehend, nach langer Dürre 
plöglich ein ftarker Regen unter heftigem Ungemitter, der 
das Heer erquidte und die Feinde erſchreckte, fo daß die 
Römer einen vollftändigen Sieg davon. trugen. Die 
Legion erhielt den Beinamen Fulminatrix, und Die 
Shriften erhielten Erlaubniß Kirchen zu erbauen, welches 
zuerſt hier und an noch zwei andern unbekannten Orten 
geſchah. 

III. Arthur, ein britanniſcher Prinz, findet hier einen 
Stein, mit einer Inſchrift zum Gedächtniſſe der Anwer 
fenheit des h. Lukas, und erbauet 508 eine Kapelle zu 
Ehren des Heiligen, welde den 8, März; 509g vom — 
biſchofe von Lorch geweiht wurde. 

IV. Erntrud, eine Fürſtiu aus Franken, lehrt vor 
dem hieſigen Marienbilde die Mädchen 53g zuerſt in Oſter⸗ 
reich den engliſchen Gruß, mit dem Beiſatze: » Deilige 
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Maria, Mutter Gottes, bitt für uns ꝛc. «, welden das 
Konzilium zu Ephefus eingeführt hatte. 

V. Karl der Große fchlägt Hier die Hunnen, 791, 

läßt die von ihnen vermwüftete Kapelle binnen 60 Tagen 
wieder aufbauen, und ſchenkt derfelben ein Bild der 
Thmerzhaften Mutter Gottes, welches er im Felde immer 
mit fi führte. 
VI. Leopold VI. von Öfterreich, der Tugendhafte, 
widmet dem Marienbilde zum Danke für feine glüdliche 
Rückkehr aus Paläftina fein blutiges Kleid, Schwert und 
Lanze, rıg1. 

VII Lukas Kilian Räuſch, von Brunn am Gebirge, 
Hauptmann über 500 Pfeilfhügen, ftiftet in felbem Jahre 
nach feiner Rückkehr aus Paläftina eine Bruderfchaft zum 
h. Sebaftian, welcher jährlich eine Wallfahrt hieher oblag. 

Nah einer Inſchrift endlich fol Leopold Kuhnring 
von Hanfenftein ı1745 diefe Bilder aus dem Schutt hervor: 
gezogen haben. 

Wenn man auch die Umftände, daß St. Lufad Hier 
den Marfomannen predigte, M. Aurel Hier fiegte, Karl 
der Große im felben Fahre, als er den Feldzug eröffnete, 
die Kirche erbaute, kurz die Beziehungen jener Begeben- 
heiten auf diefen Platz dahin geftellt Taffen will, fo find 
doch diefe Gemälde ficher nicht 700 Jahre alt. Der Ka: 
pelle wird aber bereitd im Jahre 905 urkundlich gedacht. 
Sie enthielt eine kleine gefchnigte Bildjäule der h. Maria, 
mit dem Leichname Chrifti im Schoofe, welde feit un: 
denklichen Zeiten das Ziel häufiger Wallfahrten war, be: 
fonders aber in dem Peftiahre 1679. Von den Türken 
1683 zerftört, erhielt die Kapelle von dem Bildhauer 
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FZiehts in Gumpendorf ein neues Marienbild, und Wil: 
helm Frofch ftiftete eine Einfiedeleir Die Wallfaprten 
mehrten fih nun fo, daß man jährlid Bo — 90000 Mens 
fhen zählte. Es wurde ein größere Kirche gebaut, fo 
zwar, daf die alte » Kapelle auf der Heide « in derfelben 
zu ftehen kam. Schon 1696 war. ‚den Franziskanern die 
Pfarre übergeben worden, und 1699 wurde von Leopold L 
der Grundftein zur neuen Kirche gelegt, welde in fieben 
Sahren durh Sammlungsgelder erbaut wurde. 1701 ers 
hielt Die alte Kapelle durch den Fürſten — Eſterhazy 
ihre jetzige Geſtalt. 

Die Kirche iſt von anſehnlicher Größe, ah enthaͤlt 
neun Altaͤre. Die Deckengemälde, dann die Bilder des 
Hochaltars, Chriſtus am lberge, ferner St. Franziskus 
und St. Anton find von Rothmaier. Die vier türs 
Fifhen Bahnen, von Eugen von Eavoyen 1715 erbeus 
tet, fchentte Karl VI. hieher. An den Wänden find die 
Denfmäler der Fürftin Eva von Efterhazy und der Anna 
Zr. Kath. von Loprofti bemerkenswert. In der Mitte 
ftept, wie bereits erwähnt, die uralte Kapelle, mit einem 
Marmorportale und Marmoraltare, Iekterer durch die 
Herzogin von Savoyen, M. Therefia, geborne Fürſtin von 
Liechtenftein, errichtet. Die Kirche hat auch eine Schatz⸗ 
- Fammer, welche einft fehr reich war, aber theils viel Sils 
bergeräthe in den Kriegsjahren zur Münze ablieferte, theils 
1809 durch die Franzoſen mehrer Eoftbarer Paramente bes 
raubt wurde. 

Neben der Kirche fteht das geräumige Klofter, in 
welchem vordem Kafuiftit und Moral gelehrt wurde, mit 
einer Bibliothek, und einem fchönen weitläufigen Garten. 
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Zur Zeit des größten Flores der Wallfahrten ſtieg die 
Zahl der:Geiftlihen bis auf 40. Lanzendorf wird zwar 
nicht mehr fo befucht, aber doch ftrömen am BIIRTEOIDBE 
7— 9000 Pilger zufammen. 

Mitter- oder DbersLangendorf enthält das 
herrſchaftliche Schloß, ein Bräuhaus, und die fehenss 
werthen technifchen Etabliffements des Herren von Tſchof—⸗ 
fen. 1832 wurde hier. eine Metallgefhirrfabrik errichtet, . 
welche ein Meffingguß » und Hammerwerk, einen Mefjing: 
drahtzug und zehn Drudmafchinen enthält, ſämmtlich 
duch Waffer getrieben. Selbſt die dickſten Meffingbleche 
werden durch einen fehr einfachen Mechanismus fchnell in 
beliebige -Sormen gepreßt. Haupterzeugniffe find Pfan: 
nen, Wagfchalen, Taffen, Schüffeln, gegoffene Bügeleifen 
u. dgl. ; ſämmtliche Erzeugniffe zeichnen fich dadurch aus, 
Daß fie aus einem einzigen Stüde, ohne Löthung geformt 
find. Mit diefer Fabrif zufammenhängend befteht noch 
eine Walke und eine bedeutende Ölpreffe. 

Bon Maria: Lanzendorf gelangt man über die Tries 
fling und den Falten Gang in einer halben Stunde nad 
Himberg. Unterwegs läßt man die Riedhofau Links, 
wo fich eine Faſanerie befindet. 


Simberg 


iſt gleichfalls, ein technifch intereffanter freier Marktflecken 
von 127 9., 1250 E., unweit des Ealten Ganges gelegen. 
Der Det ijt gut gebaut, offen, bat aber in der Haupts 
gaffe ein Thor mit einem Uhrthurme. Den Plat ziert 
eine Dreifaltigkeitsſaäͤule. 

Marchwardus de Himperch wird — urkundlich ge⸗ 
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nanut, das Geſchlecht ſtarb aber ſchon im ızten Jahrhuu⸗ 
dert aus. Der Name »Hindperch « ſoll von den vielen 
Damhirſchen herrühren, welche ſich einft hier fanden, wo⸗ 
her auch die Familie einen Damhirſch im Wappen führte. 
1411 lagerte hier Herzog Ernſt der Eiſerne von Steier⸗ 
mark, und bekriegte die Wiener, als dieſe mit den Ständen 
den jungen Herzog Albert feiner Bormundfchaft. entzogen 
hatten. 1776 Eauften fi die Bürger um 40000 fl. frei. 

Kirche und Rathhaus find. ſehr alte Gebäude, jene 
vielleicht zum Theile * aus dem ie Sahrhundert hers 
rührend. 

Ein Beweis des — ——— des Ortes iſt der 
Umſtand, daß er nicht weniger als 17 Freihöfe zählte, von 
denen fieben noch beftehen, nämlich der Falkenhof (vors 
dem eine Eaiferlihe Falknerei); der Fiſchhof (der feinen 
Urfprung den Fiſchern ‚verdankt, welche über die von Al 
brecht III. angelegten Fifchteihe die Aufficht Hatten) ; der 
Schwerthof (audy Thiern » oder Prarenhof genannt); der 
Zehent- oder Getzenhof; der Langhof (ehmals —— 
hof) und der Rumpel- oder Menßhengerhof. 

Von techniſchen Etabliſſements beſtehen hier eine Farb⸗ 
waarenfabrik, eine Leinen: und Baumwollzeugfabrik, eine 
Muſſelin-, Zige und Kattunfabrit mit Druckerei. Die Farb⸗ 
waarenfabrif der Herren Wobett und Comp. befindet 
fich gleich Hinter dem Märkte, am Ende einer. Allee. Sie 
ift noch immer unter dem Namen »Krappmühle« bekannt, 
obwohl feit.einigen Jahren Bau und Fabrikation des Kraps 
pes ganz qufgegeben wurde, die hier allein in Öſterreich 
betrieben wurde. Jetzt beſteht noch eine Farbholsfchneidee 
Mafhine, eine; Farbholzmühle, umd. die einzige Öjterreis 


chiſche Fabrik für Drfeile und Perfio« Roth, welches aus 
Lichen roccella unter Einwirkung von Ammoniak berei: 
tet wird. — Auch befindet fih hier die berühmte Schrift: 
gießerei des Hrn. Chr. Schade, 

Außer dem Markte it eine Schießftätte. Eine ftarke 
halbe Stunde weit liegt an der Triefting die Faiferliche 
Safanerie Weitau oder Waidau, und an der Moos: 
brunner Straße der Gutenhof mit ausgezeichneter fpani« 
fher Schäferei. Hier fol ein Dörfcen Vettenhof oder 
Uttenhof geftanden feyn, weldes ı529 durch die Türken 
ganz zerftört wurde. Nahmals wurde ein Eaiferliches Ge: 
ftüte hier angelegt, welches 1746 einging. 


3.0 
Schwechat, 


Die Straße nah Schwechat ift die ungariſche Pofts 
ſtraße und führt über Simmering (fiehe S. 64). Schwes 
hat ift die erjte Poftftation,, die aber ein guter Zußgäns 
ger leicht in 21/, Stunden zurüdlegt. Abwechslung bietet 
der Weg Feine. Eine Biertelftunde aufer Simmering 
liegt von det Strafe links ein Gebäude von auffallender 
Form, das fogenannte Neugeb äu, fiehe ©. ı22, ge: 
rade auf halbem Wege nah Schwechat. Ä 

Schwechat (Schwächat, Schwöchat, ander Schwe: 
chat, vor Alters Suechant und Schwechent genannt) iſt 
ein bedeutender Markt von 141 H., 2800 E., an beiden 
Ufern des Schwechatfluſſes, welcher denſelben in zwei 
Theile, Groß-Schwechat (am rechten Ufer) und Kleine 
Schwechat (am linken Ufer) heilt. Der Ort ift fehr Ieb: 
haft durch der Straßenverkehr, enthält drei anfehnliche 
Bräuhäufer, ein Kaffeehaus, eine Ölmühle und Baums 
mwollenfpinnerei. Die Pfarrfirhe fteht auf dem Plage 
und wurde 1765 um 80000 fl. duch Jak. Wolf v. Ehren⸗ 
brun, Theilinhaber der damals berühmten Kattunfabrik, 
neu erbaut. Er war der Gründer des ritterlich-bürgerlichen 
Scharfſchützenkorps in Wien. Die Kuppel malte Mauls 
pertfch, die drei Altarblätter der Kremfer Shmid*). 
In Kleinſchwechat ift die Eleine Kapuziner-Kirche, zu einem 





) Sefchichte und Befchreibung der Schwechater Pfarrfirche. 4 
Wien 1786. 
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Klofter gehörig, welches 1693 durch milde Beiträge ent: 
fanden, ı809 durch die Frangofen fo mitgenommen wurde, 
daß es jeßt nur ‚mehr als Filiale beftept. — Eine dritte 
fehe alte Kirche, zu unferer lieben dees, ſteht un) dein 
. Felde neben der Eleinen Schwaͤchat. 

Nah dem Entfage Wiens 1683 fchlug bei Schwechat 
Das polnifhe Heer Lager, und am ı5. September kam 
dafelbit Kaifer Leopold I. mit Joh. Sobieski zufammen. 
Auf derfelben Stelle wurde hinter Schwechat, links an 
der Straße nad Prefburg, ein 14 Schuh hoher Dbelist 
aus Sandftein errichtet, mit der Inſchrift: 

Anno gLorlosl IMperlI :LeopoLDI-IL. 
XXVI, die XV. Septembris, 
Duo longe maximi Europae Monarchae idem Leopoldus Caesar Au- 
gustus et Joannes Ill. Poloniae Rex liberata prospere obsidiones 
Vienna, acto in fugam ingenti barbarorum exereitu, occupatis eo» 
rundem aeneis tormentis, commeatug., reportatis praeterea opimis, 
spoliis, hoo Ioeo inter .suorum victrieia arma, invicem gratulabundi 
. eonvenere, magna utriusg. Eleetoris Ducum, Priscipum ac Magna. 
tum comitiva, 

Beinahe unmittelbar an Schwechat —2* am Fluſſe 

aufwärts, der 


Kettenhof, 


aus Alt⸗ und Neu⸗Kettenhof beſtehend, Juſammen mit 

93 H., 1250 E., größtentheils Weber und Fabriksarbei⸗ 
ter. In Altkettenhof iſt das herrſchaftliche Schloß mit 
einem anſehnlichen Garten, vom Wildbache durchſtrömt, 
einem Kanale, den man angelegt hat, um die Gegenden 
von Laxenburg zu entwäffern. Neben dem Schloſſe ſteht 
dad große Gebäude der Zitz⸗ und Kottonfabrik, . defien 
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Sronte 62 Fenfter hat. Hier ift das. fogenannte Werkaͤmt, 
wo die rohe Baumwolle an die Spinner, fo :wie das 
Garn an die Weber abgegeben wird, die Druderei und 
Bormfchneiderei. In einem Seitengebäude ift die Appres 
tur, das Trocdenhaus, welches geheizt werden kann, die 
Farbküche und eine Färberei. Ein zweites Haus enthält 
Waarenhallen, und zwei große Drud: und Maplfäle. 
Außerdem beftehen noch drei Trodenhäufer für den Soms 
mer, eine große Färberei, ein chemifches Laboratorium. 

Die Hiefige Fabrik beſteht fhon 70 Jahre, war vors 
mals die größte.in der Monarchie, und befchäftigte bei 
10,000 Menfden. 1811 zählte man aber nur mehr 2055 
' Arbeiter, 750 Webftühle und 84 Drudtifhe; das jährs 
lihe Erzeugniß betrug 60 — 80000 Stüf, ä ı6 Ellen. 
806 wurde hier zuerft in Öfterreih der englifhe Mas 
Ihinen = oder Walzendruck eingeführt. Ober- und unters 
halb der Fabrik liegen zwei große Mühlen, welde die 
Walke, Wafchräder, und das Sehtelhaus enthalten, wo 
die rohen Kottone audgelaugt werden. © 

Bon Altkettenhof, an der Fabrik vorüber, über ‚den 
kalten Gang und die Triefting kömmt man an mehren 
nicht unmalerifh gelegenen ftattlihen Mühlen vorüber, 
in einer ſchönen Lindenallee nad 

Ranersdorf. Es ift ein Eleiner Drt von 42 9, 
750 Sinw., Eigenthum des Wiener Dominikanerkloſters. 
Dier beſtand früher die große Faiferlihe Papierfabrik, eh⸗ 
mals Eigentum ‚der Stadt Wien. — Bon der Papiers 
fabrik Hat man nur eine ftarfe halbe Stunde nah Marias 
Lanzendorf, und drei Bierteljtunden über Zwölfaxing und 
Pellendorf nah. Himberg. Nur eine halbe. Stunde von 
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= 8letterling, 


(Kledering), ein Dörfchen, bei dem eine Sehenswürdigkeit 
fih befindet, die- wohl nur menige Wiener Tennen , die 
anderwärts gewiß Durch zahlreiche Abbildungen bekannt ger 
worden wäre. Der Neuftädter Kanal läuft nämlich Hier 
auf einem gegen 6 Klafter hohen Damme quer über das 
Laacherthal. Durch dieſes fließt aber die Liefing , und fo 
mußte der. Kanal auf gewaltigen Bögen über Ddiefelbe 
hinweg geführt werden. — Wie bewundert man heut zu 
Tage die Arbeiten an den ausländifchen Eifenbahnen und 
Kanälen, wie ftaunt man die Fühnen Brüden an, auf 
welchen fie Thäler und Zlüffe überfegen, und vergißt — 
Daß zwei Stunden von Wien ſchon feit 30 Jahren ein 
ähnliches Werk befteht! — Damit will nun keineswegs 
gefagt ſeyn, als fei der Kletterlinger Bogen etwa ein 
» Nömermwerk,« eine »Riefenunternehmung« oder wie ders 
lei beliebte Epitheta Tauten ; aber immer bleibt es ein fehe 
bedeutender intereffanter Bau, Zwei Bogen fragen den 
Wafferlauf; durch einen fließt die Liefing, durch den zweis 
ten führt die Straße von Inzersdorf und Laach nad 
Schwechat. — Schade daf diefer Punkt Feine hübſche Um⸗ 
gebung hat, und fo abgelegen iſt, er verdient gefehen zu 
werden. Im Frühlinge, wenn die Saaten grünen, Bann 
man aber Doch einen nit unangenehmen Ausflug hieher 
mahen. Man geht über den Hafenberg (jiehe I. Ab» 
theilung) hinab nah Laach, und dann der Liefing ent: 
lang über die Hutweide. Schon bei Unterlaach erblidt 
man die Brüde. Den Rüdweg nimmt man nun am Ras 
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nalufer Hin, das größtentheild mit Gebüfchen bepflanzt iſt, 
über Simmering. Zu Fuße kann dieſer Ausflug in 5 
Stunden leicht gemacht werden. 

Man: kann den Befuh von Lanzendorf und Schwer 
chat recht wohl an einem Tage verbinden. In anderthalb 
bis zwei Stunden fährt man nad Lanzendorf, kann bes 
quem zu Mittag in Kettenhof oder Schwechat feyn, und 
fpeifet entweder im Gaſthofe zu Kettenhof, oder zu Klein⸗ 
Schwechat, je nachdem man vor oder.nad der Ruheftunde 
der Kottonfabrit ankömmt, um nicht von Schwechat wies 
‚der zurüdgehen zu müffen. Wer um 6 Uhr früh von 
Wien aufbricht, ift um 8 in Lanzendorf, nad einer Stunde 
Aufenthalt um 9*/, in Himberg, wo man leicht zwei Stuns 
den zubringt- Um ı2 Uhr kömmt man dann (fahrend) in 
Kettenhof gerade nah der Ruheſtunde zurecht, um die 
Werke zu beſehen. Man ift daher Tängftens um a Uhr 
im Kettenhof oder fhon in Schwechat im Gafthofe, und 
bat fogar noch Zeit, den Ads * Bien, über —: 
a zu nehmen. 


B. 
Das Marchfeld. Aspern und Grof;- 
£enzersdorf, Ä 





(23/4, und 4 Stunden.) 


Die Straße nah Aspern führt über Jedlersdorf am 
Spitz (fiehe Seite 61). Bleich jenfeits der großen Brücke 
Fann man rechts am Waffer hinab gehen, uud wird bald 
auf die Fahrſtraße freffen, welche über Kagran führt. Zu 
Fuße kann man noch länger am Donauufer bleiben, und 
hat dann nur Acht zu Haben, nicht links nach Hirfchftetten 
oder rechts nah Stadlau zu kommen. Am nädjten und 
“angenehmften käme man durch den Prater; man müßte 
fi nämlih von den Kaifermühlen (Abtheilung I. ©. 46) 
nah Stadlau überführen laffen, und könnte auf diefe Art 
in zwei Stunden in Aspern feyn. — Auf der Faprftraße 
koͤmmt man zuerſt, eine halbe Stunde von Jedlersdorf, nach 

| Kagran, 

vor Alters Gagran oder Kagoran genannt. Es iſt da 
recht nettes Dörfchen von 65 H., ohne weitere Merkwür⸗ 
digkeiten als fein Hohes Alter, “Die Kirche wurde 1438 
‚erbaut, iſt aber ſehr einfach. Die ungeheure Überſchwem⸗ 
mung des Jahres 1880 ließ nur 28 Zimmer und ı9 Stals 
Tungen in brauhbarem Zuftande! 38 Pferde, 110 Stück 
Rinder, 38. Schweine, 312 Schafe, über 1500 Stüd Go⸗ 
flügel Eamen dabei um, glücklicher Weife aber Fein Men 
Schenfeben. — Eine halbe Stunde weiterhin folge 
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Hirſchſtetten, ein ähnlich hübſches Dörfchen, eine ein: 
zige Gaffe bildend. Das Schkoß ift Elein, aber oe 


Aspern 


ift ein Dorf von 106 H., 692 E., und bildet drei Gaf: 
fen, die Bodenzeile, Hauptftraße und Feld- oder Donaus 
geile. Gleich rechtd noch vor dem Drte fteht die Pfarr: 
firhe, an dem mit einer Mauer umfangenen Leichenhofe. 
Urfprünglich ftand die Kirche am anderen Ende des Dor: 
fes, auf feuchten Grunde, und erft vor 150 Jahren wurde 
die fie Hier erbaut. Sie ift fehr einfach, und enthält 
nichts Bemerkenswerthes, als den Grabftein des Pfarrers 
oh. Steiner von 177? und das Marienbild,, welches 
durch einen Hauptmann des Regiments Kerpen im ärgften 
Gewühle der Schlacht aus der brennenden Kirche gereke 
. tet und nach Leopoldau gebracht wurde. 

- Der Friedhof enthält die lebensgroße Statue des 
auferftandenen Heilandes aus Sandftein, mit der Inſchrift: 
u Chriſtus ift erftanden! 

ı829. 

Es ift ein guf gearbeitetes Werk, eine wahre Zierde des 
Pages, ſchon um der glüdlihen Fdee willen. Wie mes 
nige Dorfkirchhöfe erfreuen fih eines ähnlichen Denkma⸗ 
les! An der Kirchenwand befindet fi die Grabjtätte des 
Huſaren⸗Obriſten Mathiad Freih errn von Loy, wels 
cher 1824 nah 47 Dienſtjahren in Wien ſtarb. Er bes 
faß in Aspern ieinen Hof, und verlangte ausdrücklich hier 
beerdigt zu werden. In der Ede des Friedhofes fteht die 
maflive Todtenkapelle, an welcher > " u eined 
Helden von 1809 befindet: | 
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Granı Jarob 
nad 7 Beldzügen 
im Dienfte des Vaterlandes 
‚in ehrenvoller Ruhe lebend, 
vergaß Alter und Schwäche des Körpers 
als 
im. Jahre ı809 dem Staate Gefahr drohte. 
. Mit iugendlihem Eifer 
ſchloñ er fih ald Greis von 63 Jahren 
dem 3ten Batallion der Wiener Landivehr 
aufs neue als DOberlieutnant an, 
. theilte 
jedes Ungemac des Krieges 
mit feinen Waffengefährten, 
und 
Rarb den fhönen Tod fürs Vaterland 
in der- Schlacht bei Asparn, 
die 
in den Annalen der Krie gegeſchichte 
| Öfercins ewig unvergeblich bleiben wird. 
Sein Andenken -- 
auch dem fpäteften Enkel 
sur Nagpeiferung zu bewahren, 
#7 Feten - ; 
feine übergebliebenen Waffenbrüder 
aus freiem Antriebe 
.  bem.ädten Patrioten 
dies Denkmahl. 
| s. .s. 0 
(Sanft ruhe feine Aſche.) | | 
Wer hat nit vom Kirhhofe zu Aspern ge 
hört? in dem Heldenkampfe von ı809 mehr als gehn 
Mal erfiürmt, verloren und wieder gemonnen!? Er 
eriftirt niht mehr, fait fpurlo& ift feine Mauer ver- 
ſchwunden, das fchönfte Denkmal jenes Kampfes für das 
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Vaterland! Der jekige Kirchhof ift nämlich nicht der von 
1809. Sener befand ſich rings um die Kirche, größtens 
theild rückwärts, fo daß diefe im demfelben ftand, die 
Todtenkapelle aber außen an demfelben. Die Mauer 
lief von der vorderen Ede des Pfarrhofes aus, hatte hier 
‘ein Thor, ging um die Kirche Herum, und fhloß fi 
rüdmärt3 wieder an den Pfarrhof an: Noch Fann man 
vor der Kirche deren Verlauf verfolgen, und an der Etelle 
des Thoreß ftehen die alten Grundveſten in einer Berties 
fung, durch welche der Weg führt, noch zu Tage; man 
fiept, es war eine fefte ftarfe Mauer. Da in jener Schlacht 
der Friedhof gräulich verwüftet und die Mauer zerftört 
wurde, fo befchloß die Gemeinde nachmald, einen neuen 
größeren, an der jegigen Stelle anzulegen. Dort, wo der 
alte Kirchhof war, ift jegt der Garten des Pfarrhofes, und 
der mit Blut getränften Stätte entfproffen gar luſtig aller: 
lei Küchenkräuter! Die: Todtenfapelle und: die Hütte für 
Feuer-Löfchapparate mitten im Dorfe blieben in der Schlacht 
allein von den Flammen verfhont. Findet man in Adpern 
Beine Erinnerungen aus den Kriegsjahren mehr, fo ift dieß- 
in der Umgegend noch weniger der Hal. Die Segnungen 
des Friedens haben die Wunds und Brandmale jener 
Fahre geheilt, und Faum ſieht man noch hier und da eine 
eingemauerte Kugel. 

Aspern hieß vor Zeiten Asparn, wahrſcheinlich nad 
einer adeligen Familie des 12. Zahrhunderts. Zu Ans 
fange des ıöten wurde Adpern Iandesfürftlich. 1753 vere 
Fauften die Stände das Gut an das a Mel, weitet 
den Ort noch berht, 
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| Efling,' 

eigentlih Eßlingen, Dörfhen von 58 H., 350 E., offen, 
regelmäßig und recht nett gebaut. In der Mitte ſteht 
dad Amtshaus, gegenüber die Meierei und die Feine 
Kirche, rückwärts der in der Kriegögefchichte denfwürdige 
»Schüttkaſten (oder Speicher) von Eßling!« — 
Bei der großen uͤberſchwemmung von 1830 ſtürzten über 
20 Häuſer ein, 40 Rinder und über 100 Schafe, leider 
auch ein alter Zäger, fanden ihren Tod in den Wellen. — 
Eflingen ift Sig einer k. k. Familienherrſchaft und fcheint 
bis zum ıdten Fahrhundert im Befige einer adeligen Fa⸗ 
milie von Elfarn gewefen zu feyn. ı579 Fam es an die 
Freiherren von Teufel, und endlih 1760 durch Kauf an 
Raifer Franz L 

Eine halbe Stunde hinter Efling kömmt man nad 


Groß: Enzersdorf 


(Stadtl Enzerddorf). Diefes Städtchen von 110 Häufern, 
800 Einmw., bildet eine eigene Staatsherrfhaft. Enzers⸗ 
dorf ift der einzige Ort zunächft bei Wien, welcher noch 
vollkommen fein äußeres alterthümliches Anfehen erhalten 
hat. Eine 3 SKlafter Hohe Mauer, mit Schießſcharten 
reichlich verſehen, umgibt noch ganz das Etädtchen, wel⸗ 
ches in Geſtalt eines verzogenen Fünfeckes angelegt iſt, 
und auch fünf Thore hat, nämlich das Waſſer-, Wiener, 
alte Wiener», neue Wiener» und das rothe oder Herr⸗ 
ſchafts-Thor. Die Stadtgräben find Halb verfchüttet und 
zu Gemüfegärten verwendet. — Am alten Wiener» und 
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am Waſſerthore ſieht man den öſterreichiſchen Bindenſchild 
und das biſchöflich Freiſingiſche Wappen mit einer nur 
ſchwer mehr lesbaren Inſchrift, welche ſich auf Biſchof 
Berthold von Freiſing bezieht, der 1396 die Mauer aufs 
führen ließ. Am alten Wienerthore ift die Schrift noch 
am beften erhalten. An der Stadtmauer ift die Schief- 
ftätte angebradt. 

Das Aufere von Enzersdorf ift infereffanter als das 
Innere, denn die Stadt hat Feinen hübſchen Platz, Fein 
Öffentlihes Denkmal, nur unregelmäßige Gaſſen und die 
meiſten Häufer haben nur Erdgefhoffe. Die Pfarrkirche 
ift ein alter anfehnlicher Bau mit Abfeiten, im i4ten Zahr« 
hunderte erbaut, 1730 abgebrannt und nachmals vergrößert. 
Die Safriftei und die Eingangshalle unfer dem Thurme 

fheinen fogar noch dem älteften Bau, ald die Kirche im 
ıaten Jahrhundert gegründet wurde, anzugehören, das 
Presbyterium und der Thurm aber dem »Aten. Der 
Thurm ift ein hoher mafliver Quaderbau. mn der Kirche 
find noch mehre alte gut erhaltene Grabfteine zu fehen. 
An der Epiftelfeite des Hochaltars ein rother Marmor von 
1367, an der Evangelienfeite der Leichenftein des Pflegers 
Andreas Engl von Wagrain, F 1669. Im Schiffe die 
Steine des Pflegerd Traunmieger, von 1594, des Wil 
helm Pranftorfer, von 1463 , des Pflegers Kaspar Ans 
fang, von 1575, defien Gattin in der Abfeite rechts ruht, 
eines Boleslaw von Kreß (?), + 1484. Bemerkenswert 
find noch die Drgel von 22 Regiftern und die große Mon: 
ſtranze, 71/2 Pfund ſchwer, von Eilber und vergoldet. 

Mitten im Orte ift die Ruine des Bräuhaufeß, 
der Sage nach einſt eine Refidenz der Templer, wahr: 
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fheinlih die alte Hifhöflihe Burg aus dem ı3ten oder 
4ten Zahrhunderte. Noch ift der Graben vorhanden, 
und man bemerkt Borfprünge, Erkern ähnlid. Die Ger 
meinde hat die Ruine gekauft, und nächſtens fol einneueg 
Rathhaus dafelbit erbaut werden, fchon ift man daran, den 
Graben auszufüllen. Diefjeits deffelben, vor der ehmali— 
gen Brüde, ftept ein großer alter Steintifch, und neben dem⸗ 
felben ein jteinernes Körnermaß (Megen), womit, der Sage 
nah, das Getreide gemefjfen wurde, indeß der Tiſch zum 
Aufzählen des Geldes diente. 

Außer der Stadt ift der Friedhof mit der St. Rochus⸗ 
Eapelle, welde fhon im sten Jahrhunderte bejtanden has 
ben fol. Sie wurde 1781 gefhloffen, 1826 wieder ein> 
geweiht. 

Kaifer Heinrich IL. fchenkte 1080 an die Abtei Weis 
henftephan in Baiern einen Theil von Sadhfengang.. Nach 
des Kaifers Tode trat der Abt denfelden an den Biſchof 
von Freifing ab, und wahrſcheinlich gehörte Enzersdorf 
fhon damals mit dazu, weildas Bisthum im ıaten Jahre 
hundert hier eine Pfarre geftiftet zu haben fcheint. Bei 
der Sekularijirung des Bisthums 1803 Fam die Herrfchaft 
an den Kameralfond. Die härteften Zahre für Enzerde 
dorf waren 1683, wo ed die Türken vermwüjteten, das 
Peſtjahr 1713, 1809, wo ed von den Franzofen in Brand 
geftedt wnrde, und endlid 1827, wo eine furdtbare 
Feuersbrunſt faſt das ganze Städtchen in Aſche legte. Die 
UÜberſchwemmung des Jahres 1830 brachte weniger Schas 
den, da die Mauern die Eismaſſen abpielten,, und auch 
die Thore gut verrammelt wurden. Man verdaufte es 
den tätigen Bee des ‚Bürgers Joſeph Stein 
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brecher, daß das Waſſer in der Stadt keinen bedeuten⸗ 
den Schaden anrichtete. Er hatte bereits einige Jahre 
vorher einen Schugdamm errichten [Taffen, auf den ſich 
merkwirdiger Weife 1830 faft das ganze Hochwild der 
umliegenden Auen rettete, und dadurd erhalten wurde. 





Ausflüge von Stadt Engersdorf 


kann man (außer in die Lobau) nah Sahfengang 
und Rugendorf maden. 

Sachſengang, ı Stunde entfernt, ift ein Schloß 
zwifchen den Dörfern Mitter- und Unter: Haufen, 
welche dazu gehören. Das Schloß ift ein ehrwürdiges 
altertHümfliches Gebäude, welches auf einem künſtlichen 
Berge fteht, der 10 Klafter Höhe und 3o im Durchmeſſer 
bat. Rings umgibt denfelben ein a Klafter tiefer, 10 fl. 
breiter Teich, über den eine Brüde führt. Das Gebäude 
bat zwei Stockwerke und einen feſten Thurm, der eine 
weite Rundficht gewährt. Eben fo liegt auch die Kirche 
von Ddber: Haufen auf einem künſtlichen Berge, von 
einem Teiche umgeben. Sachfengang fcheint Entflehung 
und Namen den von Karl dem Großen an die Donau 
verpflanzten Sachfenftämmen zu verdanken. Im Anfange 
des ı2ten Jahrhunderts wird ein adeliges Geflecht von 
Sachſengang (Saffengang) genannt. Im ıjtm Jahrh. 
Fam die Veſte an die Herren von Eckartsau, und if feit 
3659 im Befige der Familie vor Thavonal. | 

Rusendorf, eine halbe Stunde weit, hat ein 
hübſches Schloß und eine fehenswerthe Branntweindrene 
nerei, die zu den erften in der Monardie ‘gehört. Mit 
ihr fteht eine Maftung von Bo Stück Ochfen in Verbin» 


— 199 


dung. Am Ende des Drtes fteht auf einem Hügel ein 
Grabftein , mit der Inſchrift: 

»Allhier ift Herr Sodzill, Hauptmann vom 4. Artillerie 
Regiment, bei Efling am =». Mai 1809 beim Cavallerie⸗Geſchütz 
tödtlich ‚Hleffirt, fodann geftorben und hier begraben worden. « 

Gegenüber von Enzerödorf, zwiſchen biefem Drte 
und Raifer Ebersdorf, liegt 


dBie Lobau. 


Diefe in der Kriegsgefchichte fo berühmt gewordene 
Inſel Hält eine Stunde in der Länge und eben fo viel in 
ihrer - größten Breite. Vom rechten Donauufer ift fie 
Durch den Hauptfirom, der aber viele Infeln bildet, vom 
linken Ufer durch einen Nebenarm getrennt, in welchem 
aber gleichfalls, befonders gegen Enzersdorf, mehre Eleine 
Inſeln vorliegen. Sie enthält an den Ufern, namentlich 
gegen Wien und Enzersdorf, bedeutende Holzungen, in 
der Mitte aber meiftend Wiefengrund. Gie ift unbewöhnt, 
wird aber fortwährend von dem Perfonale des Faiferlichen 
Forſtamtes Aspern beaufjihtigt. In der Richfung von 
Ebersdorf gegen Aspern wird fie durch eine Fahrftraße, 
die fogenannte Kaiferftraße, durchzogen ; in Albern, Großs 
enzersdorf und bei den Mühlen von Aspern beftehen Über: 
fuhren. Die Inſel ift von mehren Gräben durchfchnitten, 
alte verlaffene Rinnfale des Stromes, welche fi bei Hochs 
waſſer füllen, ja fie fteht manchmal faft ganz unfer Waſ⸗ 
fer. Gegenüber von Ebersdorf findet man noch wohl ers 
haltene Schanzen der Sranzofen; anderwärts find fie fon 
mehr verfchwunden, theild duch das Waſſer zerftört, 
theils in der dichten Holzung nicht mehr fo kenntlich. 
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Den Ausflug-in das Marchfeld kann man auch über 
Ehersdorf machen. Man geht in dad nahe Albern, wo 
man beim Fiſcher leicht eine Überfuhre in die Lobau ‚fin: 
det. Nun muß man diefe in: der Richtung, gegen Groß⸗ 
Enzersdorf durchſchneiden, um zu der dortigen Überfuhre 
zu kommen, die auf den bekannten Ruf » Hohl aus « her⸗ 
über kömmt. Obwohl man ſich auf der Lobau zwar nicht 
verirren kann, ſo würde es aber doch räthlich ſeyn, einen 
Führer mitzunehmen, um Umwege zu erſparen. In Groß— 
Enzersdorf erhält man immer ein Steirerwägelchen zur 
Rückfahrt nah Wien. Am ficherftien ift. es freilih, von 
Wien gerade nad) Groß-Enzersdorfzu gehen, wohin ieber 
Fiaker in zwei Stunden fährt. i 


Die Schladhtfelder. 


Die Schlacht bei Aspern*) ift einer der gläns 
sendften Momente, nicht nur in der Kriegsgefchichte, fons 
dern in der Völkergefchichte Öfterreiche. Die Begeifterung, 
welche die Reihen der Krieger aus allen Zungen der Mo» 
nardie erfüllte, die auf diefem alten Wahlplage der Völ⸗ 
fer zufammenftrömten, um ihr gemeinfames Baterland 
zu retten, diefe Begeifterung bildet einen jener fchönen 
Augenblife, bei denen auch der Sremdling immer gerne 
verweilen wird. Wo ein wahrhaft nationales Intereſſe 
fo ‚großartig hervortritt, verfchwindet aller Parteihaß, 
Das Erhabene tritt in feine allgemeinen Rechte! — Es 


ES GSARSRBER OEL —————————— 
°) Relazion über die Schlacht bei Aspern. 4. Peſth 1809. 
Ä Balentini, Freihr. von, Berfuch einer Gefchichte des 
Beldzuges von 1809 an der Donau, —— Aufl. 8. Ber 
kin 18 


ift für den Öfterreihifhen Waffenruhm gleichgültig, ob 
man die Schlacht bei Aspern veinem parirten Stoße« vers 
gleihet, »der eine Gefahr nur abwendet, ohne auf bes 
flimmte Art einen Vortheil zu gewähren,« vder ob die 
Franzofen fich nicht als gefchlagen bekennen wollen, weil 
fie in guter Ordnung fih zurüdzogen. Selbft wenn die 
Franzoſen das Schlachtfeld nicht vollfommen hätten räu— 
men müffen, was doch als untrügliches Zeichen einer Nie- 
derlage gilt, die Öfterreiher wären Sieger geweſen — 
fie waren Sieger im moralifchen und pſychiſchen Berftande! 
Napoleon war nun nicht mehr der unnahbare Achilles, es 
log am Tage, daf er gefchlagen werdem Eonnte, und die 
Öfterreiher gewannen von da au ein Selbfivertrauen, 
welches fid dem Feinde furchtbar machte, troß der übers 
wiegenden Menfhenmaffe, die er nahmals felbft in ſter— 
reich zufammen zu ziehen wußte. Als Murat fi über 
den Wiener Frieden verwunderte, der für Dfterreich weit 
günftiger war, als unter ähnlichen Umftänden der Tiljiter 
für Preußen, antwortete ipm Napoleon: »Fhr yabı 
die Öfterreiher von Efling und Asperu 
nicht geſehen, alfo Habt ihr gar nichts ge— 
ſehen! 

Am 10. April 1809 eröffneten die Dfterreicher die 
Beindfeligkeiten am Sun und in der Oberpfalz. Nach 
mehren glüdlihen Gefechten wurde der linke Flügel der 
Armee getrennt, und die Hauptmacht genöthigt, bei Re: 
gensburg über den Strom zu gehen. Napoleon drängte 
nun mit feiner ganzen Macht auf dem. linken Donauufer 
gegen Wien, das Korps ded Feldmarfchall : Lieutenants 
Diller verfolgend,, welches nad dem glänzenden Gefechte 

Schmidl's Wirns Umgeb.. IL 10 





202 — 


von Ebersberg gleichfalls das andere Ufer bei Stein ges 
- wann, Am 9. Mai erfchienen die Franzofen vor Wien, 
welches die Aufgabe Hatte, ald Brückenkopf ſich durch wes 
nige Tage zu halten, bis Erzherzog Karl mit der Haupt: 
- armee, der bereits in Horn fland, herbeigefommen wäre. 
Wien mußte aber Fapituliren, ald die Sranzofen beim 
Luſthaus in den Prater gedrungen waren (fiehe Abtheilungl., 
Eeite 48) und die Stadt umgangen hatten. 

Napoleon verfuchte fhon am ı2. Mai über die Donau 
bei Nußdorf zu feßen, wo die ſchwarze Lade (Bd. J., S. 35) 
ein günftiger Punkt fhien. F. M.L. Hiller, der aber mit 
feinem Korps das linfe Donauufer, Wien gegenüber, bes 
fegt hatte, vereitelte glücklich diefen Anfchlag, und machte 
6 Kompagnien, die bereits die Inſel befegt hatten, zu Ges 
fangenen. Der Erzherzog fammelte hierauf am Fuße des 
Bifamberges feine Armee, nahm am 16. das Hauptquar⸗ 
tierin&bersdorf*), weftlich von der mährifchen Straße, 
und befeste das linke Donauufer von der March bis Krems 
mit VBorpoften, die Bewegungen des Feindes zu beobad)s 
ten. Napoleon hatte aber indeflen die Lobau zu feinem 
Übergangspunkt auserfehen, nahm fein Hauptquartier auch 
in einem Ebersdorf (Kaifer: Ehersdorf), und am idten 
Abends ließ er eine Brüde über den Hauptarm fchlagen, der 
die Inſel von dieſſeits trennt und diefelbe fogleich befegen. 
Eine Rekognoscirung überzeugte am 20. den Erzherzog, 
daß der Feind Hier einen Hauptſchlag beabfichtige, und 
bereit8 an einer Brücke über den ſchmalen Arm gegen 





) Ebersdorf, auch Groß⸗Ebersdorf genannt, ift ein unbe⸗ 
deutender alter Ort. 


Ehling arbeite. Die Abjicht des Feldherrn ging nun da 
hin, den Feind feinen Übergang, der nicht wohl verhins 
dert werden Eonnte, zum Theil vollenden zu lajien, Tags 
darauf aber: anzugreifen; daher die Vorpoſten Befehl er⸗ 
bielten,, fi vor dem Zeinde bis Aderklaa*) zurück zu 
ziehen. Am 21, wurde die Armee in zwei Treffen auf den 
fanften Anhöhen hinter Gerasdorf**), zwifhen dem 
Bifamberge und dem Rußbache bei Deutſchwagram, aufs 
geftellt, und zwar die Armeekorps des 5. M. L. Fürften 
Reuf auf den Bifamberge und an der Donau bis gegen 
Krems (duch die vielen Poften faft ganz aufgelöft),, des 
3. M.L. Hiller bei Stammersdorf (fiehe ©. 223), 
ald rechter Zlügel, des ©. d. 8. Grafen Bellegarde, 
des F. M. 8 Fürſten Dohenzollern, gerade hinter 





e) Aderklaa ift ein Dörfchen von 35 Häufern, an der Holits 
fcher Straße. 1805 fland hier General Bandamme , der die 
Gegend unſäglich bedrüdte. 1809 hielt Erzherzog Karl fidy 
durch ı5 Tage hier auf, und zwar in dem Haufe Nr. 34. 
Nach der Schlacht verpflegte die Gemeinde 939 Verwundete 
durch 8 Tage, ehe diefe in das Feldſpital nad) Ulrichskirchen 
abgeführt wurden. Bor der Schlacht bei Wagram flüchteten 
die Einwohner in den Würniser Wald. Am 6. Juli wurde 
e3 fieben Mal erftürmt , und das fächfifche Korps wurde hier 
faft ganz aufgerieben. Das Dorf brannte nieder. In mans 
dem Haufe Tagen bis Jo Todte, und die zahllofen Leichen 
mußten- verbrannt merden. Napoleon lief an die menigen 
jurüdgefebrten Einwohner Lebensmittel vertheilen. Bis zum 
Dftober waren erft acht Häufer wieder bewohnbar ! 

"),Gerasdorf ift ein anfehnfiches Dorf von 113 Häufern, 
mit fehr breiten Straßen, Es liegt flach, aber hinter dems 
felben erhebt ſich der Beißbers. »683 wurde es von den 
Türfen. ganz vermüftet. 

ı0 * 
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Gerasdorf, die geſammte Reiterei des G. d. Ke Fuͤrſten 
Johann Lichtenſtein, endlich als linker Flügel das 
Korps. des F. M. L. Fürſten Rofenberg bei Deutſch⸗ 
Wagram (ſiehe weiter unten). Die Grenadier-Referve 
fand. rückwärts Gerasdorf vor Sduring*). Die Armee 
zählte.75000 Streiter in 103 Bataillons und 148- Gökas 
drons mit 288 Gefchügen, in ı8 Brigades, ı3 Pofitions: 
und 11.Kavallerie Batterien. Die Franzofen waren :n ac) 
der Schlacht noch 110,000 Mann ftark! 
Napoleon hatte den Übergangspunkt vortrefflid ge: 
wählt. Aspern, Eflingen und Enzersdorf, jened mit feis 
nem feften Kirchhofe, diefes mit feinem maffiven Speicher, 
der eine Befakung von einigen hundert Mann fat, En: 
zersdorf mit feinen wohlerhaltenen Mauern, bilden gleichs 
fam die Bafteien einer vor dem Sluffe liegenden Verſchan— 
zung, deren Zwifhenwälle die zahlreihen Gräben und 
Aufwürfe bilden. 
| Der Raum. hinter und. Wiſchen dieſen Orten war 
alfo zum Debouchiren der Armee vormefflich geeignet, aber 
als Napoleon am z2ıjten früh, vom Fürften von Neufcatel, 
Maffena und Lannes begleitet, refognoscirte und das 
Schlachtfeld beftimmte, ahnete er nicht, hier fhon anges 
griffen zu werden; die Oſterreicher ſchienen den Angriff 
völlig leidend abwarten zu wollen. In Gerasdorf wurde 
durch den Chef des General-Quartiermeiſterſtabes, Bas 
ron Wimpfen, der Schlahtplan entworfen , nach wels 
em die Armeekorps in eben fo vielen Kolonnen (fünf, Die 





*), Säuring, aud Seiring, liegt eine Viertelftunde von der 
Brünner Poſtſtraße rechts, mit einem Schloffe 
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Kavallerie zwiſchen der dritten und vierten) konzentriſch 
gegen die genannten drei Drtichaften vorzudringen hatten. 
Der Erzherzog begab fich an die Spitze der zweiten Kolonne, 
und Schlag ı2 Uhr des 21. Mai (Pfingftfonntag) feste 
fih die Armee in. allgemeiner hoher Begeifterung in Ber 
wegung. 

Die Sranzofen hatten Efling, wo Marfhall Lannes 
befehligte, durd ‚die Divifion Boudet, Aspern, unter 
Maffena’s Befehl, durch die Divifionen Molitor und 
Legrand befegt, den Zwifchenraum füllte Beſſieres 
mit den Kavallerie » Abtheilungen Espagne, Laſſalle und 
Ferrand. Die Divifionen Molitor und Legrand (rheis 
nifhe Bundestruppen) waren im Marfch gegen Hirfchitet: 
ten. Auf dem linken Flügel entfpann fich zuerſt das Ges 
feht. Ein Bataillon von Gyulay drang zuerft in Adpern 
ein, trotz den Dinderniffen des Terraind, indef der Feind 
auch aus der nahen Au (unter andern hier durch die zwei 
Bataillond der Wiener Freiwilligen) geworfen wurde. 
Die Sranzofen warfen nun das Bataillon wieder aus dem 
Dorfe heraus, welches der Punkt des hisigften Kampfes 
wurde, da beide Theile die Nothwendigkeit fahen, daſſelbe 
aufs Außerfte zu behaupten. » Man focht in jeder Gaſſe, 
in jedem Haufe und. in jeder Scheuer; Wägen, Pflüge, 
Eggen mußten unter. einem unausgefeßten Feuer hinweg⸗ 
geräumt werden, um:mit dem Feinde handgemeng zu vers 
den; jede einzelne Mauer war ein Hinderniß für den Ans 
greifenden und ein Schuß für den Bertheidiger; der Kirch: 
thurm, hohe Bäume, die Böden und Keller mußten erobert. 
werden, ehe man fih Meifter des Drted nennen Fonnte, 
und doch war der Beſitz immer von. wenig Dauer, denn 
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kaum hatte man ſich einer Gaſſe, eines Hauſes bemaͤchtigt, 
ſo erſtürmte der Feind ein anderes, und zwang uns das 
vorige zu verlaſſen. So dauerte dieſes mörderifche Gefecht 
mehre Stunden , deutfche Bataillons wurden durch ungas 
riſche, und diefe durch die Wiener Freiwilligen unterftügt, 
und alle wetteiferten an »Muth und Standhaftigkeit (Worte 
der Relazion).« Erft ald die zweite Kolonne herbeigefoms» 
men war und Öeneral Barquant mit den Regimentern 
Reuß Plauen, Vogelfang und einem Bataillon von Erzh. 
Rainer Aspern in Sturm genommen hatte, das 12006 
der beften feindlichen. Truppen vertheidigten, blieb das 
Dorf den Öfterreichern. 

‚ Napoleon fuchte indeß durch einen allgemeinen uns 
geftümen Kavallerieangriff die Öfterreihifhen Neihen zu 
durchbrechen. Die zweite und dritteKolonne hatten den ftärks 
ften Stoß des Feindes auszuhalten. Zwölf NRegimenter 
ſchwerer Kavallerie (die geharnifchten Reiter) brachen zwi⸗ 
fchen Aspern und Efling hervor, warfen die Reiter von Klee 
nau, Vincent und Dreilly, umzingelten die Snfanterie, 
brachen in deren Zwifhenräumen duch, und General 
Espagne forderte fie auf, dad Gewehr zu fireden; es 
waren die Negimentee Zah, J. Colloredo, Haugmig, 
Froon, ein Bataillon Stein, das zweite Bataillon der 
Legion Erzh. Karl (unter F. M. L. Brady, den Generas 
fen Burefh, Maier und Koller) fämmtlich in Bataillonse 
maffen formirt. An der in der Kriegsgefchichte beifpielloe 
fen Faltblütigen Standhaftigkeit dieſer Infanterie fcheiterte 
der Ungeftüm des Feindes; auf Jo Schritte hatten die 
Braven noch gefhultert, und eröffneten auf ı5 ein mör⸗ 
derifches Feuer, ja fie gingen zulegt fogar mit dem Bas 
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jonet auf die Kavallerie los! In wilder Flucht löſete ſich 
dieſe auf; die Regimenter Klenau und Vincent, neu ge— 
ſammelt, hieben tapfer ein, und die Fliehenden riſſen 
ihre eigene Infanterie mit fort. Nach dieſem glücklichen 
Erfolg gelang es eben, Aspern zu nehmen. Daſſelbe 
Schauſpiel wiederholte ſich auf dem linken Slügel. 2000 
fhwere Neiter ftürzten zwei Mal auf die Regimenter Gza- 
torisky, Erzh. Ludwig und Koburg, wurden aber mit 
größtem Verlufte zurücgeworfen, fo wie die Küraffier- 
regimenter Moriz Liechtenftein und Erzh. Franz durch Ge: 
genangriffe die feindliche Kavallerie in die Flucht trieben. 
Dei diefen Gefechten wurden, wenige Schritte von Na: 
poleon, der Divifiondgeneral Durosnell, Stallmei« 
fter des Kaifers, und General Fouler, Stallmeifler 
der Kaiferinn, gefangen genommen. 

Hier war Efling der Preis des Siege, wie bei 
den erften Kolonnen Aspern; die Bataillond von Cha: 
fteler und Bellegarde ftürmten, aber vergebens, da der 
Deind immer neue Truppen in das Dorf warf. Abends 
um 7 Uhr brachen nochmals 3000 Reiter gegen den Punkt, 
wo die Kavallerie mit dem Korps des F. Hohenzollern zu: 
fammen ftieß. Die Küraffier » Brigaden Kroyher, Klary 
und Siegenthal hielten den Stoß, und ald die Regimens 
ter Blankenſtein und Rifh einen rafhen Flankenangriff 
führten, wurde die feindliche Kavallerie nicht nur gewor⸗ 
fen, fondern ein Theil abgefchnitten, und von den In—⸗ 
furreftionsregimentern im dritten Treffen gefangen. 

So endete der erfte Tag der Schlacht, da der Feind 
Beine neuen Verftärkungen vom rechten Donauufer an füch 
ziehen Eonnte. Der Erzherzog hatte nämlich durch bren⸗ 


nende Fahrzenge, durch Edhiffmühlen, die man im Haupt: 
ftrome hinab ſchwimmen Tief, die Brüde in die Lobau 
zerftören laſſen, fo daß die Divifion Nanfouty und das 
Korps Dudinot erft fpät Abends und Nachts auf dem 
Schladtfelde anlangen konnten. Napoleon fol die Zer: 
ftörung der Brüde felbft haben bekannt machen laſſen, 
als fey fie auf feinen Befehl erfolgt, uum den Rückzug une 
möglich zu mahen, und feinen Truppen nur die Wahl 
smwifchen Eieg und Tod zu laffen! Beide Armeen bradıten 
die Nacht unter den Waffen zu. Die Franzofen waren 
am zweiten Tage durch die in der Nacht erhaltenen Ber: 
ftärfungen überlegen, und mit früheftem Morgen ftürzten 
fih die Garden auf Aspern und vertrieben den General 
Barquant. Gleichzeitig brach der Feind mit tiefen In— 
fanterie- und Kavallerie » Kolonnen, durch eine ungeheure 
Menge Gefhüß gedeckt, zwiihen den beiden Dörfern 
hervor. Kin furdtbared Artillerie: Feuer eröffnete die 
Schlacht, fo daß die älteften Soldaten fih Feines ähne 
lichen erinnerfen. Abermals fuchte die feindlihe Kavalle: 
rie gewaltfam durchzubrechen; die Negimenter Sztarray 
und Hiller fhlugen fünf Angriffe zurüd. Gegen die dritte 
Kolonne rüdten die feindlichen Hauptmaffen, und hier war 
es, wo Erzherzog Karl (in der Richtung von Aspern ges 
gen das neue Wirthshaus) felbft die Fahne eines 
Bataillons von Zach ergriff, welches zu wanken anfing, 
und daſſelbe wieder vorführte. Die meiften Dffiziere ſei— 
ner Umgebung wurden verwundet. Auf der ganzen Linie 
entfpann fih nun ein wüthendes Handgemenge, die Si: 
bel= und Bajoneftangriffe der dicht geichloffenen öſterrei— 
chiſchen Maſſen bildeten eine noch nicht geſehene Erfcheis 
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nung in der neuen Kriegsgeſchichte. Das bſterreichiſche 
Zentrum behauptete das Feld, und als die Grenadier : Re: 
ferve von Breitenlee*) angelangt war, griff diefe 
die feindlihe Hauptmacht bei Efling an, indeß Fürft 
Roſenberg das Dorf ftürmte, aber fi darin nicht behaups 
ten Eonnte. 

Mittags war die Schlacht bereits entfhieden. Nach— 
dem nämlicdy Aspern ı3 Mal geftürmt worden, gewonnen 
und verloren war, ‘behauptete fih das Negiment Ben: 
jovsky daſelbſt (die Kirche wurde in Brand geſteckt, die 
Kirhhofmauern niedergeriffen), und Graf Bellegarde, da: 
durch am rechten Flügel gefichert, ſchwenkte mit ganzer 
Linie links, fo daß er den Feind in die Flanke nahm, 
der fih nun nicht mehr halten Eonnte. Eßling behaup: 
tete derfelbe aber mit der Kraft der Verzweiflung ; fein 
Rückzug hing davon ab. Um zwölf Uhr ließ der Erzher— 
30g die Örenadiere firmen, was fhon früher Fürft Roſen— 
berg mit feinen Truppen that. Sünfmal drangen die Gre— 
nadiere in das Dorf, deſſen Häufer von den Franzoſen 
in fo viele Seftungen verwandelt waren, aber alle Ans 
firengungen waren vergebens. Als die Grenadiere fich 
nachher freiwillig zu einem neuen Sturme anboten, ge: 
fattete der Erzherzog es nicht mehr, weil der Feind oh: 
nedieß im vollen Nüdzuge war. . 

Die Batterien der Korps VBellegarde und Roſen— 
berg, auf beide Flanken des Feindes wirkend, unterhielten 
bis zur Nacht ein mörderifches Feuer. Um 3 Uhr hatten 


—— > 
°)Breitenlee, ein Feines nettes Dorf an der Holitfcher 
Straße, wurde 1809 hart mitgenommen, und verlor bei 

der Überſchwemmung von 1830 gegen 30 Häuſer. 
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die Franzoſen Eßling geräumt, das ſchwere Geſchütz auf 
der Lobau machte jede weitere Verfolgung unmöglich. — 
Lange ſaß Napoleon in der Lobau auf einem Baum⸗ 
ſtamme, unbeweglich, den Kopf in beiden Händen, indeß 
feine geſchlagenen Truppen Unter lauten Verwünſchungen 
defilirten; in einem Nahen fuhr er dann nad Cberss 
dorf zurück. Zu Berthier, der mit ihm war (nebft Czer— 
nitfcheff, des Kaiferd Alerander Adjutanten, und dem ver: 
wundet gefangenen 5. M. L. Weber), fprah er Fein 
Port, nur einmal rief er aus: » daran finde ich doch 
wahrlid nichts befonderd, daß man auch einmal eine 
Schlacht verliert, wenn man deren 4o gewonnen hat!« 
So endete der Niefentampf bei Aspern, von den 
Sranzofen Schlacht bei Efling genannt. 3 Kanonen, 7 Mus 
nitionsfarren, 17000 Gewehre, und 3000 Kürafie fielen 
den Öfterreichern in die Hände; Napoleons geharnifchte 
Reiter waren vernichtet. Nur 6000 Öefangene wurden 
gemacht; ed war ein Kampf auf Leben und Tod. Die 
Sranzofen verforen über 10000 Mann (Marfchall Lannes, 
Espagne, St. Hilair, Albuquerque), 7000 wurden von 
den Dfterreichern auf dem Schlachtfelde begraben, nebft 
einer ungeheuren Zahl Pferde. 35000 waren verwundet, 
wovon 5000 in den öfterreihifhen Verbandhäufern lagen, 
29773 in den Wiener Spitälern, viele wurden aber 
bis St. Pölten und Enns geführt. Die Oſterreicher ver 
loren gegen 4300 Todte (87 Dffiziere), nur 837 Ge 
fangene (8 Dffiziere) und bei 15800 Verwundete. Unter 
den Öefangenen war F. M. L. Weber, tödtlid ver« 
wundet, der einzige Dffizier von Rang, der Tags darauf 
in Wien mit der Verſicherung verfhied: » er fterbe gern, 
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weil er den Gebiether der Welt habe zittern ge— 
ſehen! — 

Es war die hartnäckigſte, blutigſte Schlacht ſeit dem 
Ausbruche der franzöſiſchen Revolution, denkwürdig in 
der Kriegsgeſchichte durch die Tapferkeit der Infanterie, 
welche bewies, daß die wüthendſten Reiterangriffe nichts 
gegen deren Befonnenheit vermögen. 

Der Erzherzog erklärte alle Soldaten von 
Aspern der Öffentlihen Dankbarkeit würdig, da bei 
dem allgemeinen Wettitreit der höchſten militärifchen Tu: 
genden kaum möglich fen, die tapferften zu fondern. Die 
einfichtövollen Dispofitionen des Generaljtab: Chefs Ges 
neral Baron Wimpfen gaben die erfte Grundlage des 
Sieges. — Die beiden heißen Tage find überreih an 
Zügen ausgezeichneter Bravour der Einzelnen, Dffiziere 
ſowohl als Gemeinen. 

Und kein Denkmal, nicht ein gepflanzter Baum be— 
zeichnet die Stätte dieſes Heldenkampfes, die jedem Oſter— 
reicher ewig theuer ſeyn wird. Was iſt die Schlacht bei 
Culm gegen die bei Aspern, und — drei Monumente, ei— 
ned großartiger als das andere, erheben ſich, jenes Schlacht: 
feld verewigend! — Faſt 3o Jahre find verfloffen, eine 
halbe Generation, und nur noch wenige Einwohner von 
Aspern und Efling wiffen als Augenzeugen von jenen 
blutigen Pfingfttagen zu erzählen*). Wenige Jahre noch, 
und es wird nicht mehr möglich ſeyn, eine umftändliche, 
die wichtigften Einzelnheiten heraushebende Beſchreibung 
—i —ñ — — —— ——— 

) Namentlich der Richter in Aspern iſt Allen zu empfehlen, de: 
nen es um lebendige Erzählung und einzelne Züge zu thun ift. 
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jener Schlacht zu liefern, an der eö leider bis jet noch 
immer fehlt! 





Die Schlacht bei Aspern ift eigentlich nur als erfter 
Theil eined großen Trauerfpieles zu betrachten, deffen 
zweiter . 
die Shladht bei Wagram 
war. Der Bolftändigkeit wegen fol auch diefe Hier kurz 
erwähnt werden *). 

Napoleon hatte indeffen die Lobau zu einer wahren 
Teftung umgefchaffen. 4 Brüden führten von Ebersdorf 
hinüber, gegen Zerftörungsverfuche wohl gefhügt. In 
die Eleinen Snfeln, in dem ſchmalen Arme vor Enzerddorf, 
waren gleihfalls Brüden gefchlagen, und fie erhielten die 
Namen (von unten aufwärts) Alerander, Montebello und 
Espagne, fo wie die Lobau felbft Napoleonsinfel genannt 
wurde. 96 Stück ſchweres Geſchütz, worunter 24 » Pfüns- 
der und 6opfündige Mörfer, wurden in Ddiefelben einges 
führt, um den Austrittspunkt vollfommen zu beherrfchen. 
Napoleon hatte die italienifhe Armee herangezogen, und 
brachte fein Heer dadurh auf ı80,000 Mann mit 584 
Kanonen. Erzherzog Karl ftand aufden Höhen von Stame 
mersdorf bi8 gegen Marfgrafen-Neufiedel mit 100,000 M. 
und 410 Kanonen **). 





2) Relation über die Schlacht bei Deutfch: Wagram auf dem 
Marchfelde am 5. und 6. Juli ıBog, und die Gefechte, welche 
derfelben bis zum Abfchluffe des Waffenftilfftandes am ıaten 
des nämlichen Monats folgten. 4. Pefth 1809. 

VBalentini, wie oben. | 
en) Fürſt Johann Liechtenftein und mehre Generale hatten Quar⸗ 
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Am 4. Juli, mit Einbruch einer ſtuͤrmiſchen Gewitter⸗ 
Nacht, fhlugen die Franzoſen unter einem furchtbaren 
Feuer aller Batterien, welche Enzersdorf in Brand fchoflen, 
von der Inſel Alerander 4 Brüden in bewundernöwerther 
Schnelligkeit. Mit Tagesanbruch entdeckte man zwifchen 
Enzersdorf und Sachſengang bereits eine bedeutende feinds 
lihe Macht, die aus dem Korps von Maffena, Dudis 
not und Davouft beftanden, denen Bernadotte 
folgte. Plangemäß zogen fih die Bortruppen zurüd und 
um 4 Uhr hatte der Seind feine Linien zwiſchen Hirfche 
fädten und Glinzendorf entwicelt, worauf er fogleich 
eine heftige Kanonade begann. Erft gegen Abend begann 
er den eigentlihen Angriff, zu beiden Seiten von Par: 
basdorf*), das Zentrum der öfterreihifhen Stellung 
ftürmend. Die NRegimenter Zah und Kolloredo wider: 
ftanden tapfer (auf der rechten Seite), und F. M. 2. Ho⸗ 
henzollern felbft warf mit den Chevaurlegerd Vincent den 
Feind vollkommen zurück. Links vom Drte wichen zwar 
einige Negimenter bis zum zweiten Treffen zurüd, aber 
der Erzherzog in eigener Perfon fammelte die Truppen, 





tier in Süßenbrunn, weſtlich von Aderflaa genommen. 
Diefes Dörfchen enthält ein maflives Schloß mit einem ° 
Thurme, der eine weite Fernficht bietet. Der Garten liefert 
vorzügliche Pfirfiche, deren Maria Therefia auf der Durch: 
fahrt nach Holitfch immer einige mitnahm. 1647 von den 
Schweden, dann von der Peft hart mitgenommen, wurde 
der Drt 1809 erft rein ausgeplündert, und am 6. Zuli in 
Brand geftedt. 1805 wohnte hier Bandamme, hielt aber 
Mannszsucht. 

) Parbasdorf, gewöhnlich Bamersdorf genannt, Meines Dorf 
von 3o Häufern,, am Rußbache, brannte 1809 ganz ab. 
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wobei er einen Streifihuß erhielt, und nun drang das 
Regiment Erbach in Divifionsmaflen mit folder Bravoue 
vor, daß ed alles nieder warf, und der Feind auch hier 
durch die Reiter von Vincent in die Slanfe genommen 
ward. Erbach erhielt das Vorrecht, den Grenadiermarfh 
fhlagen zu dürfen. Eben fo wurden die Sachſen, die 
bereits in Deutfh-Wagram*) eingedrungen waren, 
mit ungeheurem Berlufte herausgefchlagen; der Ort ging 
in Flammen auf, fo wie Baumersdorf. 

Am Ende des erfien Schlachttags waren die Öfter: 
reiher Sieger, die fih vollkommen in ihrer Stellung bes 
Haupteten. In Wagram wurde um Mitternaht der Schladht- 
plan entworfen, welder dahin ging, den feindlichen lin— 
Een Flügel zurück zu drängen, feine Verbindung mit der 
Lobau zu bedrohen, indeß das Korps des Erzherzogs 
Johann (an melden am 4. Abends ein Kourier abging) 
herbei Eäme, um dem rechten Zlügel in die Flanke zu fals 
len. Die äuferft finftere Nacht Hinderte aber das richtige 
Eintreffen der Befehle, und dadurch den gleichzeitigen An— 
geiff aller Korps. 





») Deutfh-:Wagram, Dorf von 73 Häufern, etwas fum: 
pfig am Rußbach gelegen, befteht aus einer einzigen Gaſſe, 
von Nordweft nach Südoft laufend. Die Kirche ift alt (alted 
merfwürdiges Steinbild an der äußern Mauer) und hat einen 
maffiven Thurm; fie fteht mitten im Kirchhofe. Nordöſtlich 
vom Dorfe, bei einer jet verödeten Schäferei, fand das 
Bentrum, und Erzherzog Karl hatte im Haufe Nr. » fein 
Hauptquartier. Die zahllofen Leichen, die aus Mangel an 
Händen nach der Schladht nicht begraben werden fonnten, 
verpefteten die Luft fo, daß fih eine Epidemie erzeugte, die 
6 Einwohner hinraffte. 
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Der rechte Flügel (das fechöte Korps unter F. M. 2. 
Gr. Klenau, da Hiller erfranft war), das dritte unter 
33. M. Gr. Kollowrath, und das Grenadierforps 
erfochten die glänzenditen Erfolge. Eine feindliche Maſſe, 
welche bei Aderklaa die erften Bataillons fchon geworfen 
hatte, wurde größtentheil® aufgerieben, 500 Mann mit 
vier Bahnen gefangen. Wie damals Aöpern, fo war hier 
Aderklaa (fiehe Seite 203 die Note) der Punkt des 
hisigften Kampfes, wo die Grenadierbrigaden Merveille 
und Hammer, durch die Gegenwart des Erzherjogs bes 
geiftert, alle Angriffe zurüdwiefen. Gleihermaßen ſchlu— 
gen die übrigen Grenadiere einen Sturm zurüd, der ei« 
ner der furchtbarften in der Kriegsgefhichte war. Napoleon 
hielt während der ganzen Schlacht feine Hauptmacht feft 
bei Raasdorf*) zufammen. Generallaurifton führte 
eine Batterie von 100 Kanonen! gegen Aderflaa vor. Erft 
auf halber Schußweite eröffnete fie ihr ungeheures Seuer, 
unter deſſen Schuge Maffena, Macdonald, Nanfouty und 
die Garden zu Pferde anrüdten. Gelang diefer Angriff, 
fo war die öfterreihifche Armee gefprengt. Aber die Zn: 
fanterie hatte bei Aspern ihre Stärke Eennen gelernt, und 
fparte ihr Feuer bis auf 100 Schritte, das dann alles 
nieder warf. 

Indeß aber der rechte Flügel und das Zentrum den Feind 





*», Kaasdorf, aud Raſchdorf, mit 46 Häufern, liegt faft im 
Mittelpunft des Marchfeldes. Zu ihm gehört das Neus 
Wirthshaus gegen Breitenlee. Die Franzofen hatten hier 
ihren Hauptverbandplat. 1830 durch die Überfhiwemmung 
ſtark befchädigt, brannte am 7. Juni 1834 das arme Dorf gang 
jufammen, 


216 — 


gefhlagen, jener ihn fogar flanfirt hatte, umging diefer 
feinerfeits den linken Flügel (das vierfe Korps unter F. Ro: 
fenberg) über Dber:-Siebenbrunn*), unter fort— 
währenden heftigen Angriffen auf die Fronte der Stellung 
bei Markgrafen: NeufiedLl**. Das meifte Gefhüs 
war bereit3 demontirt, der Reſt wurde bei dem Thurme 
von Neufiedl, dem Schlüffel der Stellung, poftirt. Auch 
bier wurden mehre Stürme auf das fapferfte abgefchlagen, 
als aber F.M 2. Nordmann an der Spike der Trup— 
pen fiel, General Mayer und Prinz Heſſen-Hom— 
burg verwundet wurden, wichen die Truppen, und Fürft 
Roſenberg mußte fih zurückziehen. 

Diefer Moment war der entfcheidende,, und die ver: 
fpätete Ankunft des Erzherzogs Johann Eonnte Feinen Er: 
folg mehr haben. Deſſen Korps ftand bei Prefburg, aber 
größtentheils jenfeitö des Stromes im Brückenkopfe, Eonnte 
alfo erft in der Nacht zum 6. zurück, da der Feind noch 





*), Ober-Siebenbrunn iſt ein alter flattliher Ort, mit 
berühmter Wildbahn. Prinz Eugen erbaute das anfehnliche 
Schloß, an welches der ı20 Joch große Fafanengarten ftößt, 
der ein Luſthaus mit fohönen Fresken enthält. Die anfehnliche 
Kirche erbaute ı724 Kardinal Kollonitſch. 


*., Marfgrafen-Meufiedl, ſchon 1224 als Pfarrdorf ers 
wähnt, hat8ı Häufer, liegt hinterdem Rußbache am Fuße einer 
fleinen Anhöhe. Man findet hier den Karpfenhof, Eigenthum 
der Wiener P. P. Dominifaner, und eine Salpeterplantage. 
Auf der Anhöhe fteht ein uralter fefter Quaderthurm , viel: 
leicht noch Römerwerf, der bis 1598 Mauern und Gräben 
hatte. Auf demfelben ift jetzt eine große holländiſche 
Windmühle mitdrei Gängen, die einzige der Monarchiel?) 
errichtet. 
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die Engerau beſett hielt. Es konnte daher erſt am 6. 
Nachmittags um 4 Uhr, bei Oberſiebenbrunn erſcheinen, 
wo es im Rücken des Feindes Gefangene machte, mußte 
aber, auf eigene Rettung bedacht, wieder über die March 
zurück. 

Der Rückzug des linken Flügels geſchah in hartnacki⸗ 
gem Kampfe, ſo daß der Feind einzelne Gefangene machte; 
die übrigen Korps zogen ſich in bewunderungswürdiger 
Ordnung zurück. Den Biſamberg auf beiden Seiten um« 
gehend, bezog die Armee eine feſte Stellung auf den Hös 
ben von Stockerau. 

»Betrachtet man die Öfterreichifche Armee, nur um 
einen Eleinen Marſch vom Schlachtfelde, in einer Ehrfurcht 
gebietenden Stellung, den Sieger gleichſam zu einer ans 
dern Schlacht herausfordernd, fo Fann man behaupten, 
daß fie nur durch die Übermacht zurüdgedrängt, nicht ge⸗ 
ſchlagen wurde.« Dieſe Worte Valentinis werden beſtaͤtigt 
durch die Thatſache, daß die ſterreicher 7000 Gefangene 
machten, 12 Adler und Fahnen, ıı Kanonen eroberten, 
aber nur eine Fahne und 9 demontirte Geſchütze verlo: 
ven. Der Feind hatte folhen Reſpekt vor unfern fapfern 
Truppen befommen, daß 3. B. fünf Kavallerie Regimen- 
ter Das dritte Armeekorps verfolgten, welches durch ein 
einziges Neiterregiment gedeckt war, und feinen ernftlichen 
Angriff zu unternehmen wagten! Die nächſte Folge diefer 
Schlacht war das Treffen bei Znaim (fiehe dafelbft), und 
diefes mitbegriffen verloren die Öfterreiher im Ganzen 
5000 Todte (4 Generale) , 18000 Verwundete (der Erz 
berzog felbft und 10 Generäle) und 7500 ®efangene, 
die Sranzofen hingegen 12000 Todte (unter andern der 
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berühmte Reitergeneral Laſſalle), 7000 Gefangene und 
nicht weniger als 45000 Berwundete, worunter 16 Gene: 
räle. In der Schlacht bei Aspern enfwidelte Napoleon 
feine Hauptftärfe in der Kavallerie, bei Wagram in der 
Artillerie, die der öfterreichifchen an Zahl weit überlegen 
war, an Wirkung und Bedienung aber im Verhältniſſe 


weit nachſtand. 


5. 
Der Bifamberg. 


(2, Stunde.) 


Wie Viele Haben fon gefunden, wenn fie auf dem 
Leopoldöberge an der Ausficht fi ergößten, daß der vos 
bengrüne Bifamberg nicht unmalerifch fi gruppire, aber 
wie Wenige haben wohl verfucht, wie fih denn die Ges 
gend, von ihm betrachtet, darftellen möge! — Faft muß 
man befürchten , audgelacht zu werden, wenn man von 
einem Ausfluge auf den Bifamberg ſprechen wollte, und 
Doch verlohnt fich derfelbe der Mühe, wie nicht Teicht ein 
anderer. Aber man muß weder den Hochſommer dazu 
nehmen, da man auf dem Wege dahin wenig Schatten 
trifft , und die Pfade duch. die Weingärten fhon verbos 
tene Wege find, noch muß man die ftaubige Landftraße 
über Sedlerfee nah Enzerödorf einfchlagen,, auf der man 
fogar in Verlegenheit kommen dürfte, Zahrgelegenheit zu 
finden. . Am angenehmften, fogae am nädften kömmt 
man über Klofterneuburg , indem man vom Pontondftas 
del (fiehe Bd. I. ©. 252) nach Lang-Enzersdorf jeden Aus 
genblick ‚überfahren kann. Freilich entfchließt fich der Wies 
ner ſchwerer zu einer Fahrt Aber die Donau, ald der Eng- 
länder zu einer Fahrt über das atlantifche Meer, hier hat 
die Sache aber wirklich nicht die geringfte Gefahr; man 
ann vielleicht fogar einen Pontonnier erhalten. Vom 
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jenfeitigen Ufer hat man eine Bierteljiunde durch die Au 
nach Rangenzersdorf. : 

Man Fann den Bifamberg von RLangenzersdorf oder 
von Strebersdprf befteigen,, wenn man nicht etwa vorzie: 
ben würde, ihn von der nördlichen Seite vom Dorfe Bifam: 
berg her zu beſuchen. 

- Die Straße nah Langenzersdorf führt durch eds 
lerfee (fiehe Bd: I. S. 35. und Bd. II. Abth. I. ©. 61). 
Bon hier hat man eine volle Stunde nad 


Lang: Enzgersdorf, 
zum Unterfchiede von feinen vielen Namensverwandten und 
feiner Geftalt-fo benannt, da es aus einer einzigen langen 
Gaſſe befteht.. Das Dorf zählt 100 H. und 900 Ein, 
Heinrich von Incirsdorf ſchenkte zu Ende des ıaten Jahr⸗ 
hunderts feine Befigung vor einem Zuge nah Paläjtina 
an das Stift Klofterneuburg: Derjegige Name kömmt 
1689 zuerft vor. Es hafte. von jeher viele traurige Schick 
fale zu erfahren, ſowohl durch Elementarereigniffe,, als 
durch Feindeshand. Merkwürdigkeiten findet man nicht. 
Die Kirdye,. 1809 von den Franzoſen geplündert, liegt in 
einem Seitengäfhen am Berge, ziemlich tief in. der Erde. 
Der Pfarthof enthielt ehmals eine nicht unbedeutende 
Bibliothek und Sammlung von Mineralien und verfchies 
denen Seltenheiten, fo wie Wafferkünfte, Grotten und 
dergleichen im Garten *). Dit hinter dem Drte fteigt 
der Bifamberg empor, an deſſen Abhängen jedes Plätz⸗ 
) Runft = und Naturwunder im Pfarrhofe zu Lang: Enzers- 
dorf. 8. XWien 1790. 
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chen zum Weinbau benuͤtzt iſt. Dieſer, und der Handel 
mit Obſt und Milch nah Wien bilden ben Haupterwerb 
der Einwohner. 

Der. Heerftraße — hat man eine palb⸗ Stunde 
noch um den Berg herum zu pilgern, bis man eine Sei— 
tenſtraße findet, welche links ab in wenigen Minuten nad 


—4 —Biſamberg 

führt. Dieſes Dörfchen von nur 85 H., 650 E., ehmals 
Pifen = oder: Puſenberg genannt, liegt nicht unangenehm 
am Fuße des Berges, zum Theil fhon etwas höher. uf 
einem Hügel erhebt fi die Kirche, vom Friedhofe umges 
ben , zu welcher eine, 1690 erbaute. fteinerne Stiege führt, 
mit den fogenannten Leidendftationen verſehen. Sie iſt 
fehr einfah, und auch hier ift Das Presbyterium der äl— 
tere Bau. Meben vderfelben ik ein Hügel ald Nachbil— 
Dung Des Ölberges ‚und eine Eleine Kapelle, in: Gejtalt 
der h. Grabkirhe zu Zerufalem. Am Ende des Dorfes 
ſteht rechts, gleichfalls. Höher, das Schloß; ein flattlis 
ches zwei Stockwerk hohes Gebäude, mit vier Edthürms 
hen. Der ehemalige Waflergraben enthält jegt eine Dbfts 
pflanzung. Hinter dem Schloffe zieht fih eind Joch großer 
Öarten den Berg hinan. Urfprünglih im. franzöfifchen 
Style: angelegt iſt er neuerlich. in englifhe Partien ums 
geftaltet worden, und enthält einen. eigenen Blumengars 
ten mit einer Einftlichen Grotte. Gegenüber vom Schlojfe, 
jenfeits der Fahrſtraße, liegt der anfehnliche Gemüſe- und 
Obſtgarten mit den. Glashäuſern. Das Dorf enthältein 
Epital. für 7 arme Unterthanen, 1690 von der un 
Morgaretha.von Traun geſtiftet. 
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Das adelige Gefchlecht ‘der Boufingberge ſcheint zu 
Ende des ı3ten Jahrhunderts audgeftorben zu feyn, und 
das But Fam unter anderm im ı6fen Jahrhundert an Die 
Herren von Eitzing, welche den Proteſtantismus einführs 
sen. 1572 erfaufte der Vice» Hofkanzler Johann Bapt. 
Weber den Freihof Biſamberg und dad Dorf um. eine 
geringe Summe, und ließ 1586 das Schloß in feiner 
jeßigen Geftalt erbauen, wie die Inſchrift über dem Ein» 
gange befagt. Durch deflen Tochter, vermählte Gräfin 
Traun, kam ed an diefe Familie, die eö noch befigt. 





Bill man den. Bifamberg von Streberddorf aus ber 
fuchen, fo ſchlägt man in Sedlersdorf am Spitz rechts die 
mäprifche Straße ein, welche in einer halben Stunde an 
den äußerften Häufern von Jedlers dorf vorbeiführt. 
Durch diefes unbedeutende Dorf kömmt man in dad nahe 
Strebersdorf, unmittelbar am Fuße des Berges ges 
legen. In daffelbe führt aber auch von der. Enzerödorfer 
Pofiftraße eine Pappelallee. Strebersdorf hat ein Hribs 
ſches Schloß mit: Park. Bon Sedlersdorf Fönnte man 
auch über Stammersdorf gehen, welches man in einer 
halben Stunde erreicht. . Man kann auf der Pofiftraße 
bis zum großen Wirthöhanfe bleiben, welches am Fuß⸗ 
des Berges ſteht, und ift dann: in wenigen Dinuten im 
Dorfe. ge | 
Stammersddorf hat garnichts Merkwürdiges als 
eine Marienfäule, und die alte Sakriſtei der Kirche, ein 
Überteft des älteften Baued. Bon hier führt eine Straße 
über den Berg nah Hagenbrunn und hinüber nad 
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Bifamberg, wohin man in andertgalb Stunden gelangen 
kann, wenn man den Berg umgehen wollte. Das Thal 
von Hagenbrunn ift recht anmuthig. 


Der Bifamberg 


it bekannt wegen feines vorzäglichen milden Weines, wels 
her an der Süd- und Dftfeite wählt. Weniger gekannt 
ift der ziemlich ſtarke Bau des Lavendels, der hier Statt 
findet. Nördlich ift der Berg bewaldet, der Hauptrücken 
aber, welcher aus mehren wellenförmigen Höhen befteht, 
it kahl. An feinem füdlihen Abhange liegt der Mag» 
dalenahof, vor etwa 50 Fahren vom E. k. Forftmeis 
fir Müller erbaut und nad feiner Gattin benannt, 
Man folgt dem von Strebersdorf nah Hagenbrunn fühs 
renden Wege bis zur »Stammersdorfer Eiche,« und geht 
dann links hinauf. In einer halben Stunde ift man bei 
dem Dofe, der eine herrliche Ausficht bietet. Auf dieſem 
Wege könnte man fogar fahren. Angenehmer geht man 
aber von Strebersdorf durch den Klausgraben zum 
Magdalenahof. In dem Maße ald man mehr Höhe ges 
winnt, wird man fehen, wie der Rückblick auf Wien und 
das Bebirge immer malerifher wird. Man halte ſich rechts 
am Rande der Schlucht hinauf, und erreicht in einer hals 
ben Stunde den Hof. Diefen laffe man aber rechts liegen, 
außer man fucht ländliche Erfrifhungen, und fleige mit 
dem Pfade fort zum Waidesfaume. Hier hat man dem 
vollen Überblist der Gegend. 

Unbedenklih Tann man behaupten, daß der Bis 
famberg den [hönften Anblick von Wien ge 
währe. Der Strom mit feinen reichen Auen bildet hier 
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den Vorgrund, aus dem ſich die Häuſermaſſe der Re— 
fidenz erhebt; zugleich hat man aber die malerifchen For— 
men des Kahlengebirges vor fih, deren Gegenfaß die weite 
Ebene des Marchfeldes bildet. Namentlih das Gebirge 
ftellt fih Außerft reizend dar, und Eein anderer Stand: 
punkt ijt fo ganz geeignet, Wiend herrlide Lage hervorzus 
heben. 

Man verfolge nun den-Pfad, den man herauf Faın, 
gerade fort durch den Wald, ſo kömmt man bald auf 
eine Stelle, wo mehre. Wege und Durdicdläge ſich Ereu: 
zen. Eine Schlucht zieht fih hier links hinab nah Ens 
zersdorf, und man hat.nun die Aufgabe, auf dem Rüden 
des Berges fie zu umgehen z.der Gipfel fteht gerade ges 
genüber. Man hält ſich alfo etwas rechts, und findet 
gleich einen. Fahrweg, der zur jenfeitigen Höhe durch den 
Töhrenmwald hinüberfüprt. Außerft malerifch find auf Dies 
fem Wege die Durchfichten auf das Gebirge, deu Pontonss 
ftadel u. ſ. w. Drüben angelangt, fieht man jih in eis 
ner Eleinen Kinfattelung, in welder ein ſehr betretener 
Pfad vom Dorfe Bifamberg heraufi führt; rechts zieht ſich 
der Wald hin, an deifen Saume eine etwa 3 Klafter hohe 
Pyramide, ein aftronomifches Signal, fteht, links iſt 
der Gipfel. Man hat fchnell die Kuppe erreicht, welche 
durch ein frigonometrifches Signal bezeichnet ijt. Hier 
Öffnet fih die Ausficht in den Tulnerboden hinab, auf- 
die Höhen von Holenburg, Wagrain: u. f. w. Um Kor: 
neuburg zu fehen, muß man etwas rechts hinunter. Der 
Überblic der beiden Ebenen von Tuln und des Marder 
feldes, durch das Kahlengebirge getrennt, mit Dem der 
Bifamberg einſt offenbar zuſammenhing, ift fehr interefs 
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ſant, und unwillkürlich drängen ſich geologiſche Betrach— 
tungen auf. Am ſchoönſten iſt übrigens die Beleuchtung 
der Randfchaft des Abends. 

Bom Gipfel führtjede Schlucht nah Enzersdorf hinab ; 
befier geht man mehr links, wo man bei der Kirche in das 
Dorf Eömmt. 

Früh Morgens von Wien nah Strebersdorf oder 
Enzersdorf zu fahren, den Bifamberg befteigen, dann : 
hinab zur Enzersdorfer Überfuhre und nach Kloſternen- 
burg überzufchiffen, von wo man dann zurückkehrt, iſt ein. 
Ausflug, der zu.den genußreichften um Wien ‚gehört ! 


Schmidl's Wiens Umgeb. BE. F 


6. 
Aorneuburg. 


(3 Stunden.) 





So intereffant das Städtchen felbft ift, fo wenig oh: 
nend ift der Weg dahin für- den Wiener, dem die Tabor: 
auen, die große Brüde, der Anblick des Kahlengebirges 
u. f. w. lauter alltägliche Dinge find, und der bisher nur 
das Läftige der fchlehten Strafe fühlte. Seit 1836 ift 
diefe neu gebaut und bedeutend beffer, was aber die Ges 
gend betrifft, fo würde fie bei München oder Berlin Höhft 
reizend genannt werden. Der Weg bis Floridsdorf ift 
bald zurückgelegt, an und für fich nicht unangenehin, auf 
der weiteren Strede, von etwa zwei Drittheilen, gibt 
der Bifamberg und das Kahlengebirge eine tete Folge 
wechfelnder malerifcher Bilder; Tegteres ftellt fi von hier 
gefehen offenbar fchöner dar, ald von irgend einem ans 
dern Punkte. Bom Ende von Langenzersdorf hat man 
noch drei Viertelftunden nach Korneuburg. Man kömmt 
über den fogenannten Donaugraben, einen Ableis 
fungsfanal der Binnenmwäffer, und an einem Kavalleries 
Piquet vorbei, weldhes hier zur Eicherheit der Straße 
permanent aufgeftellt ift, da in den Auen fich ehemals viel 
Geſindel herumtrieb. ü 

Links fieht man den Tuttenhof liegen, an dem 
ehemals die Straße vorbei führte. Er fteht, fo wie das 
nahegelegene Tuttendörfl, an der Stelle, oder if 
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vielmehr der Neft des ehemaligen Dorfes Hofen Die 
feö war ein anfehnliher Drt, noch 1579 eine Vorftadt 
von Korneuburg, ging aber nad) und nach dur die Eins 
brüche der Donau zu Grunde. Bei dem Hofe hatte das 
Etift Klofterneuburg , dem ed gehört, ein Geftüte, wel: 
ches erſt 1825 aufgehoben wurde. Dad Tuttendörfl ift 
nur duch die Zigeumeran von Korneuburg getrennt, 
und hat ein gutes Wirthöhaus, welches von den Städtern 
häufig befucht wird. Ein folider Damm wehrt jekt dem 
Einreifen des Stromes. 

An weitläufigen Holzniederlagen und Gärten vorbei 
erreiht man nun 


Korneuburg. 


Noch vor (der Stadt fieht ein gelungenes Werk der 
Mariäzeller Eifengießerei, die Statue des h. Johann 
von Nepomuk, und rechts an der Stadtmauer befindet 
fid die Scießftätte. — Die landesfürftlihe Stadt Kor: 
neuburg hat 228 Häufer, 2300 Einwohner, ift Sig des 
Kreisamtes im Viertel unter dem Mannhartöberge, der 
Kameralverwaltung, einer k. k. Salzniederlage, hat eine 
Haupt: und Induſtrieſchule und ein Bürgerfpital. 

Die durchziehende Heerftraße verleiht dem Drte viel 
Leben, womit das alterthümliche Anfehen deffelben keinen 
uninterejfanten Kontraft bildet. Cine Wanderung durch 
die Stadt gewährt dem Alterthümler mande Ausbeute, 

Die Stadt hat noch ihre wohlerhaltenen Mauern, 
aus den erften Jahren des ı5ten Jahrhunderts, 24° Hoch, 
6° did, mit Walgängen und Schießfcharten wohl verfehen. 
Die vier Thore find in ſtarken viereckigen Thürmen ans 
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gebracht, bon! denen dad Wiener und Stockerauer Thor 
nachmald erhöht wurden, um den Durchziehenden Laſtwa⸗ 
gen Raum zu verfchaffen. Wahrſcheinlich dürften fie ganz 
abgebrochen werden, ‚wenn die neugebaute Enzerödorfer 
Straße bis: Stockerau fortgefegt wird. Die Stadt bildet 
ein Oval, welches die. Hauptftraße, jene beiden Thore 
verbindend ‚in: zwei ungleiche Theile fcheidet. Sie ents 
Hält mehre ganz ftattliche Gebäude und fieben große Wirths⸗ 
bäufer, unter denen’ das zum Wolf gerühmt wird. Ziems 
lich auf halber Ränge der Straße. öffnet fih rechts der ger 
täumige aber unregelmäßige Plag. Er enthält zwei Bruns 
nen, eine 5. Dreifaltigkeitsfäule und das auffallendite Ges- 
bäude des Drted, den Stadtthburm. Es iſt ein maf- 
fiver Bau aus Duadern, von bedeutender Höhe. Kine 
Kapelle, die Wachtjtube, mehre Eleine Häufer und Buden 
find an ihm angebaut, fo daß er ein pittoreöfes alters 
thümliches Bild gibt. Jene alte, jetzt entweihte Niko: 
kaustapelle fcheint .die erfte Kirche der Stadt, aus’ 
dem raten Jahrhundert zu feyn. Der Thurm wurde 144a 
an. Ddiefelbe angebaut, 1444 vollendet, und diente der 
Etadt, die damals fehr ſtark befeftigt. war, als — 
thurm. 

Rechts bildet das Rathhaus die Ecke des Platzed. 
Es hat nur ein Stockwerk mit einem Thürmchen, kam 
nach der. großen Feuersbrunſt des Jahres 1417, in wels 
cher auch das Archiv zu Grunde ging, hieher in das dama⸗ 
lige Pilgerfpital, und wurde nad der fchwedifchen Belas 
gerung,in feiner jegigen Geftalt erbaut. 

Dom Plage kömmt man durch ein paar fchmale Gaß⸗ 
hen zu der Pfarrkirche zum heiligen Agydius, welche 
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hart an der nördlihen Stadtmauer ſteht. Sie wurde 
auf Koften der Bürgerfchaft ıaıa erbaut, und ift eine der 
größten und fhönjten alten Kirchen im Erzherzogthume. 
Es ift ein maffives Gebäude, durchaus aus Anadern auf: 
geführt. Das Schiff überrafcht durch feine ſpitzen Gurten, 
von acht farken Pfeilern geftügt, weldye aber in eine flache 
Dede zufammenlaufen. Bei der fhwedifchen Belagerung 
ftürzte nämlich der Thurm zufammen und fchlug das Ge 
wölbe Durch, weldes leider nicht wieder hergeftellt wurde. 
Das Presbyterium, welches damals unbefhädigt blieb, ift 
daher jegt viel höher ald das Schiff. Die Zahrzahlen 
1487 und 1491 weifen auf die.fchönfte Zeit der altdeut— 
fden Baukunſt. Die Abfeiten find noch gang in ihrer 
alten Geftalt erhalten. 

Beinahe ein halbes Hundert alter Grabfteine wurden 
zum Kirchenpflafter verwendet! Wahrfcpeinlih kamen fie 
aus dem ehemaligen Reichenhofe um die Kirche, find aber 
jest ſchon fo ausgetreten, daß die Inſchriften Faum mehr 
Ieferlich find. Viele gehören angefehenen Bürgern aus 
dem 4ten und ı5ten Jahrhunderte. Bor dem Gottsleich: 
namaltar liegt der Stifter des St. Wolfgangs:Beneficium, 
Thomas Swerts, F 1420, deffen Stein aus der aufge: 
hobenen Stiftungd > Kapelle Hieher Fam. — Der Thurm 
ift in feinem unteren Theile alt, befam aber fehr unpajlend 
einen Auffas im jonifhen Style mit einer Blechkuppel. 

Sm Pfarrgäßchen, gleich bei der Kirche rechts, ift 
an einem Haufe ein Eleiner vierefiger Marmor einge: 
mauerf, auf dem eine Ratte und die Zahl 1490 zu fehen 
if. In diefem Jahre zeigte fih nämlich eine fo ungeheure 
Menge Ratten, daß man ernfilich daran denken mußte, 
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fie zu vertilgen. Dieß gelang den ſtädtiſchen Viehhirten 
durch Gift, doch nicht ohne den BER der Hererei das 
durch auf fich zu laden. 

Berfolgt man die Hauptftraße, fo trifft man am 
Stoderauer Thor rechts die ehemalige Auguftiners 
kärche und in dem daranftchenden Klofter das Kreisamt. 
Die Kirche ift ihres Hochaltars wegen fehenswerth. Der 
Altartifch, fteht ganz frei, von vier Eolofjalen Eäulen ums 
geben, und Die ganze Hinterwand des Presbyteriums 
nimmt ein vorzügliches Fresfogemäldevon Maulbertfch 
ein, das legte Abendmal vorftellend., Auf diefem Plage 
ftanden einft Judenhäuſer, und eine Eage berichtet, daß 
1301 (oder 1306) die Juden am Weihnachtöfefte eine ges 
weihte Hoftie von einem Taglöhner erkauft und fpöttifch 
mifhandelt Hätten. Die beiden Srevler, Scholaſtikus 
und Zerklinus wurden verbrannt, ihre Slaubensgenofien 
verbannt. Die heilige Hoftie wurde in ein Tüchlein ges 
wickelt auf einem Steine in einem Brunnen gefunden, 
über welcher man eine Kapelle erbaute, zum h. Blut ges 
nannt. 1338 berief Herzog Dtto der Fröhliche Auguftiners 
Eremiten von Baden zu dieſer Kapelle und fchenkte ihnen 
Platz zu einem Klofter. Damit Klofterneuburg in feinen 
Rechten nicht gefchmälert wurde, erhielt ed die ſchöne Jo—⸗ 
hanneskapelle (capella speciosa, fiehe Larenburg) dafür, 
Das Klofter hatte aber nach 200 Fahren fo mit Dürftigs 
keit zu kämpfen, daß ed kaum einen einzigen Priefter 
ernähren Eonnte und die Bürgerfchaft erhielt 1554 dad 
Gebäude zu einem Armenhaufe. 1623 wurde ed wieder 
mit Prieſtern beſetzt, Tateinifche Schulen. ‚errichtet und 
durch Klofterneuburgs Unterftügung ı773 fogar Die jegige 
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Kirche erbauf. Erſt 1808 wurde das Klofter feiner fchleche 
ten Umftände wegen aufgehoben. Gleich beim Eingange 
befindet fih der Brunnen, in den die Hoftie geworfen wurde; 
fein Waffer galt für heilfam. Auch das Tüchlein wurde 
lange bewahrt, einmal verloren, dann aber in eing Mons 
firanz eingefchloffen, welche 1809 in Berluft gerieth. 
Gegenüber fteht dad Bürgerfpital, weldes zu« 
gleih ald Kaferne dient. In demfelben werden ao alte 
arme Männer und Weiber verpflegt, außer denen noch 

38 täglich auf div Hand betheilt werden. uͤberdieß befte: 
hen noch zwei Armenhäufer für ı2 arme Nichtbürger und 
ein Kranktenzimmer für arme Dienftbothen, 

” —- Hinter der Pfarrkirche ift dad Laaerthor, welches 
noch feine alte Geftalt Hat. Nächft demfelben befindet fich 
das Eaiferlihe Salzmagazin in der ehemaligen Kar 
puzinerkirche; das Klofter wurde für die Kameralverwal⸗ 
tung verwendet. Das Klojter wurde 1623 erbaut, 1783 
aufgehoben, ı822 erhielt eö feine jetzige Beftimmung. — 
Das intereffantefte Thor ift aber das füdlihde Waffer: 
thor, welches noch das alte Vorwerk hat, und laut eis 
ner Inſchrift von Kaifer Rudolph II, 1603 erbaut wurde. 

‚Das Stoderauerthor ift dem entgegengefegten 
Wiener ganz gleih. Bor demfelben fteht rechts ein Eoloffales: 
in Mariazell 1828 gegoſſenes ſchönes Kruzifir. Die Geitalt 
des Heilandes ijt vergoldet. Das Chronograph lautet: 

MaglstratVs aC ClVes CorneobUrgenses init Be pliqVe. 

Die Überfrift: I 
Per siguum Crucis de inimicis nostris libera nos Deus noster. 
Es jtellt gewiſſermaßen den Kalvarienberg vor, denn 
zu beiden Seiten der Straße ſtehen Kapellen mit den Leis 
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densſtationen. Es iſt ein öffentliches Denkmal, welches 
der Stadt ſehr zur Zierde gereicht. Weiterhin folgt links 
das kak. Beſchälgebäude, und hierauf der Fried— 
hof. 
Vom Beſchälgebäude zum Waflerthore führt eine 
Rofbaftanienallee, der gewöhnliche Spaziergang der Kors 
neuburger. Weitere Ausflüge werden zum Tuttendörfl 
(ſiehe Seite 226), zum Bifamberg (fiehe Seite 221) und 
nach Kreuzenftein angeftellt (fiehe Seite 334). 
Korneuburgs Geſſchichte hat intereffante Mo: 
mente. Es bildete urfprünglich mit Klofterneuburg einen 
Drt (fiehe Bd. I., Seite 222), nämlich deffen »Werder«, 
der mit dem feften Bande durch eine Brüde zufammenhing. 
Hier befand fih das Amtshaus, der Marktplatz, aber die 
fteten. Überfhwenmungen und Eingriffe der Donau vers 
anlaften die Einwohner, fi fhon um 1160 immer mehr an 
das linfe Ufer zurück zu ziehen. Der Ort behielt feinen 
erften Namen Forum Nivenburg, murde bald fo anfehns 
lich, daß Heinrih Jaſomirgott 1171 ihn eine Stadt nennt, 
aber zu Ende des ıaten Jahrhundertes veranlaßte eine 
neue Zerftörung durd den Strom, den heutigen Pla zu 
erwählen, wo fhon nah ı7 Jahren der Drt fo anwuchs, 
daß eine große Pfarrkirche nöthig wurde. Der Ort wurde 
Neuburg Markthalben« oder Neuburg Kornfeits 
genannt, zum Linterfchiede von »Neuburg Klofterhalben«, 
und wurde 1298 von Albrecht I. zur felbititändigen landes⸗ 
fürftlihen Stadt erhoben; 1330 zählte fie ſchon 4000 Ein: 
wohner. In dem Bormundfchaftöftreite über Albreiht V. _ 
lagerte Ernft in Klofterneuburg, Leopold in Korneuburg, 
wo der berüchtigte Johann Sockhal (Sokol) die Befagung 
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befehligte, und in Eile einen Graben und Wall errichtete. 
1417 brannte faſt die ganze Stadt nieder. 1421 erhielt 
fie die jegigen Mauern, eine zweite Ringmauer und übers 
dieß eine Gröfchanze. 1423 beſchoß Ziſchka die Stadf, 
1438 zog Prokop vorüber, ohne einen Angriff zu wagen. 
1440 war die Befeftigung vollendet und Korneuburg nun 
allerdings ein fehr haltbarer Plag, um fo mehr als bei 
200 Häufer vor der Stadt niedergeriffen wurden; wirklich 
wurde ed 1450 als landesfürftlihe Feftung erklärt, des 
ren Auffiht den Bögten auf Kreuzenftein anvertraut wurde. 
Mit feiner militärifhen Wichtigkeit verlor ed aber feine 
Eommerzielle, und Stockerau blühte auf deffen Unkoften 
empor. 1453 hielt Ladielaus Poſthumus hier den Landtaa, 
um Gelder zur böhmiſchen Krönung zu erhalten, und hier 
drangen die Stände auf die Entfernung des Grafen Ullrich 
von Eilly, die auch nachmals erfolgte. 1462 Fam Georg 
Podiebrad nah Korneuburg, ald er dem Kaifer Friedrich 
zu Hilfe zog, der au aus. Wien: über Nußdorf ihm zu 
danken hieher Fam. 1463 ſchickte der Kaifer den Andreas 
Baumkircher in die Stadt, der neben der Pfarrkirche eine 
eigene Burg erbaute, die aber fpurlos verfhwunden ift. 
1465 :bielten Herzog Albrecht von Sadhfen und Bifchof 
Ulrich von Paßau, Namens des Kaifers, einen Landtag. 
1477 belagerte König Mathias die Stadt, welche Dietrich 
Tenenkel neun Tage tapfer vertheidigte. Als ein Pfeile 
ſchuß ihn aber tödtete, ergab fich die Befakung, und der 
König ſchlug hier fein Hauptquartier auf; hier begannen 
die Sriedensunterhandlungen. 1484 belagerte Korvin die 
Feſtung neuerdings, die ſich 22 Wochen tapfer vertheidigte; 
bis die äußerſte Hungersnoth die Übergabe erzwang. Der 
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Kaiſer ertheilte der Stadt mehre Privilegien zur Belohs 
nung. Im erſten Türkenkriege erhielt die Stadt eine 
Beſatzung von 600 Mann und hielt fich gegen den Feind. 
Namentli aus dem Salzhandel zogen die Bürger bedeus 
tenden Gewinn, und leiteten deßhalb 1585 einen Kanal 
aus der Donau durch die Magarethenau an der Stadt 
vorbei, um den Schiffen das Anlanden zu erleichtern. 
1645 eroberte Torftenfohn Korneuburg und vertheidigte 
es das folgende Zahr 10 Wochen Außerft harfnädig gegen 
Starhemberg, natürlich litt die Stadt dabei außerordents 
lich. Aus allen Unfällen der fpätern Zeit erholte fich 
Korneuburg fo, daß es als die reichfte der Tandesfürftlie 
chen Städte galt, aber bei der franzöfifchen Snvafion von 
ı805 wurde ihr fo übel mitgefpielt, daß die Bürgerfchaft 
fogar. in Schulden gerieth, und noch übler erging es 18.09 
Nach der Schlacht bei Wagram follte eine feite Stellung 
bei Korneuburg den Yeind aufhalten und den NRüdzug 
deden. Am 9. Juli erfhienen die Franzoſen, und der 
Kampf dauerte bis Abends, wo die Thore geöffnet wurden 
Der Feind begann fogleich zu plündern, und bald flanden 
33 Häufer in Flammen. in ftehendes Blatt in der Ges 
ſchichte der Stadt bilden die ſteten Streitigkeiten mit 
Stockerau wegen Handels- und Marktgerechtigkeiten. 





Von Korneuburg kann man in einer Stunde einen 
Ausflug nach Kreuzenſtein 
machen. Dieſe Ruine ſtellt ſich ſehr ausgezeichnet dar, von 
welcher Seite man ſich ihre nähert, und iſt weithin fichts 
bar, doch verfpricht fie mehr als fie hält. Kreuzenftein 
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gehört nicht unter die maleriſchen Ruinen, und iſt fo vers 
fallen, daß der Alterthümler wenig Befriedigung finder, 
doc) ift die Ausficht Iohnend. Man geht zum Laaerthore 
von Korneuburg hinaus, und fchlägt die Strafe nach 
Leobendorf ein, das man in einer halben Stunde ers 
reiht. Dieſes Dorf ift jest der Amtsſitz der Herrſchaft 
Kreuzenftein, welche daher auch »Kreuzenftein zu Leoberds 
dorf« heißt. Bon hier erfteigt man durch Weingärten 
den Schloßberg. Der Weg ift nicht angenehm, denn weis 
terhin ift der Berg ganz Eahl. Auf der füdlichen Seite 
ift er aber etwas bewaldet, und Hier ift aud ein Steins 
bruch im Betriebe, an dem ein paar freundliche Häusds 
hen fliehen, die von der Poftftraße gefehen ſich recht artig 
darſtellen. Man kömmt bei einer Kapelle vorüber, wo 
einft ein großer Felsblock lag, auf weldhem ein Kreuz 
fand, von dem die Burg den Namen »Kreuz am Stein« 
erhielt. Die Haupfmauern ftehen faft noch ganz, und 
laſſen Umfang und Geftalt der Veſte genau erkennen. Die 
Haupffronte fteht gegen Sudweſt, von wo die beiden Flü⸗ 
gel Halbrund zufammenlaufen. Bor jener ſtand ein fa 
fled Vorwerk, nur in wenigen Trümmern mehr erhalten, 
welches den Zugang beherrfchte; durch daffelbe zog fich der 
Meg in das Innere hinauf, zwifchen der Fronte und der 
NRingmauer. Der alte Thorbogen ift noch gut erhalten, 
im Inneren der Burg aber nichts mehr zu erkennen ale 
ein Senfter der Kapelle: 

Die Ausficht ift ſehr lohnend. Man überfieht das 
Donauthal vom Kahlenberge. bis zum Jauerling, den 
Zulners und Stoderauerboden; Greifenftein, Klofterneus 
burg, Göttweih bilden die Ruhepunkte der Landfchaft, 
und im Südweſt erblickt man den Dtfcher. 
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Grizanſtein wird 1115 zuerſt genannt, und Fam wahr⸗ 
ſcheinlich im ı3ten Zahrhundert nad Ausfterben des von 
ihm benannten Geſchlechtes an die Landeöfürften, welde 
Pfleger in derfelben Hatten. Kreuzenftein maß fchon frühe 
als ein wichtiger fefter Punkt betrachtet worden ſeyn. Die 
Aufrührer, ‚Bürgermeifter Vorlauf, Bürger Angerfelder, 
Mod und Poll wurden 1408 hieher zu Haft gebracht. Po: 
diebrad feste fich hier feftz 1525 erhielt die Veſte der 
Held von Wien, Niklas Calm, zu Eigentum, der fie: 
früher fhon ald Pfleger verwaltete. Seine Nahfommen 
verkauften fie an Ferdinand Grafen von Hardeck. Als 
ihm wegen der Übergabe von Raab an die Türken 1595 
der Prozeß gemacht und er enthauptet wurde, Fam fein 
Leichnam. hieher, und wurde am Fuße des Schloßberges 
begraben. Eine Biertelftunde von Leobendorf gegen Stoder 
rau fteht am Rohrbache die Schliefbrüdelmüple, in deren 
Garten eine fteinerne Säule noch jegt die Grabftätte des 
Unglücdlichen bezeichnet. Nun kam der Hofkanzler Ulrich 
von Krenberg in Beſitz, deffen Wittwe bei Annäherung der 
Böhmen die Veſte verließ, von der diefe ohne Schwerts 
fireih Befig nahmen, und fie zum Mittelpunkte ihrer 
Streifereien machten. 1623 erhielt Karl Freiherr von St. 
Hifaire das Gut, und fegte Kreuzenftein wider in Stand, 
welches 1645 Torftenfohn zu feinem Hauptquartiere machte, 
und eine ſtarke Beſatzung zurücließ, als er gegen Brünn 
509. Als diefe fpäter abzog, wurde die Veſte gefprengt, 
wobei auch dad Kreuz am Steine zerftört wurde. Gept 
find die Srafen Wilczek im Befige der Herrſchaft. 





Dritte Abtheilung. 


Ausflüge von zwei bis vier Tagen. 


Bnaim, Eggenburg und Rög, Nikolsburg, Ernfis 
drunn und £aa, Geldöberg und Eisgrub, Marchegg 
und Schloßhof, Hainburg, Prefburg, Brudan 
der Leitha, die Wüſte, Pottendorf, Eifenftade, 
Ruf und der Neufiedlerfee, Forchtenſtein und die 
Rofalienfapelle, Ödenburg, Eſterhaz, Ungarifehr 
Altenburg, Neuftade, Scehenfein, der Wedfer. 
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GE: Blick auf die Karte und vorftehenden Jnhalt 
diefer Abtheilung zeigt den großen Landftrich , melden 
diefe im Bergleihe mit allenübrigen befchreibt. Es wer: 
den hier Drte aufgeführt, weldhe wohl noch von wenigen 
Wienern befucht wurden, wie z. © die Wüfte, Laa, Eg⸗ 
genburg, die fhon der VBollftändigkeit wegen nit fehlen 
durften, wenn fie auch alles Intereſſes entbehren follten, 
‚was aber keineswegs der Fall ift. Der pittoreöfe Reiz 
der Landſchaft tritt in den Gegenden diefer Abtheilung 
etwas in dem Hintergrund, und. hält namentlich keinen 
Bergleich mit den füdweitlihen Gegenden aus; dafür er: 
fcheinen die großartigen Parkanlagen von Brud, Eifen- 
ftadt, Pottendorf und Eisgrub, auf welche Oſterreich feit 
lange ftolz it. Der Alterthümler wird feine Rechnung 
bier noch mehr finden, ald anderwärtd um Wien. Die 
Kotunden von-Schöngrabern, Zuaim, Pulkau, Sclei: 
nitz, Laa, Sdenburg, Deutfchs Altenburg, Petronell u. f. w. 
find unverwüſtliche ehrwürdige Zeugen der ältejten deut: 
fhen Baukunſt; Forchtenſtein ift eine wohl erhaltene und 
ausgerüftete Seftung des Mittelalters; Laa, Znaim u. f. w. 
haben noch wohlerhalten:ihre alten Mauern und Thürme ꝛc., 
‚endlich: Prefburg; die Krönungsftadt!. Insbeſondere aber 
«nimmt in den ſüdöſtlichen Gegenden das landwirthſchaft- 
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liche Intereſſe den Reiſenden in Anſpruch. Die Anlagen 
Sr. E. Hoheit des Erzherzogs Karl, durch deſſen Güter— 
regenten, Nitter von Wittman, haben an Großartigkeit in 
Europa nicht ihres leihen; Mannersdorf hat eine Fais 
ferlihe Mufterfchäferei; Znaim ift berühmt dur Obſt— 
und Semüfebau ; die Geſtade des Neufiedlerfeed durch vors 
zügliche Rebenzucht. Es fehlt alſo diefen Gegenden kei— 
neswegs'an Stoff zu ſehr lohnendew Ausflügen, wenn 
auch die -Drtfchaften weiter aus eimander: liegen , und die 
"Wanderung durdy die Ebene Tangmeiliger ift ald durch 
Gebirge Zu Fußreifen find diefelben. daher weniger ans 
zuempfehleu., aber zu Wagen kann nur. der - Wiener. über 
monotone Wege Elagen, der Durch die reizenden Partien 
um Wien und Baden: verwöhnt ift; Mach: Znaim und 
Nikols burg führt freilich Eeine.dreifache Allee, wie zum Luft» 
haufe im ‚Prater, und doch, wie angenehm würde der 
Münchner und Berliner diefe Touren finden, auf denen fich 
noch dazu unterwegs Merkwürdigkeiten genug finden.. Wie 
fhon in den beiden früheren Abtheilungen bemerkt wurde, ift 
das Frühjahr zu dDiefen Wanderungen. am geeigneteſten; 
felbft -die Hügelwellen der mährifchen Grenze find nicht 
fo unangenehm ‚. wenwfie ein wogendes Saatmeer vorflels 
len. An Fahrgelegenheiten ift Fein Mangel, da alle grö⸗ 
ßeren Drte durch Stellmägen und LandEutfchen mit Wien 
verbunden-find. .. Diefe Gegenden find aber auch von fünf 
Poſtſtraßen duchfhnitten, und hier muß denn bemerkt 
werden ‚daß die Extrapoſt Die. bequemfte und. zugleich 
wohlfeilfte Fahrt ift, vorausgefept, man habe einen eigenen 
Wagen: Nach Preßburg z.B Fudi5r/, Poſt won: Wien 
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bis Schwechat 17% als Poſtroyal), für welche man 16 fl. 
30. C. M. bezahlt, nämlih 3 fl. für die einfache Poſt 
an NRitt- und Trinfgeld, letzteres zu ı fl. geröchnet ; find 
nun vier Perfonen, fo hat eine.nur & fl. 8 Er. zu bezah⸗ 
len, wofür man nod einen Bedienten auf dem Bode ume 
fonft mitnehmen kann. Dem LandEutfcher zahlt man freis 
lich nur afl. 24 Er., mit dem Trinkgeld wenigftens a fl. 
40 Er, fährt aber auch einen vollen Tag, während man 
mit der Pofl in 7 Stunden in Preßburg ift, alfo dort 
zu Mittag feyn kann. Will man aber etwa die Nacht 
durchfahren, oder fallen Feiertage, Feftlichkeiten ein, fo 
zahlt man dem Landkutſcher auch 4fl. Bedenkt man nun, 
daß man an jeder Station beliebig ſich aufhalten kann, 
fogar unterwegs eine halbe Stunde, one mehr Rittgeld 
zahlen zu müffen, fo wird man wohl nicht anftehen, Poft 
zu nehmen. Seit »837 ift auch der Poftenwechfel über Bruck, 
Parndorf, Gattendorf nach Preßburg eingerichfet. Zur Fahrt 
nah Prefburg bietet übrigens jeßt das Dampfboot 
die fchnellite, wohlfeilſte und bequemfte Gelegenheit (3 fi. 
do Er. auf dem erften, a fl. dor. aufdem zweiten Plage). 
Befonders erwünſcht dürfte Vielen der Umftand feyn, daß 
es Nachmittags 2 Uhr von Wien abfährt, außer wann 
die Tageslänge erlaubt, in Einem Tage bis Peft zu fah: 
ren; dann fährt es um 5 Morgend ab, und man ift um 
8 Uhr in Preßburg. — Für die nordöftlichen Gegenden 
wird die Eifenbahn eine ähnliche fchnelle Beförderung 
geben. Zn 4—5 Stunden wird man in Rundenburg feyn 
(eine Strede von 7 Poften), unmittelbar an den Eisgrus 
ber Parkanlagen. Diefe reisende Gegend wird der Wie: 
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ner alfo mit nicht mehr Zeitaufwand befuchen können als 
Baden. " nu — 

Wenn die Extrapoſt von dem Einzelnen, der we— 
der eigenen Wagen hat, noch drei Gefährten findet, eine 
zu große Ausgabe fordert, fo ift der Eilwagen für 
ihn um fo bequemer. Das Inſtitut der Eilmägen ift auf 
den Grundfaß bafirt, daß der Tag vier und zwan— 
zig Stunden habe, daf man nämlich in der Nacht 
eben fo gut und Schnell fahren könne als bei Tage, Die 
Naht durchzufahren, ſchrecklicher Gedanke! bei einer Reife 
nad) Zrieft oder Berlin läßt man fich das gefallen; aber 
bei einem Audfluge in Wiend Umgebungen! zu feinem 
Vergnügen! fih den Schlaf zu rauben? — Ich fehe nicht 
ein, warum man im Winter 6 Nächte zu feinem VBergnüs 
gen hinter einander durchtanzen, und im Sommer nicht 
eine Nacht durchwachen — nein, im Wagen durchſchlafen 
Tann?! — Der Eilmagen fährt um 10 Uhr Abends fort, 
man ift alfo den anderen Morgen z. B. in Nikolöburg, 
fährt nah Eisgrub, befieht dieſen Tag den Park, ſchläft 
in Beldsberg, und ift den zweiten Tag auf der Poftitraße 
oder Eifenbahn bequem zuräd in Wien. Eben fo Tann 
man früh Morgens in Znaim, Preßburg, Hdenburg 
u. f. w. ſeyn, denfelden Tag die Umgebung befehen, und 
den zweiten in Wien zurück feyn. | 

Wer die verfhiedenen zahlreihen Yahrgelegenheiten 
fhilih zu verbinden weiß, der wird nicht in Verlegen— 
heit feyn, wo er ein paar freie Tage zubringen foll; ges 
wiß wird er felbft weniger ausgeben, als in eben diefer 
Zeit in Baden, oder felbft in Wien, Diner, Theater 
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und dergleichen mitgerechnet, und wie erfriſchend für Leib 
und Seele ſind ein paar Tage in Gottes freier Luft! — 

Nicht überſehen darf man, daß die Ausflüge nah 
Preßburg n.f w. bis Altenburg nah Ungarn führen, 
daher einen Paß, wenigftens einen Paflirfchein, der Wie: 
ner Polizei: Dber s Direktion nöthig machen. 


22. 
aim. 


3 


(21 Stunden.) 





Znaim verdient in mancher Hinficht einen Ausflug ; 
es ift intereffant für den Altertyümler, und das Taiathal 
ift eine der reizendften Gegenden im Lande, nur die Ges 
genden bis dahin find langweilig. Den Weg über Eg: 
gendburg und Rötz fiehe im folgenden Abfchnitte. 

Die Poftftraße wurde bis Korneuburg in der II. Ab» 
theilung, Seite 226 befchrieben. Man Fömmt an der Ruine 
Kreuzenftein und einem Kavalleriepoften vorüber, durch 
Grafendorf nah 


Stoderau. . 


Diefer ftattlihe freie Markt von 233 H, 3200 Einw., 
ift in Eommerzieller und induftrieller Hinfiht eben fo wich: 
tig, als er für den Reifenden unintereffant if. Er bes 
fteht aus einer, faft eine halbe Stunde langen Hauptgafle, 
durch weldhe die Poftftraße geht, und erfreut dad Auge 
durch Die große Zahl netter anfehnlicher Häufer und den 
Charakter der Betriebfamkeit und Wohlhabenheit, der 
fih überall zeigt. Man findet in Stoderau die Faiferliche 
Militär-MontursHauptlommiffion, ein Eaif. Verpflegemas 
Hazin, eine Tuch: und eine Bortenfabrik, eine Schieß— 
ftätte, ein Bürgerfpital, ein Armenhaus, ein Armen: 
Krankenhaus, und faft alle ftädtifhen Gewerbe. 
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Gleich beim Eintritte in den Markt ſieht man rechts 
das Monturs⸗Magazins-Gebäude. Es iſt ein 
weitläufiger Bau, von einem Stockwerke, drei große 
Höfe enthaltend. Das Gebäude wurde urfprünglich 1721 
als Kaferne aufgeführt, erhielt aber gleich damals feine jeßige 
Beftimmung. Man ahnet wohl nit, welche Maffen 
von Effekten Hier aufgehäuft find. Das Erdgefchoß enthält 
in weitläufigen Niederlagen die rohen Montursgegenftände, 
Tuch, Leder und dergleichen, welche hier auch verarbeitet 
werden. In dem zweiten und dritten Hofe find die Werk: 
ftätten der Arbeiter, und man erhält einen Begriff der 
Großartigkeit dieſer Anftalt, wenn man hört, daß das 
gefammte Perfonale bei Z300 Köpfe zählt, daher auch ein 
eigener Priefter.und Arzt aufgeftellt find. Im erften Etodr 
werke find, außer.den Wohnungen der Dffiziereund den Kanz⸗ 
feien, die großen Säle, in denen alle zur Ausrüftung 
der Armee (mit Ausnahme der. Gefhüsgegenflände) nö: 
thigen Artikel, ale: Schuhe, Montur, Kopfbedecdungen, 
Riem» und Gattelzeug, Waffen, Trommeln, Fahnen 
u. f. m. , vorräthig: aufbewahrt find. Man hat: bei der 
Aufftelung auch für gefchmadvolle Anordnung Eorae ge: 
tragen, und wirklich gewähren dieſe Maſſen Friegerifcher 
Gegenftände einen hübſchen Anblid. Bon bier erhalten 
die Monturskommiffionen der Armee die benöthigten Ger 
genflände- : | 

Faſt in der, Mitte ded Marktes fteht, rechts von der 
Hauptſtraße, auf. einem Hügel die Pfarrkirche zum 
h. Stephan; welche 1777 erbaut wurde. Sie iſt eine 
große, fehr einfache Halle, deren breites Gewölbe Bes 
merkung verdient, Bor derfelben fteht die Etatue des 
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h. Rolomann: in Pilgertracht. Die Kirche: befißt eine eis 
gene Kleine Bibliothek, — "Auf dem ziemlich regelmäßigen 
Marktplage ſteht das Rathhaus miteinem Uhrthurme. 
Es enthält in den zwei großen Sälen eine Reihe Pors 
träte öſterreichiſcher Regenten und ein großes Bild, Fries 
drich IV., den Abgeordneten von Stoderan die Markts 
gerechtigkeit .ertheilend. Bor dem Rathhauſe ſteht eine 
Dreifaltigkeitsfäule zum Andenken der Peft von 1679... 

Eine Erwähnung verdienen die vortrefflihen Feuer 
Iöfchanftalten; der Markt enthält im Ganzen nicht we— 
niger als 11 Yeuerfprigen. 

Die Entſtehung von Stoderau bezeichnet deſſen Name, 
and noch führt der Markt einen abgehauenen Baumſtock 
im Siegel. Urfprünglich ftand er dicht an der Donan, 
welche aber nach und nach fo ftarke Ablagerungen machte, 
daß er jeßt eine halbe Stunde vom Strome liegt, und 
aur ein unbedeutender Arm, aber auch nicht unmittelbar 
vorbeifließt. Diefe günftige Lage und Korneuburgs Bers 
fall, feit ed Feftung wurde, machte Stoderau bald zn 
einem wichtigen Getreidemarkt. Das intereffantefte Ereig⸗ 
niß in feiner Gefchichte ift das traurige Ende des heiligen 
Kolomann, Srlands Königshaufe angehörend. Auf 
der Rückkehr aus Paläftina Fam er, in der gewöhnlichen 
Tracht der Pilger, 1010 nah Stoderau, wo man ihn 
für einen Spion hielt, auf die Folter legte, und endlid 
an einem dürsen Hollunderbaume auffnüpfte. Der Leiche 
nam aber ‘blieb unvermwefet, die Wangen: behielten ihre 
natürliche Röthe, und endlich fing der dürre Baum, ja 
fogar der Zweig um feinen Hals, neuerdings zu gränen 
znd zu blühen an. Duck diefes Wunder bewogen, nahm 
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man den Körper ab, und begrub ihn unter dem Baume. 
Nach anderthalb Jahren überſchwemmte die Donau die 
ganze Gegend, und nur der kleine Grabeshügel blieb von 
den Fluthen unberührt. Dieſe Wunder kamen endlich zu 
Ohren des Markgrafen Heinrich, er ließ den Leichnam 
ausgraben, der unverſehrt gefunden wurde; 1015 wurde 
er nun feierlich nach Melk übertragen und in Stockerau 
eine Kapelle an der Stätte erbaut. Nach 500 Jahren ers 
wählten die Bürger den Heiligen zu ihrem Schugpatron, 
und erbauten ihm eine Kirche nebft einem Klofter für 
Franziskaner, welches 1783 aufgehoben wurde, 





Außerhalb Stoderau fällt die Straße nah Krems 
und Horn links ab, die Znaimer führt aber allmählich 
anfteigend nah Sierendorf (Sirndorf), Diefer Eleine 
Marktflefen, halben Weges nah Mallebern, enthält ein 
Schloß, eines der vielen, die noch mit einem Waffergra- 
ben umgeben find, den hier ein Eleiner Bah füllt; ja 
ed hat fogar noch einen zweiten trodenen Graben nıd 
einen Wal. Ed mag einft fehr feit gewefen feyn, und 
bat noch weitläufige unterirdifche Gänge, deren einer bis 
in den nädften Ort geführt haben fol. Über dem Haupt⸗ 
eingange ſieht man das Collorediſche Wappen. Das In⸗ 
nere enthält keine Merkwürdigkeiten; der Thurm der Ka— 
pelle trägt ein Marienbild aus Eiſenblech. Die Kapelle 
wurde 1516 erbaut, und hat zwei Grüfte, deren kleinere 
„die Reichen des Freiherrn Ruprecht von Herberſtein und 
‚feiner Familie enthält, 

Eine Stunde hinter Sirndorf erreicht man die Poſt⸗ 
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ſtation Ober⸗Malleberu. Die Kirche enthaält ein 
Marienbild, welches früher in einer Kapelle am Wege 
nach Untergrub ſich befand. Eine demſelben zufällig in 
die Hand gegebene faſt verwelkte Lilie fing aufs neue an 
zu blühen, und nun wurde dasſelbe Ziel häufiger Wall: 
fahrten, 1832 aber in die Pfarrkirche überfragen. 

Bor und hinter Mallebern erreicht-man ein paar Ans 
höhen, auf denen fich eine überrafchende‘ Fernficht über 
das Donauthal auf die fteirifhen Alpen öffnet; Eine 
Biertelftunde hinter Mallebern — 


Sasse; 


wohin eine Allee führt. Man follte den Wagen jeden. 
falld über Schönborn fahren laſſen, ein Umweg von nicht 
10 Minuten: Die genannte Allee nämlih (der foges 
nannte » Örafenweg«), führt zwifchen dem Parke und 
Safangarten hindurch, und außer dem Drte wieder auf 
die Poſtſtraße, welhe um den Faſangarten Herumgezogen 
it. Schloß und Park find eine Echöpfung des Erzbi- 
ſchofs von Bamberg, Friedrich 2. Grafen von Ehönborn, 
welder 1710 die Herrfchaft Göllersdorf und das Gut 
Mühlberg erfaufte, und auf dem Grnnde des Tekteren, 
ı715 bis 1720, diefe Anlagen macht. Das Schloß Tiegt 
etwas tiefer, ift ein geräumiges Gebäude von einem Stods 
werke, deſſen Faffade gegen den Garten gerichtef ift. 
Rückwärts bilden die Flügel mit’ den Nebengebäuden 
einen großen Hof mıt Baffin. Bor dem ESchloſſe ift der 
Park, welcher ſchöne Miespläge, einen 5° Joch haltenden 
Teich, einen Apollotempel, eine Schießſiätte u. ſ. m. ent⸗ 
Salt. Er iſt auf drei Seiten durch Mauern, weſtlich 
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aber, in der Richtung des Schloffes,, von dein eingedämm; 
ten Göllersbacdhe abgefchlofien, an dem der Grafenweg ſich 
hinzieht. Jenſeits des Baches erjtredet fih der Faſan—⸗ 
garten bis. zur Poftftraße, wo in der Maner eine breite 
Durdfihtsöffnung gelaffen und bis zum Schloſſe geführt 
ift. Zu beiden. Seiten find Eoloffale fteinerne Löwen, mit 
dem Schönbornifhen Wappen , angebradht. - Das Ganze 
hält 160 Joch. Am öftlihen Ende des Garfens, gegen 
Mallebern, fteht der Meierhof, welcher in einem Halb: 
zirkel gegen den Park Fronte macht. Er enthält rechts 
ein geräumiges nefted Theater, links die Stallungen und 
ein großes Glashaus, 
Drei Biertelftunden weiterhin folgt der Markt 


Göllersdorf. 


Auch hier findet man ein Schloß mit Wafjergräben , wels 
ches der Sehenswürdigfeiten fo viele enthält, daß es fchon 
einen Eleinen Abftecher verdient. In der Mitte des Marke 
tes führt ein fchmales Gäßchen neben der Schule zu dem— 
felben. Zu der Brüde über den Graben, melden der 
Göllers⸗ und der Altbach füllen, führt ein fteinerner Thors 
bogen, mit dem Puchheimifhen Wappen und drei Fleinen 
Obelisken auf der Spite. Zu beiden Seiten Tiegen fteis 
nerne Löwen. Durch ein langes Thorgemölbe betritt man 
den fehr geräumigen Schloßhof. Hier fieht man ober dem 
Thore abermals das Puchheimifche' Wappen mit der Jah—⸗ 
veszahl 1557, welches auch außen ober der Brücke ange: 
- bracht ift. Einen fonderbaren Anblick geben die unregel⸗ 
mäßig angebrachten Fenfker ; die unregulären Stockwerke 
und überall vorfehenden neuereu Veränderungen. 
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In der Ehe, gegen: die Pfarrkirche zu, führt ein 
Gitterthor in den inneren Eeineren Hofder alten Burg. 
Hier ift vor allem die wohlerhaltene Kapelle zu bemers 
Een, jest leider ald Holszmagazin verwendet. Die Spigs 
bogenfenfter, die Steinmekarbeit der Wandpfeiler find volle 
Fommen aut erhalten, felbft die Fünftlihe Holzverkleidung 
der. Thüre auf dem Chore, woran die Puchheimifchen 
Wappen und die Jahrzahl 611 fich befinden. — Im Erde 
gefchofie zeigt man ein Eleineres und größeres Verließ, in 
legterem noch die eifernen Ringe in der Mauer. Aus dem 
Hofe führt die Hauptftiege zu einer offenen Gallerie mit 
berrlihen Spisbogen. Die Zimmer find größtentheils 
leer, aber überall ſieht man noch alte Stuffaturarbeit und 
ſchönes Schnitzwerk, Der an das alte Schloß ftoßende 
Flügel hat in der Ede ein Thor mit der Jahrszahl 1691. 

Zwiſchen der öjtlihen und nördliden Fronte ſteht 
ber fefte drei Stocdwerke hohe Thurm. In demfelben 
geigt man ein gut erhaltenes hohes Zimmer, reich mit 
ſchönem Schnigwerfe verziert. Es enthält einen Kamin, 
Der zwar vermauert, aber auf. dem oberen Steine noch 
zwei Wappen zeigt, und die Aufſchrift: »Hans ChHriftof 
Derr von Buchaim zu Göllerſtorff · Marchreta Frau von 
Buchaim Geborne Gräfin zu Otting. « Hans Chriſtoph 
erhielt die Herrſchaft im Jahre 1616. Der Thurm hat 
oben eine Gallerie, die aber ſchon zu baufällig iſt, um 
betreten werden zu können. Überhaupt war man -gend« 
thigt, an dem ſchon verfallenden Thurme, der einſt viel 
Höher war, manche Abänderung. zu £reffen. — In. dem 
gegen den Markt gewendeten Trakte find die Beamtens: 
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wohnungen: und eine hoͤchſt merkwürdige Shneden 
ftiege, die bis auf den Dachboden führf.. Unter den 
Steinftufen find Verzierungen aller Art angebracht, Thiere, 
Büften, Thürme, Burgen u. f. w., und die Puechheimiſchen 
Wappen mit einer, leider übertündten, Infchrift audges 
hauen. Beieinem männlichen Bruftbilde zeigt ſich die Jah—⸗ 
redsahl 1555. An der Wand ift ein 3° hoher, 2’ breiter 
Hautrelief in Form eines fpipen Dreieckes eingemauert, 
welches die Seftalten von drei Männern und zwei Kindern 
zeigt, der Gage nad drei Brüder Puchheim mit ihren 
Kindern. Eicher hat diefe Stiege Feine ihres Gleichen 
im Rande! — 

Am Ende des Marktes fteht dicht an der Straße, 
von der Mauer des ehemaligen Friedhofes umgeben, die 
ftattlihe Pfarrfirhe, 1726 von Sriedrih 8. Grafen von 
Schönborn, Für: Bifhof zu Bamberg, erbaut, 1829 
renopirt. Sie hat die Form eines Kreuzes, und ein jo: 
nifhes Portal mit der Statue des h. Martin zu Pferde. 
Die reihe und practvolle Ausfhmüdung des Innern 
würde man in einer Landkirche nicht fuhen. Der Hoc: 
altar ift von rothem falzburger, der Tabernakel von weis 
hem Marmor , mit Bronzeverzierungen. Über dem Altar 
ift ein Bild, fondern ein koloſſales Kruzifir aufgeftellt. 
Auch die Paramente find reih, und man findet unter ans 
dern eine. filberne, vergoldete Monſtranze, 5 Pf. fchwer, 
mit Edelfteinen befegt, die fämmtlih auf der Schönborn’s 
ſchen Herrſchaft Munkacz in Ungarn gelammelt worden 
find.: Bon dem früheren Gebäude ift noch ein Inſchrift⸗ 
ftein am Thurme erhalten: 
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&ono- Domini millesimo‘ quadringentesimo quinquagesimo serto fe» 
sto sancti -Viti Martyris inchoatum’ est praesens aedificium.. Ann» 
Domini 1457 in die Clementis Papae obiit serenissimus Ladislaw 
rex — Bohemiae etc. etc, et anno sequenti feria secunda 
in die Alexii confessoris devastatum est pracsens opidum per 
Bohemos. 

Die Spitalkirche enthält die gräflihe Erbgruft und 
vier Marmorgraͤbſteine ſeit 1746. 

Göllersdorf war der Stammſitz der in den Religions— 
unruhen berühmten Puechheime. Graf Franz verkaufte 
die Befigung ı710 an den erwähnten Grafen Friedrich 
von Schönborn s Buchheim. 

Eine Biertelftunde hinter Göllersdorf kömmt man 
duch Groß:-Stelzendorf, und paflirt dann keinen 
Ort mp: bis ° 


Dber-Hollabrunn. 


Diefer Marktfleden, von 254 Häuſern, ı800 Eins 
wohnern, ift einer der ftaftlichften und mohlhabenften des 
Landes, aber für den Reiſenden ohne viel Intereſſe; »zu 
den 3 Kronen ‚« neben der Poft, findet er aber ein Yore 
zügliches Gaſthaus. Die Kirche liegt auf einem Hügel, 
den man auf 4o Stufen erfteigt. - Das Predbyterium 
rührt, wie gewöhnlich, vom alten Bau her. Man fins 
det einige bemerkendmwerthe Grabfteine, nämlich: des Freie 
heren Georg von Sonnberg (f 1593) und feiner Gema- 
lin, aus Fararifhem Marmor, leider fehr befhädigt; der 
Freifrau 'Rofina von? Eyth (+ 1587); an der äußeren 
Kirchenmaner des Freiherrn v. Coith (+ 1587). Im Press 
dyterium deckt ein rother Marmor die Familiengruft der 
Sonnberge. Hollabrunn hatte einjt das fchönfte Kapuzis 
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nerklofter im Lande, 1665 Yon Leopold, Grafen von Dies 
frichftein geftiftet, 1784 aufgehoben, jegt ein Privathaus. 
Es ift bemerfenswerth, das der Ort, außer Spital und 
Armenhaus, eine Sparkaffe befist. 

Durch Suttenbrunn geht ed nun in das durch 
ſeine Kirche berühmt gewordene 


Schöngrabern *). 


Es iſt gleichfalls ein anſehnlicher Markt von 160 Häus 
ſern, 1040 Einwohnern, deſſen einzige Merkwürdigkeit 
die Kirche iſt, an der man vorüber fährt. Es iſt durch: 
aus ein maffiver alter Quaderbau, deſſen Schiff aber 
offenbar einer fpäteren Epoche angehört. Das Presbyte— 
rium ift ein fhönes altes Gewölbe, welches auf vier Wand— 





*) M. Eifil: Neuentdedtes alterthümliches Denkmal in Öfters 
reich, wahrſcheinlich aus den Zeiten der Nibelungen. In den 
Baterländifchen Blättern. 1816. Nr. 95. ©.557—560. Deffels 
ben: Archäolog. Blüthenlefe aus dem Lande unter der Enns, 
Hormayr's Archiv 1818. Nr. 44: S. 169-174. Deffelden: Das 
Templer : Monument gu Schöngrabern in ſterreich; ein Bei⸗ 
trag zur vaterländifchen Altertbumsfunde, in Dr. Franz 
Sartori: Öfterreihs Tibur. Wien 1819. 12. mit Kpf. Freih. 
v. Hammter: Mysterium Baphometis relevatum seu fratres 
militiae templi, qua Gnostici et quidem Ophiani apostasiae, ido- 
lolatriae et impuritatis convicti per ipsa eorum monumenta, 
im VI. Bande der Fundgruben des Drients. Wien ı818 bei 
Schmidt. Fol. über Schöngrabern insbefondere: S. 26—3ı. 
Berglichen mit Hormayr’s Archiv ıB20, ©. 211, 283, dıı, dann 
1821, ©. ıı, di. 

Kuriofitäten der phyſ., Titerar., artiſt. und hiſtor. Vor⸗ und 
Mitmwelti (von Ch. 4. Bulpius). 8. Weimar. 8. Band. Ar. 
Stück. 
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ſäulen ruht, deren reich mit Laubwerk verzierte Knäufe 
mit den Symbolen der vier Evangeliften, jedoch in eigens 
thümlicher Darftellung. Das Buch des h. Markus Hält 
eine geflügelte Menfchengeftalt, die einen Mantel mit einer 
Agraffe trägt. Ober derfelben find zwei Löwen, zwifchen 
diefen aber eine geftürzte menfhlide Figur, deren Kopf 
auf dem Evangelienträger fteht. Sie fhlingt den rechten 
Arm um einen Löwen, indeß der andere ihren linken Arm 
mit den Zähnen erfaßt. Ober den geflügelten Thieren des 
h. Lukas und Matthäus find Köpfe zu fehen, fo wie am 
Tußgeftelle zwei verzerrte Köpfe mit geflochtenen Haaren. 
Über dem Adler des Johannes ift ein Kopf mit Ammons⸗ 
hörnern. Der Hochaltar fteht in einem halbrunden Anbau 
mit drei Eleinen Fenſtern, und enthält die Marienftatue 
aus der aufgehobenen Wallfahrtskirche Maria Brünn. 
1827 wurde die Kirche renovirt, und dabei auch von außen 
übertuͤncht. 
Schon das bisher Geſagte iſt hinreichend, die Kirche 
für einen byzantiſchen Bau zu erklären, und noch dazu 
für den größten und merkwürdigſten im Lande, zugleich 
vortrefflich erhalten. Natürlich wird der Alterthümler 
eilen, die Außenſeite der Altarniſche zu betrachten, und 
hier wird ſeine Erwartung weit übertroffen. Dieſer 
Rundbau iſt durch vier ſchlanke Halbſäulen, deren Schäfte 
und Knäufe mit Laubwerk geziert find, in drei Abtheiluns 
gen getheilt, welche durch die drei Senfter wieder unter: 
theilt werden, fo daß neun Felder entftehen. Diefe find 
mit Basreliefs aus feinem Sandfteine erfüllt, die, unter 
fih im Zufammenhange, ein Ganzes bilden. Nach des 
Freih. von Hammer gelehrter Abhandlung über diefe Dars 
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ftelimgen (f. die Note S. 253) dürfte e8 (menn auch keine 
gleichzeitigen fhriftlihen Nachrichten dieſes beurkunden) 
feinem Zweifel: unterliegen ,; daß die Kirche von Schöns 
gtabern und namentlich. der Chor mit. feinen Steinbildern 
ein Templermonument fey. Zur Bekräftigung wer⸗ 
den hier auch die — — gelehrten Forſchers 
wiedergegeben. 

In der unteren Reihe, einer ſymboliſchen Dar⸗ 
ſtellung des Urſprunges, der Fortſchritte und des Zieles 
der Gnoſis, von welcher die — der Templer ein 
Zweig war, zeigt das’ 

Erfte Feld den Sindenfall am Baumes de Willens, 
und zwar nicht aufeine der h. Schrift entfprechende Weife, 
fondern nad) der Lehre der Gnoftiter, mit dem beigezoges 
nen Hunde, ald Zührer zur Gnofiß, dargeftellt. An Eva 
fhmiegt fih feeundlihd ein Hund, bei Adam aber Eniet 
ein Dämon. in. verzerrter Menfchengeftalt, mit einem 
Haargeflecht, das einer Dornenkrone gleiht. Die Linke 
ift zerftört, die Nechte faßt Adams Schulter. Es ift Zalr 
dabaoth (auch Sabaoth), der unermüdete Verfolger der 
gnoftifchen Lehre, welder den Adam zu verhindern fucht, 
den Anlodungen der, fomohl den Hund‘ .ald einen Arm 
Evens umringelnden Schlange (melde dur die Gnofis 
den Weg zur Mutter Achamoth zeigen will) zu folgen. 

Daß zweite Feld wurde 1809 durch Kanonenkugeln 
fehr beſchädigt; eine Figur ift ganz zerftört. Auf einem 
römischen Etuhle figt ein Templer (Gnoftiker) in weitem 
Kleide. Die Linke, auf die Lehne geftügt, hält einen 
Stab, der drei in's Kreuz geftelte Kugeln trägt. Die 
Rechte Hält er empor, Zeig: und Mittelfinger aufgehoben, 
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welhem Sandzeichen im Glauben der Templer eine. ges 
heime Kraft eigenthümlich war. Zu beiden Seiten zeigt 
fi das Volk, Gaben darbringend, namentlich zur Rech⸗ 
ten kniet ein Mann, ein Lamm darbringend; hinter Die 
fem ein anderer, der den Vordermann am Ohre faßt. 
Zur Linken reicht ein Knieender eine Garbe dar. Dieſe 
Geſtalten tragen kurze, knappe Wärnfer ohne rmel, einen: 
Schurz bis zum Knie und Haldftiefel. Unter dem Stuhle 
krümmt ſich ein Ungeheuer. mit Vogelkopf, Schlangenleib 
und Fiſchſchwanz . Der Rachen iſt aufwärts: gekehrt, und 
verſchlingt eine nackte menſchliche Geſtalt; der eine Fuß 
‚Hält eine zweite. Es iſt der Drache, von welchem ſchon 
der h. Epiphanus als einem gnoſtiſchen Symbol des Welten⸗ 
herrn ſpricht, jener Drache, welcher alle Laien in der 
Gnoſis verſchlingt und wieder ausſpeit. 

Drittes Feld: Kampf eines Templers mit * 
Löwen. Jener (wie die Knieenden gekleidet) haut mit einem 
Beile nach dem Kopfe des Löwen. Bei Beiden ein Hund. 
Das Ganze deutet auf den Triumph der Gnoſis, insbe⸗ 
ſondere der ophitifchen Lehre über die Religion Sabaoths 
(Zaldabaoth), die Hunde auf den berüchtigten Hodegeted, 
dem die Templer bei ihrer Aufnahme jenen ſchaͤndlichen 
Kuß geben mußten. 

Die obere Reihe enthält, zwiſchen den Säulen 
and Fenſtern, zu beiden Seiten der letzteren, die Dar⸗ 
ftellung des Lebensganges eines Templers von feiner Kinds 
heit bis zum Tode. 

Erſtes Fenſter, mit erotiſchen Vorſtellungen aus 
der Kindheit und Jugend eines Templers. An deſſen rech—⸗ 
ten Seite: Ein Templer dringt mit einer Lanze auf einen 
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aufrecht ſtehenden Bären ein, der ein Kind (den Fünf 
‚tigen :Templer);;" das füch ‘mit der linken Hand: auf eine 
unverſchämte Weife an ihm fefthält, mit einer Pfote um» 
faßt und mit der anderen. zu vertheidigen ſcheint; hinter 
dem Bären ein Hund. Der Templer mit der Lanze ſcheint 
‚durd die Erlegung des Bären den jungen Gnoflifer für 
ſich gewinnen zu wollen. Der Schaft der Säule, welde 
das Feld rechts ſchließt, iſt mit knieenden Geftalten von 
unten bis oben verziert; das Laubwerk des Knaufes iſt 
in Kreuze geſchlungen. Die Halbfäule iſt kannelirt, deren 
Knauf mit Reben umwunden; der Sparrenkopf unter dem 
Gebaͤlke ſtellt einen Ammonskopf vor, über dem zwei 
Schmitterlingsflügel angebracht ſind. — Links ſieht man 
einen Mann in anſcheinend kontemplativer Stellung mit 
verſchränkten Armen; Eine weibliche Geſtalt in langem 
weitem Schlepp⸗ und Flügelkleide, mit einem Schleier, 
bietet mit der Linken ihm einen Zweig, in der Rechten 
hält ſie ein kelchartiges Gefäß. Die ganze Darſtellung 
zeigt den Templer ſchon im Jünglingsalter jedem weib: 
lichen Entgegentommen: unzugänglich. Die Säaͤule iſt 
mit Reben umwunden; zwiſchen denen Hafen und Vögel 
angebracht find z der Knauf hat vier Muſcheln, jener der 
‚zweiten Säule: aber. ift mit lieblichen Engelatöyien iu Fe⸗ 
ſtons verziert. 

Den Schlußſtein des halbrunden Fenſterbogens bildet 
ein Kopf mit langen Haaren und Bart, mit verzerrtem 
alten Geſichte. Er trägt eine Art Barret, das zugleich 
als Tragſtein des Gebälkes dient. Zu beiden Seiten des 
Fenſters ſtehen auf den; Geſimſen maͤnnliche Geſtalten in 
Templertracht, mit Schürzen und Binde, welche, nach 
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dem Fenſterbogen ſich biegend, die Hände über’ die: Köpfe 
empotſtreckend, jenen ‘alten’ Kopf: am Barte und. an den 
Haaren faffen; was auf die Anhänglichkeit und Abhäns 
gigkeit der’ Templer an und von ihrem Orden deutet. 
Das Mittelfenfter. Dber dem Fenfterfchlußfteine 
zeigt fi das unbehaarte Diabolifche Gefiht des Jaldabaoth, 
der mit der einen Hand eine. weibliche Geftalt (die Mete?), 
mit der: anderen einen Templer padt, welche überdieß mit 
‚einer Kette, die über die Stirne des Zulbabaoth Fäuft, 
und zu beiden Seiten herabreihf, um den Hals gefefjelt 
find, und fich vergeblich Ioszumakhen bemühen: Es deutet 
auf die fteten Verfolgungen, denen die Gnoftd und ihre 
Anhänger von jenem Jaldabaoth ausgefegt find. Ein ans 
derer Templer ift den Nachſtellungen des Dämon bereits 
‚entkommen, worauf die Darftellung zur Rechten des Sen: 
ſters anſpielt. Man erblickt nämlich einen Templer, auf 
einem gezähmten Löwen veitend , an deſſen Mähne er ſich 
hält; mit der- Rechten faßt er deffen Zunge. Er trägt 
einen Helm, unter dem ein zierliher Daarzopf bis auf 
das Thier herabhängt, Schürze und Wamms. Die Säu- 
lenſchafte find mit Bändern umflochten; die zur ‚Linken 
"Hat Blumen in den Zwiſchenraͤumen, und: endet mit einem 
Kopfe mit langen Haaren und Bart.” Der Sparrentopf 
zeigt den fhönen Kopf eines Mannes, faft ‚einem. Jupiter 
fähnlich. — Auf der linken Seite des: Fenfters haben die 
Bildwerke fehr. viel gelitten.. Bon’ der Halbfäule rechts 
ift nur der Knauf, einer dee ſchönſten, mit doppeltem 
Laubwerke geziert, erhalten; auch Diefe:fcheint mit einer 
: menfchlihen Figur geendet zu haben, von der noch zwei 
Hände: vorfindig find. Das Feld ſelbſt, den: !erotifchen 
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Symbolen am vorigen Fenſter ziemlich entſprechend, zeigt 
einen Vogel (Taube?), der einem nur bis auf die Bruſt 
hervorragenden Delphin (?) feinen Kopf Eofend in den 
- Nahen gibt. Leider find nur die Köpfe erhalten. Die 
Säule links hat einen Schaft mit dreifach fi ſchachbret⸗ 
artig durchflehtenden Bändern, einen Palmenknauf, von 
jugendlihen Köpfen umgeben, und einen Sparrenkopf, 
der ein Zerrbifd enthält. — 

Am Testen Fenſter (über dem Sündenfall) ficht 
man auf der einen Seite abermald jenen Jaldabaoth, der 
mit der rechten Hand den Arm einer in faltige® Gewand 
gehüllten weiblichen Geftalt (die Mete?) faßt, an die fich 
ein Kind fohmiegt. Ein Keffel fteht ihm zur Linken, in 
welchem drei Menfcenköpfe, die Zaldabaoth entweder mit 
einem Zweizade niederzudrüäden, oder einen davon aufs 
zufaffen ſcheint? Jene drei Köpfe follen auf die Stifter 
der mofaifchen, hriftlichen und islamitifhen Religion deus 
ten , welche die Verehrung Jaldabaoths (Sabaoth) unter 
den Menfchen verbreiteten, und deren Kultus der ophiti» 
fche Lehre gerade entgegen war, Die Säulen find mit 
Laubwerk geziert; jene rechts hat einen mit Reben um— 
wundenen Knauf, die links endet in einen Kakenkopf, 
und ihe Sparrenkopf zeigt einen Vogel (ohne-Kopf), mit 
einem Adler zur Seite; zwifchen beiden eine doppelte, 
zierblätterige Rofe. — Aud bier haben die Bildwerke 
der anderen Seite gelitten. Ober dem: Fenfter erbliden 
wir das Bruftbild eines Mannes, der die beiden-Arme , 
ausſtreckt, die Rechte zum Schwure haltend, oder'damit 
fegnend, in der Linken ein aufgeſchlagenes Buch (die Di 
rektiven der ophitiſchen Geheimlehre enthaltend). Unter 
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der Hand mit dem Buche ſitzt auf einem Stuhle (ohne 
Lehne und auf zwei Katzenköpfen ruhend, mit herabhäns 
genden Pfoten) Mete, ein Häßliches Kind an ihrem Buſen 
wiegend, dem fie die Früchte der gnoftifchen Weisheit, 
Obſt, darreicht. Unter der fegnenden (fhwörenden) Hand 
liegen ſechs Gefäße zerftreut, deren Sinn, wenn fie nicht 
etwa auf ſechs von diefem Templerfiße abhängig geweſens 
Balleien, oder auf die ſechs Tage der Schöpfung deuten, 
nicht wohl zu errathen ift. 

In dem legten Nebenfelde if: das Gericht über das 
Leben des Templers dargeftellt.e Tran erblidt die nackte 
Reihe am Boden liegen, zu ihren Füßen fteht Zaldabaoth, 
am Kopfe aber der Erzengel Michael im priefterlichen Ges 
mwande. m der Rechten hält er ein Buch, in der Linken, 
über die Leiche geftreit, eine Wage, mit der er des Temps 
lerd Thaten wiegt. Die linfe Schale, mit Obſt und an» 
deren Dbjelten der Sinnesluft, ijt im Steigen; Jalda⸗ 
baoth will fie mit einem Stabe niederdrüden, und fcheint 
einen Stein bereit zu halten, fie durch denfelben ſinken 
zu, machen. Offenbar ift-ein zweiter, Dämon, der ſich 
unter der Wage Eläglich, geberdet, mit dem Steigen der 
Scale fehr unzufrieden. :, Am Sparrenkopf.zeigt fich eine 
männliche. Gejtalt mit Schürze und Halbftiefeln, in ſchwe⸗ 
bender Stellung. Auf dem einen Fuße figs eine Taube. 
Unter der Leiche. war eine Figur, die ganz zerſtört ift. 
Die beiden Säulenfchafte und Knaufe find mit Laubwerk 
ummunden, jene links endet in eine abfcheulihe Fratze, 
die-Zunge- weit heraushängend. So haben wir in der 
oberen Bilderreihe die Stufenfolge des Lebens eines Gno⸗ 
ſtikers, von feiner, Erziehung in den Myſterien der Gno⸗ 
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julegt vor dem Todesgerichte erblidt. Man muß geile: 
hen, daß die (Hier wiedergegebeuen Erklärungen) Ddiefer 
Bildnereien durch den gelehrten Fceih. von Hammer, 
wenn auch. beftritten, Doch noch nicht widerlegt, eine fo 
Eonfequente Tiefe verfolgen, daß man ihr nur beipflichten 
Fann.. Dod ift ed dann nöthig, jich über das Wefen 
dieſes Ordens, und die Punkte der Anklage deffelben *), 
in. der bezogenen Abhandlung näher zu erholen. 

Diefe reihen Bildwerke werden wohl jeden Befchauer 
auf das höchfte überrafben. Die Ausführung ift für die 
Zeit; der. fie angehören, ſehr fleißig, Die Architektur, die 
Berzierung der Säulen nicht ohne Geſchmack und äußerſt 
üppig. Glücklicher Weiſe hat man. diefen Rundbau nidyt 
übertüncht, als neuerlich die Kirche. dad Loos traf, Die 
alterehrwürdige Farbe ihrer Quadern einzubüßen. Man 
wird ‚vermuthen , daß eine. gewöhnliche Dorfliche , fo. 
reich verziert, in jener Zeit: nihe:ifoliet vorgefommen fey, 
und wirklich zeigt dee. Pfarrhof ahnliche Architektur, 
Er:ift ein altes maffives Gebäude, deſſen Keller eine Bes 
jfühtigung verdienen. Eine fteinerne Stiege führt in die 
unterirdifhen Räume, die offenbar früher eine andere 
Beſtimmung hatten. Die Gewölbe find hoch, aber flach, 
die Steine fehr forgfältig bearbeitet, und an den Wäns 
den Säulen mit Schönen Blätterfnäufen angebracht. Leis 
dee wurden.fchon mehre dieſer Gewölbe umgeftaltet. Auch 
bei Anlegung des Gartens, an der Stelle des alten Frieds 





») Seelüs apostasiae, idololatria et vitium execrabile Sodomorum ’ 
waren die Hauptanfchuldigungen wider die Templer. 
Schmidl's Wiens Umgeb. IL 13 
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Hofes, wurden Werkſteine, Geſimſe und Bögen. ausge⸗ 
graben, die einem anſehnlichen maſſiven Gebäude ange— 
hören mußten. Auch drei merkwürdige Bildwerke wur⸗ 
den gefunden und gerettet, indem fie zweckmäßig einge⸗ 
manert wurden. Sie ftellen drei Templer in fangen, wei: 
fen Gewändern dar, über welche ein: kürzeres Oberkleid 
und dann no ein-weiter Mantel. geworfen ift, der mit! 
einer Schließe am Halſe  befeftiget-ift. Sie tragen Pelz« 
müsen. Die Rechte hält einen Stock mit Eugelförmigem 
Knopf, die Linke ein. Kreuz. Die zweite Geſtalt Hält 
einen Stock, dev ein T, das Zeichen Baphomets *), vor⸗ 
ſtellet. An: der dritten. bemerkt man eine Binde und echt: 
faches Pelzwerk an der Muͤzße. 
Nach dem Voraüsgeſchickten dürften man wäh — 
zweifeln, daß Die Templer Hier 'anfäßig waren. Ohne 
Zweifel exiſtirte Schöngrabern ſchon in. 21. Jahrh. Nach- 
richten über die Templer find aber nicht vorhanden (2). 
Es muß jedoch bemerkt werden, daß nordweſtlich von: 
Schöngrabern Die beiden Dörfer Ober und Mitt er— 
Grabern liegen. Auch Mittergrabern hat ein altes 
Kirchlein im Spitzbogenſtyl mit Abſeiten, und ein Schloß 
mit drei Thürmen, welches im Erdgeſchoſſe und im zwei⸗ 
ten-Etodwerke gewölbte Gemächer hat. Schon: im: Klo⸗ 
ſterneuburger Saalbuche wird zu Aufange des ı2 Jahrh. 
»Grawern« genannt, und zwat als landesfürſtlicher Ort. 
Welcher der drei Orte gemeint iſt, geht indeß nicht cher⸗ 
vor. Bald. darauf seriheint:sein. Trounto von: Graben, 
und im ı4. Jahrh. werden andere Herren von Grabarn 





*) Was die -Nömer: unter Phallus. verſtanden. «.it. 
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genannt. Schöngrabern hatte yon ieher viele Unfälle zu 
leiden; namentlich wurde es in den Gefechten 1805 und 
ı8og niedergebrannt, und 1817, 1835, 1826, 1831 und 
»834 brachen Feuerbrünſte aus, fo daß Faum ein Haus 
exiſtirt, welches. nicht feit 30. Jahren ein oder mehre Mat. 
in Flammen aufging. ET 
Außer Schöngraberu, an der Stelle des jetzigen Fried⸗ 
hofes, ſtand bis ‚zu Zeiten Kaiſer Joſeph's die Wallfahrts⸗ 
kirche »Maria Brüunl.« 1663 geſchah es, daß dem Sol⸗ 
daten Johann Marcot, einem gebornen Venetianer und 
gelernten Tiſchler, in dem Gefechte von Neuhaͤusl, als 
er ſein Gewehr abbrannte, das Pulver ſo in die Augen 
ſchlug, daß er in Gefahr ſtand, erblinden zu müfjen.. 
Ein Traum beſtimmte ihn, eiu Marienbild zu ſchnitzen, 
und bei dem hier befindlichen, Brünnlein aufzujtellen, 
worauf er genas. Bald darauf bildete jih eine Wall: 
fahrt und eine ſchöne Kirche, ganz wie jene zu Dreieichen: 
(Bd. J. ©.514), wurde erbaut: Das Brünnlein quilft 
noch in einer Niſche ⸗— 





I Es: moe oo p5r “0 ' I, 13% . 4 ‚ 
Auch Suntersdorf, drei Biertelftunden hinter: 
Schöngrabern, ift nicht ohne fehenswerthe Alterthümer. 
Diefer Markt, von 229 Häufern , 1690 Einwohnern, ift 
ſehr alt. Des Marktes und der Veſte Gundhartisdorf 
wird ſchon 1208 erwähnt, Die Herrfchaft war nach eins 
ander im Befiße. der Wallfee, - ſchon 1314, NRoggendorf, 
Mollenburge, unter denen es 1687 zu einer Reichsgraf⸗ 
ſchaft erhoben wurde, dann der Teufel, uud iſt feit 1717 
Eigenthum der Freiherren von Ludwigsdorf, deren Fidei— 
13* 
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kommiß⸗Primogenitur fie bildet. In der Mitte des Mark: 
tes fteht hart an der Poſtſtraße die Kirche: : Auch fie iſt 
ein intereffanter alter Ban mit ftarken Gtrebepfeilern, 
Abfeiten und einem fehr fhönen Presbyterium, das den 
dritten Theil der Kirche einnimmt und wohl erhalten ift. 
Leider gilt dieß niht vom Schiffe. Als ı800 der Dach⸗ 
ſtuhl abbrannfe, mußte das ſtark -befchädigte Gewölbe 
zum Theil abgetragen werden. Links vom Altare fteht 
ein 6° hohes, fehr ſchönes Sanktuar von ı802. Im 
Presbyterium fieht man auch den Marmordedel der alten 
Gruft, in die man jeßt von außen gelangt. — Auch hier 
ift das Schloß eine Wafferfefte. Es ift ein großes vier: 
eckiges Gebäude, an welchem die hohen, fonderbaren 
Schornſteine auffallen. Eine Eurze Kaſtanienallee führt 
zu der Brücke über den fehr breiten Graben. Über dem 
Schloßthore erhob ſich ehemals ein feſter Thurm; Die 
Thorhalle ift ein fhönes Gewölbe. Der ad ift groß und 
rings von Galerien umgeben. 

Der Poftort Jetzels dorf ift zwar ziemlich leb— 
haft, aber ohne Merkwürdigkeiten. Hinter demfelben 
geht es den fteilen Stroßberg hinan, von dem man 
die fruchtbare Gegend, .die nicht ohne Abwechslung ift, 
überficht. Die nächften zwei Stunden find langweilig: 
Man hat Hügel auf, Hügel ab den wellenförmigen Rüden 
eines Ausläufers des Mannhartöberges zu überfchreiten, 
welcher Mähren von Öfterreich ſcheldet. Bor einer Häus 
fergruppe, dem Haid: Wirthbshaufe, bezeichnet eine 
aufgejtelte Tafel die Grenze, Kallenderf ift der. erfte 
mährifhe Ort. Endlich erreiht man die: letzten Höhen 
gegen das Taiathal, und erblidt Znaim, das ſich ter: 
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raffenartig aus dem Thale erhebt. Die Ausfiht wird 
freier, und namentlich gegen Welten, auf Röß, nicht 
unfreundlid. ; Zwiſchen Neus Shallersdorf und 
Oblaß, melde: faft:eine Ortſchaft bilden, hindurch, 
kömmt man zur Taia, über. welde.eine lange, jtei: 
nerne Brücke führt. Die erſte Fahrbrücke wurde 1433 
durch Herzog Albrecht von Öfterreich erbaut. Die jetzige 
bat 7 Steinjoche und iſt 63 Klafter lang ; die zweite Brüde 
über den Nebenarm hat 9 Joch und 53 Klafter Ränge. 
Jenſeits liegt Alt-Schallersdorf, wo die Chauſſee, 
welche nach Bruͤnn führt, rechts abfällt, und links hat 
man das — er 


Klofter Brud, 


auch Brud an der Tala genannt ,. flavifh Laufa (Luca). 
Diefes prachtvolle Schloß , im Beſitze des Herren von 
Liebenberg, iſt eine ehemalige -Prämonftratenfer » Abtei, 
welche 1190 durch Maria, "Witwe Konrad’s von Znaim, 
und ihrem Sohn Otto,  erften Markgrafen von Mähren, 
und nachmals Herzog von Böhmen, gegründet wurde. 
An diefer Stelle Hatte Thon ı50 Jahre früher Maria’s 
Ahnfrau, Judith, gleich ihr aus dem Haufe Wittelsbach, 
eine Kapelle dem ’H. Wenzel erbaut, als fie von ihrem 
Sohne Spitignew, dem herrfhenden Hafle gegen die Deuts 
ſchen zu genügen, aus Böhmen verwiefen, hierher zog . 
In diefer Kapelle wurde fie auch 1058 beftattet, und erft 
fpäter in der Eöniglihen Gruft zu Prag beigefest. Das 
Klofter wurde fehr reich dotirt, erhielt außergewöhnliche 
Privilegien, und wurde mit Chorherren aus dem Stra« 
hofe Hefeßt; 1200 wurde die Kirche feierlich eingeweiht. 
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Schon nach Jo Fahren brachte aber der Einfall Friedrich’s 
des Streitbaren das Klofter an den Rand des Verder— 
bens; Abt Heinrich) farb aus Gram über die Drangfale. 
Bruck erftand aber zu noch größerer Mat, und wurde 
von Kbnig Johann und: femem Sohne Kaiſer Karl mit 
neuen, wichtigen Privilegiem betheilt, wie dem jus gladii, 
Eremtion der Unterthanen von aller Höheren Gerichtsbar⸗ 
keit n.f.w. Furchtbar Haufete 1425 Prokop in Brud, 
das in einen Steinhaufen verwandelt wurde, die Priefter 
Famen ’größtentheils um. Abt: Prnbielaue — * 
Stift wieder empor. 

Eine überaus merkwiledige Erſcheinung iſt Ast © 
baftian. Der Doktor der Nechte, Sebaftian Freitag von 
Ezepiroch, Lehrer Kaifer Rudolf IL, nahm nah Vollen⸗ 
dung feines Tehramtes das Kreuz ald Hierofolimitaner. 
Als die Benezianer: Enpern verloren, trat er in:ihre 
Reihen, und focht.in Der berühmten Serfchladt von Les 
panto als General unter Don Juan D’Auftria- : Venedig 
ſetzte ihm eine Ehrenſäule für ſeine Tapferkeit.Dieſer 
Juriſt und Held trat 1572 zu Bruck in den Orden, und 
wurde eine Stunde nah der Profeß, ohne noch Prieſter 
zu ſeyn, einmüthig zum Abt erwähltz Kaifer Mar betrieb 
ſelbſt die- päpftliche, Diſpens. Erft zwei Jahre fpäter 
wurde er Prieſter und zugleid Klofter: Vifitator in Mäh: 
ven. Er begründete einen ‚geäftigen. Umſchwung des Stif 
tes, gründete eine Buchdruderei und Bibliothek, ein 
Konvikt und galt ald der zweite Stifter. 

Zur Reformationdzeit, wo Znaim ganz proteſtantiſch 
war, wurde. dem-Klofter fo. übel mitgeſpielt, daß die Pries 
fter von den milden Gaben der -Unterthanen leben muß⸗ 
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‚ten. Abt Lukas Watzka (1625): wurde vergiftet. Robert 
Pleyer fuüͤhrte pekuniären und literariſchen Flor zurück. 
Abt Nollbeck erwartete 1740 die Kaiſerin Maria Thereſta 
an der Straße, und überreichte ihr. in einem goldgewirk— 
ten Beutel eine bedeutende Summe als freiwillige Kriegs— 
ſteuer. Unter Abt Gregor Lambeck war Bruck auf dem 
Gipfel ſeiner Blüthe; 29. Juli 1784 wurde aber das Stift 
aufgehoben. Das Archiv und die koſtbarſten Werke der 
Bibliothek kamen in die kaiſerliche Hofbibliothek, der Reſt 
mit dem: prachtvollen Schränken in den Strahof. Das 
Gebäude wurde eine Kaſerne, nach 10 Fahren eine Tas 
bakfabrit, welche 1832 nad Göding verlegt wurde. Theil 
weife ftark mitgenommen, ftand es hierauf Teer, bis- die 
Religionsfondshersfhaft Brud 1827 von dem jegigen Ber 
fißer erfauft wurde. 

‚Die audgegeichnetften, Geifter, welche Bruck in feinen 
Reihen zählte,. waren Prokopius Diwiſch und Martin 
Jahn. Jahn's Verdienfte um. biblifhe Archäologie und 
Philologie, um die orientaliihen Sprachen, jind allber 
kannt; er ftarb 1816. Diewifh aber war einer der vie 
Ien genialen Köpfe Oſterreichs, deren Name nicht tiber 
den Eleinen Kreis, in dem fie fih bewegten, hinausdrang; 
andere Verhältniffe Hätten ihm. europäifchen Ruf erwor⸗ 
ben.’ Diewifh war der erſte Erfinder des 
Blitzableiters. Schon um. ı750 errichtete er an feie 
nem Pfarrhaufe in Brendis einen Bligableiter,. den aber 
die abergläubifhen Bauern zerftörten, da fie ihren wür— 
digen Seelenhirten im Verdachte der Zauberei, und die 
Maſchine ald Urfache des zufällig fehr trockenen Sommers 
anfaben. Erſt nach feinem Tode erſchien feine Theprie in 
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einer Abhandhımg (Frankfurt 1766. :8.). : Was dem un: 
bekannten mährifhen Geiftlihen nicht gelang, war dem 
Amerikaner. vorbehalten; Franklin's Erfindung, faſt gleich⸗ 
zeitig mit — — — mit der — den Ruhm des 
Erfinders. 

Das Schloß Yrud ſtellt ſich ſehr — dar, 
und wurde vom jetzigen Beſitzer mit bedeutenden Koſten 
durchaus renovirt. Ein engliſcher Garten breitet ſich vor 
demſelben aus. Die Hauptfronte iſt die ehemalige Präs 
latur, welche Abt Gregor Klein zu bauen begann, ſein 
Nachfolger Karl Kratochwill (1698) zum Theil vollendete, 
da auch hier, 'wie in Klofterneuburg, der urfprüngliche 
Plan nicht ganz zur Ausfüheung kam. Noch: ftößt an die 
vormalige Prälatur das »Schloß;,« ein altes Gebäude, 
welches noch vor der Stiftung ded Klojterd von der Ders 
zogin Judith fol erbaut worden ſeyn. Auch die Kirche 
verfchönerte ‚Gregor mit'einer Marmortreppe und Portal, 
laut der Zufchrift über demfelbenz 
Templi eonstrueta navi bis’ quatuor annos ante pio caltu portale 
Gregorius Abbas hoö facit superos per grata tessera honorans 1696. 

Der ehemalige Bibliothekſaal iſt die größte 
Sehenswürdigkeit des Schloffes, und Herr von Liebens 
berg verdient den wärniften Dank aller Runftfreunde für 
deffen forgfältige Erhältung. Der Saal ift 96° Tang, 
54 hoch, 30 breit, und hat ein herrliches Deckengemaͤlde 
von Anton Maulpertſch, von 1778. Maulpertich ift 
einer aus der Neihe tüchtiger Künftler (Bergl, Rothmayr, 
Troger, Bogner, Gran), deren Arbeiten vorzugsweife 
Dfterreih angehören. In Bruck Hatte er fich Feine ges 
tingere Aufgabe geſetzt, als die »Geſchichte der Menfch 
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heit in. den: Stufen ihrer Entwicklung« darzuſtellen. Das 
Gemälde zerfällt in zwei Hauptabtheilungen,, darftellend 
die Entwiclung der Menſchheit aus eigener Kraft, als 
fie Gottes Erkenntniß verloren, und an der leitenden 
Hand Gottes im Chriftenthume. 

Links vom Haupteingange zeigt ein Basrelief den 
‚gemeinfhaftlichen Urfprung der Menfhen aus Adam, der 
feine Kinder lehrt, an denen aber fchon die) verfchiedene 
NRihtung des Geiftes in Abel und Kain fich ausſpricht. 
An der füdlichen langen Wand fehen wir nun, wie die 
Menfchen feldft die Überlieferung von ihrem Urfprunge 
verlieren; die Mythe von Deukalion eröffnet den Rei⸗ 
gen. Gentaur und Zaun, Alerander mit feinem Buces 
phal, Diogenes und feine Tonne, zeigen die rohen finn- 
lichen Anfänge des Häuslihen,, des Heldene und des gei— 
jtigen Lebens. Heraklit, die Thorheiten feiner Zeit ber 
weinend , die Spötter Phaniad und Demokrit find beige: 
ſellt, aber auch Krates, der feine Schäße in's Meer ftreut. 
Auf der Wand gegenüber bezeichnet die Sphinz Agypten, 
und diefem äfteften Sige der Wiflenfhaften zunächſt er: 
fcheinen. AesEulap, Hippokrates und Galenus. Auf Na: 
turkunde folgte: die Staatskunde — Colon (im weißen 
Gerdbande) , Lykurg und Pythagoras (duch Würfel und 
Kegel ale Mathematiker. bezeichnet), Kleobulus und feine 
Tochter. Die Sterntunde repräfentiren Thales und Ar- 
chimedes (Enieend). Die Pphilofophen Anaragoras, Plato 
(unter dem Baldachin), Ariftoteles (figend) , und Sofra- 
tes (den Giftbecher empfangend) , ‚gelangten endlich zu 
einer reineren Lehre von ‚der Gottheit. Veſta's heiliges 
Feuer, das reinjte Symbol der Gottesverehrung im Al 
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terthume, ſchließt in dem Dadrece vom — 
rechts dieſen Cyklus. 

Die zweite Hauptabtheilung zeigt das Foriſchreiten 
der Menſchen an der Hand. des göttlichen Wortes in drei 
Haupfgruppen. Die erfie ftellt das alte Teftament dar, 
Noah, Abraham, Jakob, Mofes, Aaron, Zofue, David 
amd Salomon; die zweite aber dad neue Teftament. Kreuz 
und Kelch bezeichnen Die. priftliche Kirche, ihre Verbrei⸗ 
tung: die Predigt des: H. Paulus im Ateopag. . Weiters 
Hin find die Kirchenväter Gregor, Auguftin, Ambrofius 
und Hieronymus, neben ihnen die verfchiedenen Würden 
der Hierarhie dargeftellt. Im Mittelpunkte des Saales 
zeigt fich die ewige Weisheit mit dem Zepter, die Ord⸗ 
nung der Dinge lenkend. Die Doppelpofaune ruft- die 
Menfchen zu ihr; Wißbegierde (die ſäugende Mutter), 
Duldungsgeiſt (dev Süngling, der die Harfe ftimmt), Bes 
harrlichkeit (Minerva), bahnen den Weg; Sinnlichkeit 
(das Weib, dem ein Kind das Oberkleid herabzieht) und 
Vernunft (ein Jüngling mit der, Slammenftirn) flreiten 
im menfchlichen Gemüthe; aber Unfhuld, Srömmigkeitund 
Sanftmuth führen zuurGSiege:. Doc in all feiner Weiss 
heit bleibt der Menfch nur ein Kind ;. darauf, deutet das 
Kind, welches mit der Ährengarbe gegen Himmel fliegt, 
zugleich andeutend, wie. unfer. Handeln auf Erden eine 
Ernte fey für ein. zweites Leben, eine zweite Ausſaat jen⸗ 
ſeits. Gruppen der Seligen zeigen id) in dem, — 
der die ewige Weisheit umgibt 4 

Das Gemälde iſt ausgezeichnet durch orbenftriſche 
und effektvolle Gruppirung - durch reiches und eigenthüm⸗ 
liches Koſtüm. Die Idee iſt gewiß höchſt großartig und 


— | 271 


genial. zu nennen, für einen Bücherſaal gang enffpre: 
hend, und einzig in feiner Art, daher e3 hier auch ums 
ftändficher befproden wurde. Doch ift es etwas gezwun⸗ 
gen in der Ausführung , daher nicht fo leicht End 
als man zu fordern berechtigt ift. 

Der Bihliotgekfaal ift der. einzige Neft der — 
gen Pracht diefer Abtei, obwohl jetzt ein halbes Hundert 
Zimmer und Säle wieder in bewohnbaren Stand geſetzt 
find. Vom alten Bau iſt noch ein Thurm übris, nach 
der JInſchrift: 

Me Przibislaus Abbas statuit venerandus Impia, quae rupit, plebs 
pia claustra struit, 5 
von Abt Przibislaus um 1450 erbaut.- Der herrliche alte 
Kreuzgang. wurde abgebrochen, und von den Deufmälern, 
welche er enthielt, findet fih nur der Marmor eben jenes 
Abtes vor, mit der Inſchrift: | 
Quiesecit saxo stratus venerabilis Abbas Przibislaus, haec delubrä 
erezit, qui demolita Hussitis, mare terras orbemque late dum busta 
vidit, olim fama magnus spe sidera lustrat. 

Mit fo-mandhem anderen Fam nad) der. Aufpebuug 
audy der Sarg des. Abtes Sebaftian, ein Meifterftüd der 
Zinngieferei von 1585, abhanden; er wurde ı8oa an 
einen Juden verkauft! — | 

„Znaim 
laviſch Znogmo) iſt eine der intereſſanteſten Staͤdte in 
den Umgebungen Wiens, fowohl durch feine Geſchichte, 
als durch feine Denkmäler, und feine Lage. In hiſtoriſch 
antiquariſcher Hinſicht nur der allzeit getreuen Neuſtadt 
vergleichbar, übertrifft es dieſelbe in pittoresker Hinſi icht, 
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ja man fühlt ſich verſucht, Znaim im Allgemeinen für die 
intereſſanteſte aller der kleinen Städte zu erklären, welche 
in dem angenommenen Rayon von 20 Stunden Wien 
umgeben. Die Beſchreibung des Weges dahin hat gezeigt, 
daß derfelbe Eeineswegs ohne Ausbeute für den beobadys 
tenden Neifenden fey, wenn auch ohne Tandfchaftliche 
Schönheit. Ein Ausflug nah Znaim ift daher immer 
einer der lohnenderen, und es fehlt nit an Fuhrwerken 
aller Art, ſchnell dahin zu Fommen. 

Wen die Zeit Eurz zugemeffen ijt, der wird mit dem 
Eilwagen fahren, wobei man noch den Bortheil hat, die 
Naht durch zu fahren, da derfelbe in Wien um halb zehn 
Uhr Abends abgeht, und alfo auf dem eintönigen Wege 
nur. einmal gelangweilt zu werden. Zwei Tage Tann 
man in Znaim recht angenehm verbringen, am Dritten 
Eehrt man nah Wien zurüd; an Stellmägen: und Lande 
Eurfchen ift Fein Mangel, die alle in einem Tage nad 
Wien fahren. Hat man einen Wagen für fi allein, fo 
ift man nafürlih Herr der Fahrt, und kann in Schön: 
grabern füttern, dann in Göllersdorf Mittag machen, 
und das Nahmitfagsfutter in Korneuburg geben laſſen, 
um die Alterthümer dieſer Orte zu befichtigen. In Guns 
tersdorf wird man nicht lange verweilen. — Durd ein 
bejieres Trintgeld wird man aud den Stelmagenkutfcher 
wohl vermögen, die bezeichneten Drte zu Stationen 
zu nehmen, um fo mehr, wenn alle Paffagiere einſtim⸗ 
men. — ⸗ sn & | se | 
— Zu bedauern iſt aber, daß Znaim Fein’ gutes Gaſt⸗ 
haus hat. Abgefehen davor, daß ’auf einer der beſuchte— 
ften Hauptftraßen der Monardie, in einer Kreisftadt, 
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man doch zu’ einigen Anfprüchen - berechtigt iſt, fo ſteht 
Znaim ſelbſt vielen Fleineren Orten darin weit nach. Stein, 
Korneuburg 2c. Haben weit veinlihere und beifere Gajts 
häufer. 


Znaim's Gelchichte *) 
ift beinahe auch die des Landes Mähren, deſſen bedeu- 
tendfte Grenzvefte es war. Wie bereits erwähnt, haben 
feine Schickſale manche Ähnlichkeit mit denen von Wiene⸗ 
riſch-NNeuſtadt, das eben fo eine alte Vorhut von Oſter⸗ 
reich war, und gleichermaßen verdient Znaim durch feine 
unerfchütterliche Anhänglichkeit an feine Fürften den ehren: 
den Beinamen der allzeit Getreuen, wie Neuftadt. Bei 
Znaim tritt die Taia aus ihren Felfenfhluchten, und 
hier ift der erfte Punkt, wo ein Heer den Übergang was 
gen Eann, der weiter abwärts wieder durch die Verfum: 
pfungen des Fluſſes erfchwert wird; es liegt alfo in der 
Natur der Sache, daß bier fihon frühzeitig Befeitigungen 
angelegt wurden. Vielleicht ift hier das römifche Medos- 
lanium zu ſuchen; im ıofen Jahrhunderte wird Znaim 
fhon als Kaftell genannt, welches die Ungarn 947 Tanze 
vergeblich ſtürmten. Herzog Brzefislav-von Böhmen, in 
deſſen Schuß ſich Mähren begab, beftellt darin feinen Leh: 
rer Meinhard 1042 ald Burggrafen. Hierauf folgten 
— —— mit Oſterreich, in denen 





2) Joſ. Gotti ing er, Znaim und feine Burggrafen. Hormayr 
Archiv 1838. ©. 145 u. ſ. f. 
— — Ehrenſpiegel der königlichen Stadt Znaim. Ebend. 1831. 
S. 361 uU, ſ. w. 
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unter ‚andern König Wratislav: bei Weilberg fiegte, und 
12. Mai 1082 in Znaim feinen Sieg. durd Felte: feierte. 

Rührend ift die romantifche Treue der Znaimer gegen 
ihren angeftammten ritterlihen Fürſten Konrad II. Heins 
vich Zdik, Bifchof von Olmütz, dem Konrad die Ufur: 
pation des böhmifchen Thrones durch Wladislaw II. ſchuld 
gab, wurde auf einer Durcreife in Znaim meuchleriſch 
überfallen, fein Gefolge ermordet;. er ſelbſt entkam glück— 
lich über die Mauer. Päpftliher Bann und Krieg ‚mit 
Wladislaw waren die Folgen des Srevels. Konrad wurde 
in Znaim belagert, aber die Bürger -erwiederten auf eine 
Aufforderung zur Übergabe: »ſie feyen entfchloflen, wenn 
nicht anders, durch zerjtüdfte Leiber und den Ruin der 
Stadt ihrem Fürften ein trauriges Denkmal ihrer Treue 
zu hinterlajien.« Cie hatten ihe Schidjal vorhergefehen. 
Mehre Wochen fchlugen fie die Heftigften Stürme ab; ein 
Mauerbrecher ward endlih von Brünn herbeigefchafft, am 
oberen Thore die Mauer eingebroden, und — Znaim 
wurde der Erde gleih gemacht, nur die Burg und die 
Kirchen blieben verfchont. 300 Bürger fielen in der Bes 
lagerung, ı500 (ohne die Kinder) wurden nah Böhmen 
gefangen geführt, und für 70 Jahre verfhwand Znaim 
aus der Reihe der Städte; Vöttau wurde Hauptort der 
Provinz. Herzog Konrad entkam in das Kaftell Pölten» 
berg, dann nach Ungarn. 

Erft unter den Przemysliden erhofte ſi ch Znaim wie⸗ 
der; König Ottokar gründete die Stadt neu, und taufchte 
vom Klofter Bruck fogar Grundſtücke ein, dieſelbe zu er⸗ 
weitern. In der Urkunde (9. Sept. 1226) ift der Ka⸗ 
ftellan der Burg, Namens Wrs, als! Zeuge mit unter: 
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in ſeinen Kriegen mit König Wenzel Znaim, das noch 
Peine Mauern hatte, und drang bis Iglau. Auf dem 
Rückwege aber erwartete ihn Rofenberg an der Taia, 
und brachte ihm beim Übergang über den Fluß empfind- 
lihen Berluft bei. Ungeachtet diefer Unfälle breitete fich 
Znaim immer mehr auß, und erhielt endlich von Otto— 
kar II. 1260 feite Mauern, es wurde auf dem Zuge ge: 
gen Bela fein Waffenplag, wo er feine Bundesgenofien 
verſammelte. Ihm verdankte die Stadt erweiterte Mus 
nizipalrechte, verbeſſertes Zunftwefen und manche Begün— 
fligung. Nah dem Bergleihe mit Kaifer Rudolf, 26. 
Nov: 1276, hielt fih Ottokar länger hier auf, und vor 
dem entfcheidenden Zuge gegen den Kaiſer wurde hier 
33. März 1278 der; Landtag gehalten. Bon den Minori- 
ten in Wien kam Ottokar's Leiche zu den Minoriten in 
Znaim, von ihm geftiftet, two fie in der Stille beigefegt 
18 Zahre ruhte, und dicht nebenan, in der anjtoßenden 
Burg, hielt feine Witwe Kunigunde Hof mit ihrem Buß: 
len. Zawiſch von. Rofenberg. Zawiſch, ‚die Blüthe der 
böhmiſchen Ritterſchaft, Leier und: Schwert mit: gleichem 
Glücke führend, ſchirmte kräftig die Stadt gegen die Räus 
berhorden, die während Wenzels Minderjährigkeit das 
Land überſchwemmten. Unter den Przemysliden verfahen 
die Grafen von Bernegg Das Burggrafenamt. 

Yr 2 König Weuzel begünſtigte die Bürger mit. wichtigen 
Privilegienywegen beharrlicher Ergebenheit und Fuͤrſten⸗ 
treue, aus beſonderer dankbarer Zuneigung „« and als 
nach ſeiner Ermordung Rudolf von Oſterreich Znaim be⸗ 
ſetzte, beſtaͤtigte er dieſe Freiheiten. In den- fpäteren 
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Streitigkeiten um Böhmens Thron war Znaim insbeſon⸗ 
dere ein Zankapfel beider Parteien, wechfelnd befest und 
wieder verloren, unter andern erlitt Otto der Fröhliche 
hier 1318 eine vollftändige Niederlage. Als 1322 die 
Grenzpläge wieder an Böhmen kamen, erhielt Znaim von 
König Johann neue Freiheiten, und ward nun Zeuge 
mehrer Feſtlichkeiten. Er, fo wie fhon König Heinrich, 
rühmt wiederholt ihre Treue, und Markgraf Johann 
Heinrich II., Kaifer Karl's Bruder, fehreibt der Stadt 
in der Privilegien : Beftätigung: ves erkenne alfo die ges 
genmwärtige Zeit, das Fünftige Alter und die folgende 
Nachkommenſchaft, daß wir die Reinheit der volllommen« 
ften Treue, mit welcher die weifen Männer, Richter ıc. 
unferer ‚geliebten Stedt Znaym, gegen und und unfere 
Vorfahren, Könige von Böhmen und Markgrafen von 
Mähren bisher gedient haben, dankbar beherzigen.« Hier 
traf Herzog Dtto bei dem Bergleiche mit feinen Brüdern 
mit dem Könige zufammen, wo aber bei den- Öelagen die 
Stadt in Brand gerietd. Aufßerordentlihes Gepränge 
verherrlichte 1335. Otto's Verlobung ‚mit der Prinzeflin 
Anna; 6000 Pferde beherbergte die Stadt. 1341 erhiel: 
ten die Bürger, die ihre freie Stadtrichterwahl an das 
Klofter Bruc verloren hatten, Mautbfreiheit in Mähren 
und Böhmen, und 1348 die Befreiung von jeder fremden 
Gerichtsbarkeit. 1351 vaffte die, Peſt zwei’ Drittef der 
Einwohner hinweg. In Znaim belehnte Kaiſer Karl 
(April 1366) die Herzoge Albrecht und Leopold von ſter⸗ 
reich mit der Erbfolge in Böhmen, fo wie den Markgra⸗ 
fen Johann vor Mähren mit der Erbfolge in Oſterreich; 
in Znaim alſo kam der Erbverbrüderungs-Vertrag der 
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Häufer Luxemburg und Öfterreich , diefer Grundftein zu 
Ofterreihs Größe, zur Ausführung! — 

- 1393 ſchloſſen Hier Albrecht von Hſterreich, Jodok 
von Mähren und. Wilhelm von Meißen Dem‘ geheinten 
Bund, in Folge deſſen Jodok den ‚König Wenzel von 
Böhmen zu Beraun ‚gefangen nahm. Jodoks Bruder, 
Markgraf Prokop, und mit ihm Znaim, hielten es mit 
ihrem Könige, und die Sfterreicher: befehten daher: die 
Stadt bis zum Vergleiche des Königs mit Jodok, wo fie 
in deffen Hände Fam. Traurig: waren die Schidfale der 
Stadt während der zweiten Gefangenfhaft des Königs. 
Prokop hatte dur Lift die Stadt genommen, und 'phüns 
derte fortwährend die Öfterreihifhen Grenzen‘, mit dem 
berüchtigten Sokoll verbündet; Jodok's und der Öfter: 
reicher Belagerung war vergeblihd. Damals fol Herzog 
Albrecht durh einen vergifteten Pfeil: getroffen worden 
feyn, woran er in Klofterneuburg verfchied (1404). Nach 
Prokop's Tode wurde die - Znaimer Burg vollends ein 
Raubneſt; die Befagung - überfiel - die Nachbarſchlöſſer, 
brandfhagte und fing die Herren, die um ein ſchweres 
Gerd fih Töfen mußten, fo unter andern aud Heinrich von 
Liechtenftein. Erſt ald Sokoll nah Polen 509, und die 
fo Tange unterdrüdten Bürger fih heimlich mit Jodok 
verbanden,, befam diefer die Burg in feine Gewalt ; '70 
Raubgefellen des Burggrafen wurden gehenkt, 12 geköpft, 
Es ift begreiflih,, daß die Bürgerfchaft in diefer Zeit der 
Anarchie ganz herabfam; 1420 forderte der Rath alle Be: 
hörden zu milden Gaben für das durch den jüngft fürge 
weſenen Krieg faft ganz ruinirte Bürgerfpital auf. Der 
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‚geldbedürftige Kaifer Sigmund Fonnte von der Stadt nur 
— ungariſche Gulden geliehen bekommen. 

In den Huſſitenkriegen Fam. Zuaim glücklich — 
Di ‚Stadt wurde ihrer Orthodoxie halber vom: Kaifer-in 
Die Neihe der Reänigungspläge fürıdie Willefianer aufge: 
nofnmen ;. denn zmei geborne Znaimer gehörten, zu den 
Vorfechtern der Kirche, Peter und Stanislaus Deds 
hinger. ener war Rektor der Wiener Univerfitäf, 
diefer Vizekanzler der Prager und zn Konſtanz mit gegen 
Huß. Herzog Albrecht von Oſterreich, der, als des Kai— 
ſers Eidam, im Fruchtgenuß von Mähren war, heilte 
durch weiſe Verwaltung ‚die Tangjährigen Wunden der 
Stadt, Ihm verdankt fie die erfte Fahrbrücke über die 
Zaia (1433) und die Milderung des Wuchers; die Ju— 
den durften von den Darlehen aus der Unglüdszeit nur 
31/, Pfennig wörhentlih vom, Schod Groſchen nehmen. — 
In Znaim ſtarb Kaiſer Sigismund den g. Des. 1437 in Ges 
genwart Albrechts, feiner Tochter Elijabeth und ‚vieler 
Großen, nachdem er noch vorher feine Gemahlin, die bes 
rüchtigte Barbara von Gillei, gefangen an Albrecht aud« 
geliefert Hatte Bon Radislaus, der hier durch zur Pras 
ger Krönung zog, wußten die Bürger Feine größere 
Gnade zu erbitten, als Abfhaffung der Zuden, die denn 
auch 1454: 3wiſchen Jakobi und Martini, fümmelih ause 
wandern mußten: Ladislaus lohnte die treue Anhängs 
lichkeit: dev: Stadt an Albrecht und: defien. Witwe durd 
mehre Privilegien. Auch Podiebrad war ihr hold, da 
fie fich ihm weislich bei Zeiten unterwarf. Nachmals ber 
wog der. päpſtliche Legat Znaim mit den andern Städten 
Mäprens zum geheimen Bunde gegen den geächteten 
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WGeorg, und König Mathias beſetzte dieſelbe im Kriege 
gegen Böhmen, Damals war in zn auch eine. — 
liche Muͤnzſtätte. 

Dieſe Zeiten brachten die Stadt dee: erg die 
Mauern wären zerſtoͤrt, die. ganze: Gegend war verwü⸗ 
ftet , und ſowohl Mathias 1481, als Wladislam 7491 
mußten Stenerbefreiung: geben, da noch dazır 1490. ein 
Brand die Stadt faft ganz" zerftärte. Zu Anfange des 
ı6ten Jahrhunderts hatte Znaim wieder fefte. Mauern 
"und Thürme; die Burg beſaßen pfandweife die ı Herren 
yon Lomnitz und Meſeritſch. 1524 konnte die Stadt: [hun 
wiederum 2000 Gulden. dad Dorf Wolfvamigkirchen er» 
Paufen, das fie noch befißt: König Ludwigs Witwe erfor 
Die Burg zum Witwenſitz. Gebt endlih, unter Yerdis 
nand J., hörte Znaim auf eine Grenzftadt zu feyn, und 
blühte-mädhtig empor. Früher ein Muſter der Nechtgläus 
bigkeit, ergab ſich aber die Bürgerfchaft defto: mehr Lus 
ther's neuer Lehre. Schon 1642 trat ein Prädikant auf, 
auch Pikarditen und MWiedertäufer fanden! fich sein ; und 
von 1655 bis 1620 war die Michaelsfiche im ununter⸗ 
drochenen Beſitze der Paſtoren. 1577, bei dem Huldi⸗ 
gungseide für Kaiſer NRudolf, weigerte. ſich der ganze Rath, 
init Ausnahme des: Bürgermeiſters, »im Namen Marid, 
ber Mütter Gottes and aller Heiligen, zu ſchwören, um 
fih nicht als Papiften zu: befennen «: Das Peſtjahr 1670 
raffte in ſechs Monaten.ı3oo Menfchen hin. Am:ı 1, Zins 
ner 1578 Fam eine mosfowitische Gefandtfchaft hier an; 
welcher der Kaiſer feinen: Stalmeifter, Hanns von Her: 
rensberg, einen ‚gebornen Znaimer, entgegen ſchickte. Der 
Bruder Abt lud: den Botſchafter auf eine.» Frühſuppe, 
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aber er iſt ihm ganze fünf Tag auf dem Hals gelegen, 
und täglich panketirt, darüber. der Abt >. ——— er⸗ 
freuet geweſen. « 

Als wegen Nudolf's Härte gegen die neue Lehre ganz 
Mähren ſich an Mathias wendete, beſetzte dieſer 1608 mit 
roooo Mann Znaim. Der hieſige Burggraf Wilhelm 
von Ruppa war es, der in Prag den Fenſterſturz in 
Vorſchlag brachte, und darauf zur fünften Direktoren⸗ 
ftelle erwählt wurde. Derfelbe ‚(mit dem proteftantifchen 
Kirchenvogt und dem Apotheker Kalkreither) war an der 
Spitze der Deputirten , welcdye die mährifchen Stände an 
die böhmiſchen fandten, ihrem Beitritt‘ zu erklären. Eben 
diefer JZnaimer Burggraf war mit dem Landeshauptmann, 
Ladislrv von Zierotin, Pathe bei dem Sohne des Win: 
terkönigs (26. Dez. 1619); deſſen Wahl er vorzüglid 
'enffhied, und deſſen Oberſtkämmerer er wurde.: Als 
aber nach der Schlaht:bei Prag der Eaiferlihe General 
Bougwi vor Znaim: erfhien, öffnete die Stadt ihre 
Thore und gelobte Gehorfam. "Die Stadt entging aller 
Ahndung, da ſie ſich bei ihrer Neligionsänderung jeder 
Gewaltthätigkeit enthalten hatte; im Begentheile, fie er: 
hielt bald. wieder. neue Privilegien. : 1623 erhielten die 
Jeſuiten Die lutherifche Kirche. 1630 witrde hier am 20. Juni 
Ferdinand dem III. feierlich. gehuldigt. Die Kaiferin 
Eleonore; Erzherzog Leopold: und ein ‚reicher Hofitaat 
waren zugegen; auf dem Plage ſchwuren die Stände: vor 
dem aufgeftellten 'allerheiligften Saframente. 

Hier Iebte dann in erkiinftelter Ruhe und Zurück 
gezogenheit Albreht von Waldftein, ‚hier gelang 
es Eggenbergs Unterhandlungen den Stolzen zur aberma⸗ 
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ligen Übernahme des Kommando's zu bewegen, und Znaim 
wurde ſein Waffenplatz, wo ſchon nach zwei Monaten, 
13. Febr. 1632, der Friedländer Mufterung über 60000 
Mann hielt. — 1635 erſtürmte Torſtenſohn die Stadt, 
und die Laſten des Krieges ſtürzten ſie in eine Schuld 
von 90.000 fl. Zur Aufnahme der Stadt trug nachmals 
weſentlich bei⸗ ‚daß mehre edle Familien, die: Suches, 
Thurn, Althannz —— Kavriani, Varder u. ſ. w· 
ſich hier aufhlelten. 
Einer der glanywoliften Tage der Stadt war der 10, 
Mai 1716, wo die Feier der Geburt Leopolds, des lange 
erſehnten, leider: bald wieder. verftorbenen Theonerben 
Karl’ VI. mit außerordentlichem Pompe begangen wurde. 
Es erfhhien darüber eine: eigene Broſchüre, in Rötz ges 
druckt: »Secundissima austriaci tori generis.«: “= 
Friedeih der Große drang. bi Znaim vor, und 
brandfchagte die Stadt. Endlich fah fie auch in unferen 
Tagen Feinde in ihren Mauern, 1805 und 1809 Die 
Sranzofen. ' Den Patriotismus, welchen: Znaim in letzter 
Zeit bewies, belohnte Kaifer Franz 1812 durch Überfens 
dung feines: Marmor Bildniffes. Eine der traurigiten' 
Epochen in Znaims Gefhichte war aber das Cholerajahr 
18315. felbit die beiden Peftiahre hatten nicht fo gewü⸗ 
thet. Es mangelte zulegt an Ärzten und Priefteen, die 
von andern Drten: geholt werden mußten, und es gab 
eine Familie; die nicht ein Dpfer zu betrauern ‚Hatte, 
mehre :ftarben ganz aus! — Das Treffen des Jahres! 
1809 iſt — Ian BONS in. — neuered 
Geſchichte. u BEZ 
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u. Das Trie ffen bei dn.atım war eine: Folge der 
Schlacht und. des Rückzuges von Wagram (ſtehe Abthl. II. 
Seite 212), und verdient daher hier eine ausführlichere Er—⸗ 
wähnung. Fürſt Roſenberg zog ſich mit dem linken Flü— 
gel auf die mähriſche Straße; am 7. und 8. Juli über 
Miſtelbach nad Laa, daun nah Müfchau. Die Haupt⸗ 
armee wandte ſich anfı die böhmiſche Straße; Fürſt Ho⸗ 
henzollern ſtellte über Ernſtbrunndie Verbindung zwi⸗ 
ſchen beiden her. Napoleon folgte dem geſchlagenen lin— 
ken Flügel bis Laa auf dem Fuße, warf ſich aber dann 
gegen die öſterreichiſche Hauptmacht, welche nur Maſſena 
bisher verfolgte. Da der ganze Train auf der böhmiſchen 
Straße vorauszog, konute die Arme nur kleine Märſche 
machen; dutch ein glückliches Gefecht der Arriergarde bei 
Hollabrunn: darin begünſtigt. Als aber Marſchall Das 
vouft am 9. über Staaz und Laa, bis zwei Stunden vor 
Zuaim, gedrungen war, mufte der. Übergang über die 
Zaia bei Zuatın möglichſt hefrhleunigt werden. Tu der 
RNacht brachen die; Greundiere von Jetzelsdorf auf, und 
hatten Eaum: die : Höhen an beiden Flußufern igemonnen, 
vor Tefwig und Zuckerhandl links, von Pumlitz und 
Oblas rechts, ald der Beind: mit “4000. Mann erfcien. 
Bünf volle Stunden widerftanden. die. Grenadiere (unter, 
General Steyrer): den ungeftümften Angriffen, obwohl 
nur durch seinige Dreipfünder unterftißt, von ‚denen zwei 
gleich demontirt waren. , Man verlieh das buennende Te— 
ſwitz erſt Dann, als die rüdmwärtigen Höhen ſo beſetzt wa⸗ 
ren „daß der Feind ſich micht entwickeln Eonptei Alm: 
rechten Ufer wurde der Feind fogar bis Naſchetitz ge— 
worfen. 
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Das gautze Fuhrweſen müßte indeß in einer Neipe. 
die. Brücke und die jleilen engen Straßen von gnaim pafs; 
firen. Auf der Brüche entjtand bald eine Etodung, und 
das erfie Armeekorps (Bellegarde) mufie zum Theil durch 
eine Furth den Fluß pafliven, was im Angefichte des, 
Feindes, unter heftigem Feuer in geößter Ordnung im; 
Zügen geſchah. Sogleih wurde Teſwitz wieder erobert, 
und. der Jeind bis Hinter Zusderhandel geworfen. Teſwit 
bildet ınie Aspern und Aderklaa das Kleblatt der Dörfer,‘ 
imdenen die Jufauterie ieh mit Ruhm bededte! hier waren’ 
es namentlich die Negimenter Kollowrath nnd Erzherzog 
Rainer: Die ganze Armee paſſirte glüdlich das Defilee, 
und jland am 11. mit Tagesanbrud fchlagfertig auf den‘ 
Höhen hinter Znaim*). 

Der Erzherzog fand: ſich gendtpigt; bier — Eslaht: 
anzunehmen, obwohl der linke Flügel abermals einer Un—⸗ 
gehung ausgefegt war, um den Train nit Preid zu ger 
ben, der in den »Defileen der: mährifhen Gebirge ins 

Obwohl genauere: Details dDiefed denfwürdigen Rüdzugs niche 
in ein topographiſches Werk gehären,. fo können: doch zwei 

Züge nicht übergangen werden. Um den Mari .des fünften, 

Korps zu decken, befegte Major Baron Simbichen das Dorf 

Grund mit drei Kompagnien Öradisfanern. Er mufitedann 

- eine große Fläche paffiren-, was er mit. Unterflügung ‚vom 

‘rt... zwei Regimentern Revallerie gegen 5000 Mann feindficher - 
vr. Reiterei, glücklich vollführte. — Oberſtlieutenant Baron Wil - 
genheim wurde mit, einem Jager bataillon und einer Eskg⸗ 
dron Uhlanen abgefchnitten, und für verloren gehalten. Er 
“  füprte aber feine Meine Schaar fo gefcjicht mitten durch die“ 

Feinde, daß er nach 5 Tagen mit 70 Gefangenen IR 

Where ſieß. FE a a M 
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Stocken gerathen war. Das fünfte Korps (JF. 3. M. 
Fürſt Reuß), als: rechter Flügel, Hatte Znaim beſetzt, die 
Zaia s Brüde wurde barritadirt. Auf den Höhen von 
Brendig ſtand das erſte Korps (Bellegarde) mit einer Pos 
fitiond« Batterie auf dem dominirenden Punkte. Hinter. 
ihm flanden die Grenadiere, links von Brendig die Kas 
vallerie.. Das dritte Korps (Kollowrath) bildete den lin⸗ 
fen. Flügel, und hatte das zweite (Hohenzollern) zur Un— 
terftüßung hinter fih in mehren Treffen. Das fechste 
Korps (Klenau) deckte die Iglauer Straße und den Train. 
Mit Tagesanbruch begann der Kampf bei Teſwitz, und 
Maffena foreirte: die Taia-Brücke. Die Grenadiere rück⸗ 
ten zur.Unterftügung dahin. Einen Hauptichlag bezweckte 
der Feind vom Zuderhandler Schafhof aus, in drei Stürs 
men, die aber, namentlich durch jene glücklich — 
Batterie vereitelt wurden. 

Nachmiltags zog ein Gewitter mit einem heftigen Platz⸗ 
regen über die Taia, als eben Maffena fait das Wiener Thor 
erreicht hatie, Graf Leiningen- benüste den Augenblick 
des: ärgften Buffes, wo man Faum auf. wenige Schritte 
ſah, und ſtürzte mit ſeinem Grenadierbataillon in vollem 
Rennen auf den Feind, der gedrängt auf der Chauſſee 
fand, ‚und wie vom Sturmwind fortgeriffen wurde. 
Zwei Generäle, mehre Dffiziere, ganze Trupps von, Tie 
railleurs : wurden ‚gefangen, Dieſer Erfolg riß die. ans 
dern Referven Hin; fie ftürzten vor, zwei Kanonen folg- 
ten ohne Befehl, und der Feind wurde bis zur zweiten 
Brüde gedrängt. , Hier fielen aber die Braven in ‚einen 
RavalleriesHinterpalt, die Gewehre verfagten bei dem hef— 
tigen Regen, und fo gingen nicht nur. die Gefangenen 
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fondern auch: die: eigenen zwei. Kanonen verloren... Die: 
Örenadiere wurden theils- niedergehauen „. theils gefangen, 
und der Reſt bis zum Thore verfolgt, wo aber das fünfte 
Wiener Frei⸗Bataillon den Feind wieder zurückwarf. Die 
Oſterreicher waren: eben auf der ganzen Linie im Vortheile, 
als um 6 Uhr auf dem. linken Flügel ein: feindlicher Par 
famentär mit. Baffenftillitands:Vorfchlägen erſchien. Auf: 
dem rechten Flügel brachte Hauptmann D’Aspre den Fran: 
sofen die Nachricht,. und faſt gleichzeitig erfchien ein feinds 
licher Parlamentär ; beide aber wurden in. der. Hitze des: 
Kampfes gefangen genommen, und nur mühſam konn— 
ten die erbitterten Truppen aus dem Kampfe gebracht 
werden. Dem Znaimer Waffenſtillſtande folgte bald darauf 
der Wiener Friede; bis dahin wurde die Stadt Napo⸗ 
leon: eingeräumt. 





Die Stadt Znaim— 

liegt am linken Ufer der Taia, auf einer ziemlich bedeuten: 
den Anhöhe ftufenmweife ſich erhebend.. Sie zählt 4 Vor⸗ 
fädte, 2° Thore und a: fogenannte Pforten, 2 Pläke, 
77. Däufer, 2 Klöfter der Piariften und Kapuziner, und 
über 6000 Eimvohner, großtentheils deutſche; doch hört 
man hier ſchon viel ſlaviſch reden. Durch feine Lage 
und: mehre Thürme ſtellt ſich Znaim nicht unmaleriſch 
dar. Die alten Gräben und Vorwerke ſind ausgefüllt 
und abgetragen, und in Gaͤrten verwandelt, die Mauern 
und Thorthürme ſtehen aber nöch. Mi 

Der untere Theil der Städt hat ſteile Gaſſen, und 


ſelbſt der Hauptplatz iſt ſtark abſchüſſig.Auf demfelben te: 
Schmidl's Wiens Umgeb. IL. 
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hen die vorzüglichſten Gebäude, das Rathhaus, die Haupt⸗ 
wache u. ſ. w.; überhaupt hat Znaim gut gebaute ſolide 
Häuſer. Pflaſter und Beleuchtung laſſen viel zu wünſchen 
übrig. Auf dem unteren Plage fteht eine Marienfäule :. 
»Verlobt im Jahre 1679 wegen fhwer. obhandener Peſt 
und Feuersbrunſt von diefer Eönislihen Stadt Znaim. «a 
Sie wurde ı823 renovirt, ift: 54° hoch und gut gearbeis 
tet. Um. das Fußgeſtell ftehen die Standbilder der. Heis. 
ligen , Nitolauß, Florian, Rochus und Sebaſtian; an. 
der Vorſeite in einer Vertiefung jenes der h. Roſalia. 
Vom Hauptplatze links gelangt man zur ehmaligen 
Burg. 1697 wurde.diefelbe zum Testen Male renovirt, 
und Fam als Lehenguf. an die Herren von Deblin, unter 
denen fie eine reiche Gewehrfammlung und ein Kunſtka— 
binet enthielt. Nach dem Ausſterben diefer Familie fiel die 
Burg an den Fiskus zurück, und Kaifer Joſeph widmete, 
fie 1787 zu einem Militärfpital, das fih noch darin befins 
det. In der Kapelle find ein paar altdeutfche Bilder be: 
merkenswerth. Intereſſant ift ein. ang in Das nett ges 
paltene Gärthen, auf den alten Vorwerken angelegt: 
Noch ſtehen an der Ningmauer alte Wahhäushen, und 
von hier hat. man einen überrafchenden Anblisf der tiefen 
Schlucht, welche fih zur Taia hinabſtürzt. Bon Bier 
war die Vefte unangreifbar, denn ipre Mauern. ſtiegen 
mit den. fchroffen Felſen aus. dem Abgrunde empor. Die 
Schlucht, welche: gewiliermaßen den. Burggraben..bildet, 
mündet in das Taiathal, das man. tief, zu feinen Süßen 
ſieht. Die Belfen, die in dasfelbe hereinſtehen, laſſen -ahr 
nen, daß ed romantiſche Partien habe. x 
Neben der. Burg fteht das. ſtädtiſche Brauhaus, und 
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vor demſelben auf einer kleinen Erhöhung: ein Holzmaga⸗ 
zin, welches, nichts geringeres iſt, als eines der merkwürs 
digften älteften Baudenfmale Oſterreichs, hier allgemein 
unter dem Namen »der Heidentempel «*).befannt. 
Es it eben auch eine: maffive Rotunda aus Quadern,. 
mit halbrunder Vorlage, int byzantifchen oder: fogenanns 
ten altſächſiſchen Rundbogenſtyl, durch ihre Architektur 
zwar den meiſten bisher beſchriebenen nachflehend „ aber 
im Innern mit Wandgemälden ausgeſtattet, die 
nicht. viel. jünger als die Mauern ſelbſt zu feyn fcheinen. 
Der ehmalige Eingang, gegen die Burg, ift vermauert, 
und Dafür jest eine Sffnung duch das Sakrarium gebro: 
Gen: Der Durchmeſſer der Rotunde beträgt 20, mit den 
Calrarium:.aber 29, die. Höhe 27, der Umfang faft 100 
Fuß; die Mauern find.31%’ di. Die Kapelle hatte. ur: 
ſprünglich ein Dach von fchmalen Steinplatten, jeßt aber 
eines. von-Dohlziegeln. Die drei Fenfter find fehe ſchmal, 
22/2’ body. Sehr merkwürdig iſt es, daf die Rotunde 
eine Gallerie oder Chor befaß, welche in der Höhe von 
18’ herumlief; noch find die. Löcher der Tragebalken, und 
Reſte von dieſem fihtbar. Bon diefer Gallerie bis in die 
Kuppel ift.die Wand mit Gemälden.bededt. Sie bilden 
deei bandartige Streifen.an der Wand herum, deren je: 
der etwa 30 vom andern abfteht, und ein viertes Gemälde: 
in der Kuppel. 


; Leider. find diefe Gemälde ſchon größtentheils ver: 


J· G ollinger: Alter Tempel zu Znaim. Hormayr's Ur: 


chiv 1821 ©. 265. | 
Pittner: Gemälde: Erklärung in dem fogenannten Hei: 
dentempel:zu Znaim. Daſelbſt 1622 ©. 377. 
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wiſcht, und was noch 182% ziemlich erkennbar war, iſt jekt 
ſchon faſt ganz verſcwwunden. Am meiften hat die unterſte 
Reihe gelitten, welche die Wand der Gallerie bildete. Nur 
die erſte und letzte Figur, die Verkündigung und die Flucht 
nach Ägypten, laſſen ſich erkennen. —Die zweite Reihe enthält 
16 Figuren. Ober dem. Sakrarium zeigt ſich eine Wol— 
Eenglorie, aus der’ zwei Hände der erfien und legten Fis 
gur entgegen langen, welche beide im Profil gezeichnet 
find, alle übrigen aber in. voller Figur. 1; (von der Lin— 
fen zur Rechten) die 5. Ludmilla, Großmutter des h. 
Wenzeld. 2. Czech, Lech und Rurik, an der Elbe ange— 
langt, auf einem Braun, einem Falben und einem Schim? 
mel reitend. 8 und 4. Krokus, auf einem Schimmel, ei— 
nen Boten ſendend, den herzoglichen Gemahl zu ſuchen, 
nach Libuſſens Weiſſagung. 6. Praemysf; feinen Pflug 
führend. Hinter ihm hängen. an einem Baume feine Baſt⸗ 
Schuhe (did auf K. Sigmund Krönungsaftribut der böhmi— 
fhen Könige)... 6.. Libuffa ?. an Premyst fi gleichfam ans 
fchmiegend, mit über die Bruſt gefreugten Armen. 7. Nez 
zamisl, unter dem, die Heilquellen von Bilin entdeckt wur⸗ 
den. Gr trägt einen. Wappenrock, eine" Art Brüftyars 
niſch, und hält in der Hand ein ftraffes (wie naffes) Tucy. 
8. Mnata, im Fürftenmantel,. mit einer Sahne, und dem 
Schild mit der grünen Rofe im weißen Felde. Die neunte: 
Figur war vermutplih. Bogen, an ihrer Stelle wurde 
ein Fenſter durchgebrochen. Die folgenden fünf Geftals 
ten, kaum in. Umriffen erfennbar, ‚retten wahrſchetnlich 
die Herzoge Krzefonmyfel , Neklam', Hoftivit, Borziwoy, 
Epitignew und. Wrarislaw vor. - Zt. Wenzel, (die legte: 
Figur) wendet ſich, ſo wie Sir Ludmilla, von den beide. 
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niſchen Herzogen weg, der himmliſchen Glorie zu. Hins 
ter allen dieſen Figuren ſcheint ein Waſſerſtrom vorgeſtellt, 
die Elbe, dahinter, Landſchaft. 

Die zweite, Reihe enthält 19 Figuren i in gemalten Bor 
genniichen, und es find aud hier offenbar wieder. böh: 
mifche Herzoge vorgertellt.. Als ſolche find ſchon die erſte— 
ren durch den. Roſenſchild kenntlich, und auch die Reihen— 
folge trifft genau zu, indem nach den erſten ſieben Figu— 
ren (Boleslaus J., Boleslaus II., Boleslaus III., Ja— 
romir, Udalrich, Brzetislav (Judiths Gemahl), Spiti⸗ 
gnew II.), die achte mit Krone Zepter und Mantel erſcheint, 
nämlid Wratislav IL, der, erjte König von Böhmen. 
Hierauf folgen Konrad J., Brzetislaw II., Borziwog II. 
Swatopluck, Wladislaw J., Sobieslaw I. und Wladis— 
lav II., die ı5. Figur, abermals mit Krone und Zepter, 
als von Friedrich Barbaroſſa neuerdings gekrönt. Die 
letzten vier Figuren ſind Ulrich II., Sobieslaw II. und 
Friedrich, ſich an Konrad II. ——— wodurch wohl die 
Freundſchaft dieſer beiden Fürſten — wird. Su 
diefer Reihe find Die Figuren 4,9,6, ı2 Faum ers 
Eennbar. Charakteriſtiſch iſt ae . durch feine 
weiße Kleidung, und infulartige Müge. Das Gemälde 
der Kuppel hat gleichfalls ſehr gelitten, wahrſcheinlich ents 
hielt es die vier Evangeliſten (man erkennt vier jigende 
Figuren), zwiſchen denen vier Cherubim ſiehen. 

Alle dieſe Bilder ſind ſteif gezeichnet, ohne Perfpek: 
tive und Schatten, aber nicht ohne Iebhaftes Rolorit, was 
ſelbſt in ihrem jegigen Zuftande noch erkennbar iſt. Die 
Zeit ihrer Berfertigung wird dur. die VBorftellungen ſelbſt 
genau beftimmt., Der letzte Herzog, der in ihnen erfcheint, 
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iſt Konrad II., fein Bruder und Nachſolger Przemysl 
kömmt ſchon nicht mehr vor. Konrads Sohn Otto V. 
war Fürſt von Znaim, und bei dieſem ihrem Sohne lebte 
die Wittwe des Herzogs, Maria von Wittelsbach. Beide 
gemeinſchaftlich gründeten 1190 Kloſter Bruck (ſ. ©. 265)5 
wahrſcheinlich haben auch beide, oder doch Otto, auch 
dieſe Kapelle erbaut, und mit Gemälden verzieren laſſen, 
die alſo aus dem letzten Jahre des ıaten Jahrhunderts 
herrühren. Der » Heidentempel a war unzweifelhaft einft 
die Burgfapelle, auf der höchften Felfenkuppe des Burg 
friedens ftchend. Die Bilder ſind für ihre Zeit nicht nur 
möglichft gut ausgeführt, fondern man muß geftehen, daß 
auch die Hiftorifhe Zufammenftellung höchſt glücklich und 
bedeutungsvoll ift. Wie bedauernswerth ift ed, Daß Ddiefe 
Wandgemälde, fhon durch ihr Hohes After fo intereflant, 
noch mehr durch Die VBorftellungen aus dem vaterländifchen 
Sagenkreiſe, Feine ſchuͤtzende, Feine erhaltende Hand gefun⸗ 
den haben! — Vielleicht Haben wir in der Monardie nur 
ein einziges Beifpiel ähnlih alter Gemälde aus vater 
ländifcher Geſchichte; es find die nralten Wandgemälde 
des Schloſſes Runggeljtein im tiroler Sarenthale. Diefe 
fanden fhon am ritterfihen Kaifer Max J. einen Freund, 
der fie renoviren ließ; aber wer dachte damals in Böh— 
men und Mähren an Bilder, mo die Geburtswehen ‘der 
Religionsſtreitigkeiten das ganze Volk durchzudteh ?! — 

Etwas tiefer als‘ die Burg, gleihfall® auf einem 
gegen das Taiathal ausfpringenden Selfen, fteht die Et. 
Nikolauskirche, welde man vom Heidentempel fieht. 
Überhaupt hat man bei demfelben einen intereffanten 
Standpunkt; das Thal, die Gebäude der Stadt, die fih 
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hier durch ihre Höhere oder tiefere Lage mannigfach grup⸗ 
piren, die alten NRingmauern, geben mehr ald ein mas 
ferifches Bid. Schon im ı2ten Jahrhunderte beftand die 
St. Nikfaskapelle, welche die erite Schenkung an die 
Bruder Abtei war. Die jesige Kirche wurde im ı,ten 
Sahrhunderte erbauf, und vielleicht gab die Verlobung 
des Herzogs Otto von Öfterreih mit der mährifchen Prins 
zeffin Anna 1335 die Beranlaffung dazu. An dem unaudge: 
bauten Glockenthurme liest man: A.D. MCCCXXXVII 
inceptum est hoc opus. &ßiftein fehr interffanter Bau. 
Zu beiden Seiten des neuen Dochaltares ftehen zwei urs 
alte Herzogliche Standbilder mit den mährifchen und öfters 
reichifhen Wappenfcildern. ; 

Auf dem Seitenaltare rechter Hand fteht die frieds 
ländiſche Brodmurter, eine hölzerne Statue der 
h. Zungfrau Maria, 23 Zoll hoch, nach Art des Wall: 
fahrtbildes zu Maria Zell bekleidete. Man hat von der 
felben folgende fhöne Legende: Den Marfchall Mathias 
Grafen von Gallas begleitete, auf deilen Feldzügen im 
Zojäprigen Kriege, feine Gemahlin Anna Maria, geborne 
Gräfin von Lodron, Ginft traf fie in einer vermüjteten 
Kirche einige Soldaten, welche eben jenes Bild verbren: 
nen wollten; fie rettete dasfelbe, und widmete ihm ihre 
ganze Andaht. Die Gräfin führte einen Feldkaſten mit 
fih, worin fie das Brod für die. Iprigen verwahrte, und 
häufig daraus auch an verwundete Krieger fpendete, in 
jenen Zeiten allgemeiner Verwüſtung und oftmaliger Noth 
im Lager, eine doppete Wohlthat. Diefen Kaften über: 
deckte fie mit einem Teppich, jtellte zwei Lichter und das 
Marienbild Darauf, und dieß war ihe Altar. So lange 
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nun das Bild auf dem Kaſten ſtand, verminderte ſich das 
Brod nie, ſo viel auch davon vertheilt wurde, und die 
Soldaten hegten unbegrenztes Vertrauen zu der Mutter 
Gottes. Als nnn Ferdinand III. dem Grafen Waldſteins 
Herrſchaft Friedland ſchenkte, ftellte die fromme Fran 
das Bild in der Schloßfapelle auf, wo es fchnell in wun: 
derthätigen Ruf kam, und den Namen friedländifche Brod— 
mutter, auch geradezu »die Sriedländerin« erhielt. Mad) 
Gallas Tode ehlichte die Gräfin den Fürften Sohann Fer: 
Dinand von Liechtenftein auf Kromau, nahm das Marien 
bild nah Kromau mit, und vermachte dasfelbe in ihrem 
Teftamente 1666 an das Klarifferinnenklofter in Znaim. 
Nach deffen Aufhebung Fam es 1782 in die Pfarrkirche. 
Sn der alten Sakriftei ift eine merfwürdige Infchrifts 
tafel mit dem Wappen der Abtei Brud eingemanert, welche 
fih darauf bezieht, Daß es dem Abte Gebaftian gelang, 
die Hauptkirche, welche bereits längere Zeit in. Händen 
der Proteftanten war, 1579 wieder zurück zu erhalten. 


‚Pro sancto Wenceslao. 
Dum vibrat vexilla, praeit dum fortibus auris 
Dux Wenceslaus, pectora multa rapit 
Quanta viri virtus! coelamg. solumg. stupescit, 
Et viget innumeris gloria nominibus. — 
Aemula virtutum colit ergo hunc luca patronum ; 
Quippe suo exemplo promeritura decus. 
‘Conuentum hio cano Lucensem , Norbertica claustra, 
Quainque Augustini regula sancta regit; 
Et qui sancte tui templi Nicolae ! perennis 
Collator signo hoc, et duce laetus ovat. 
1579. 
Adversis constantia duro. 
Sebastianus Freytag Arziepirochus, J, U. Doctör, divina providentia 
Abbas Lucensis. 


— 295 


An der Weſtſeite der Kirche liegt ein großer, ftark 
befhädigter rother Marmor, wahrfceinlich der Grabjtein 
der Ludmannsdorfer, welde um 1464 Kammermeifter und 
Hauptleute von Znaim waren; wenigftens erfcheint auf 
demfelben ihr Wappen, zwei gefreuzte Heugabeln und 
Pflugmeſſer. 

Rückwärts der Kirche, an die alte Stadtmauer an— 
ſtoßend, auf dem äußerſten Bergrande, ſteht die kleine 
St. Wenzelskirche, die älteſte in Znaim, eine der 
älteſten zugleich in der Monarchie, durch ihre Größe an 
jene zu Oeſa in Ungarn, durch ihre Bauart an jene zu 
Eger erinnernd. Auch diefer altehrwürdige Bau ift ſeit 
1820 zu einem Magazine verwendet. Die Kirche ift ein 
länglihed Biere, und ſchon außen zeigen fich zwei Ab: 
theilungen über einander. . Die untere hat einfache Stre— 
bepfeiler, welche aber in der oberen auf eine Klafter Höhe 
durchbrochen find, und von der zurüdtretenden Haupt: 
mauer abftehen, fo, daß fie ehemald den Durchgang ge: 
ftatteten. Das Ganze hat 8 Klafter Höhe, 6%/, Länge, 
etwas über 4 in der. Breite; es find aber zwei Kirchen 
über einander! — ‚Die untere hat ihren eigene 
fhurmähnlihen Eingang, der über tiefe Stufen zuerſt 
auf das Chor führt. Das ganze Mauerwerk ift hier roh 
und unregelmäßig; fhwerfällige Wandpfeiler fügen das 
niedere Gewölbe, und find durch unſymetriſche Bögen 
verbunden. Die Tenfter find Elein und gleihfalls unre: 
gelmäßig. Berzierungen find nicht vorhanden, noch aber 
fteht der jteinenne Altartiſch, und-zwar fo, daß der Prig« 
fter gegen das Volk zu ftehen Fam. 
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Über dem Gingange zur oberen Kirche‘ ſieht man 
das uralte Steinbild eines Herzogs im Harnifch, mit dem’ 
mäprifhen Schilde. An den beiden Eden des Dadıge: 
fimfes zeigen fih an der Dorderfeite zwei kleine Mens 
fchenköpfe. Hier fteigt auch das merkwürdige Thürmchen 
empor, welches von einem Kopfe, der aus der Mauer, 
wie aus einem Fenſter, herausragt, gleichfam getragen 
wird. Das Innere, um drei Schritte breiter und etwas 
länger; als in der unteren Kirche, zeigt ein zierlicheres 
Gewölbe, deffen Schluffteine mit Büften geziert find. 
Ober dem Hochaltare erfcheint Gott Vater mit der Welt: 
Eugel, um ihn herum die Propheten Jeremias, David, 
Jonas, Zacharias, Joel, Daniel ; ‘außer dieſem Kreiſe 
rückwärts die h. Katharina, vorwärts die h. Sungfrau, 
und im Mittelpunfte der Kirche Gott Sohn, in einer 
Hand den Kelch, in der andern die Taube des h. Geiftes 
baltend. Der Altartifh ift nicht mehr vorhanden. An 
den Wänden find die Zahrzahlen geichehener Reſtauratio— 
nen verzeichnet, 1520, 1602, 1665 und 1726; Ein ein: 
gemauerter Stein mit der alfgothifhen Inſchrift: 


'»Hic est’ Carnarium orate pro auimabus.« ' 
ift aber offenbar älter, ald die Mauer felbft: 

Wahrſcheinlich ift Herzog Brzetislaus, — Mähren 
ach das erfte Klofter (Naygern) verdankt, um dad Fahr 
040 oder 1050 Grbauer der unteren Kirche. Sie fteht 
auch auf dem Plage, wo die erfte Anfiedlung, unter den 
Mauern der Burg, fi bildete. - Die obere Kirche rührt 
aber; wohl: von Ottokar I: oder deffemSohne Wenzel 
her. Der ganze Bau zeigt vollkommen byzantifhen Styl, 
felbft in der Bedeutung der Verzierungen. Merkwürdie 
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ger. Weife Hält Gott :Sohn, in jenem Biebelfchilde, den 
h. Geift in feiner Rechten, ganzınad der Unterfcheidungss 
Iehre der griehifhen Kirche im gten Jahrhunderte, daß 
der 5. Geift vom Vater dDurd den Sohn ausgehe. 

Dieſes St. Wenzelskirchlein ‚nebft dem »Heidentem⸗ 
yel,s die einzigen Reſte Der alten: Stadt Zuaim, die Wla⸗ 
dislaw zerſtörte, barg bis auf unfere Tage einen alten 
Kunſtſchatz, der. zu den bedeutendften des Landes gehört, 
einen wunderfhönen Shnikaltar aus dem ı6ten Jahre 
hundert. Gr ftellt gleihfam ein fortlaufendes Basrelief 
dar, aus drei Blättern ‚beftehend. , Das Ganze hat: drei 
Ellen Höhe, 7 Ellen Breite, die Pfoften find 8 Zoll dick, 
eingerahmt, fo daß fie zufammen gelegt werden konnten. 
Das erſte Blatt ftelle,die Gefangennehmung Chrifti, das 
mittlere die Kreuzigung, Das legte die Einführung in’s 
Richthaus dar. Über 5o. Figuren, Kameele und Pferde, 
find vorgeftellt, und Phyfiognomil, Draperie und Grup: 
pirung vorfrefflid. Auf der Nüdfeite ‚find Die, einzels 
nen Momente ‚der Leidensgeihichte gemalt, aber fchon 
ſtark befhädigt, Als die Kirche entweiht wurde, nahm 
der Magiftent dad Werk. in feine Obhut, ‚und brachte es 
für Larenburg Str. Majeftät zum Gefchenke dar, wo es 
aber noch nicht aufgeftellt ift. 

Auch die St. Michaelskirche iſt ein ehr alter 
Bau. Sie erfheint fhon ı226 als Pfarrkirche , und 
wurde 1472 rengvirt, lauf der Inſchrift: 

Pridceps angelice-Michael! hos protege‘.pade 

Znoymäae, qui templam dant reparare tuam, 1473. 

Sie wurde 1551 zum böhmischen Gottesdienfte beftimmf, 
Fam aber bald in die Hände der Proteftanten. 1627 erhiels 
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ten dieſelbe, nebſt den drei Haͤuſern der Paſtoren, die 
Jeſuiten, denen auch das Gymnaſium übertragen wurde. 

Die St. Katharinenkirche in der oberen Vor— 
ſtadt ſteht auf der alten Richtftätte von Znaim. Der 
Bäcermeifter Karanda erhielt nämlich 1705. diefen Plag 
vom Magiftrate gefhenkt, und erbaute Kirche und. Seel- 
forgerswohnung. Bor efwa'gd Jahren wurden im Haus: 
garten viele Schädel der einft hier Geköpften ausgegras 
ben, und werden noch in einem Beinhäuschen gezeigt. 

Früher .beftanden in Znaim noch Klöfter der Domi- 
nifaner,, Klarifferinnen, Minoriten, Franziskaner und 
Jeſuiten. Die erfteren wurden von Ottokar I. geftiftet, 
und noch find die Inſchriften: 

 CrVX ab ottogaro PrIMItVs erreCta 
und 
ö Ottocarus Rex fundavit ı222. 
erhalten. Beide jtanden neben einander, und — die 
Kirche gemeinſchaftlich. 

Das Minoritenkloſter, zunächft der ehemaligen Burg, 
wurde 1271 von Dftofar II. erbaut, unter Serdinand I. 
den Franziskanern aus der untern Vorftadt überlaſſen. 
Es ift aber jetzt ſammt der Kirche wenig mehr als eine 
Ruine, die ald Militär: Magazin dient. In der Kirche 
ift der Srabftein bemerkenswerth des: 

»Wenzeslaug, Herr von Lomnik und Meferitfh, Inhaber des 
Schloſſes Znaims, der ift geftorben den 23. Januar im 1509. Jahre; 
dem wöll der allmächtige Gott gnädig und. barmherzig feyn. Gel: 
nes Alters 88 Jahr, der ift ein. Sohn geweſen des mwohlgebornen 


Heren Heren Johann von der Lomnig und Meferitfh feelgen, 
Harptmanns des Marfgraftbum Mähren.« 
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Der Ritter iſt im Harniſch, vor dem: Kruzifixe betend, 
vorgeſtellt. 

Die Kapuziner wurden 1628 durch Beiträge von 
Bruf, Znaim und einiger Magnaten geftiftet, und vom 
Kaifer Leopold ſelbſt der Grundftein. gelegt. 

Das Spital zu St. Elifabeth in. der unteren Borr 
ftadt wurde 1668 erbaut, an der Stelle des ehemahligen 
Franzisfanerklofters, welches 1410 gegründet wurde. 

Das Rathhaus, von Dftofar II, erbaut, enthält 
einen großen Saal, mif den Porträten mehrer öfterreis 
hifher Negenten und der Marmorbüfte des Kaiſers 
Franz I;,. welche. er. der Stadt mit der — — In⸗ 
ſchrift ſchenkte: 

Civium. Znoymensium, Fidelitati. Fortitudine. Consſstantiae. 
Periculis. Anno. MDOCOCIX. Probatac, 
Franciscus, 

Austriae Imperator. 

1812. 


Der Saal trägt die Inſchrift: 


En anni Christi tuno erant milie ducenti et sexaginta, quando 
dedi parare mocnia Zuoymensia ego Rex Ottecarus. Hanc dous a 
cunctis protege Christe malis urbem, 


Dad Archiv einer fo alten wichtigen Stadt iſt na= 
türlich fehr reih und .intereffant. Unter den Handigriften 
nimmt die erfte Stelle ein: 

Liber municipalis inclytae civitatis Znoymensis redactus et oonfectus 
per dominum Steffanum de Wischow Notarinm hujus eirvitatis 
von 1525. 

Es iſt ein Pergamentkoder von nicht weniger ald 500 30» 
lioblaͤttern, in toten Sammt gebunden, und mit zierlis 
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hen ſilbernen Klauſuren verſehen, auf denen man die 
Sahrzahlen 1460 und 1462 liest; wahrfcheinfich bediente 
man fih zum Einbande des neuen Stadtrechte3 der Klaus: 
furen des älteren. Die Fnitialen und Kapitalen find zier: 
lich gemalt und vergoldet; außerdem enthält das Buch 
noch ſechs Gemälde. Auf der erften Seite fteht eine Ans 
rede des »Buches an den Lefer,« worin geſagt wird, daf 
jener Stefan es verfaßte, Wolfgang von Olmütz, ges 
nannt Frölich, daffelbe gefchrieben und gemalt Habe. Hiers 
aufıfolgt König Ludwigs Diplom von 1523, und Die 
eigenhändige Nekognition des Dr. Leonardo Dobropoft, 
von Wien, 25. Auguft 1535. -ı5 Blätter enthalten nun 
das alphabetifhe Regiſter, und darauf folgen. vier ſehr 
Ihöne Gemälde: König Ludwig auf dem Throne, Anficht 
der Stadt Znaim von der Taiabrüde, der Berfaffer 
vor dem Sruzifire Fnicend. In dem Anfangsbuchitaben 
de Prooemium zeigt fih das Bildnif des Malers, der 
auch fein (oder des Berfaffers) Wappen mit der Jahrzahl 
1523 öfters anbrachte. Ein: Gemälde, die Gerechtigkeit 
vorftellend, fchfießt das Provemium;, und’ das darauf fols 
gende deutfhe Provemium fängt aleihfalls mit einem 
Bilde an, welches den Heiland, auf dem Regenbogen 
fisend,, darſtellt; vor ihm Enieen eine Matrone und ein 
Bettler, Die Sagungen feldft find deutfh und latein abe 
gefaßt, und der Form; wie auch faft ganz dem Inhalte 
nad, dem gedeudten alten Brünner Jus munieipale gleich; 

Der Stadtthurm, 240° had, iſt ein ſchönes 
Denkmal des ıdten Sahrhundertd. Er wurde dur den 
Znaimer Steinmeßmeifter Nikolaus (aus dem nahen Edels 
fiß) begonnen , 1448 vollendet. Er trägt die Inſchrift: 
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Condidit infantis praseläri tempore 'tegis!‘"' 
Me Ladislai subdita Znoyma sibi: 
Quem rex Albertus genuit, dux Marchio dignus, 
Caesaris Elisabeth filia Mater erat, 


Feria secunda post Margaretham 1445. 

Bemerkenswerth ift das. Haus Nr. 177, mit der In: 
ſchrift: IE 2 Boat 
‘Pax huie sit domui‘, quam pethcit aes Lüdoviei 

Abc in ea turba sit benedieta pia 1472. 

Diefes, fo wie die nebenftehenden Häufer Nr. ıaı und 178, 
heißen noh das »Münzhaus,« von der damaligen 
Zeit, wo in Znaim eine Eöniglihe Miünzftätte war. Ye: 
ner Ludwig war vermuthlih Münzmeiſter. Noch vor 
zehn Jahren wurden bei Wolframiskirchen Pfennige ger 
fünden,, mif dem mähriſchen Adler und einem Z im 
Bruſtſchilde. 

Das untere oder Wiener Thor erbauten die 
Bürger 1462 zu Ehren des Königs Podiebrad, als er 
mit dem Prinzen Viktorin von Wien zurückkehrte, wo cr 
den Kaifer befreit hatte. Es erhielt die Inſchrift: 
»Inclyte Rex! in pace Georgi pröteg6 Znoymam hanc, quae semper 
tua serva Fidelis erit; Foederis es siguum, diseordes pacificando 

Vive! diu tecum nos deus alte jura ı462. 
Bor dem oberen oder Pragerthore fteht eine merkwürdige 
alfe Säule Sie ift aus geoblörnigem Sanditein, im 
Spigbogenftile erbaut, 26 Fuß Hoc. Auf einem 2° hohen 
Unterfaße fteht der 9’ Hohe Schaft, der an allen vier Sei⸗ 
ten Bildwerke in zwei Abtheilungen enthält, ſo daß deren 
acht gezählt werden. Unten ſind vier weibliche Seftalten, 
worunter nur mehr die h. Katdarina erkennbar iſt; oben 
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ſind die Figuren der Apoſtel Petrus, Paulus, Andreas 
und Jakobus beſſer erhalten. Der 8* hohe Wüulſt enthält 
im Basrelief die Darſtellungen von Chriſtus am Olberg, 
die Geißelung, Krönung und Kreuzigung, unter zierli— 
chen Bögen, welche Spitzthürmchen trugen, die aber 
ſchon zerſtört ſind. Der obere Theil der Säule iſt ſchlan—⸗ 
fer und zierlicher; in 7° Höhe folgen abermals vier Heis 
ligenbilder, Der Kuauf trägt ein vergoldetes Kreuz. Die 
Verzierungen find.bereits. fehr befehädigt, und die Säule 
hat ſich fogar um .ı2’ aus ihrem Miftelpunkte geneigt, 
drohend überhängend.. Dffenbar aus dem Anfange des 
ı5ten Fahrhunderts herrührend, ift doch die Widmung 
dieſes ſchönen, Teider fehr verfallenden Denkmales, uns 
bekannt. —* | 
Zur Umgehung der fteilen Auffahet durch die untere 
Borftadt wurde 1804 die »feite Pfortes in dad »Kaifers 
thor« umgeftaltet. Cie wurde 1475 erbaut, als die Stadt 
von Wladislam Erlaubniß erhielt, Befeftigungen anzule— 
gen. Aus: diefer Zeit rühren auch die Thürme, welde 
noch an beiden Thoren und in den Ringmauern ftehen, 
namentlih der bewohnbare Bogen ded Prager Thored 
und der Thurm im Pokorniſchen Garten, der jest ald 
Belvedere dient. 

Von der alten Ju denſtadt zeugen noch mehre vor« 
handene Leichenſteine, deren älteſter von 1334 iſt, mit 
der Inſchrift: 

»zur Lauberfeſtzeit 1334 wurde dieſer Leichnam hierher zur Ruhe 
aufbewahrt; deffen Seele möge im Bund der übrigen Gerechten 
ruhen.« 

Andere rühren aus den Peſtjahren 1392 und 1410 her. 
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Umgebungen von Znaim. 

Bor dem Kaiferthore, nächſt der Brünner Chauffee, 
find Graben und Glacis geebnet, mit Alleen und englis 
fhen Anlagen verfehen worden, welche zum gewöhnlichen 
nächſten Spaziergange dienen. — Etwas entferntere Aus» 
flüge find Bruck (fiehe S. 265) und Klofter 


Pöltenberg. 


Gegenüber der alten Znaimer Burg, durch eine tiefe 
Schlucht getrennt, liegt dieſer Eleine Marktfleden, mit 
einer Abtei der Kreuzherrn mit dem rothen Sterne, welche 
ſich ziemlich impofant darjtellt. Man hat von der Stadt 
dahin eine ziemlide Strede, indem man die rüdwärts 
gelegene Anhöhe erjteigen muß , um jene Schludt zu um— 
gehen. An der Stelle der Abtei ftand die Ältefte Znaimer 
Burg, und die Stadt felbit Tag in dem tiefen Thale, 
Auch als die Burg erbaut wurde, beitand immer noch jes 
nes feite Schloß, wohin namentlich Herzog Konrad ent» 
Fam. Wenzel IV. ftiftete 1240 die Probjtei Pöltenberg, 
Sancti Ypoliti, doch fcheint fchon früher hier ein andes 
red Klofter unter gleihem Namen bejtanden zu haben, 
Graf Thurn befeftigte 1619 das Gebäude, und legte ftarke 
Befasung hinein. Der Marktfleden entftand nach, und 
nach um das Stift und hat einigen Weinbau. 

Das untere Taiathal ift weniger lohnend zu Außs 
flügen, aber intereffant durch feinen vortrefflihen Gemüs 
febau, welchen der fette Boden in den Niederungen des 
Fluſſes begünſtigt. Unter. auderm waächſt der berühmte 
Kremfer Senf nicht bei Krems, fondern bei Znaim, wird 
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aber dort mit Wachauer Weinmoft zubereitet. Insbeſon⸗ 
dere ift auch der hieſige Meerrettig gefuht. — 

Dier Stunden, an der Taia abwärts, verdient das 
ihöne Schloß Joslowitz mit Park einen Befuh. Es 
fteht auf einer Anhöhe, nahe am Einfluffe der Pulka in 
die Taia, in Geſtalt eines Tänglihen Viereckes. Gos 
hann III. von Althann, kaiſerl. Dberft:Stallmeifter, er: 
baute daffelbe 1710. Die Meierei liefert vorzüglichen 
Strachino. 

Um fo reizender iſt das obere Taiathal, wel— 
ches mit Recht den Namen der »mähriſchen Schweiz« ers 
Halten hat. Großartige Scenen darf man zwar nicht ers 
warfen; das Taiathal ift Fein Ennöthal, aber e& übers 
trifft weit die Thäler des Kamp und der Krems. Karate 
feviftifch ift die reiche Abwechslung Tieblicher und ernfterer 
Partien; malerifeh gefegene Mühlen, Ruinen alter Burs 
gen, Feld und Wald vereinigen fih ‘Hier ganz, um das 
chamäleonarfige Wort »Romantifih« zu verdienen. 

Sn einem lateinischen S krümmt fih die Taia um 
die vorfpringenden Selfenhügel von Pöltenberg und Znaim 
hinab gegen Bruck. Oberhalb diefem Schlojfe, bei der 
Steinmüphle, gewinnen die Ufer fchon bedeutenderen 
Karakter. Bei diefer Mühle Tieß Herzog Albrecht von 
Öfterreich 1433 die erfte Fahrbrücke über die Tala er 
bauen, Am Thorbogen des alten maſſiven Hanfes ift-die 
furchtbare, kaum glaublithe Waflerhöhe des Jahres 1501 
angemerkt. Über dem Znaimer Schloffe beginnen die 
Belfenpartien des Rabenſteines, dem fchönften Spas 
ziergange von Znaim, nicht unähnlich jenem des Brühl, 
in ganz Mähren berühmt. : Der Stadt:, Kuh: und Pöls 
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tenberg rechts, der —— Popitzer und Meifpiher Berg 
links, engen in einem doppelten Dreiecke das Thal, wel—⸗ 
ches von herrlichen Linden beſchattet wird, ı824- wur: 
den die Pfade in beſſeren Stand geſetzt und neue ange · 
legt. Das Wirthshaus iſt der beſuchteſte Beluſtigungs⸗ 
ort der Srädter *. Seinen Namen ſoll das Thal von 
der Richtſtätte des aften Znaim erhalten haben, welches 
hier im Thale gelegen war, bis ed 1146 zerftört wurde. 
Die Sage aber benennt ed fo nach einem Water, der 
feine eigenen Kinder mordete. Die Fee Margitta, welche 
hier einjt Haufete, erkor ſich einen edlen Juͤngling, der, 
feines Haufes Schande an-feinem Grafen blutig rächend, 
geächtet hierher floh, Bon ihr beſchützt, bekämpfte er 
fiegreich die Räuber der Umgegend, die aber feinen Bas 
ter in den Znaimer »Räuberthurm« gefangen warfen und 
mordeten,, als der Sohn, ihn zu befreien, ftürmte. Dar 
über vom Wahnſinn befallen, ergriff ihn unnatürlicher 
Blutdurſt, er lockte endlich feine ‚eigenen Kinder in die 
Felſen, und“hatte ſchon drei-ermordet, als die Fee hera 
beieifte und ihn in Stein verwandelte. Noch zeigt man 
einen Felsblock, der wirklich viel Ähnlichkeit mit einem 
Kopfe hat, dieß ift der »Rabenftein ‚« in den der »Rar 
benvater « verwiandelt wurde. Die’ Steinmühle ift die 
erfte der fogenannten Meunmühlen, Deren aber zwei 





*, In Hor mayt's Archiv 1621, Nr. 106, ift ein poetiſches 
„Gemälde des Schwarzenmohrenthales (fingirter Name) bei 
Zuaim in Mähren« von dem Naturdichter Funf' mitgerheilt, 
welches nicht ohne Schönheiten iſt. Ebendaſelbſt 1650 F — 
’ ar findet man die Sage vom Rabenſtein. | 
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verfallen: find: Die Bergabhänge erzeugen vorfrefflichen 
Wein; angeblich den beiten in Mähren: Bei der Trause 
niger. Mühle. fteigt die »Pulverleithen« faſt ſenkrecht 
empor. Auf dem Rücken dieſer Felſenwand findet. man 
im Walde die Reſte uralter Befeftigungen. Man Eann 
noch die. Ringmauer im Umfange einer halben Stunde 
verfolgen. Sie ift drei Schuh did, hat Zwiichenwände, 
Srdwälle und Vorwerke; Thoröfinungen und Abtheiluns 
gen find deutlich zu erkennen. Wahrfcheinlid war hier, 
auf. dem · höchſten dominirenden Punkte der, ganzen. Ges 
gend, fchon im Beginne ‚des mäprifhen. Großreiches, zu 
Pipins Zeiten ein befejtigted Grenzlager. T 
Im Thale kömmt man am Sendelbrunnen, 
einer vorzüglichen Quelle, vorbei, auf xomantifhen Pfas 
den weiter aufwärts am Fluffe, deſſen Ufer bald einfamer 
werden. Der Weg wird befehwerlicher, ‚bald den mäans 
drifhen Krümmungen des Fluſſes folgend, bald über Fels 
fenklippen führend. Reizende Thalbuchten wechſeln mit 
ſchauerlichen Schluchten, wo die Felſen hoch empor ſtei⸗ 
gen, von düſtern Wäldern gekrönt, aus denen Wildbäche 
herabſtürzen. Es ift Schade, daß diefe herrlichen Gegen: 
den weniger zugänglich find, und daß der Wanderer nur 
in. den Mühlen: zufällige Unterkunft findet; ſtarke vier 
Stuhden hat man bis zu dem erſten bedeutenderen Punkte 
zu gehen, es ift Neubäufel. Am Fluſſe liegt die 
Neupäufelmühle zwiſchen Wiefen und Gärten, am 
Fuße der Ruine Neupäufel, zu der ein guter Pfad hin⸗ 
aufführt. Um das Jahr 1350 erbaute Markgraf Johann 
fich hier, ein Jagdſchloß, deffen Trümmer man noch fieht. 
Eigentlich beftehen aber dieſe fchönen weitläufigen Ruinen 
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aüus zwei Schlöffern, deren eines um vieles jünger iſt. 

Sie liegen auf! einem vorſpringenden Glimmerſchieferfel⸗ 
ſen, in welchen Wallgraͤben gebrochen ſind. Nöch ſtehen 
einige Vorwerke, man zeigt Verließe, Ziſternen, Felſen⸗ 
gewölbe und den Anfang eines unterirdiſchen Ganges. 

Man findet keinen eigentlichen Thurm, wohl aber ein 
thurmaͤhnliches rundes Gebäude von größerem Umfange⸗ 

zu dem eine. Brücke führt. Beſonderen Dank des Alter: 
thumsfreundes verdient der Beſitzer, Graf Mniſchek, wel⸗ 
her das. erſte Stockwerk bewohnbar machte, ohne auf 
Unkoſten des alten Baues zu rejlauriren. Hinter dem: 
Schloſſe liegt das kleine gleichnamige Doͤrfchen, und eine 
Stunde weiterhin der Marktflecken Lukau. 

Am: jenfeitigen: Ufer ſteht die: - miaferifche: Rates 
Khaia,;die man in drei Viertelftunden erreichti: Man 
laßt ſich bei. der Mühle über die Taia fahren ; und fteige 
dann. in. dem. wildfhönen: Thale des. Khaiabaches über 
Felſen zur: Ruine empor.. Auch, fie, ift: von. bedeutendem: 
Umfange,. und. feit: 1829: zum Theile bewohnbar, durch⸗ 
aus. aber. zugänglich. gemacht, mit: Geländern. und Stie⸗ 
gen verfehen:, da fie ein Lieblingspunkt der Fürftin von. 
Auersperg ift.. Auch dieſes Schloß fteht auf gewaltigen: 
Glimmerfcieferfelfen, hat: ein Vorwerk und. doppelten. 
Graben, über welchen zwei Brüden. führen: Das Hochs 
ſchloß iſt der älteſte Theil. Wohlerhalten iſt der große, 
viereckige Thurm, auf.den 115 Etufen; fühten. ‚Außer: 
dein. find. noch: übrig ein zweiter kleinerer Thurm, ein 
Felſenkeller, ein rund gemauerter Brunnen und ein un⸗ 
terirdiſcher Gang, der. noch eine ziemliche Strecke :zugängs- 
lich iſt. Er. fol. einſt, ſelbſt eine. Strecke unter. dem Fluſſe, 
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bis nach Neuhaͤuſel, hinüber geführt haben. Herren von 
Liowe, Cheyewe, Khiawe, Kheyau, Khaia u. ſ. m. erſchei⸗ 
nen ſeit dem zaten Jahrhunderte ſehr häufig. Heinrich, 
ein Zeitgenoſſe des letzten Babenberger, war allgemein 
unter dem Namen des »ſtarken Mannes« bekannt, der 
mit Ulrich von Liechtenſtein auf deſſen abenteuerlichen Zür 
gen. öfters rühmlich tyoſtirte. Mit Eeifrid (1465-1487) 
ging das Geflecht aus. Aber ſchon 1439. erfcheint die 
Familie Eysing; in Befige der. Befte. Khaia.. Nach; dieſer 
kam fie, im ızten Zahrhunderte an die Trautſon, nach 
dem Aussterben. diefes Geſchlechtes (1775): an Karl Fürst: 
von Aueröperg: „Seit ı822 if Fürſt Vinzenz Karl von. 
Auersperg im: Beige, Khaia iſt nur. ein Beſtandtheil der 
Herrſchaft Niederfladnitz. 

Von Neuhäuſel beginnt der — ® em ft eig, 
ein kühner, vormals ſelbſt ſchauerlicher Pfad, an den. Fel⸗ 
fenwänden fi Hoch über der Taia Hinziehend, da der Fluß, 
von fteilen. Wänden, eingeengt, ‚nicht: mehr Nauım. zum 
Dfade; übrig ließ- Jenſeits erweitert fih aber dad Thal: 
wieder, und enthält die ſchönſten — In zwei 
Stunden FR mang... 114 ut Ä 
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erreichen, die prachtvolle Ruine des Stammſchloſſes einer 
der älteſten und edelſten Familien, welches erſt ſeit 1764 
ſeinem Verfalle überlaſſen iſt. Die ungeheuern Trüm— 
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Pitt nere Hardegg; in Hormayr's Archiv 1822. © 249. 
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ner kommen an Größe den Ruinen vom Starhemberg, 
nahe. un der verfallenen Kapelle zeigen fih noch Spus 
ven alter Fresken. Am Fuße derfelben , in einem Ges- 
birgökefiel, liegt das gleichnamige, ſehr Eleine Städte 
ben, ungemein reizend, zwiſchen Bärten, am Einflufje, 
des Fuggnitzbaches in die Taia. Ein alter vierediger 
Thurm, der fogenannte »Stadtthurm,« fteht. am Eine. 
gange in daſſelbe. Außerſt pittoresk ift eine Mühle mit 
einer großen Wehre. Die alte Pfarrkirche mit altdeure - 
fhen Bauformen. iſt ſehenswerth, Sie enthält die im. 
Fahre 1785 wieder aufgefundene Gruft der Hardegge uud- 
ein fehenswerthes Skulpturwerk (die Auferſtehung vorjiels 
Iend). - In der Gruft. fand man einen zinnernen und jies- 
ben Eupferne Särge, und an erfterem, folgende 8 

8.8.V.H.2.G.V.IL.M.HAR,O.E . 

S. I. O. V. O. E. T. J. G. R. R. M. R. 1699. 
an den. kupfernen: 

1.) M. G.2.H:G.G. V.W. 1606. 

2.) E.E.G.2:H.6.F.V.H, ı612. 

3.) F.F.V.P.G.G.V.H. ‚1643. | 
Der unglückliche Graf Ferdinand von‘Dardegg, der mes 
gen zu. früher Übergabe: der. Feftung Raab (19. Sept: 1592): 
an die Türken, am 25. Jänner 1596 geköpft wurde, fand: 
wahrfcheinlich auch Hier (nicht. bei Kreuzenjtein) feine Rus 
heſtätte. Bei Eröffnung diefer Krypten. fand man in einem: 
Sarge eine-Leiche mit dem vom Rumpfe getrennten. Kopfes. 
Hardegg ift nun ein Eigenthum ⸗des Fürſten Khevenpüllers 
Metſch, Fiegt am rechten Taiaufer, alſo in Öfterreich, 
wird für das älteſte Städtchen des Landes gehalten, und 
ift eines der Eleinften.von nur 60 Häufern. Es befinden 
fich hier viele Tuchmacher. In der Näpe iſt eine Pulver: 
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muͤhle. Das Städtchen Hardegg gab einer freien Graf⸗ 
ſchaft den Namen, welche 1070 Alberus Graf von Pleyen- 
befaß. Als diefes Gefchleht 1260 erlofchen, heirathete die 
Witwe des letzten Mannesfproffen, und ihr Gemahl nanute 
fih von Hardegg. Nachdem diefe Linie (1474) erloſchen, 
wurden die Freih. von: Suttenberg. damit. belehnt, ge 
fich wieder Grafen von Hardegg nannten. 

Von der Neuhäufelmühle kann man über Die Huine 
Khaia in anderthalb Stunden nah Fladnitz, mit der 
fürſtl. Auersperg'ſchen Amtskanzlei im Schloffe, gelangen. 
Bon Khaia dahin. führt: der Weg. durch ein. romantifches 
Waldthal zu. einem Jägerhauſe. In diefem werden die ges 
malten Fenfter aufbewahrt, welche beim Aufenthalte. der Fürz- 
ftin nach Khala kommen Fürſt Karl v: Auersperg erbaute 
1799 drei. Viertelftunden. von hier. ein. [höned Jagdſchloß, 
Karlsluft, mit einer Hauskapelle. Der Thiergarten. 
ift 900 Zoch groß und ſchön gelegen. In der Nähe liegt 
die Bergfpige Spitelimais, welde, eine. weite Ferne 
fiht nah Mähren: bietet . IR. 

Das prachtvolle Sr ain: (2%), Stunden), wo: Metas 
ftafio: fang ‚. Vöttau, — liegen — — den 
Grenzen: dieſes Wegweiſers. 
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Eggenburg und Re ®). . 





(18 Stunden.) 





Dieſer Ausflug läßt füch. fehr gut; mit dem vorigen 
verbinden. Wer die Poftftraße nah Znaim fchon oft ges 
fahren ift,, wird, an dem Umwege über Gggenburg und 
Rep eine angenehme Abwechslung finden. ;Die: Gegend 
ift bei weitem anmuthiger, und der Freund von Kunft 
und Altertum findet nicht weniger feine Rechnung. 

Die Straße nah Eggenburg führt über Meiffau, 
fiehe Band I. Seite 5112. Man verfolgt die Poſtſtraße, 
am Städtchen vorüber, bis auf die Anhöhe, wo die Znai⸗ 
mer Straße von der Horner rechtd ablenkt. In drei Biers 
telftunden erreiht man auf jener dad Dörfhen Schleis- 
nig, das alte Slunce, wovon fich feit dem. ıaten Jahr⸗ 
hunderte ein eigenes Gefchlecht nannte, fhon im Viertel 
ob dem Mannhartöberge gelegen. Auf einem Hügel fteht 
Die, von Mauern umgebene, intereffante alte Kirche, 
deren Thurm und zum Theil auch das Schiff byzantifche 
Bauformen zeigt, dad Presbyterium aber Spisbogenftyl. 
Die Jahrzahl 1728 ober dem Gingange bezeichnet die 
legte Reftauration, welche auch daB Innere traf. Inder 
Eingangshalle ift der Dpferftod von 1583 bemerkend- 
werth, im Innern nur die Grabfteine eines Kufftein und 
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der Barbara von Zugt, Fı56V. Neben der Kirche fteht aber 
eine jener uralten Rotunden byzantifchen Etyles, von denen: 
in diefem Werke fhon fo oft die Rede war. Durchaus von 
Stein, zeigf ffeint. Innern einKreuzgewolbe; Altarſtein und 
Weihwaſſer-Becken ſind noch vorhanden, außen aber iſt 
noch aus den Tagen der Reformation eine Kanzel von 
1583 angebracht. Unter der Kapelle iſt, wie an der Tul: 
ner, ein fiefes Gewölbe, welches als Beinhaus dient, und- 
eine ganze Wand 'Aufgefchichteter Knochen enthält. Die 
Dadumg-äft kegelfdrmig‘, ganz von Stein, mit Laubver⸗ 
zterungen: am Gipfel, von dem 1811 ein Wetterſtrahl 
das Kreuz herabſchlug. | 
Weſtlich vom Dorfe fteht die Burg Schleinig; 
ein feherswerther Bau des ı6ten. Jahrhunderts. Tiber 
eine Brücde gelangt: man: zuri Außenthote ‚welches die 
Jahrzahl 15%. zeigt: " Im Vorhofe fieht man Finke das 
Burgverließ (2), rechts Stallungen und :Meberigebäude: 
Das zweite: Thor hat: die Inſchrift: » Anno: 1453 Bern⸗ 
hart von -Kyftersdorfe« (?) miteinem Wappen. Aus dies 
fern zweiten Hofe: gelangt. man. über neun Stufen in das: 
Schloß, welches abermals: “einen. Hof: von drei Seiten 
umſchließten Es iſt zum Theile noch: unter Dad; und ein 
paar ebener dige Gemächer find von armer Leuten bewohnt} 
vor 30. Zahren war es noch volltommen im: Stande, und 
erft Fürztich enthielt ed. noch die Amtskanzlei. Im Hofe 
ſteht links der ſteinerne Brunnen, den die Franzoſen ver— 
ſchütteten. Rechts ſtand der Thurm, der aber bis zur 
Höhe des Gebäudes abgetragen: ifby runter: demſelben bob 
findet ſich ein koloſſales Kellergewölbe. Im zweiten Stod 
ift der, Saal: wohlerhalten, Fogar moch mit Marmorplat⸗ 
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tew faft ganz belegt: Der ;Plafond iſt / Stukaturarbeit, 
auffallend ähnlich mit jenen in den Gemächern von Greilen— 
fein E Bd Seite'519), welches mit Schleinig auch gleiche 
Befiker hatte, man Tiest Hier: GBZ.!PVD 158g: 

In drei Viertelftunden iſt man nun über Zogels 
dorf, mit einem nahen Steinbrude, aus welhem zum 
Theile dad Materidle zum Baue des Stephansdomes 
N ve in 


ee, 


Diefes kleine Tandesfürftliche Städtchen von 220 Häuſern, 
1270 Einwohnern, am weftlihen Fuße des Mannhartds 
berges, ift durch eine der fhönften alten Kirchen im Lande 
merkwürdig. Es ift die Pfarrkirche zu St. Stephan, fhon 
im ai4ten Jahrhunderte genannt, 1485 größtentheils in ihrer 
jeßigen Geftalt Hergeftellt. Zu beiden Seiten ftehen zwei 
maffive Thürme, im ſchwerfälligen byzantifhen Style, 
die Dachung ausgenommen jenen an der Pfarrkirche in 
Wiener Neuftadt ähnlich. Zwiſchen beiden ift die alts 
deutſche Kirche hineingebaut. Überrafhend ift die Ahne 
lichfeit des Inneren mit der Wiener Stephanskirche, be: 
fonders des Schiffes mit feinen Pfeilern. Sogar die Rans 
zel findet man wieder, ein feht zierliches Werk. Auch an 
diefer erblickt man Brufibilder der Kitchenväter Ambros: 
ſius, Auguftinus, Hieronymus und Gregor: Die Kirche 
iſt Hoch und licht, die Spigbogen der Fenſter haben fehr 
reiche fchöne Verzierungen, aber nur an einem findet man 
noch etwas Glasmalerei. Am Elllgange ing Presbyte⸗ 
rium ehe ein zierliches Sanktuar von 1665. "Nach 
der Inſchrift: » Ded Maximo et’ hostiat $atrosänctae, 
ı5* 
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Dominus Matheus ‚Lang Episcopatus Gorcensis ad- 
ministrator, et Praepositus ;Ecclesiae Kathedralis au. 
gustanae etc. in Gars et Eggenburg; plebanus fieri 
curavit anno Domini 1505 V Kal. Jan.« war der be 
rühmte Erzbifhof von Salzburg, Matthäus Rang, hier 
Pfarrer, einer der größten deutſchen Diplomaten, nicht 
minder thätig ald Krieger, wie denn das Ambrafer Ka: 
binet noch feinen Harnifh bewahrt. 

Der Hochaltar hat Fein ausgezeichnetes Bild, beffer 
ift die Kreuzigung an einem; Mebenaltare , angeblih von 
einem blinden Frauenzimmer?! Ausgezeichnet ift aber ein 
alter Bilderaltar. Das Mittelftüt it Schnigarbeit ; 
die Krönung Mariä, darunter die heiligen Frauen (?). 
Die Flügel find fehr tüchtige Bilder. Bemerkenswert ift 
noch der befonders fhmale und hohe Muſikchor. — Die 
Sage laft auch diefe Kirche, fo wie das Schloß, von den 
Templern erbauen, und hinter der Kirche liegen noch die 
mädtigen Ruinen des Scloffes, in welchem 1411 der 
junge Albrecht V. zum Landeöfürften ausgerufen wurde. 
Sie haben bedeutenden Umfang, undein großer vierediger 
Thurm ift noch wohl erhalten. 

Aud die Nedemtoriftens (Liguorianer:) Rirde 
ift ein alter Bau, urfprünglic 1460 begonnen, und zwar 
als Franziskanerkirche für den h. Sodann Kapiftran. Als 
diefer nämlich. 1451 auf einer Miffion gegen die Huſſiten 
nah Eggenburg kam, erwarb er ſich Hier. fo ſehr die all⸗ 
gemeinſte Verehrung, daß die Stadt beſchloß, ihm ein 
Kloſter zu bquen, um ihn für immer zu ‚gewinnen. Zu 
dem Ende wurde ihn ‚die alte Heine, Pfarrkirche überge⸗ 
ben, ſammt dem Pfarchofe, wozu mau ‚noch drei Häus 


— 313 





ſer ſchenkte. 1460 begann der Bau der neuen Kirche und 
des Kloſters, welches 1466 eingeweiht wurde. Im dreißig⸗ 
jährigen Kriege faſt ganz ruinirt, wurde 1658 Kirche und 
Konvent von Grund aus renovirt. Nach der Aufhebung 
des Kloſters wurde in letzterem eine Kattunfabrik angelegt, 
welche 1808, in welchem Jahre der größte Theil der Stadt 
ein Raub der Flammen wurde *), abbrannte. Das Ges 
bäude- fand num leer, bis 1833 der Nedemtoriftien Orden. 
dasſelbe erhielt **): - Das Innere der Kirche wurde auf 
ſehr lobenswerthe Art reftaurirt, und einige audgebros 
chene Fenſterroſen ſinnig ergänzt. :. Das Hochaltarblatt, 
die- Himmelfahrt Mariend , und Marid Empfängniß am 
Ceitenaltare, find fchöne Gemälde von Ritter von Hem⸗ 
pel. Gin Oratorium fol Kapiftrans ehmalige Zelle feyn. 
Der alte Thuen mußte, des u: wegen, 
abgetragen werden. _ r | 
Eine befondere Merrwuͤrdigkeit von — iſt 
das fogenanntegemalte Haus links auf dem Plage. Es 
iſt nicht eigentlich bemalt, fondern mit braunem und darüber 
mit lichterem Mörtel überworfen, in den die Umriffe der 
Vorſtellungen eingekragt find, daher dunkel hervor re: 
ten. Es find Szenen aus der bibliſchen Gefhichte, mit 
9) (Bergenfba hit) » Anempfehlung der durch Feuer verun: 
glückten Stadt Eggenburg in Unteröfterreich, mit Bernerfuns 
gen aus der Geſchichte; zum Beſten der Nothleidenden in 
Eogenburg.« 8. Wien bei Schmid. 1808, 
») Bei diefer Gelegenheit erſchien: 
»KRursgefaßte Geſchichte des urſprungs und der Schick⸗ 
fale des ehmaligen Franziskanerkloſters und nunmehrigen 
Redemtoriſten⸗Kollegiums zu Eggenburg.« 12. ohne Druckort. 
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gemüthlichen —— * der Ci gegen deu fie 
liest man: Ä 
».Uls man zelt nach der — ER Speifi auxuyu am zu 
MER ·· ER 
and. in der Safle: — — 
»Ule Weisheit iſt Von Gott Vnd iſt Bey ihm geieffen alweg 
von ewigkeit. Wer hat den Sand des Meeres die Tropfen des 
Regens Vnd die tag der Zeit gezelt, die Höhe des Himmeis die 
breite der Erden die: fiefe-der Waſſer, Wer: Hatrdie: gemeffen. 
Der, dkann, Die) dag der, Weisheit Gottes ergründen.«- 
Noch, rin zweites Haus war auf ahnlühe ‚Art noch ſchöner 
verziert, wurde aber leider kürzlich — abgebvagt und kahl 
übermörtelt! Auch das Rathaus hat einige Verzierungen 
dieſer Art, und das Stadtwappen, welches die Stephans⸗ 
Eiche ‚zeigt. Man: bewahrt. noch die Prägeftempel der 
älteren "Siegel. :: Das alte Marktfigel hat die Umfchrift 3 
S.Consvlvm de Egenbvrga; es zeigt ‚die Stephansfirche 
ſo wie das Fleinere mit der: Ummfchrift > Egenbvg’ Stadt. 
gerichts Sigil; dann ein älteres: dan öfterreichifchen Bin⸗ 
denfhild und Die Wortes; + Sccretvm civivm Egenbvrge. 
Auf dem Plage fteht eine Dreifaltigkeitsfänle von 17183, 
1833 renovirt. Die Stadt. hat noch. wohl erhalten: ihre: 
alten Manern und Thorei Sie iſt nicht ohne Induſtrie; 
man findet hier 3.Tuchmacher, 4 Reinen= und Wollen⸗ 
zeugmacher, 2 Färber „-3, Bärber; ſogar ‚einen. Brillen— 
ſchleifer. Eggenburg iſt eine dem Thereſianum gehörige 
Herrſchaft. Südöſtlich vor der Stadt iſt der Kalvarien— 
berg. — In der Umgegend findet man ſchönen Amethyſt. 
Kaum eine halbe Stunde von Eggenburg ſüdöſtlich 
liegen die ‚fpärlichen. Trümmer. der Stammburg ‚dermächs 
tigen. Kuenringe, bei dem, noch ihren Namen: führenden, 
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Dörfhen Kühnring. Die Dorfkirche iſt ein ſehr al⸗ 
ter Bau. An der Außenſeite Grabſteine von 1694 und 
1571, und ein fehr alter rohgemeißelter Sandftein mit 
der Geſtalt eines Geharnifchten. ‘Sn der Eafriftei zeigt 
man ein Meßkleid von 1587, weldes dem hiefigen Pfars 
zer Johann Fuchs gehörte, ‚der in den Religionsunruhen 
zu Herenald ald Keger gehentt wurde. Der Muſikchor 
trägt die Jahrzahl 1683. Auch hier fteht eine alte Ros 
tunde, byzantifchen Styles, die St: Sebaftiansta 
pelle. Es ift. die einzige ihrer zahlreichen Schweftern, 
welche in unfern Tagen, wenigftens im Innern, reſtau⸗ 
rirt wurde, Dank ſey es dem würdigen Herrn Pfarrer! 
der ſchon den Auftrag hatte, fie [zum Theil abfragen zu 
laſſen und in einen Thurm zu verwandeln. Auch hier iſt 
unten eine Gruft. 

Gleich neben der Kirche liegen noch einige unförmliche, 
aber gewaltige Mauertrümmer der Kuenringer Burg, 
zu welcher Die Sebaftiansfapelle gehört haben fol. Man 
bat von derfelben folgende, bereitd zu einem abgeſchmackten 
Romane benügte Sage: Als die Kuenringe bereitd geächtet 
waren, verweilte ein, weiblicher Sproffe des Haufes noch 
alleini in den Trümmern der Stammburg,.. Ein Kaufmann, } 
der vorüberzog, hörte aus dem Schutte ein Gewimmer herz: 
vor, fuchte nad, und fand das halb beſi nnungsloſe Edel⸗ 
fraͤulein. Er brachte fie nach Zuln, heirathete ſie, Denk 
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mit welcher Friedrich der Streitbare bat berigtigte Abende 


feuer beſtand. | | 
Bon — faͤhrt die Strafe in einer Stunde 


durch ein paar unbedentendeDrtihaften, Gauderndorf,. 
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Zepelsdorf und Groß-Freiersdorf, hinab in 
die Schlucht, in weldher der Markt - 


Pulfau 
Tiegt. Der Alterthümler findet hier die reichfte Ausbeute. 
Die Pfarrkirche, zum H. Blut, hinter dem oberen 
Plage, ift ein intereffanter altdeutfher Bau, aus einem 
auffallend breiten Schiff und um fo fchmäleren Presby⸗ 
terium beftegend. Mit froper Überraſchung erblickt man 
- einen alten Bilderaltar, mit reihem Schnitzwerk 
verziert, welches bis an die Dede hinanfteigt. Das Mit: 
telftüf, St. Paulus, Chriftus, St. Bartholomäus, ift 
Skulptur, die Flügel aber gemalt, Scenen aus der Paf: 
fion enthaltend. Rückwärts fteht die wahrfcheinlih auf . 
einen früher hier geftandenen Altar ſich beziehende In— 
ſchrift: Altare isthoc 1389 erectum religione et con- 
cordia unacum templo restauratum anno ı823 sub 
auspiciis Andreae I. Abbatis ad Scotos etc. — In 
der Mitte der Kirche befindet ſich, merkwürdiger Weife, 
ein mit einer rothen Marmorplatte überdecdter Brunnen, 
in den eine Stiege hinabführt. Bon ihm geht eine aͤhn⸗ 
liche Sage, wie von jenem zu Korneuburg. Die Juden 
ſollen nämlich 1338 vom Meßner eine Hoſtie erkauft, miß⸗ 
handelt und in einen Dunghaufen geworfen haben. Ein 
uͤbernatürlicher Glanz verrieth die Hoſtie, die nun in 
Prozefjion in die Michaelskirche getragen wurde. Alle 
Juden wurden hierauf verbrannt, noch zeigt man die 
Richtſtätte, die » Zudengrube, « bei dem Friedhofe- Auf 
dem Sundorte der Hoftie, mo des Nabiners Haus’ geſtan⸗ 
den, wurde eine Kapelle gebaut, und jener Brunnen ge— 
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hörte eben zu demſelben. Nach Andern wurde die Hoſtie 
in diefem Brunnen gefunden. — Im Preöbyterium ift 
recht ein alter Stein, mit aht Wappen und der Zah: 
zahl 1896, eingemauert; Die Inſchrift befagt, daß Wap⸗ 
ven und Jahr fi auf der uralten Kanzel befunden Haben. 
1833 wurde die Kirche reffaurirt. 

Nicht minder intereffant ift hinter der Pfarrfirche die 
noch-viel ältere Michgel skirche, auf einem Hügelim 
Sriedhofe, die Stadt hoch überragend. Es ift die ur— 
fprüngfich alte Pfarrkirche; Schiff und Presbyterium has 
ben Abſeiten, zwifchen beiden aber befindet fih eine Art 
Gang, der offenbar Rundbogenſtyl zeigt, ein Reſt der 
urfprünglichen älteften Kirche. Im Schiffe hängen zwei 
gute Gemälde, oval, St. Benedikt und Scholaftifa. Man 
findet Grabjteine von 1539 und 1679. Gm Presbyterium 
ſteht ein altes Sakrarium. Der Thurm gehört gleichfalls 
dem älteften Bau an, und hat ein vorfpringendes halb— 
rundes Stiegenhaus. Hier fteht abermals eine fteinerne 
Rotunde, und zwar eine der merkwürdigeren, achtedig 
mit Giebeln und halbrunder Vorlage ald Presbyterium, 
worin noch der Altar. Man fieht an ihr ein ſchönes Zirs 
kelfenſter, und eines mit Spigbogen. An den acht Gie⸗ 
beln zeigen ſich vorſpringende Thier⸗ und Menſchengeſtal⸗ 
ten. Das kegelförmige, gleichfalls achteckige Dach iſt von 
bunten glaſirten Ziegeln aufgemauert. Unter der Kapelle 
iſt ein tiefer Karner. 

Pulkau (auch Bulkau) iſt ein ſehr alter ſtattlicher, 
gut gepflafterter Markt von 272 9., 2000 &., welche 
ftarten Weinbau treiben. Der Drt hat zwei Pläße, auf 
deren einem eine Dreifaltigkeitöfäule fteht. 
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In drei Biertelftunden erreiht man das Fleine 

Städtchen | 

| Schrattenthal, 
von nicht mehr als 83 H., 550 E., gleihfalls mit Weins 
bau. 1830 legte es eine Feueröbrunft faft ganz in Afche, 
Es hat ein auf einem niederen Zelfen ftehendes Schloß 
des Grafen Attems, welches mit doppelten Gräben ums 
geben ift, die einft mit Waffer angelaffen werden konnten. 
Jenſeits der Brücke über dem erften Graben ſtehen der. 
Pfarrhof, DEonomiegebäude, und der 60° hohe runde 
fogenannte » Huffitentburm«, von fehr bedeutendem Ume 
fange. Aus diefem Vorhofe gelangt man über eine zweite 
Brücke durch einen Thorthurm in den inneren Hof, der 
einen Rafenplan enthält. Links fteht das Amthaus, das 
eigentlihe alte Schloß, rechts die Schloßkapelle, im Hins 
fergrunde dad neue Schloß, zum Theil auf der alten 
Stadtmauer ruhend. Bon zwei Seiten ift das Schloß 
von einem Parke und Dbftgärten umgeben, an die fi 
eine Fafanerie ſchließt. Die altdeutfhe Schloßkapelle ges 
hörte einjt zu einer hier beftandenen Probftei, iſt alt, aber 
ohne Sehensmwürdigkeiten. An den Gebäuden fieht man 
mehre Wappen von 1551 , dann der Epsinger. 

Die geräumige altdeutfhe Pfarrkirche wurde feit dem 
Brande ganz neu renovirt, enthält einen fehr großen alten 
marmornen Taufjtein und fünf alte Grabfteine, darunter jes 
nen des unter 8. Sriedrich IV berüchtigten U Tri dh von Eyt⸗ 
zing, Fam Pfinstag nad Elifabeth 1460, und feiner Gemah⸗ 
Iin Barbara, Fam Pfinktag nad vnſer lieben Fraven 1480, 
ferner den ded Chriftoph von Eytzing, Erbfämmerer 
in Öfterreih, im 63. Lebensjahre + 6. Zuli 1563, und feis 
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ner Gemahlin Anna, gebornen Freiin von Rogendorf, 
+ 23. Dezember 1566, endlich jenen des Stephan von 
Eysing, F 1504, und feiner Gemahlin Katharina. Leis 
der find ein paar Grabfteine, auf deren einem man die 
Geftalt eines geharnifchten Ritters und den Namen Peter 
vo Wallwolf erblidt, mit den Kirchenſtühlen verſtellt. 
Noch ruht Hier Chriftopp von Globig und feine Ges 
mahlin Zohanna Klara, Baronefje von Hochfal, +8, Aug. 
1676: Dann oh. Martin Edl. von Hode, Herr in 
Heimftett und Wizmanns, F 11. Okt. 1731 (im 67. Les 
bensjahre). In der Sakriftei zeigt man eine Standarte 
mit Karl’ VI. Namendzug undeinen großen Beidenhans 
der. mit Slammenklinge, weldher aud dem Sarge Ste: 
phans von Eitzing herrühren foll. Die Gruft diefes 
alten adeligen Gefchlehted, wurde 1784 bei dem Um—⸗ 
bau der Kirche verfhütte. — Das Städtchen hat 
noch zum Theile feine alten Mauern, die 36° Hoch find. 
Bwifchen der Kirche und dem Regerthore fieht eine Ma: 
rienfäule aus dem. Peftjahre 1604, und bei dem Meier: 
hofe die Marktfäule „ 1542 von Oswald von Eiking er: 
richtet. we: 

Schrettenthale werden ſchon im ı ıten Jahrhunderte ge: 
nannt. Friedrich II. vertauſchte die Herrfchaft an Ulrich 
- Eising für. Gars, und erhob den Drt 1472 zur Stadt. 
An die. Huffitenzeiten, in denen Prokop die ganze Ge: 
gend verwüſtete, erinnert jener Thurm. 1783 und 1830 
erlitt! dev Ort große Feuersbrünſte. Ä 

ee Durch das, 1832 von der Cholera. hart mitgenoms 
mene kleine Ober⸗Nalb erreiht man nun in einer 
Stunde, =. : | 
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Diefe alte Grenweſte * Mähren, jetzt eine landedfürſi⸗ 
liche Stadt von 404 H., 3000 E., liegt nicht unanges 
nehm am Abhange von —* Eigentlich gibt es 
ein vierfaches Retz (oder Rötz), nämlich die eigentliche 
Stadt, von’ nicht mehr als 166 H., 1120 E., dann 
die Altſtadt oder Althof Retz, dem Grafen Gat—⸗ 
terburg gehörig, die ehemalige Religionsfondherrſchaft, 
ſeit 1837 ein Eigen des Grafen Karl von Strach witz, 
und endlich die Dominikanerherrfchaft Reg. — Die Stadt 
bildet ein längliches Biere, hat dreifache Mauern, einen 
trodenen Graben, und zmei Thore, das Znaimer und 
Wiener (oder Nalber). Diefes Hatte einen feſten Thurm, 
welcher aber, bei Anlegung der Chauffee nah Krems, ab: 
gebrochen, und jlaft deſſen ein Bitterthor aufgeftellt wurde, 
Die Hauptftraße führt über den Plag, der nicht weni⸗ 
ger als 4 Joch, 1134 Duadr. Klaft. Hält. Auf demfels 
ben ftehen zwei fteinerne Wafferbafjins, zu denen eine 
Röhrenleitung das Trinkwaſſer 900 Kl. weit herbringt, 
Daneben die Feuerwache. Am unteren Ende fteht eine 
Dreifaltigkeitsfäule, neben dem Rathhaufe aber eine Mas 
rien: Peftfäule von 1680, Der Pla wird von ſtattlichen 
Häufern gebildet, unter denen fi vorzüglich eined im 
modernften Style, einem Wiener ehe und das 
Rathhaus auszeichnen. 

Das Rathhaus ſteht ganz frei, Sat einen hohen 
Thurm, mit einer Gallerie unter der Kuppel, und ent- 
Hält eine große Kapelle mit einem Chronoftihon von 1756. 
Der Rathsſaal ift gewölbt und Hat in der Kuppel mytho⸗ 


* 
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logiſche Fresken, unter diefen eine Reihe. von ölgemaͤl⸗ 
den, Porträts der öfterreihifchen: Negenten von Rudolf 
bis: Ferdinand IL, dann Maria Therefiaa Das Archiv 
verdient einen Befuh. Man findet in der Antiquitätenfam: 
mer ein Stadt-Gedenkbuch, 16 Driginal-Privilegienbriefe, 
von Mathias Korvin, 1486, bis Franz J.; zwei filberne 
Stadtfjiegel; die Porträte von Guſtav Adolf von Schwer 
den und Heinrich Doval, Grafen von Dampier ; aı Dops 
pelhafen und eine Feldfchlange; 3 Harnifche; 10 Helle 
barden; ein Richtſchwert; eine eiferne Kugel von der ſchwe⸗ 
diihen Belagerung z 84 Stück eiferne Fußangeln; eine 
zierlihe Monftranze von 1653 aus der aufgehobenen For 
hanniskapelle; zwei ſehr alte Lehnftühle; endlich einen 
Kriſtallbecher, worin 1833 bei der Durchreife Kaifers Franz 
mit der Kaiferin, den Majeftäten Neger Wein vom Fahre 
1794 dargebracht wurde, 

Dom Wiener Thore führt die Gaffe links zum D or 
minifanerE£lofter, weldhes am füdweftlihen Ende, 
auf dem höchſten Punkte der Stadt fich befindet Es liegt hart 
an der Stadtmauer, und ift ein regelmäßiges Gebäude. 
Der füdlihe Flügel, » das alte Priorftühl, « iſt von 1654, 
der weitlihe von 1595. Man findet eine Eleine Bibliothek 
und ein Urbar, das bis 1496 zurückgeht. Die Kirche fteht 
in der Umfangsmauer, ift ein altdeutfcher Bau, 25 Al. 
lang, 10 hoch. Das Schiff it 8 Kl. breit, ruht auf acht 
freien Strebepfeileen und haf. etwas niedere Abfeiten. An 
einem Seitenaltar ſieht man eine Kopie von Correggio's 
berühmter » Nacht « in Dredden, in der Größe des Ori⸗ 
ginals. Beim Eingange ;ift der Grabftein des Georg 
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Grabmer, + 8A0, gegenüber eine wiingerine — 
ohne Inſchrift und Jahreszahl. 

Vom Platze führt die Straße durch eine hohen 
Schwiebbogen in die Altſtadt Retz, welche gewiſſer 
Maßen die Vorſtadt bildet. Das Durchfahrtshaus trägt 
die Inſchrift: »AMes mit der Zeit. 1ı583« Hanns Fi- 
rennczer von Görz; dabei fein Wappen. In der. Alte 
ftade ſteht die eigentliche Stadtpfarrfirche zu St. Stephan, 
mitten im Friedhofe. Man betritt die Kirhe durch den 
Thurm, und flieht in der Eingangshalle Grabfteine von 
1435, 1598 und 1673. Der Seitenaltar, links gegen: 
über der Kanzel, hat ein Altarblatt von Altomonte von 
1759, St. Auguftin, und ein £reffliches Marmorbasres 
lief, von Kißling aus Ftalien gebracht, der Mannaregen, 
An den Pfeilern find drei fchöne, vollkommen erhaltene 
altdeutfche Bilder, die Grablegung , die 5. drei Könige 
und St. Stephan. Neben der Kanzel ift die Gruft, welche 
14 Srabmäler enthält. Sn der Safrijtei zeigt man eine 
ı2 Mark fchwere filberne vergofdete Monftranze. Eine 
Inſchrift Hinter dem. Hochaltare -befagt, daß die Kirche 
1728 yom St. Pöltner Prälaten a Michael ers 
baut wurde, 

Gegenüber der airche ſteht das gräflich — 
witz ſche Schloß, einſt ein Pfarrhof. Die ehemalige 
Kamerals, eigentlich Religionsfondsherrſchaft Retz war 
früher im Beſitze des Stiftes Ct. Pölten, welche über 
diefe Kirche Patron war , daher: noch am Frontifpik ‚des 
Schloſſes ein Eoloffales vergoldetes‘Y (Yppolitus) ſich bes 
findet. Es ift ein. ſtattliches Gebäude, welches.einen gro⸗ 
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ben Saal mit hübſchen Fresken enthält. Bor dem Haufe 
ift ein Rafenplan mit Dbftbäumen beſetzt. 

Das eigentlihe Schloß der Altſtadt fieht in 
der Stadt Retz Dicht an dem Graben. Es iſt ein großes 
maffives Gebäude von zwei Stockwerken, mit einem Thürme 
hen, von Sartenanlagen umgeben. Es enthält ein Fleis 
ned Theater. 

In Reg findet man ein Bürgerfpital, mit 1250 fl. 
Einkünften, wovon 20 Siehe unterhalten werden ; ferner 
ein Armenhaus für fieben. Familien und fieben Krane, 
im Althof ein Armeninftitut. ?/,, der Bevölkerung wird 
aus diefen Wohlthätigkeitsanftalten erhalten, und bei 6000 
wandernde Handwerksburſche erhalten 3 tr. C. M als 
Zehrpfennig, fo, daß die Strafienbettelei ganz abgeftellt 
iſt. Seit 1833 wird die Stadt in den Wintermonaten 
durch argandifche Lampen beleuchtet. 

Es geht ein Sprichwort: »in Retz gebe ed mehr 
Wein als Waffer,« und diefes hat feine volle Richs 
tigkeit. Die beiden Baffins Halten nur 1600 Eimer und 
außerdem beftehen nicht mehr ald vier Pumpbrunnen, unter 
denen jener bei den Dominikanern 22 Kl. tief iſt; das. 
Waſſer für das Vieh muß daher herbeigeführt werden. 
Der gefammte Waffervorrath beträgt alfo nicht mehr als 
etwa 3200 Eimer, im Sommer noch weniger — ein Quan— 
tum, welches aber von dem Weinlager vieler Bürger weit 
überftiegen wird! Retz treibt nämlich fehr ftarken Wein: 
bau, und gewinnt einen der beften öfterreichiichen. Land- 
weine, der im höheren Alter dem Rheinweine gleich kommt. 
Der vorzüglichfte wählt auf. dem Gollitfhberge, 
weitlich von der Stadt, Jährlich werden 20 bis 80000 
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Eimer verkauft, fruͤher, als der Handel nach Preußen 
und Rußland noch beſſer ging, bis zu 50000, Res iſt 
daher unter der Erde noch ausgedehnter ald über der 
Erde. Die ganze Stadt und ihre nächfte Umgegend ift 
mit Rellern untergraben, welche merfwürdiger Weife nicht 
gewölht find. Der Boden befteht nämlich aus feftem, 
feinen , gelbbraunen Sandftein, der die größten Höhlun— 
gen verträgt, ohne eine Stüge zu erfordern. Alle Gäf- 
fen und Pläge find daher voll Kelleröffnungen, die mei— 
ftens mit einem durchlöcherten Steine bededt find. 

Als Gründer der Stadt Reg, vor Alters Retze, wird 
Herzog Wratislam angegeben, deifen Namen ſie erhielt; 
bei Pefjina heißt fie Ratislavia. Nicht unmahrfcheinlich 
ift aber die Ableitung des Namens von dem flavifchen 
» Hraderz« Burg, da man auch Ragez, Raketz geichrier 
ben findet; jedenfall wäre alfo die Stadt flavifchen Ur: 
fprungs. Urkundlich erfcheint Retz zuerft 1025, und war 
im ı1ten Jahrhunderte eine Reichögraffchaft, melde Leo— 
pold der Slorreihe um 2000 Mark Silber erfaufte. Dt: 
tokar belehnte damit, nach dem Marchfeldfiege, den Hel⸗ 
den Rofenberg, aber 1278 Kaifer Rudolf den Berthold J. 
von Rabenswalde, Grafen zu Hardegg, welcher 1300 das 
Dominikanerklofter ftiftete. Die traurigften Ereigniffe 
für Reg waren die Eroberungen durch die Huffiten, Kö— 
nig Mathias und die Schweden. 1425 erſchienen jene, 
von Brud fommend, und drangen zur Nachtzeit in die 
Stadt, wo fie unmenfhlih mwütheten. Der Burggraf, 
Johann von Hardegg, wanderte in Ketten nach Prag, 
wo er im Gefängniffe ftarb. Michael Graf zu Hardegg 
ſchenkte, als der Ießte feines Stammes, Retz an Kaifer 
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Friedrich IV., von dem es Heinrich Freiherr von Stets 
tenberg , Graf zu: Hardegg, von Mar I. 1495 erfaufte: 
Hundert Jahre fpäter Fam ed in andere Hände, .. 
ızı5 an die Grafen von IR Ä 


Res Hat angenehme Umgebungen. Um die 
Stadt zieht fih zum Theil eine wallaͤhnliche Erhöhung, 
welche neuerlih mit Bäumen befegt wurde, und eine ans 
genehme Abendpromenade geben wird, in Verbindung 
mit dem Stadtgraben, der gleihfalld in einen Obſtgar⸗ 
ten umgewandelt ift. — Bon Althof zieht fih ein anmus 
thiges Erlenthal an einem Bädlein aufwärts zu einer 
Mühle. Hinter diefer erhebt fih eine waldige Anhöhe, 
mo der legte Stadtpfarrer recht freundliche Anlagen mas 
shen lief. Man trifft auf eine Nindenhütte, einen na= 
türlihen Brunnen u. f. w., und hat angenehme Rück: 
Hlide ind Thal. — Bon dem Sollitfhberge, auf 
dem zwei Windmühlen ſtehen, hat man eine weitere 
Bernficht. 

Die angenehmften Ausflüge bietet aber das nur zwei 
Stunden entfernte Taiathal, fiehe den vorigen Abfchnitt. 
In a1/, Stunde ift man in Fladnig (fiehe Seite 308). 

Das eine halbe Stunde ifüdlih von Retz gelegene 
Unter-Nalb hat einen fehr alten maffiven Thurm, der 
ſchon 1513 renovirt wurde, ein altdeutfches Gewölbe, 
am Marienaltare ein fehr altes Sanktuar, und an der 
Außenwand dad Grabmal eines Geiftlihden von 1583. 

Wil man von Rep nad Zu aim, fo führt der an⸗ 
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genehmſte Weg über Fladnitz, das Taiathal hinab; anf 
der Chauſſee aber braucht man nur 3), Stunden. Man 
könnnt über Mitter-RNesbahnahKnadlersdorf, 
dem erften mährifchen Orte, dann, durch Kailing nad 
Schallersdorf auf die Wiener Poftftraße. 
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Die Moſtſtraße nach Nikolburg bietet von allen an⸗ 

dern um Wien dasigeringfte:Sntereffes: Die, Gegend iſt 
noch weniger anfprechendi; als jeneider: · JInaimer Straße,, 
und auch die Ortſchaften haben «nichts ‚was: den Reiſen⸗ 
den feſſeln Könnte. Nikoloburg aber, an und - für: fich. 
nicht ohne Sehenswürdigkeiten, iR eim gutes Standquar-: 
tier zu: infereffanten, Exkurſionen. Insbeſondere hierher 
follte man alſo mit dem: Eilwagen die Nacht. hindurch 
fahren. Die Polauer: Berge werden einen. Tag in Ann 
fprüch nehmen, Die Eisgruber Anlagen den zweiten, wohl 
auch den:idritten ,: und: de Rüdıneg nimmt man - auf. der) 
Eifenbapn: ı - 

Man fhlägt von Wien die Taborſtraße ein, nach 
Floridsdorf (ſiehe Abth. J. Seite 61), an deſſen 
Ende ſich die Straßen theilen; links geht ed nach Bühe: 
men, rechts nach Maͤhren. Man folgt der Steaße rechts, 
kömmt bei Jedlersdorf vorüber (Abthe-IL S. 222), und 
erreicht bald die: Anhöhe von Stammersdorf. Der 
Drt liegt etwas entfernter links, an der Straße. ſteht nur 
ein ftattliches , Wirthshaus. Bald erfleigt man, unter 
angenehmen Rückblicken auf Wien, den’ Hügel, worauf: 
die. Poftjtatiou Bieendez -vous gelegen ifl.. Der Ort er⸗ 
gielt: feinen Ramen von den ——— bei Gele⸗ 
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genheit der Hofjagden, welche fonft Hier Statt fanden. 
Das Poſthaus wurde unter Kaifer Joſeph erbaut; bei 
demfelben fteht ein Gafthaus und in dem nahen Wäldchen 
ein k. k. Jagerhaus. In diefen hatte am 27. Dezember 
1805 Erzherzog Karl mit Napoleon eine Unterredung. 
Die Straße führt nun an dem fogenannten Reisleit⸗ 
nerhofe, einem einzeln gelegenen neuen Wirthöhaufe, 
und dem unbedeutenden Eibes brunn (audi/das Heus 
dörfel genannt) vorüber, ſanft bergab ih die Schlucht, 
in welcher Wolkers do r feliegt. Es iſt sein ſtattlicher 
Markt von 182 9,, 1200 E. an den: 1837 regulirten 
Rußbache in einer nicht unfreundlichen Gegend. Am öſt⸗ 
lichen Ende liegt daß, 1837 und 1638 durchaus reſtau⸗ 
rirte Schloß der, mit dem nahen Pillichsdorf (welches 
einen ſchönen Pfarrhof und eine große Kirche im altdeu⸗ 
tſchen Style beſitzt) vereinigten Stiftungsfondsherrſchaft 
Wolkersdorf. Es iſt von einem Waſſergraben, undan der 
Seite der ehemaligen Schießſtaͤtte noch von. einem. niede⸗ 
ren, mit freundlichen Gehölze bewachſenen Walle umgeben.’ 
Die" drei Stockwerke Hohe Vorderſeite hat zwei mafjive 
vieredige Steinthürme mit flahen Schieferbädern und: 
Bligableitern‘, von denen: der: gegen Norden gelegene’ 
der ältere, ‚fchon -bei Viſcher (1672): abgebildet, der andere 
aber neuer iſt. Der füdliche Flägel, wilder das Gebäude 
auch an der vierten, nun offenen Seite umſchloß mit den 
»Raiferzimmern,« müßte 1816 abgebrochen werden, da er 
dem Einfturze drohte. ıBog hatte Kaifer Franz längere 
Zeit im Pfarchofe, und, nach der Schlacht bei Wagram, 
Napoleon im Schloſſe fein Hauptquartier. Es enthält‘ 
die Kanzlei’ des: fondsherrfhaftlihen. Verwaltungsamtes 
und die Beamtenswohnungen. Die »alte Regiftraturs iſt 
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in einem Theile der ehemaligen, durchaus altdeutſcheBaufor⸗ 
men zeigenden Schloßkapelle untergebracht. Die freundliche 
helle Kirche liegt auf einem niederen Hügel am oberen 
Ende des Marktplages , auf, welchem ‚eine Peſtſäule ſteht. 
Bon den Herren von » Wolfkersdorf«, welche vom ı2ten 
his in das ı4te Jahrh. hier ihren Eiß hatten, war Her: 
mann ein Liebling Friedrichs des Streitbaren. Als er 
und Albert, von Zelking , beide mit dem Derzoge erzogen, 
1344 in der Schlacht gegen die Ungarn gefährlich verwun⸗ 
det wurden, ließ der Herzog. Öffentliche Gebete. für ihre 
Geneſung halten. 

Hinter Wolkersdorf geht eö die — ſo übel be⸗ 
rüchtigte Hohe Leithen hinan. Der Berg hat drei 
Abfäge. Der erfte trägt Weingärten, und oben ſteht 
lints von der Straße eine Säule von 1592 mit einer. nicht 
mehr leferlichen Inſchrift, weiter aufwärts eine Kapelle. 
Die Hochleiten, ein ungeheurer Forſt, von. dem nicht weni« 
ger als 3500 Joch zur Herrſchaft Wolkersdorf gehören, 
durhaus von parallel laufenden und ſich durchkreuzenden 
Schlägen (Allen) durchſchnitten, deffen Wildreichthum 
in der neueften Zeit fi freilich bedeutend verminderte, 
iſt eine ungemein liebliche Partie zu Ausflügen von Wole 
Ferödorf aus, wohin ein wahrhaft veizendes Thal, von 
niederen Hügeln mit freundlichem Gehölze bewachſen, führt. 
Auf einem herrlihen Wiefenplage befindet fich ein Brun: 
nen mit einer eijenbältigen Quelle, welche mit dem Pie 
rawarter Wafler beinahe gleiche Eigenfhaften haben fol, 
vielleicht zu wenig beachtet. In der Nähe trifft man an 
einem gemüthlichen Plaͤtzhen eine Jägerhütte. Auf der 
Höhe diefer welligen Hügelgruppe findet man herrliche. Aus⸗ 
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ſichtspunkte. Namentlich das Kahlengebirge, zum Strom⸗ 
gebiete und gegen die Ebene ſcharf abfallend, dann die 
— geſtalten ſich hier befonders impofant: 
Hinter der oben'erwähnten Kapelle an der Fahrftraße 
fiber die Hochleiten beginnt zu Beiden Seiten der Straße 
der Traun-Wald, derfich weftlich ein paar Meilen weiters 
ftredt. Auf den Gipfel fteht das Wachhaus 'eines per: 
mänent hier anfgeftellten Kavalletiepikets, welches in der 
Nacht längs der: Straße patroullirt:' Nördlich verflacht 
fi der Berg allmählich‘; und man Fönimt bei Rallen- 
brunn in das Thal herab, welches“der Weidenbach 
durchſtrͤmt. In einer ee Stunde sun: man 


 Oaunersdorf. 


Diefer fe” anfephrice Markt von 227 9, 1350 ©. 
beſteht eigentlich aus drei verbundenen Ortſchaften, "dem 
Märkte Gatınerdborf, und deh Dörfern Algen: "und Nies 
den: Gaunersdorf. Im Markte ift das Poſthaus; das 
neue Gaſthaus zum fhmwarzen Adfer, zugleich Nathhaus. 
Die Pfarrkirche der drei Orte ift aber in Wieden: Gan- 

nersdorf. Die Kirche ſoll ehmals ein’den E. kr Vicedom: 
Amte gehöriger Schüttkaſten (2) geweſen fen, der mit 
einer Hohen Mauer und Graben umgeben war. 1645 von 
den Schweden ſtark befchädigt, drohte das Gebäude den 
Einſturz, wurde 1688 abgeriffen und neu erbaut, 1702 
vergrößert, aber Thon nach zwei Jahren legte eine furcht— 
bate Feuersbrunſt Ort und Kirche in Aſche. Der Hochal— 
tar ift ein fchönes Merk aus falzburger Marmor, und 
die große Monſtranze "eine Mehenswerrge Arbeit. Dir 
Markt: Sannersdorf gehört” ber Gräfin: Gallenberg, die 


Beiden Dörfer aber dem Schotteriftiffe in Wien. Gau— 
nersdorf hieß vorZeiten Gamasdorf, und ift von hohem 
Alter, Die Pfarre gab Kaifer Rudolf r28o dem hot: 
tenkloſter für die h. Kreuzkapelle in Tulln, welche er dem 
neugeſtifteten Frauenkloſter daſelbſt verliehen hatte. Im 
Jahre 1822 brannte faſt der ganze Ort nieder, wurde 
aber ſchoͤner und zweckmaßiger aufgebaut, fo, daß er jett 
einer der netteſten im Lande iſt. 

Eine halbe Stunde von ————— am Da 
ae, liegt der — 


serie 


Bon Kollenbrunn führt eine Seitenftraße in 10 Minuten 
dahin, der Weg von Gaunersdorf längs dem Bache, an 
dem einige Mühlen recht anmuthig liegen, ift aber weit 
angenehmer. Obwohl eines der älteſten Bäder , wenn 
die Sage Grund Hat, daß ſchon Leopold der Heilige ſich 
defielben bediente, fo Hatte ſich Pirawart doch feines gros 
Ben Zufpruches zu erfreuen: Die Gegend ift ohne Reize, 
denn nur am Bache Hin iſt ein fchattiger Spaziergang ; 
Die Anhöhen:,; welche: das Thal bilden‘, find- theils Äcker, 
theils Weingärten, und "für Unterkunft der Badegäte 
war ſchlecht geforgt: Der jetzige Befiger der: Duelle hat 
aber: ein ſehr nettes’ Badehaus erbatıf, für eine gute Trai⸗ 
terie geſorgt, und einen hübfchen Garten angelegt: Auch 
der Decanteigarten iftden-Kurgäften geöffnet. Seit zehn 
Fahren Hat fih denn auch der Zuſpruch bedentend geho— 
ben: Außerdem beſtehen zwei: Gaftyäufer im: Dorfe, und 
mehre Häufer find-jur Aufnahme der Rurgäjte vorgerich- 
tet. Die Quelle ift !Ealt , kryſtallhell, aber tintenhaft 
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ſchmeckend. In 1000 Theilen enthält das Waſſer 1,8745 
fixe Beſtandtheile, und zwar kohlenſaures Eiſenoxydul, 
kohlenſaures Manganoxydul, kohlenſaures Lithium, koh⸗ 
lenſaures Strontion, kohlenſauren Kalk, ſalzſaures Na⸗ 
tron, ſalzſaure Magneſia, kieſelſaure Thonerde. Es iſt 
daher ein Eiſenwaſſer mit vorwaltenden kohlenſauren Sal⸗ 
zen, und wirkt allgemein ſtärkend, gelinde tonifh. Na⸗ 
mentlich gegen Frauenkrankheiten wird die Quelle mit 
Erfolg gebraucht, und zwar zur Trink⸗ und Badekur. 
Das Waſſer läßt ſich beſonders lange bewahren, ohne an 
Gehalt zu verlieren. Ein Bad koſtet 30 kr. C. M. Das 
Thal hat ein fehr mildes Klima, da es gegen die Nord» 
und Südwinde gefhügt if. — Nordweſtlich vom Drte 
Jiegt auf einem Hügel die Kirche, mit einer hohen Mauer 
und einem Walle umgeben. Der Zriedhof, der ſich um 
diefelbe befand ‚„. wurde 1832 in größere Entfernung vers 
legt. Piramart, vor, Alters —— dem 
Stifte Kloſterneuburg. 

Anderthalb Stunden von Gaunersdorf nordöftltch 
liegt Nering, wo Herr Franz Ritter von Heintl 
eine fehenswerthe Nebenfhule bejist, und. mit bedeuten» 
dem Grfolge Seidenzucht im, Freien betreibt. 
Auch bis zu der folgenden Poftftation finder man eis 
nen einzigen Drt, dad Dorf Schrid, mit einer alten 
Kirche, aber ohne Merkwürdigkeiten. Es geht nun den 
Schrickerberg hinan und hinab in das Zaiathal, wo 
dießfeitd des Fluſſes Höber s dor f (Hebertödorf), gleich 
jenſeits aber, mit jenem faſt ganz vereinigt, Wil fers⸗ 
dorf liege. Es iſt ein ſehr alter Markt. yon ı58 9, 
10009 E., von dem eine Herrſchaft ihren Namen: trägk, 
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welche 31/,. Auadr. Meile im Umfange hat, und ſchon 
feit 1436 im Belise der Familie Liechtenftein if. Die 
Kirche zeigt: noch alte Bauformen, und enthielt vordem: 
die fürftlihe Gruft, Das Schloß! war einft: mit Graben: 
und Wall umgeben;,. erhielt: 1802 feine jegige Form, und 
wurde 1809 von den Franzoſen auögeplündert, feitdem: 
fteht das obere Stockwerk leer. 

Zur folgenden Poititation kömmt man durch: keinen: 
Drt, links aber liegt diht an der Straße Erdberg. 
Die Kirche enthält seinen fehe alten Schrisaltar und ein. 
gutes Bild, FZudas THaddäus. Der Poftort. 


Poisdorf 
ift ein ſehr anfehnliher Markt von 343 9., ı500 E., 
am Tleinen Poibache gelegen, Er bildet zwei breite Gaſ⸗ 
fen und zwei Pläge, auf deren einem das Rathhaus, auf 
dem andern eine große, mit vielem. Aufmande kürzlich 
renovirte Dreifaltigkeitsfäule fi befindet. Hier. beftes 
ben ein Bräuhaus, eine Branntweinbrennerei, eine Sal: 
peterfiederei und eine Scießftätte. Nordöſtlich vom Orte 
fteht auf einem: Hügel die jtattlihe, 64 Schritt lange 
Kirche, mit einem’ ſchönen 240° hohen Thurme, in: dem 
alten Gottesacker, der noch: von einer Mauer eingefans 
gen if. Unter dem Presbpterium: befindet fi eine 
ziemlich große Kapelle mit zwei Altären, welche ald Kars 
ner dient. Der Thurm enthält ein Geläute von 7 Sloden, 
welche vollitändig im C-AkEord zufammenftimmen. Ben 
der Kirche hat man einen hübfchen Überblict der Gegend; 
weftlich fieyt man die Ruine Staa, und entdect ſogar 


im fernſten Oſten die Karpathen. 
Schmidl's Wiens Umgeb. II. 16 
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Der legte öfterreichifhe Drt ift Drafenhofen 
mit dem daran gelegenen Schloffe Fünfkirchen, wel— 
ches ı602 Joh. Bern. Fünfkirhen, Freiherr von Steinas 
brunn, erbaute. Es hatte breite Gräben und jtarfe Mauern, 
welche 1805 abgebrochen und ausgefüllt wurden ; an ihre 
Stelle kamen englifhe Anlagen. Die Familie Fünfkir— 
chen ift eine der älteften öſterreichiſchen, welche fchon ı 276, 
genannt werden, urfprünglihd Wiener Bürger, 1603 in 
den Freiheren:,. 1698 in den Grafenftand erhoben. 

Man erreiht nun eine Höhe, von mo man die frucht⸗ 
bare muldenartige Ebene überfieht,, jenfeit3 welder Ni— 
Folsburg fich ziemlich impofant als ein kompakter Häus 
ferElumpen darftellt, vom Schloſſe hoch überragt. Die 
Gegend ift nicht unſchön, ohne doch eben. malerifch zu 
feyn. Ein unbedeutendes Bädlein im Thalgrunde fcheir 
det ſterreich von Mähren, und in einer halben Stunde 
- ift man. in. Nifolshurg.. 


Nifolsburg, 


Niklasburg (flavifh Mikulow), hat den Ruhm in Mähs 
zen, wie Klofterneuburg in ſterreich, das größte Faß; 
zu befigen , außerdem die größte Zudengemeinde und die 
fhonfte Ausfiht vom nahen Maberge. Üübrigens ift 
man mit den Sehenswürdigfeiten der Stadt bald fertig, 
und obwohl jie 306 Häufer mit mehr al& 8000 Einwoh⸗ 
nern zählt, worunter 620. Judenfamilien in 168 Häus 
feru, fo ftept Nikolsburg Doch in vieler Hinficht unter an⸗ 
dern Eleinern Städtchen. Die Gaſſen find enge, keumm, 
uneben und ſchlecht gepflajtert., die Judenſtadt noch win 
keliger und jeher ſchmutzig, die. Gaſthäuſer nichts weniger 


— 335 


als empfehlungswerth. — Die Vorſtadte hatte einſt fünf 
Thore, von denen noch eines beſteht, die Stadt hat drei 
Thore, deren zwei ſehr alt find. In der Vorſtadt ſteht 
das Piariſtenkloſter mit einer ſehr beſuchten philo— 
ſophiſchen Lehranſtalt, welche 1607 der Staatzer Probſt 
Mathias Lisnek ſtiftete, den theologiſchen Hausſtudien des 
Ordens, einem Gymnaſium, einem Inſtitute für zwölf 
Saͤngerknaben, einer Bibllothek und einem kleinen phy⸗ 
ſikaliſchen Muſeum. Die Kirche, 1679 an der Stelle 
der alten Spitalskirche erbaut, iſt groß und licht, aber 
überladen. Das Freskogemaͤlde der Dede iſt von Mauls 
bertfhund Felix Teiher — Diefes Klofter ift das Als 
tefte ded Drdens in Deutfchland, und wurde vom Kar: 
dinal Fürften Franz Dietrichftein 1631 gegründet. 
Ziemtih den Mittelpunkt der Stadt bildet der Plak, 
"son welhem man links zu dem Schloffe des Fürften 
Dietrichitein kömmt. Auf einem vorfpringenden, 300 Fuß 
hohen Felfen thront dieſes weitläufige Gebäude, zu dem 
eine lange gepflafterte Auffahrt führt. Eine Brücke führt 
in den Vorhof, aus diefem kömmt man durch ein zwei: 
sed Thor in den zweiten Hof, wo ein alter Thurm jteht. 
Über dem dritten Thore erhebt ſich der hohe Thurm, der 
eine herrliche Ausficht gewährt. Das Schloß bildet ein 
unregelmäßiges Viereck, enthält bei hundert vollitändig, 
zum Theil mit Pracht eingerichtete Gemäder, eine Bir 
bliothek, eine Gemäldefammlung und ein Naturalienkas 
binet. Merkmürdig find insbefondere die zwei großen 
Säle und die Kapelle. Der Familienfaal, fo genannt 
von den Familienbildern, enthält eine verborgene Kapelle, 
worin. das Bildnif des großen Kardinals ſich befindet, und 
ı6 ® 
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ein. ſchönes Dedtengemälde , die Thaten: deffelben darftel:: 
Iend. Der Saal ruht auf.der fteiljten Seite des Felfens, 
und hat 10’ die Mauern. Die Bibliothek zählt bei 
20000 Werke und 675. Handfhriften. Die Kapelle wurde 
1380 von oh. (dem Reihen) von Liechtenftein: geftiftek.. 
Im Borfaale find drei merkwürdige alte Bilder: Sieg— 
munds v. Dietrichftein Hochzeit mit Barbara von Nottal, 
1515, 22. Juli, welcher Kaifer Mar, Wladislam von Uns 
garn und Eigismund von Polen heimohnten *) ;: das Tur⸗ 
nier nach der Hochzeit, und ein bisher noch: nicht enträths 
felteö allegorifches Gemälde, angeblich von. ee Breus 
ghel (1510 — 1570). 

Auf der halben Höhe des Schlofberges führt vom: 
Fahrwege ein. eifernes Gitter lin? in: den Garten, wels. 
her dem Publikum geöffnet iſt. Es ift eine nicht große, 
aber fehr freundliche jchattige Anlage, welde an: die Stelle 
der alten. Vorwerke getreten ift, 1817 nach neuerem. Ger- 
ſchmacke umgeftaltet, und fo weit als möglich in die Fel⸗ 
fen unter dem: Scloffe ausgedehnt wurde. ber dem. 
arten. erhebt. fih. go’ hoch die berühmte Terraffe, 
duch ſtarke Strebemauern geſtützt. Sie hat: Raum. file 
mehre hundert Menfcen, und bietet. eine entzückende Schau. 
Die Ausſicht iſt zwar meder von ungemeffener Weite, noch. 
durch befonders malerifche Partien ausgezeichnet, aber ſehr 
freundlid. Man überfiept einen. großen üppig fruchtba— 
ven Landſtrich, mohl bewäſſert, dem namentlich die Eis: 
geuber Teihe und. Baumpflanzungen. einen. — hei⸗ 
teren Charakter geben. 

In den Felſenkellern des Schloſſes liegt das — 


) Hormayrs Taſchenbuch für 1834 ia eine Kopie diefes 
Bildes. : 
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Faß, no einmal fo groß als das Klofterneuburger, 
denn ed hält 2000 Eimer. Bei dem Spundloche liest man: 
» Werkmeiſter Chriftopp Specht, Binder und Landtrihter jn 
Brünn Anno 1643 Jahr. — 
Bartholomã Schütz Ihr Hochfürſtlichen Gnaden Zimmermann 
von Inspruck aus Tyrol, « . 

Das Faß ſoll wirklich lange gefüllt geweſen ſeyn, iſt 
aber jetzt leer, wie alle ſeine Rieſen⸗Brüder, und durch 
eine Öffnung in dem 14° hohen Boden Fann man hinein 
fleigen. Dicke Pfoften ſiützen und haften daß Gerippe 
jufammen, und 22 eiferne Reifen umgürten es, deren 
jeder 7 Zentner wiegen fol. Unter jedem Reif befindet 
fih ein Eünftliher Sattel, vom genannten Schütz verfers 
tige. Die Reife felbit hatten alfo ein Gewicht von 154 
Zentner,, der Wein aber, welchen Ddiefes Kellerungeheuer 
faffen kann, würde bei 2025 Zentner wiegen. 

Dom Plage rechts kömmt man zu der Ruine der 
St. Anna⸗Kirche. Fürst Leopold Dietrihftein erbaute 
fie in den Jahren 1701 — ı4, aber 1784 brannte fie ganz 
aus, und wurde nicht wieder hergeftelt. Das Portal 
von gehauenen Steinen, und die zwei gewundenen Thürme 
zeugen vonderehemaligen Pracht Diefes Baues Mitten in 
der Kirche ftand eine Lorerto» Kapelle; das Hocaltarblatt 
war ein ausgezeichnetes Kunſtwerk von Guido Reni (?), 
vom Fahre 1640, auch war eine reihe Schatzkammer vors 
handen. Neben der Kirche fand ein KRapuzinerklofter, 
welches gleihfalld abbraunte und zu Bauftellen verkauft 
wurde. 

Die Kollegial: und Stadtpfarr: Kirche zum 
h. Wenzel ift ein altveutfher Bau von ae AL Länge, 
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mit 10 achteckigen Pfeilern. Sie ſteht erhöhet, und 28 
Steinftufen führen zu derſelben. Den Hochaltar ziert ein 
bedeutendes Kunftwerk, ein Kruzifix aus Elfenbein, ans 
geblih von Michel Angele. Sämmtlide fünf Altäre 
Haben Schnitzwerk und Stukkaturvon Andreas Schweigel. 
In den Eden fieht man erbeutete Fahnen aus dem 3ojäh: 
rigen Kriege. Unter der Kiche find mehre Grüfte, worun: 
ter die fürftliche Familiengruft, welche wirklich faft alle 
Dietrichfteine feit 1617 enthält. Kardinal Fran von 
Dietrichftein. ftiftete 16985 das hiefige Kollegiat, und re= 
novirte die Kirche. 

Die Indufrie von Nikolsburg beſchränkt fih auf 
einige Tuch s und. Wollenzeugmweberei, eine Buchhandlung 
und Druderei- Schon 1527 .beftand hier eine Buchs 
druderei. Die Juden treiben lebhaften Wollhandel. Die 
Stadt hat nicht weniger ald 7 Zahr : and3 Bormärkte, — 
In Nikolsburg wurde der berühmte Jurift 5. v. Sons 
nenfeld geboren, überhaupt ift es Vaterſtadt mehrer vers 
dienter Riteratoren und Rabbiner. 

Der Gründer von » Niklasburg « ift unbekannt, Kais 
fer Rudolf erhob 1279 den Ort zueinem Etädichen. Es 
entfchied ſich frühzeitig. für Die nichtkatholifche Repre, und 
ward ein Eiß der verfhiedenartigften Sekten, Huffiten, 
Lutheraner , Zwinglianer, SKalviniften, mähriiher Bril- 
der, namentlicdy aber der Wiedertäufer. Die Etadt hatte 
immer viel von Feuersbrünften und Kriegsunrupen zu 
leiden. 1320 von den Dfterreichern, 1426 von den Yuflis 
ten verheert, litt fie befonders ı619 durch die aufrühres 
rifhen Stände. Am 6. April 1645 eroberten die Schwes 
den Etadt und Burg, in der fie 54 ſchwere Gefüge 
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fanden (mit denen die Burg fih nur einen Tag gemwehrt 
hatte!) , wurden aber 1646 von Souches überfallen und 
gefangen. - ı703 drangen die Preußen ein, 1805 und 
ıBog die Franzofen, die ein Spital in das Schloß legten; 
1805 war Napoleon hier. Teuersbrünfte legten 1536 und 
1561 den ganzen Drt, 1719 die Judenftadt und das Schloß, 
1784 350 Häufer in Aſche. Fürſt Walther erbaute 1724 
das Schloß faft ganz neu, aber fehon feit 1784 ift es nicht 
mehr der Wohnfig der fürftlihen Familie, fah aber mehr: 
mals Oſterreichs Herrſcher in ſeinen Mauern. 


Die Umgebungen von Nikolsburg 


bieten reiche Abwechslung, da der herrliche Park von Eis— 
grub (liche Nr. 5) mit dazu gehört. 

Eine hübſche Ausſicht hat man fhon von dem. hohen 
Ralvarien:oder heiligen Berge Hinter der Stadt, 
Auf demfelben fteht die 1630 erbaute, 1786 entweihte Se: 
baſtianskirche, und neben derfelben ein ifolirter Glocken— 
thurm, welder die 77 Zentner ſchwere Glocke enthielt, 
die jest in der Kollegiatkirche fih befindet. Der Berg 
hieß früher der Tanzberg, von den Bachanalien des Mais 
feftes, welches Hier gefeiert wurde. — Nördlich hinter der 
Stadt jieht der Gaisberg mit einem Wartthurme, 

Einen intereffanten Ausflug Fann man auf die 


Polauer Berge 
machen , deren Vorgebirge ſich gleich Hinter der Stadt 
erheben, und den Kalvarienberg bilden. Sie find eine 
Flötzkalkgruppe, welche fi in einer Länge von 3 Stun« 
den von Wifternig bis Eisgrub halbmondförmig erftredt, 
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and die Tala zu einem großen Bogen nah Norden nö 
thigt. Fünf felfige Kuppen fleigen aus Ddiefer Gruppe 
‚empor, .unter denen dee Maberg der höchſte iſt. Nicht 
weit von der Stadt ift die Thurolshöhle, deren 
Befuh.aber mit Gefahr verbunden ift. Durch die Wein: 
berge führt ein Fußpfad zu einer Kluft und in einen Fel- 
ſenkeſſel, der durch fchroffe, bis 500° hohe Wände gebil« 
det wird. An.einer diefer Wände zeigen fih ı2 bis 15 
über dem Boden die Mündungen der Höhle, fo daß man 
‚eine Leiter nöthig hat. Eigentlich ift e8 mehr eine enge 
‚Zelfenfpalte , .ald eine Höhle. im gemwöhnlihen Sinne des 
Wortes, zieht fih aber in den mannigfaltigiten verworre: 
nen Windungen tief in dad nnere des Berged. Der 
Dfad ift.eng, fehr beſchwerlich, und führt.an Abgründen 
vorbei , aus denen das Getöſe unterirdifcher Wäſſer eıns 
pordringt. — Den Rüden des Gebirges deckt eine öde 
‚traurige Heide, abwechfelnd mit fchroffen grotesfen Fel⸗ 
fenwänden und Gerölle, iſt aber botanifh Auferft inte— 
reſſant. Gewöhnlich wird fie ald Viehweide benugt, in 
najien Jahren aber auch gemäht. Gin paar bemooste 
Marterfäulen und die Ruine des St. Antonskirchleins dies 
nen nur, die Ode der Gegend noch mehr. hervorzuheben. 
Der höchſte Gipfel, zwei Stunden von der Stadt, eine 
halbe Stunde von der Ruine Maidenburg , ift der Mas 
berg oder Maidelberg , 1620’ über dem Meere. Süd— 
lih und nordlid fällt er fteil in Klüfte ab, ift aber ohne 
Gefahr zu .erfteigen. Die Ausficht gilt für eine der ſchön⸗ 
fen in Mähren; man erblidt Brünn, Znaim, Skalitz, 
eine Unzahl Eleinerer Ortfchaften; die Taia und zahlreiche 





Teiche beleben die Landichaft, weldye die böhmifchen Grenz» 
gebirge, die Karpaten und der Mannhartöberg begrenzen. 

Auch gwei intereffante Ruinen hat Nikolsburg in ſei⸗ 
ner Nähe, Waifenftein und die Maidenburg. 


— Waiſenſtein, 

Waſenſtein, fälſchlich oft Roſenſtein genannt, liegt eine 
Stunde noͤrdlich von der. Stadt, zwiſchen den Dörfern 
Klentnik und Bergen, bei denen man Durch edle 
Kaftanienbäume überrafcht wird. Die Ruine ift merk: 
würdig durch ihre Lage auf zwei Velfenmaffen , welche 
durch eine tiefe Kluft getrennt find, in deren Grunde ſich 
eine Höhle mit unterirdiſchem Gewäſſer befindet. Einſt 
führte eine maſſive Brücke hinüber, jetzt iſt der jenſeitige 
Theil der Burg unzugänglich. Man ſieht überhaupt me: 
nig mehr als ungeheuer dicke Mauerträmmer. Die Burg 
wurde 1240 von Drphanus oder »der Waife« Sifrid 
erbauf, von dem fie ihren eigenflihen Namen Waifens 
ftein erhielt. 1332 erhielt fie Hartneid von Riechtenftein 
in Folge Erbrechts. Wahrſcheinlich ward fie erft im 
dreißigjährigen Kriege zerftört. Die Burgkapelle beftand 
noch 1782. 


Die Maidenburg 


heißt gewöhnlich das » Polauer Schloß, « weil fie ober 
dem Dorfe Polau liegt. Diefes treibt bedeutenden 
Weinbau, und das hiefige rothe Gewähs gilt für eines 
der beten im Lande, dem Burgunder nicht unähnlich, 
In der Nähe wurden vormeltlihe Elephantenzähne auss 
gegraben. Die ganze Gegend am Fuße der Berge fcheint 
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unferminirt zu feyn, denn in Polau und dem Dorfe Ber« 
gen fanden fhon viele Erdfälle Statt. Im Jahre 1764 
flürgten mehre Häufer in Polau zufammen, und verfans 
fen zum Theil. Ganze Weingärten rutfhten ab, und 
Famen auf den Boden anderer Befiger zu ftehen. — Auf 
einem Abfage des Maberges ragen aus dichtem Nieder: 
malde, noch immer impofant durch ihre Stärke, die Trüms 
mer der Maidenburg empor, vor Alters Maidperh, Meydes 
ber, Maiburg, Diewcezyhrady, das ift: Mädchenburg 
genannt. Das Schloß liegt ſeit 1646 in Ruinen, aber erſt 
1784 wurde es feinem gänzlichen Verfalle überlaſſen. Bis 
dahin war der Thurm noch wohl erhalten, es war eine 
Laͤrmglocke oben, und ein Wächter, der dafelbft wohnte, 
(äutete bei Feuersbrünften in der Gegend und bei Ge: 
wittern. Im leptgenannten Jahre Fam die Glocke in die 
Kirche zu Alentnig (fie rührt von 1480 her, und ift ihres 
fhönen Klanges wegen berühmt), der Wächter ftarb, und 
der gewöhnlihe Vandalismus unferer Tage gegen Denk: 
mäler der Vorzeit wüthete auch gegen die Maidenburg. 
Duadern, Holz und Eifen wurden ausgebeutet, und aus 
bloßem Mutpwillen der tiefe merkwürdige Brunnen ver: 
ſchüttet! — So darf es nicht verwundern, daß die Ruine 
dem Alterthümler wenig Ausbeute mehr gewährt. Nur 
zwei Gewölbe find noch erhalten, und in dem unteren 
derfelben bietet ein weifausgebrochener Zenfterbogen eine 
entzückende Ausficht. Gerade unter demfelben erblickt 
man drei gleich hohe Schmale Felsblöcke, nebit einem vier: 
ten Eleineren, aus dem Gebüfche emporragend, von denen 
eine intereffante Sage im Munde des Volkes lebt: 

Drei tartarifche Fürftentöchter kamen auf einer Reife 
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in ferne Lande auch unerkannt hieher, wurden aber nebſt 
ihrem Hündchen von dem habſüchtigen Burgherrn, um 
ihrer Schäge willen, in einer ſtürmiſchen Nacht ermordet, 
und durch das Fenſter hinabgeftürzt. Hier aber richteten 
fih die Leihname geipenftifch auf, blutige Rache drohend, 
und erſtarrten in dieſer Stellung zu Felſen. Nach langen 
Jahren kam einem Fürſten ihres Geſchlechtes die Kunde 
ihtes ſchrecklichen Endes, und er zog zur Rache gegen 

Mähren, wüthend mit Feuer und Schwert, bis ein küh⸗ 
ner Führer mit einem Heldenhäuflein ihn aus dem Lande 
fhlug. — Diefe Sage iſt doppelt intereſſant durch ihre 
offenbare Anfpielung aufden Einfall der Mongolen unter 
Batu, und deren Niederlage durch Zaroslam von Eterne 
berg. Bemerkenswerth ift, daß auch das Gedicht » Ja⸗ 
roslam « in der Königinhofer Handfchrift als Urſache 
des Mongolenzuges die Ermordung einer tartariſchen 
Prinzeſſin angibt. Eine andere Sage berichtet aber, die 
Töchter des Erbauers der Maidenburg ſeyen zur Strafe 
für Gotteslaͤſterung und Älternfluch ſammt ihrem Hünd— 
chen in jene Felſen verwandelt worden. In das Reich 
der Sagen gehoͤren auch die Angaben von einem römiſchen 
Lager in den Polauer Bergen, von dem Sitze eines mächs 
tigen Markomannenfürften in diefer Gegend, vom Tems 
pel der maͤhriſchen Venus » Krafopany« in der Burg 
u. f. m. 

Die Maidenburg erfcheint immer ala landesfürſtlich 
und als Schlüſſel des Landes, der Burggraf als einer 
der erſten Reichsbeamten; als früheſter wird ein »Stephan« 
um 1222 genannt. Als Friedrich der Streitbare gegen 
König Wenzel Eriegte, war hier Cyrill von Holenftein, 
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auf Waifenftein aber Nehrad von Orzechow, defien Bu: 
fenfreund, Burggraf. Auf einer Jagd wurden fie von 
Friedrichs Neifigen überfallen, gefangen , und vor den 
Herzog gebracht, der fie dur große Berheißungen zu 
bewegen fuchte, die Burgen zu übergeben, und als fie 
ſtandhaft blieben, zur Folter ſchritt. Dem Eprill wurde 
ein Auge auögebohrt, Nehrad nadt auf Eid geſchloſſen 
(nach andern im Winter nadt zu feiner Burg zurückge⸗ 
führt). Noch blieben fie ſtandhaft, und gerührt Tieß fie 
Friedrich frei ziehen. Diefe Cage ift nicht ganz verbürgt, 
offenbar unrichtig ift aber die angeblide Belohnung der 
Helden. König Wenzel fol nämlich den Eyrillzum Land» 
marfchall ernannt; Nehrad, der für immer lahm blieb, 
mit dem Schlofie Drlow belohnt haben. König Johann 
verlieh die Maidenburg 1334 feinem freuen Kämpen Harts 
neid von Liechtenftein auf Nikolsburg, und feitdem blies 
ben beide Befigungen vereinigt. Chriſtoph von Liechten: 
ftein, der berüchtigte Verfchwender, der endlich im Elende 
zu Brünn ſtarb, verkaufte die zwei Burgen und Nikolds 
burg 1560 an Ladislaw von Keretihin, und nach dem 
Tode deffen einzigen Sohnes belehnte Kaifer Mar IL. 1575 
mit dem heimgefallenen BefistHume den Freiherrn Adam 
von Dietrichftein, defien Familie es nod inne hat. Sm 
dreifigjährigen Kriege war die Maidenburg gut befeftigt, 
wurde aber von Torftenfohn erftürmt, in Brand geftekt, 
und erft 1646 eroberte Souches wieder dad Schloß, dab 
nun feinem Schicfale überlaffen wurde. Auch. der Badeort 


| | Voitelsbrunn 
verdienet Hier eine Erwähnung. Eine kleine Stunde von 
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Nikolsburg öſtlich Tiegt dieſes Dörfchen, welches eine 
ſchwache Schwefelquelle enthält. Die Duelle entſpringt 
in einem ı4'/, Fuß tiefen Brunnen, ift Balt, und wird zum 
Bade gewärmt. In Hautkrankheiten wird fie fehr ges 
rühmt. Ort und Bad find fehr alt, denn die Kirche ift 
fehr alt, enthält einen Taufbrunnen von 1585, und das 
Bad beftand fhon 1363. | 





Es erübrigen noch einige Andeutungen über den 


Weg von Znaim nach Nifolsburg, 


der nicht ohne Intereffe if. Bon Znaim gebt ed nad 
Teswitz hinab, und dann über die Anhöhen von Zu ders 
handl, 1809 ein Schauplaß blutigen Kampfes, immer 
auf der Höhe fort, ohne einen Ort zu berühren, zur näch— 
ften Poftitation Lech witz. Der größte Theil ded Dore 
fes liegt im Thale, Schloß und Kirche aber auf einem 
Hügel. Diefe wurde 1722 vom Stifte Bruck, weldem 
die Herrfchaft gehörte, neu erbaut, und enthält eine Mas 
vienftatue , welche Gegenftand häufiger Wallfahrten ift. 
Das Poſthaus fteht iſolirt eine Biertelftunde hinter dem 
Drte. Gleih hinter dem Poſthauſe führt eine Seiten 
firaße rechts durh eine Schlucht hinauf nah Schade 
wis. Bald aufer dieſem Orte wird die Straße chauffee: 
mäßig, und man bleibt faft vier Stunden meit, bid ge 
gen Dürnholz in fchönen Alleen. In drei Biertelftunden 
erreicht man Frifhau, Dorf und Schloß der Fürftin 
Lepoldine von Lobkowitz. Das Schloß fieht auf einer 
Anhöhe, mitten in einem anmuthigen Parke, und if ein 
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geräumiges, ſehr freundliches und elegantes Gebäude. Man 
findet hier eine bedeutende Bibliothek und ein kleines 
Theater. Nicht unmalerifh Tiegt das Dorf im Thale 
an einem Teiche, gleichfalls von Parks Anlagen umgeben. 
Immer in Alleen geht es über Probig nah Gruß: 
bach, dem Grafen Hardegg gehörig. Das Schloß ift im 
älteren Style erbaut, und hat einen ziemlich ausgedehn- 
ten Park. Bei dem Dorfe ift einer der größeren Teiche 
des Landes. Zwiſchen hier und Probig befindet ſich der 
Hojamwald, welher gleihfalld mit Parkwegen durch— 
fhnitten ift. Im anderthalb Stunden ift man nun in 
Dürnholz, Befistyum des Therefianum, an der Taia 
gelegen, mit einem Schloffe, weldhes noch alte Baufor: 
men zeigt. Es wurde 1583 von Chriftoph von Teuffens 
bach neu erbaut, und fein Wappen, nebſt denen feiner 
Frauen Maria von Harrah und Suſanna von Schar— 
fenberg , ift noch über dem Thore, mit obiger Jahrzahl 
angebraht. Man überfchreitet die Taia, und koͤmmt 
nun durch eine fehr fruchtbare Gegend , die aber weniger 
Abwechslung hat, duch Gutenfeld und Brateld: 
brunn nach Nikolsburg, welches man durch die Juden⸗ 
ftadt betritt. Gutenfeld wurde um ıÖ5go von oben ges 
nanntem Teuffenbah, Kommandanten der Militärgränge, 
nebft den beiden Dörfern Fröllersdorf und Prerau, welche 
durch den Krieg ganz entvölfert waren, mit Kroaten bes 
feßt. Diefe haben fih bis zum heutigen Tage. ganz uns 
vermifcht bei ihrer alten Tracht, Sitte und Sprache erhals 
ten. — Der Weg von Znaim hieher beträgt 10 Stunden. 





4. 
Ernfibrunn und Caa. 


(14 Stunden.) 


Der nähfte Weg nah Laa führt über das einft fo 
berühmte Ernſtbrunn, ift aber von geringem Intereſſe. 
Man verläßt in Korneuburg, fiehe Abth. II. ©. 226, 
die Poftftraße, und wendet fich rechts nach Stetten. Bei 
trockenem Wetter hat man etwas näher dahin über Bifam: 
berg, fiehe Abth. I. S. ası. Man Eömmt in hügeliger 
Gegend, ohne Ausfiht und ohne malerifche Partien zu 
finden, über Stetten ı, Weinfteig ay., Wöp: 
leinödorf ı, Gebmann ı, über den Göbmanfer: 
Berg nah Ernfibrunn eine halbe Stunde, im Ganzen 
9 Stunden von Wien. 

Der Markt 


Ernftbrunn 


von 122 H., 900 &,*), liegt am Abhange des Semmel: 
berges, der fich hinter demfelben noch bedeutend erhebt. 
Die St. Martinspfarrfirche ift ſehenswerth. Sie ift hoch, 
licht und geräumig. Auf dem Hodaltar fteht das Wall: 
fahrtsbild Maria Hülf. Links ift die altdeutfche Felizians 
Kapelle, der ältefte Theilder Kirche, fo genannt von dem . 
Gerippe des h. Felizian, weldes ı783 Papft Pius VI. 
dem Grafen Prosper von Sinzendorf ſchenkte. Liber dem 
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) Briefe aus und über Ernſtbrunn von Zreih. v. Sammer, 
im Tafchenbuche : ſterreichs Tibur 1819. 
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Sarge iſt ein werthvolles Bild, Mariä Geburt. Be— 
merkenswerth ſind die Grabſteine des Grafen Sigmund 
v. Tierſtein, des Mich. Dichtl von Dutzingen, des Gras: 
fen Euſt. von Sinzendorf, und an der Außenwand der 
Kirche der Grabſtein des 1822 verſtorbenen Beſitzers von 
Ernſtbrunn, des Fürſten Prosper von Sinzendorf, mit 
welchem dieſes alte berühmte Haus erloſch. 

Eine Viertelſtunde außer dem Markte ſteht im Thale 
die Ruine der Wallfaprtfirche zum h. Brünnl. Die Quelle 
war im Nufe der Wunderkraft durch das obenerwähnte 
Marienbild. 1724 neu erbaut, wurde die Kirche 1783 ges 
fperrt. 

Eine halbe Stunde vom Markte ftehtdas Schloß, 
zu dem eine Allee führt; angenehmer ift aber der Fuße 
pfad durch den Park. Das Schloß ift rings von engli« 
[hen Anlagen umgeben, und fteht auf einem von drei 
Seiten freien Felſen, der ziemlich hoch in ein anmuthiges. 
Thal abftürzt, eine Lage, die man gar nicht ahnet, wenn 
man vom Markte her kömmt. Bon diefer Seite kömmt 
man zuerft zu einem geſchmackvollen niederen Gartenge: 
bäude, weldhes den Billardfaal enthält. Diefem gegens 
über fteht die Neiterftatue Ludwigs von Sinzendorf. Man 
erreicht nun das Schloß, ein weitläufiges Gebäude von 
fehr verfchiedenartigen Formen , deffen Umbau unvollens 
det blieb. Im ı3ten und ı4ten Zahrhunderte werden 
Herren von Grasprunn und Ehrnsbrunn genannt, durch 
verſchiedene Hände kam das Schloß 1593 an Joachim von 
Sinzendorf; ; der legte Sprofie diefer Familie, Graf 
Prosper, ı803 in den Sürjtenftand erhoben, erhielt es 
1775. Unter ipm war Ernſtbrunn ein wahrer Mufenfig. 
Gine gewählte Bibliothek, eine auserlefene Gemäldefamms 
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Iung , zahlreihe Kunftwerke aller Art, worunter die herr⸗ 
Ticye Iſisprieſterin, jetzt die Zierde des Faiferlichen Antis 
kenkabinets, ſchmückten damals die Säle, welche auf eben 
fo originelle ald großartige Art angelegt wurden. Selbſt 
dad noch Borhandene macht Ernftbrunn zu einem der fes 
Henöwertheften Landfiße. Der alte Graben wurde ausge 
füllt, Felſen weggefprengt, und ein freundlicher Rafen- 
plan vor dem Schloſſe gefchaffen. Durch einen alten 
viereckigen Thorthurm, vor welchem Eoloffale Sandfteins 
vafen ftehen, gelangt man in’den erjten Hof. Der linte 
Flügel befteht nur aus einem Erdgefhofle, wurde vom 
verftorbenen FZürften gebaut, und enthält deſſen Wohns 
zimmer. Der rechte Flügel ift alt; das Thor hat noch 
ein Fallgitter. Das Schloß hat zwei Thürme, drei Höfe, 
‚deren immer einer höher ald der andere liegt, und bildet 
‚zwei Haupttrabte, den öÖftlihen und weſtlichen. Jener 
beginnt mit einem fhönen Saale, worin eine reihe Mis 
‚neralienfammlung aufgeftellt if. Die Wände find mit 
Gppsmarmor bekleidet, die Fenfterfeite hat aber Feine ges 
wöhnlichen Fenſter, fondern zwifchen künſtlichen Marmor: 
Säulen reihen von der Dede bis zum Fußboden die Glas—⸗ 
tafeln herab. Die anftoßenden Zimmer find reich und 
geſchmackvoll ausgeſtattet, befonderd mit Eunftreidhen Par⸗ 
ketten. Nah der Schlacht bei Wagram hatte Kaifer Franz 
‚einige Tage hier fein Hauptquartier, und bewohnte die: 
fen Flügel. Das ehmalige Schlaftabinet des Fürften, 
mit gelber Seide drappirt, hat eine reigende Ausſicht auf 
das Thal unter dem Schloſſe, :über welches hin ſich fos 
gar eine weite Fernſicht bis Stampfen in Ungarn eröffs 
net. Der andere Flügel beginnt mit dem großen Saale, 
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welcher einen herrlichen Stulfaturs Plafond hat. An ihn 
fließt fi eine Reihe von Gemächern, welche ftatt der 
Thuͤren offene Säulfenportale haben. Hier war einft die 
Gemäldegallerie, und in dem Tegten Zimmer, in der Linie 
der Thüren, die erwähnte fhöne Antike aufgeftele. Es 
läßt fih denken, weld einen großartigen Anblick diefe 
Anordnung gewährte. Im dritten Hofe ift der Gingang 
in die Kapelle, melde jfih in dem älteften Theile des 
Sclofies befindet. Hier ſteht ein Felsblock zu Tage, wel⸗ 
cher, mit Geſträuch bepflanzt, eine große Urne frägt. 
Die Kapelle enthält ein vorzügliches Bild, die Taufe 
Chriſti. Unter derfelben ift die ehmalige Gruft. 

Der Park, weicher dad Schloß umgibt, hat mehre 
interefiante Punkte. Gleich beim Gebäude fteht des Fürs 
fen Profper Marmorbüfte auf einer Selfengruppe; auf 
der anderen Eeite ſteht Laudons Denkmal, ein Dbelist 
aus Scudftein, mit des Helden Bildnif. Am Fuße des 
Semmelberged befinden fih die terrafenförmig angelegs 
ten Dbft: und Küchengärten mit den großen Treibhäur 
fern, die einjt einen wahren Schaf erotifher Pflanzen 
enthielten. Hier ift der Pavillon, defien Fußboden eine 
fhöne Mofaik aller Steinarten ift, welche auf den Herr⸗ 
fhaften des Zürften gefunden wurden. Links von diefen 
Gärten fteht auf dem höchften Punkte die Eoloifale Büſte 
Franz's I. Fürſt Sinzendorf hatte die Abficht, auf dem 
Bipfel des Semmelberges diefelbe aufzuftellen; Poftament 
und Büfte ſollten ungeheure MarmorsMonolithe feyn, aus 
den Brücen feiner Herrſchaft Gfäl. Der Statuar Kieß⸗ 
ling verfertigte dad. Modell au Gyps, welches am ges 
nannten Drte flieht. Die Büſte it 3 Kl. Hoch, das ges 
mauerte Poftament 5! man kann daraus auf die Groß: 
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artigkeit des auszuführenden Werkes ſchließen, welches 
durch den Tod des Fürſten unausgeführt blieb. Auf dem 
Berge, an der Straße zum Markte, ſteht auf einer Wieſe 
das Denkmal des Grafen Sauran, ein kleiner Obelisk 
aus Sandſtein, mit deſſen Büſte, und der berühmten 
Inſchrift von Denis: 
Hie 
Franeiscus Comes Sauran , Inf. Austr. Reg, Praef. 
Anno MDCCKXCVIL Aprili mense, hoste finibus Austriae minitante. 
Haeo a 
Duo menime momenti praostitit, ut Princeps populi vires, virin- 
sem, fidem perspiciat , Populus Principis .certa de spe beatus tibi 
videatur. 
Hoce 
ut pro virili parte posteris commendaret amico 


‚de Principe Populoque optime merito Prosper Sincendorfus 
In fundo sue DM. E. 


Öftlich unter dem Schloſſe zieht ſich eine anmutpige 
Thalſchlucht abwärts, mo zunächſt die Beamtenswohnuns 
gen und ein Gaſthaus ftehen, weiter Hin dad Fleine Drts 
den Dörfles liegt. | 

Jetzt if] Ernſtbrunn im Befige des Fürſten Reuß— 
Koͤſtritz. 

Von Ernſtbrunn geht die Fahrſtraße, die aber ſehr 
ſchlecht iſt, bei Saurau's Denkmal vorbei, anfangs nicht 
unangenehm durch den Wald, nah Klement, ı1/, St. 
jenfeitö des Leiferberges gelegen, wo man die unbedeu— 
tenden Trümmer einer Burg ſieht. Weiterhin wird der Weg 
aber ſehr eintönig, fortwährend über kahle Hügel, durch 
Eihenbrunn, 11), &t.,Stintenbrunn, ıy, St, 
dann abwärts über Hanfthal nah Laa, 11, Et. 
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Beier und intereffanter ift der Weg über Miſtelbach 
md Staats. Man bleibt auf der Nifolöburger Straße 
bis Sannersdorf, oder bei ſchlechten Wegen bis Wilfers- 
dorf. Bon erjterem Orte geht es, gleich außer dem 
Markte bei dem Militär : Magazin links, und der Weg 
führt, wenn man einmal die Höhe erreicht hat, nicht 
unangenehm am Niederwalde hin, über Herbertbs 
brunn und Paasdorf in ı7/, St. nah Miftelbadh. 
Auch von Wilfersdorf ift der Weg, an der Zaia auf: 
wärts, nicht unangenehm, man braucht ıY, Stunde, 


Miftelbah 
ift einer der bedeutendften Marktfleden im Lande, von 
440 9., ı500 E. Es ift alt, aber gut gebaut, und hat 
zwei Vorftädte,, die Wieden und Neuftift, von denen der 
eigentlihe Markt durch fefte Thore abgeichloifen ift. Die 
Kirche fteht auf dem Grunde Wieden, ziemlich hoch, am 
Abhange eines Berges. Sie gehört zurBarnabiten-Probftei, 
in welhe Ferdinand II. 1633 die hHiefige Dedhantei ums 
geftaltete,, und ift eine der interefianteren der Gegend, 
wurde aber durch den furcdhtbaren Brand am ı5. Juni 1835 
faft ganz zerftört. Zwei Stiegen von 178 Stufen, mit 
- ‚den Leidensjtationen..befeßt, führen von zwei Seiten 
hinauf. Das Schiff, deſſen Portal ehmals den Haupt 
eingang enthieft, ift groß und breit, und trägt die Fahr: 
zahl 1121 unter dem Simfe. Am Portale fpringt ein 
Geſchoß vor, welches von oben bis unten reicht, und gang 
den Styl der Borderfeite des Wiener Stephansdomes 
zeigt. Dad Presbpterium ift ſchmaͤler, hat hohe Spitz⸗ 
bogenfenfter, und rechts ift an dasfelbe der Thurm anges 
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baut, der die Jahrzahl 1289 zeigt: In jener Zeit war 
er abe bedeutend niederer, und wurde erft 1955.3ur jetzi⸗ 
gen Höhe geführt. Der Eingang zur Kirde führt von 
der Probftei: her, durch eine 1502 erbaute Borhalle. An 
der linken Außenfeite der Kirche fieht man oben am: Ge 
fimfe dad Steinbild einer großen Kröte. Es geht näms 
lid. die Sage, daß beim Kirchenbau: eine ungeheure Kröte 
immer ded Nachts zerftörte, was die Arbeiter aufgeführt 
hatten, bis es gelang, das Ungethüm zu tödten. Das 
Innere dieſes ehrwürdigen Gotteshaufes: ift leider ganz 
übertüncht, und die Felder zwiſchen den. Bogenrippen 
find durch Stukkatur ausgefüllt. Zwei rothmarmorne 
Grabjteine des ı6ten: Jahrhunderts find Kalb zerftört. 

Dinter der Kirche fteht: auch hier eine Rotunde , die 
fogenannte Katharinakapelle, melde als Kirchen: 
Requifitorium dient: Sie iſt ein maffiver Duaderbau, 
deſſen Eingang gleichfalls die alten kleinen Säulen. mit 
Laubkapitälern zeigt: Darunter: ift ein Gruftgewölbe. — 
Neben der Kirhe fol das Schloß der. alten Herren: von 
Miſtel geftanden haben, deſſen Mauerwerk zum Kirchen: 
baue verwendet wurde. Kirche und Kapelle ftehen im Fried: 
hofe, und das. Ganze ift mit einer Mauer umfangen. Sie 
iſt ſehr ftark, Hoch, noch mit Schieffcharten verfehen , und 
der Kirchenhügel mag einftein ziemlich feſter Punkt gewe⸗ 
fen ſeyn. Das Barnabiten » Kollegium enthält jetzt 4— 5 
Priefter , und zählte einft. den Philofophen Reinhold zu 
feinen Mitgliedern. 

Eben auf diefem Vorftadtgrundefteht die kleine Elis 
fabeth-Kirche des Epitales. Sie hat ein fpigig- zus 
laufendes gemauertes Dach, und einen achteckigen Qua⸗ 
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derthurm. Sie ſoll 1016 erbaut worden ſeyn, alſo die 
aͤlteſte Kirche des Ortes, und der Sage nach ein Eigen 
der Templer: N 

Der Marktplag ift von anfehnlicher Größe, und würde 
Heiner Stadt Schande machen. Auf demfelben fteht eine 
Dreifaltigkeitöfäule und der Pranger. — Man findet hiet 
ein fürftlich Liechtenſteiniſches Spital für ı2 Arme. Die 
vier Pferdemärkte und die Getreidemärkte jeden Montag. 
find nicht one Bedeutung. Miſtelbach ift: eine Ortſchaft 
vom höchſten Alter, fhon im roten Jahrhunderte genannt, 
Herren von Miftilbah Famen vom ızten bid zum 14ten 
Sahrhunderte vor. Nach der Marchfeldſchlacht zog Kais 
fer Rudolf hieher , was fchlivfen läßt, daß der Drt von 
ziemlichem Anfehen war. Torftenfohn hatte #645 bier fein 
Hauptquartier, und die Schmeden plünderten vollkommen 
vor ihrem Abzuge, Seit jener Zeit eriheint Miſtelbach 
fhon ald Eigenthum des Haufes Liechtenftein. 

Eine Stunde von Miftelbad, am Flüßchen aufwärts, 


liegt 


Adparn an der Zata, 
welches einen Abftecher verdient. Links vom Markte fteht 
etwas erhöht. das Schloß, von einem Graben: ungeben, 
einft mit Wailer gefüllt. Cine Brücke führt hinüber, auf 
deren Geländer zwei lebendgroße Steinbilder ſtehen; linkst 
Engelbertus Pater Gentis Breynerianae DCCEC, redtör 
Sigfridus Christophorus Fundator fidei Comissi. Asper- 
nensis MDCXXXIIII. Die Fronte des Gebäudes hat 
zu beiden Seiten zwei maffive viereifige Thürme, und 
Aber dem Portale zmei Wappenfhilder des Reinprecht non 


/ 
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Wallſee, von 1421, weldher das Echloß erbaute. Es if 
in, gutem Stande, von Parkanlagen umgeben, aber im 
Innern ohne Merkwürdigkeiten. Im Hofe fieht man drei 
große Wappenfchilder den, Grafen von Breuner. An das 
Schloß ftößt die Kirche der Minoriten. Man zeigt eins 
fhöne Monſtranze. In der SranzisfussKapelle fieht man 
einen Grabſtein von 1521. 

Bon dem: gleihnamigen uralten Gefchlechte, das 1125 
genannt wird, gejtiftet, Fam Asparn , nah dem Erloͤ⸗ 
ſchen defjelben an die Kunringer, Walfee, Eitzing, dem 
Saifer, endlich 2611 am den Reichsgrafen Seifried Chu. 
von. Breuner. 





Der weitere Weg von Miftelbah im Thale fort über 
Siebenhirten ı St., Grattingdorf + St. 
nah Staatz ı Ek, ift: ohne Intereſſe, und bei, fchlech« 
tem Wetter grundlods. Bald erblidt man Die Ruine 
Staa, welde fih großartiger darftellt als fieift. Sie 
fiegt auf einem ziemlich hohen ifolirten kegelförmigen Hüs 
gel. An der Südſeite, von der man ſich nähert, ftehen 
die. Gebäude des Meierhofes und der Runkelrüben⸗Zucker— 
fabrik, einer der älteften in der Monardie, welche jähr—⸗ 
lich 20000. Zt. Rüben. verarbeitet. Oſtlich ſteht über einer 
Thalſchlucht, die ſich hier um den Berg zieht, das Schloß 
bes Herrſchaftsbeſitzers, Grafen Ferdinand von Colloredo, 
807. zum Theil neu. erbaut. Bon dem Schloſſe zieht ſich 
eine freundliche engliſche Anlage bis etwa zur halben Höhe 
des Berges, der Reſt deſſelben iſt kahl und felſig. Weite 
lich am Berge, links von der Meierei, liegt das kleine 
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Kautendorf, von mo man die Ruine am leichteſten 
erſteigt. Man erkennt bald den alten: Fahrweg, Bruch⸗ 
ftüde der alten Ringmauer und Thorthürme.. Der Raum: 
der Burg felbft ift. größer als man erwarten durfte, leider 
findet der Alterthümler aber wenig Ausbeute. Die Mauern: 
find außerordentlich ſtark und feft, auh noch Bruchſtücke 
von bedeutender Höhe erhalten , aber Fein Gemach mehr 
zu ſehen. Nur der Thorbogen und der Thurm find noch 
zum Theile übrig. Überrafchend ift die Nundficht über- 
beinahe ı2- Meilen: Land im Umkreife: Bei reinem: Him— 
mel erblickt man fogar den Spielberg bei Brünn. Ni— 
Boldburg, Zlabern, Poisdorf, die Höhe von Asparn, 
der hochgelegene Ungerndorfer Hof, Laa, Grußbad, find 
die bemerkenöwertheiten Orte. Die Ausfiht hat zwar 
feine großartigen: Momente, aber die fruchtbare Gegend: 
von fanften Höhen begrenzt, durch mehre. Teiche und die 
Taia belebt, gibt ein freundliches Bild. 

An der nördlichen. Seite des Berges-Tiegt der kleine 

ſchlechtgebaute Markt Sta.ak, Die Probfteilirde wurde 
1827 renovirt, und enthält fünf alte Grabſteine, zwei 
der alten‘ Herren von » Stäß « von 1ı403-und ı622, eis 
ned Pfarrers von. 1450 ,. zwei der Familie Sn von 
1589 und ı63ı, 
Staatz war nach dem Anakiesch-bei — ciaig⸗ 
Namens landesfürſtlich, im ı5tem und ı6ten Jahrhun⸗ 
derte erfcheinen. Truchfeffe von Staatz. 1547 Fam die Fa⸗ 
milie'der Grafen von Breuner, anfangs nur pfandweife, 
5 den Beſitz, feit 1675 die Colloredo⸗ Mannsfeld. 

Der Weg von — nach Laa, 5 St., * ohne 
Intereffe; ' 
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| Wer den alten Neimfpruch gelefen hat: 


Dpps und Ennf 

Stein und Erembs 

Brünn und Prag 

Wienn und Laa. 

gColln am Rhein: | =; , 
Seynd der fhönen Städte neum,..... - 2 


traut wohl feinen Augen Baum, wenn er die ärmlichen 
Häufer des Städtchens Laa erblickt, deffen Nebengäffen’ 
jelbft einem Dorfe Feine Ehre machen würden Wer aber‘ 
die wohlerhaltenen Ringmauern, die ehrwürdige Pfarr: 
kirche und ihre Rotunda, die Trümmer der Alten Burg 
jieht, wird begreifen, daß Laa einft eine Wichtigkeit Hatte, 
deren ſich wenig Landftädte erfreuten! Wenn auch Laa 
nicht, wie man aus feinem Namen fließen wollte, der 
einen Sumpf bedeutet (das jekige Rache), von den Gel: 
ten gegeündet wurde, fo ift es jedenfalls ein ſehr alter 
Det, und frühzeitig ein wichtiger. Grenzpunkt gegen Mähr' 
ren. König Wenzel behielt 1238 nach dem Kriege gegen 
Friedrich den Streitbaren die Stadt Laa als Pfand, 
ihlug auch 1245 hier fein Lager, und wurde unter den’ 
Mauten des Städtchen von Friedrich aufs Haupt gefchla=' 
gen. Auch‘ Ditofar hatte hier 1260 gegen-die Ungarn 
feinen Waffenplatz. Hier geſchah der Überfall der Ungarn 
und‘ Kumanen aus ihrem: Hinterhafte bei Ctaak ‚welcher‘ 
dem Könige fo viele ſeiner Tapfern koſtete, daß er Thrä⸗ 
nen der Wehmuth und des’ Zornes vergoſſ. Die Leichen 

wurden feierlich in Laa beſtattet. Von Hier zög er zur 
Marchfeldsſchlacht gegen Bela ‚Lund Hier: ſammelte er 

Schmidl’d Wiens Umgeb. HI. 17 
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auch gegen Nudolf feine Schaaren. Zuerſt j0g er vor 
Drofendorf, dann aber gegen die vereinigten Heere des 
Kaifers bis über die March bei dem Dörfchen Laab. Diefe 
Namensäpnlichkeit, und der Umftand, daß die Stadt 
fein Waffenplag war, veranlaßten wohl die allgemein 
verbreitete Sage, daß hier bei Laa die berühmte Schlacht 
vorfiel. Der Sage nad fol der »rothe Seehof,« eine 
halbe Stunde nördlih von der Stadt, feinen Namen 
feit diefer Schlacht tragen, da die nahen Teiche oder 
Sümpfe von dem Blute der Erfchlagenen roth gefärbt 
waren. Auch der Ruhhof, eine halbe Stunde öſtlich 

von der Stadt, an der Taia gelegen, foll feinen Namen 

daher Haben, daß Ottokar an feinen Wunden fterbend 

hieher gebracht wurde. Beide Sagen Eönnen fih aber 
offenbar auf die Schlacht gegen Bela beziehen, in der 
Ottokar an legterem Drte furze Ruhe fi gegönnt has 
ben mag (vergleihe den Abfchnitt » Marchegg «). 1323 
eroberte. König Johann von Böhmen Laa, wurde aber 

eben von Herzog Otto, Albrecht des Weifen Bruder, ges 

fchlagen ,„ den aber die große. Kälte die Belagerung der 
Stadt aufzuheben nöthigte. Auch 1332 wurden die Böh⸗ 
men hier vom Ritter von Walfee gefhlagen. 1402 übers 
fiel. der fhon mehrfach genannte Sokol mit feinen Naubs 
gefellen die Stadt, melde drei Monate lang von den 
Oſterreichern und, Steirern belagert wurde. , Als Erſatz 
für ſo ‚viele harte Schläge ‚verlieh. Herzog Albrecht den. 
Bürgern einen Jahrmarkt, zwei, Wocenmärkte, und bes 
freite fie .füg ihre, Frachten zur Stadt von Mantp. und 
Boll im ganzen Lande, Zur Herftellung der in den vier 
len Kriegen Ir N Berk, — Kaiſer Frie⸗ 
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drich 1471 der Stadt das: Recht einer: Pferdemauth, und 
Mathias. erlaubte 1485 alle Bedürfuiffe ohne Aufichlag 
eindringen zu Dürfen; 1492 endlich gab der Kaifer abers 
mals einen Jahrmarkt. Der dreißigjährige Krieg brachte 
der Stadt neue Leiden. Thurn Eonnte fie 1619 nicht 
erobern, aber das Jahr darauf, 22. DEtober, gelang es 
den maͤhriſchen Truppen, und 1645 fiel fie neuerdings den 
Schweden in die Hände. Wie jene chriftlichen Deere haus 
ſeten, beweifet. der Umſtand, daß auch bei Laa das Dorf 
Hunthal fo. vollfommen zeritört wurde, daß deſſen 
Gründe an die Bürger der Stadt vertheilt wurden. 

Laa hat fih von all diefen Unfällen, wozu noch die 
häufigen Überfhwemmungen der Tata kamen, nicht ers 
holt, und zählt nur 209 Käufer, 1400 Einwohner, die 
faft ausfchließend Feldbau treiben; die drei Jahrmärkte 
und die beiden Wochenmärkte für Pferde und Getreide 
find ohne Bedeutung. Die Stadt liegt volllommen eben, 
zum Theil von Auen umgeben, am rechten Ufer der Taia, 
die ehmald in einem. Bogen füdlich vorbeiftoß, +832 aber 
in; gerader Linie nördlich geführt wurde, wodurch aud 
den ‚jährlichen Überfhwemmungen vorgebeugt iſt. Laa 
ift regelmäßig im Viereck erbaut, Hatte. einft einen Waf: 
fergraben,, -jegt in Gärten verwandelt, und Doppelte 
Mauern, von denen die inneren noch erhalten find, am 
beiten an der nördlichen Seite. Sie find a4’ hoch, mit 
Scieffharten und Sturmgängen :verfehen. Die drei 
Shore, das Böhmer, Staatzer und Hanfthaler, find: feht 
ſeſt und: gut erhalten. "Die Stadt. enthält nicht weniger 
als fünf. Pläße, und der Hauptplatz iſt von ziemlichem 
Umfange, aber unregelmäßig. Die Gaffen find gerade, 
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äber nicht gepflaſtert, die Häufer“ ſchlecht gebaut, viele 
nur mit Stroh gedeckt. Schon die Größe der Stadt 
fpriht für ihre ehmalige Bedeutung, und in der Böhs 
mergaffe findet man noch einige Fuß tief das Eteinpfla: 
fter der alten Etraße; Grundveften, die zu Tage ftehen, 
Trümmer alter Gebäude find mehrfach zerftreut. 

Die Pfarrtirkhe iffein äußerſt intereſſanter ural; 
ter Bau in Kremform;: leider ‚ganz. übertündt. :Der 
Haupteingang ift in dem, 156%: Hohen Thurme. : Er ift 
aus Quadern von ungewöhnlicher Sfärke aufgeführt, uns 
ten vieredig, in der oberen Hälfte achteckig, mit einem 
hohen fpiszulaufenden Ziegeldace. An den beiden vor: 
deren Eden fieht man zwei myſtiſche ‚Steinbilder , eine 
fisende Menfchengeftalt mit einem fonderbaren wulftartis 
gen Haarputze, und ein- fißender Bär. Überrafchend iſt 
die halbrunde Vorlage des Hochalfares, welche Außen: 
ganz in der Art wie jene zu Schöngrabern verziert ift, 
leider aber größtentheils zerftört. Vor etwa Bo Fahren 
wurde die Kirche renovirt, ein neuer Hochalter gefest, 
die alten Fenſter vermanert und neue gebrochen , deren 
eines mitten duch die Schäfte.von drei Säulen geht: 
Die Felder zwifchen den Fenſtern und Säulen waren auch 
hier mit Basreliefd ausgefüllt, welhe aber abgefchlagen 
wurden und das Ganze übermörtelt; nur das Architeks 
tonifche Hat fi erhalten. Fünf Eorintyifhe Säulen tra: 
gen dad Befimfe. . Zwifchen diefen:ift eine zweite Bogens 
ftellung. angebracht, welche: anf. zehn. "Säulen ruht. Die 
Schäfte find nicht kannelirt, die Knäufe aber: durch Kfees 
und Palmdlätter verziert.  Ipurmi , Presbyterium und 
Schiff gehören offendar dem byzantifchen Style des ıaten 
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Jahrhundertes an. Jünger, wahrfcheinlich aus dem ı 5ten, 
find die Abfeiten des Schiffes; an einem Pfeiler, wels 
chen die mächtigen Spisbogen derfelben tragen, liest man 
die Zahl 2453: . Ein; anderer. Pfeiler trägt eine alte Ins 
ſchrift, die aber duch das Übertünden, gauz unleſerlich 
geworden iſt. Das Presbyterium hat innen ähnliche Säu⸗ 
len wie außen, nur herrſchen an den Knäufen die Palm 
blätter vor. Noch find über -denfelben die Geftelle ers 
kennbar, welche: einit Figuren trugen, Beim Geitenein- 
gange ſieht man drei große alte unkenntliche Grabfteine, 
fo wie auch außen an der Kirche, auf dem ehmaligen 
Friedhofe imehre Bruchſtücke liegen. — ‚Neben. der Kirche 
fteht eine Dreifaltigkeitöfänfe. 

Auf dem Hauptplage jteht das Rathhaus, zwei Stock⸗ 
werte hoch, die alte Ctadtrechtöfäule, eine Marienfäule, und 
ein Haus mit einem Thürmchen, die ehmalige Schranne. — 
Beim Staatzer Thore ft ‚das Buͤrgerſpital für 40 Arme 
und 6 Kranke, mit einer: ‚Heinen Kirche. Außerdem be— 
ſteht noch ein ſtaͤdtiſches Armenhaus. — Beim Hanfthas 
ler Thore zeigt man die Ruine eines ehmals hier beſtan— 
denen Nonnenklofterd. In der nördlichen Ede der Stadr, 
Dicht an .den Manern , fliehen die Ruinen -der alten, einft 
ſehr feften Burg. ‚Noch erkennt man die ehmaligen ties 
fen und breiten; Wafjergräben, über welche eine Zuge 
brücke führt... Ober dem maffiven Thore fieht man recht 
das Stadtwappen, links eine andere Wappentafel, wornach 
vHer nielas Zepp von Zeppftain (?) 1414 den erften Stein 
des Pawes gelegt,« wahrſcheinlich des Vorwerkes, denn die 
Burg ſelbſt ift älter. Sie bildet ein vegelmäßiges Viereck, 
durch drei ſtarke, über eine Klafter dicke Mauern, von 36° 
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Höhe, und dieStadtmauer, welche die vierte Seite bildet. 
Schießſcharten find fortlaufend angebracht, und man erkennt 
doppelte Sturmgänge. Die Burg hat zwei Thürme. Links 
innerhalb des Thores ſteht ein fehr ftarker runder Thurm, 
mit doppelten Sturmgängen' und einer Platteforn. Der 
zweite iſt viereckig und ſteht in der nördlihen Ecke. Noch 
beitehbt das alte Ausfallpförthen gegen den Mühlbach. 
Innerhalb diefer Ringmauern fteht aber nichts mehr von 
dem alten Baue. Die zwei vorhandenen Häufer wurden 
in neuerer Zeit an die Hauptmauer angebaut: Diefe alte 
Veſte bildet übrigens noch jeßt eine eigene » Herrfchaft 
Burg Laa.« Bernhard‘ Preußler ift der ältefte — 
Burggraf, im ıöten —— 





Bon Laa hat manſeinen nicht unintereſſanten Weg 
nach Nikolsburg über Falkenfteinz 4 Stunden. In 114 
Stunden ift man -in dem Beinen: — — 
eben ſo weit hat man nach — 


Falkenſtein. 


Dieſer unanſehnliche unregelmäßige Markt von 186 H., 
1000 E. ift berühmt durch feinen Weinbau und feine 
Ruine Der Dre ift ſehr alt, war früher viel bedeuten: 
der, als die Burg noch der Sitz einer eigenen‘ Graffchaft 
war, und der Sage nach fogar eine Stadt. Nod findet 
man hier und da altes Steinpflafter, und am Kalvarien: 
berge haben fih noch die Namen längſt verfhmundener 
Gaſſen erhalten. Die Kirche ift ein anfehnlicher Bau von 
»760, und deren Vorderfeite mit den lebensgroßen Stand: 
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bildern des Heilandes und der zwölf Apoftel verziert. Sie 
ftehbt auf dem Friedhofe, an deſſen Eingange ji die Fa—⸗ 
miliengruft der Sreiherren von Bartenftein befindet. Es 
ijt eigentlich die ältefte unterirdifche Kirche ded Dr 
teö, in welde 2a Stufen binabführen, auf deren Ge 
wölbe nachmals eine zweite erbaut wurde, längft zerftört. 
Als man ı8ıg die Gruft herftellte, fand man darin noch 
einen uralten Zaufftein und Gafrarium. Bemerkens— 
werth ift auch das Spital, ein fehr uraltes Gebäude. ' 

Auf dem Marktplase fteht der uralte Pranger, eine 

fleinerne Säule in einem runden Gewölbe. 
Die Ruine ift beſſer erhalten ald jene von Staa. 
Die Ringmauer ift zum Theil noch vorhanden, auch der 
Thurm und mehre Gemächer noch erkennbar. — Bals 
chenfteine kommen fchon im ı aten Zahrhunderte vor, aber es 
ift unaewiß, ob fie fich nicht auf Salkenftein im Mühlviertel 
beziehen. 1439 erfcheinen die Eiging, um 1520 die Fünf: 
kirchen im Beſitze; 1626 Fam es an die Trautfohn, 1800 
an Baron Bartenftein. 

Falkenftein baut vortrefflihen Wein, namentlich] auf 
dem nahen Rofenberge. Der Dörnberg verdient 
feiner fchönen Ausficht wegen beftiegen zu werden, weß— 
bald auch eine fteinerne Terraffe oben errichtet wurde. 
Die Polauerberge mit der Maidenburg und Nikolsburg 
ftellen jich befonders Hübfch dar. Man fieht bis zu den 
Heinen Karpathen und dem Wienerwald. 

Bon Falkenjtein kann man entweder über Poys— 
brunn auf die Poftjtraße, oder über Ottenthal ge 
trade nad Nikolsburg. Poisbrunn (eine Herrſchaft, mit 
welcher Falkenſtein vereinigt iſt) hat eine alte Kirche, in 
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man Srabfteine der Fünfkirhen und Trautfone fin: 
det; am Tabernakel befindet fich ein Schönes: elfenbeiner: 
ned Kreuz. Das Schloß hat einen hohen vieredigen Thurm, 
enthält mehre lebensgroße Trautfon’fhe Bamilienbilder, 
und ifl durch eine fleinerne Brüde mit den Gärten ver: 
bunden. 


5. 
Feldsberg und Eisgrub. 


(14 Stunden.) 





Man bleibt auf der Nikolsburger Poſtſtraße bis 
Erdberg hinter Wilfersdorf (fiehe ©. 332), wo 
eine Seitenftraße rechtd ab in. 31, Stunden nad Felds— 
berg führt. Fürſt Johann Liechtenftein Tieß aber hinter 
Poysdorf, in der Richtung von Poisbrunn (fiehe S. 363), 
eine Chauffee dahin zu feinem Privatgebraudhe erbauen, 
welche zwei Stunden lang ift. 

Eine Halbe Stunde von der Poftftraße koͤmmt man 
aufdemerftgenannten Weg durch Katzels dor f Ketzels— 
dorſ), wo man auf dem Platze eine ſteinerne Säule mit 
der Jahrzahl 1290 (2) bemerkt. Der Markt Herren: 
Baumgarten liegt fo ziemlih auf halbem Wege, in 
etwas freundliherer Gegend. Auf, einer Anhöhe fteht 
noch ein Eleiner Reſt der alten Burg, Eine Stunde weis 
terhin. trifft man. auf Schrattenberg, mitten in 
Weinhügeln. Die hübſche neue Kirche wurde 1829 ers 
baut, und gleicht ganz jener in Döbling (Bd. L ©. 38), 
Das Hochaltarblatt, Chriſti Taufe, von Leop. Fertbauer, 
und St. Franziskus S. find gute Bilder. 

Der Sürftenweg iſt gewöhnlich geſperrt, und 
vn. umfährt ihn bis Garſchenthal auf fchlechten 
Feldwegen. In dieſem Dorfe (auch Garſchönthal, Gar: 
ſtenthal) genannt, iſt gleichfalls eine Barriere, die aber 
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geöffnet wird. Anfänglich führt die Straße durch Wald 
in das tiefe Thal, in dem das genannte Dorf liegt, dann 
einen Berg hinan, von dem man eine reizende Überficht 
der Nikolsburger Gegend hat. Eine berrlihe Allee lei— 
tet hinab nach Feldsberg. 


Feldsberg. 


Mer hat nicht von Eisgrub und Feldsberg gehört? 
dieſem paradleſiſchen Sitze einer der älteſten, mächtigſten 
deutſchen Dynaſtien, der Liechtenſteine!? — Eisgrub iſt 
der Park, Feldsberg iſt das Schloß, und daß der Ge— 
ſchmack, in welchem Schloß und Park angelegt ſind, in 
vollkommenſtem Gegenſatze ſtehen, erhöht nur das Inte⸗ 
reſſe, welches man an beiden nimmt. Eisgrub iſt im 
neueſten freundlichen engliſchen Geſchmacke angelegt; freie 
Waſſerſpiegel ſtrahlen munter und heiter die reizenden 
Landſchaftsbilder zurück. — Feldsberg, vor 200 Jahren 
erbaut, verſetzt den Wanderer auch vollkommen in jene 
Zeit ſchwerfälliger ſolider Pracht, welche durch die mp: 
derne leichte Eleganz verdrängt, aber an Großartigkeit 
und oft an Bierlichkeit nicht übertroffen wurde. Wenn 
man Feldsberg gefehen Hat, fühlt man fi doppelt ver⸗ 
ſucht, die ngute alte Zeit« zurückzuwünſchen, in der es ſprüch⸗ 
wörtlich war, »einen Gott und einen Rod« zu haben, 
denn auch der Rod hielt treulich aus in allen Ralamitäten 
des Lebens. Sieht man diefe hundertjährigen Seidenſtoffe, 
Tapeten, die in unverwüſtlicher Friſche und Haltbarkeit 
durch ihre Pracht und Zierlichkeit überrafchen , ſo denkt 
man mit mitleidigem Lächeln jener Schlöffer , in denen 
man die modernen Toiles bedauerte, die farblos und vers 
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ſchwindend leichte Geſtelle überziehen, die unter dein er: 
miüdeten Wanderer zufammentniden! — 


Die Stadt 


Feldsberg hat alte Mauern mit drei Thoren, 340 H., 
3000 &. Die Borftadt ift ſchlecht, die Stadt ſelbſt beifer, 
aber nicht regelmäßig gebaut. Auf dem ziemlich großen 
langen Plage fteht die ftattlihe Pfarrkirche zu Maria 
Himmelfahrt. Fürft Karl Eufebius von Liechtenjtein ers 
baute fie neu nın das Jahr 1677. Sie ift 18 Kl. Hoch, 
25:4, lang, ı4Y/, breit, und faßt über 3ooo Menfchen. 
Die Fronte ift im jonifhen Style verziert, und hat bei— 
derfeild Glockenthürme. Überrafhend ift die hohe flache 
Wolbung der Dede, reih mit Stukkatur verſehen. Es 
beftehen 7 Altäre; der Hochaltar hat zwölf Säulen und 
ein tüchtiges Bild, Maria Himmelfahrt, von Fanti. Es 
ift eine Kopie Des früher hier vorhandenen Gemäldes, 
welches von Feinem geringeren Meijter als Rubens war, 
und in die fürſtliche Gallerie nah Wien Fam. Ober dem 
Altarblatte befindet fich aber ein Eleineres Bild, die h. 
Dreifaltigkeit, welches no ein Original von Rubens ift.. 
Die Pfarrkirchen zu Laxenburg und Feldsberg find alſo 
die einzigen um Wien, welde durch Gemälde großer Künſt⸗ 
fer (und zwar beides Niederländer) ſehenswerth find, Auch 
die andern AMtarblätter find nicht ohne Werth. Die * 
ramente ſind prachtvoll. 

Ein Gäßchen trennt die Kirche von dem Gajtpofe, 
einen großen Gebäude, das aber eben ſo anſehnlich von 
außen, als unwirthlich im ‚Innern iſt. An’ diefes ſtößt 
das Amthaus, neben dem die Auffahrt zum Schloſſe führt: 
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In der Vorſtadt gegen Eiögrub fteht das Klofter 
und Spital der barmherzigen Brüder, das erfte, 
welches in Deutfchland geftiftet wurde. Fürft Karl Liech- 
tenftein führte diefen wohlthätigen Drden 1605 in Öfter: 
reich ein, aus Dankbarkeit, daß derfelbe in Rom einigen 
feiner erkrankten Dienern befondere Pflege gewidmet 
hatte. Er räumte demfelben das St. Barbara » Lazareth 
ein, feine Wittwe Beatrig, geborne Fürftin Dietrichftein, 
erbaute dann-ı668 das jegige Klofter mit der Kirche zu 
St: Auguftin. Man findet in demfelben 24 Krankenbette, 
ein kleines pathologifches und anatomifches Mufeum, und 
in. den Sängen die Abbildungen aller Klöfter diefes Or⸗ 
dens in Öfterreich „ endlich die Wachögeftalt des Ordens⸗ 
fifters, Johannes von Gott. — In diefem Klofter war 
im vorigen Jahrhunderte ein Bruder Firmian Schröder 
Prior, in deſſen Leben fih ein fo romanhafter Moment 
findet, wie er in der modernften romantifchen Literafur 
nicht frappanter und unwahrfcheinlicher erfunden. worden 
ift. Ein geborner Berliner, wanderte er, ald angehender 
Arzt, mit feinem Bruder nach Öfterreich, gerieth in Uns 
gar in fo elende Umftände, daß er, um nicht zu verhun⸗ 
gern — barmherziger Bruder wurde. Er erhielt bald fo 
- großen Nuf, daß er vom Schöpfer der öfterreichifhen 
Artillerie, Fürſten Wenzel Liechtenftein,, nad Beldöbeng 
berufen, und gewiffermafßen. deffen Leibarzt wurde. Ein⸗ 
mal zum Fürſten nah Wien befhieden, traf er dort im 
Borjimmer einen Artillerie-Major,: des Fürften Liebling, 
in welchem er — feinen Bruder wieder erfannte, von dem 
ex feit zehn Jahren nichts gehört hatte. Durch Die fonders 
barſten Schickſale war diefer .gegangen, der. 1800 als 
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k. k. Seldzeugmeifler und Kommandant von Olmütz, 8ı 
Fahre alt, ſtarb. Diefe Erfennungsfcene des merkwür⸗ 
digen Bruderpaars wurde das Tagsgeſpraͤch der Refidenz, 
und Maria Therefia felbft ließ fich dieſelben vorftellen. 
Bor der Stadt fieht man noch die Ruine des 1804 
aufgehobenen Franziskanerkloſters. — Südlich vor der 
Stadt jteht die Benerie oder dad Hetzhaus, wo die 
englifhen Deghunde gehalten werden. Man fieht eine 
Meute von nahe an hundert Stüd herrlicher Thiere. 


Das Schloß 
jteht auf einem Hügel öftlih außer der Stadt, Teider nicht 
ganz frei. Wie bereits erwähnt, ift die Auffahrt neben 
dem Gaſthauſe. Das Schloß wird durch. ein Hauptge⸗ 
bäude von zwei Stockwerken und 15 Fenſtern in der Breite 
gebildet, von dem beiderfeitö niedere Flügel vorfpringen,. 
die in einer Art vieredigem Pavillion endigen. Der 
Platz zwifchen diefen Gebäuden iſt eine Eleine englifche 
Anlage. Eine Brüde führt_über den Graben in das 
Schloß, weldhes zu Ende des ızten Jahrhunderts auf 
der Stelle der älteren Veſte erbaut wurde. Nicht wenis 
ger ald.244 Zimmer find vorhanden, zum Theile mit ei» 
ner Pracht eingerichtet, wie man fie nur in den kaiſerli⸗ 
hen Gemäcern aus der Zeit Maria Therefia’s ficht. Das 
erſte Stodwerk enthält die Prunkzimmer, deren Thür— 
ſtoͤcke ſaͤmmtlich von rothem Marmor find... Man findet 
einen überraſchenden Reichtum ‚von Eoftbaren Tapeten; 
Seidenftoifen, Stickereien, Vergoldung us: dgl. ‚ welche: 
zu befchreiben vergeblich wäre. Hinter der. Zimmerreihe‘ 
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zieht ſich ein Gang, der im Winter zu einem Blumen⸗ 
garten umgeſchafſen wird. 

In der Ede des rechten Flügels iſt die Schloß: 
kapelle. Ste hat zwölf Wandfänlen von Gypsmarmor, 
aber wirklich marmorne Gefimfe; die Dede ift in Fresko 
gemalt; der Fußboden mit weißen und fhwarzen Mar: 
morplatten belegt. Der Mufitchor hat eine marmorne 
Balluftrade und pradhtvolle Drgel. Das Hochaltarblatt, 
Mariä Geburt, iſt von bedeutendem Werthe. An die 
Kapelle ftößt ein Kabinet, welches ganz mit Nußbaum: 
Holz getäfelt ift, und daß lebensgroße Bildnif des Für— 
ften Wenzel entpält. In einem folgenden Zimmer ift 
dad Freskogemälde der Dede, Diana, beachtenswerth. 
Die Gänge des rechten Flügels fo wie des zweiten Stode 
werkes enthalten eine Sammlung von Gemälden, worun⸗ 
ter eine große Anzahl von Zamilienbildern. Das zweite 
Stockwerk entpält die Gaftzimmer, und in einem derfelben 
find die Meubles mit Stickereien, von der Hand der 
Großmutter des regierenden Fürften, überzogen. — Die 
Seitenflügel enthalten unter andern ein großes Theater 
und ‚Stallungen auf 160 Pferde. Hinter dem Schloſſe 
befindet ſich ein großer Garten, theild im franzöfifhen, 
theild im englifhen Geſchmacke angelegt. 

Beltfpure war eine der-älteften Burgen in ſterreich, 
deſſen Herren Truchſeſſe waren, und deren einer noch 
1359 genannt wird. In Feldsberg endete Ulrich von 
Biechtenftein feine abenteuerliche Fahrt als Königin Bes 
nis, die er in Venedig begonnen hatte. : Durch Heitath 
kam der Befis an die Kunringer. ' Unter Ottofar wurde 
es getheift, kam zum Theile an Johann von Liechtenftein, 
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der feinen Beſitz aber bald vergrößerte, und ſeit jener 
Zeit blieb es bei dieſem Haufe. — Feldsberg ift der Herbſt⸗ 
aufenthalt des Fürften, und die großen Jagden verſam⸗ 
meln dann einen auderlefenen Kreis des höchſten Adels.: 
Das regeite Leben herrſcht dann in dem fonft fo fodten 
Städten, deffen Blüthezeit aber vor 5o Jahren unter 
dem Fürſten Aloys war. Er unterhielt eine Gefellfchaft: 
von Schauſpielern, Hafte eine vorzügliche Muſikkapelle 
und ‚eine eigene Grenadiergarde (in dem Müfeum der 
barmherzigen Briider fieht man das Skelett eines Grena⸗ 
dieres, welches 6 7 mißt). 


Umgebungen von — 


Eine halbe Stunde von Feldsberg ſteht auf einer 
bedeutenden Anhöhe das Monument auf der Rei— 
jten, auch das Kolonnaden : Gebäude genannt. Es iſt 
ein Monument, weldhes Fürjt Johann 1817 dem Anden: 
Een feines Vaters und feiner beiden Brüder erbauen ließ, 
und an deſſen Vollendung 6 Zahre gebaut wurde. Das 
Gebäude erinnert an die Gloriette in Schönbrunn. 2% 
korinthiſche Säulen von 30° Höhe’ in doppelter Reihe 
ein Tängliches Biere von 149" Länge, aber nur‘ 

5 Breite, an deffen Enden Pavillons angebracht find. 
De Mittelpunkt bildet ein 14° breiter Bogen mit zwei 
Seitenflügeln. Die Pfeiler zwifchen den Bogen enthalten 
auf jeder Fronte vier Niſchen, in denen gegen Süden 
vier Vaſen, gegen Morden‘ aber die koloſſalen 8 Hohen 
Staudbilder des Fürſten Franz des Vaters) und der 
Fürften Philipp und. Ludwig (der Brüder) ſtehen. Hier 
lautet die Iufcheift s 9 Der Sohn dem Vater der Bru⸗ 
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der den Brüdern, « auf der Nüdfeite: » Den Manen 
der Unvergeßlichen der einzig überlebende Sohn. 16 Bas⸗ 
reliefs, mit allegorifhen Darftellungen, auf die Neiguns 
gen der vorgeftellten Perfonen fich beziehend, find darüber 
angebracht. — In den Pavillons befinden fih Stiegen, 
welche auf die Platteform des Gebäudes führen, die eine 
weite Fernficht über Mähren, ſterreich und Ungarn ges 
währt; man fieht zehn Meilen in die Runde. Gine ans 
muthige Parkanlage, zum Theil von amerifanifhen Hoͤl⸗ 
sern, umgibt auch dieſes Gebäude, welches durchaus maſſiv 
aus Stein aufgeführt ift, und eine Allee führt aus der 
Stadt dahin. 

Eine Biertelftunde nördlih, gegen -Eisgrub zu, fleht - 
dad Belvedere, ein Eleines Luſtſchlößchen, Außerft 
geſchmackvoll und elegant eingerichtet. Es ift gleihfals 
von englifchen Anlagen umgeben, und bei bemfelben ift 
die Fafanerie für Gold: und Silderfafanen, weldhe au‘ 
Perlhühner, Pfauen und anderes feltenes Geflügel ent: 
hält. 
Bon Feldsberg laufen vier Allen aus, nad Gar: 
ſchenthal, Eisgrub, Nampersdorf und Lundenburg, deren 
jweite 4000 Kl. lang iſt. Die legte führt. durch den bes. 
rühmten Thiergarten , den 


Theimwald 
( Deimwald) · Es. iſt ein kümſtlicher Wald, denn: 
Fürſt Karl: Euſebius ließ um 1660: jäprlich eine große An⸗ 
zahl Fichtaen und Tannen: von ſeinen maͤhriſchen Herr⸗ 
ſchaften, beſonders von Eiſenherg/ hieher überſetzen. Nach 
der Beſchaff enheit des Bodens wurden verſchiedene Holz⸗ 
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gattungen regelmäßig gepflanzt. Yrft Aloys vollendete 
diefes große Unternehmen, und ließ ı802 durch feinen Ar- 
chitekten Hardtmuth den Wald mit einer 9800 RI. langen 
Mauer einfriedigen,, welche einzig-in ihrer Ark. ift. Sie 
iſt nämlich aus künſtlichen Ziegeln ju'.r.Kub. Fuß aufge 
führt , welche aus einer Mifchung von geftoßerien Ziegeln, 
Sand und Kal beftehen, die in Formen gegoffen wurde. 
Der Park hat eine hohe, aber faft ganz. ebene Lage ‚und 
enthält mehre Teiche für. das Wild, Bier Hauptalleen, 
von 620 bis 30506 Kl. Länge, und eine große Anzahl von 
Reit» und Jagdſteigen dDurchfchneiden ihn. Mehre Jagd: 
Pavillons befinden fi in demſelben, das Hirfchglorietk, 
das Rehgloriett, das Tannenwaldgleriett, und gleich 
beim Eingange, von Feldöberg her, das ſchöne Rende: 
vous oder det Tempel der Diana, auf einem etwas hö⸗ 
* Punkte an einem Teiche. 

"Das Nendevond wurde 1810— 18 am ——— 
Dane von Kornhäufel erbaut: Es ift eigentlich ein Jugd⸗ 
falon ‚; aber’ in Geſtalt eines römifchen Triumphbogend. 
Auf einem Bogen yon 36° Höhe'1ı5" Breite tragen vier 
Forinthifche- Säulen von 30° Höhe und 3° Durchmeffer 
ein reich verziertes 'Gebälke: Über dasfelbe fteigt noch 
eine hohe Attika empor, die ein koloſſales Basrelief von 
30 Figuren enthält, verfhiedene Jagdgruppen BORN: 
Darunter liest man die Infchrift: 

Dianae venatriei ejusque .cultoribus — 


auf der nördlichen Fronte aber fteht: 
Has tibi, blande soror Phoebi, sacravimus aedes . 
Intactus semper erescat tibi lucus honpri !%« 


Die Felder zwiſchen den Säulen zu beiden Seiten 
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des Bogens ſiad in zwei Abtheilungen mit lebensgroßen 
Figuren geſchmückt. Auf der Seite des großen Basre⸗ 
liefs ſieht man einen Faun, dem jungen Bacchus Muſik 
lehrend; Diana, eine Reh liebkoſend; eine Parforcejagd; 
eine Saujagd. Auf der entgegengeſetzten Seite beſinden 
ſich: der ſchlafende Endymion; eine Bacchantin; eine 
Bärenjagd; Diana und Aktäon. Die mittleren Säulen 
jeder Seite tragen zwei Eolofjale Figuren , die vier Tags» 
zeiten vorftellend. Die Wölbung des Bogens ift fehr 
reich architektonisch verziert. - Diefed Prachtgebäude ents 
hält. eine .Zägersmohnung und einen. herrlihen Saal von 
60° Länge, 30 Breiter Seine Fenſter find in der nörd⸗ 
lihen Fronte angebracht, auf der füdlihen dedt, feine 
Wand das erwähnte große Basreliefs. Dad ganze Ges 
bäude ift maſſiv aus Stein, und es wurden Blöde von 
Bo — 100 Zentnern dazu verwendet: . : 

Eine Adtpeilung des Theimwaldes ift zu — 
iagden beſtimmt, welche vielleicht in ganz Europa nicht 
fo: glänzend abgehalten. wurden, als unter dem Fürſten 
Aloys. Am Hubertustage war die größte Jagd, welche 
immer eine große Menge Zuſchauer, ſelbſt aus der Ferne 
herbeizog. Ächter alter Waidmannsbrauch herrſchte bei 
dieſen Jagden in aller Strenge, und bildete den anzie— 
hendſten Kontraſt zu dem leichten ungezwungenen Ans 
ſtande der hohen Gäſte. Der höchſte ‚Adel Oſterreichs 
fand ſich hier zuſammen, unterſchied ſich aber während 
der Jagd von dem Forſtperſonale nur durch die Hutfe⸗ 
dern. In neuerer Zeit nahmen die Jagden einen ande: 
ren Charakter an. Nicht daß fie weniger großartig wä—⸗ 
ven, aber engliſche Sitte und Art, fogar englifche Jagd: 
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uniformen traten an die Stelle des alten deutſchen poeti⸗ 
ſchen —— 





re ssi-: 
aber — 


Von Aibeiei führt die — — Allee in 
zwei Stunden nach Eisgrub. Der Weg iſt ſehr anges 
— nehm, man kömmt am Belvedere und einem Obelisken 
vorüber, und paſſirt auf etwas mehr als halbem Wege 
den Damm, welcher den Biſchofswarter⸗ und Mitter⸗ 
Teich ſcheidet, ein reizender Punkt. Jenſeits ſieht man 
rechts ein Jagdſchloͤßchen von welchem man in einer: hals 
den Stunde Eidgrub erreicht, aufwärts das EUER. 
abwärts den Grazientempel u. ſ. w. 

Bon Nikolsburg braucht man 2'/, St. nad Eiegrub. 
Faſt eine halbe Stunde geht man im Schatten einer Allee, 
welche zur Fafanerie führt.“ Dannm folgt man einem Fahr⸗ 
wege, ‚der links einen ſandigen Hügel hinauf‘ leitet, von 
welchem man einen’ angenehmen Überblick Der’ Gegend Hat. 
Man koͤmmt durch keinen Ort bis Eisgrub. — Um eine 
halbe Stunde weiter, aber zum’ Fahren befier;, iſt der 
Weg über Voitelsbrunn, fiehe S. 344. 

PR Eiegrub ãhriſch Lednice) ie ein meta. 
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fchlecht gebauter Marktfieden von. 376 H., 2000 E. und 
man würde beim Eintritte in denfelben nichtö weniger vers 
muthen, als einen der reizendjten Parke von Europa, den 
Sommeraufenthalt der Fürften Liechtenftein hier zu finden. 
Auf dem Plage wird man aber ſchon Durch das große nette 
Amtshaus uͤberraſcht, und fteht auch bald vor dem Schloſſe. 

Die Gefhichte des Drtes ift ohne intereffante Mo: 
mente. Gin Lipertus de Isgrubi kömmt ı222 vor; 
wahrſcheinlich ſchenkte Ottokar au Heinrich von Liechten⸗ 
ſtein auch einen Theil von Eisgrub, deſſen Reſt Johann 
von Liechtenſtein 1371: erkaufte. Seit der Zeit erſcheint 
dieſes Haus im Beſitze, wenn auch Anfangs nur lehens: 
weife, und Eisgrub iſt jetzt eine Fideikommißherrſchaft 
deſſelben. Schon im a7ten Jahrhunderte begann Eis— 
grubs glänzende Epoche. Fürſt Karl Euſeb legte hier 
einen Prachtgarten im franzöſiſchen Geſchmacke an, deſſen 
geſchnittene Alleen, Fontaͤnen und Statuen damals ſehr 
bewundert wurden. 1669 beſchrieb ihn Hertodt Leibarzt 
der Kaiſer Leopold, Joſeph und Karl VI., aus Nikols⸗ 
burg gebürtig) folgendermaßen: »Non bie recenseo au- 
rantiarum' varias species, quae variis vasis insertae, 
speciosissima arborum peristromata exhibent, qui- 
bus. calewandis, quadrigentesimus numerus vix suf- 
ficiet: sileo de malis Adami, de cedris, lauris, myr- 
this, malo-granatis, frutieibus piperis, spinis Christi, 
jasminis catalonieis 'copiosissimis, viridarii ambitus 
exornantibus ete.« Schon damals enthielt alfo der Eid: 
gruber Garten eine reihe erotifhe Flora, mar aber nit 
von bedeutender Größe, und von Moräften umgeben, . 
welche die ftagnirende Taia bildete» Der eigentlihe Grün: 
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der des Parkes in feiner: jetzigen Geſtalt ift. aber. ı Fürſt 
Aloys, dem: auch Feldsberg feinen: Glanz verdankt... Dee 
wackere Gärtner Ignaz Ho ke: (farb: 1801), und der 
Architekt -Hardtmuth führten feine Pläne aus. Fürſt J 0: 
banm, Bater des jest regirenden Fürjten Aloys, vollens 
dete nicht nur die großartigen Pläne -feined; Bruders, vou 
dem er ıdudıdie Herefihaft erbte, ſondern Eisgrub wurde, 
nebſt dem Brühl, feine. Lieblingoſchöpfung, welche er mit 
den: ungeheuerſten Koſten empor hub. Es wurde bereits 
erwähnt, was Fürſt Aloys für den Theimwald that; 
Fürſt Johann that noch mehr für den Eisgruber Park: 
Um die Verſumpfungen der Taia zu heben, und hinrei— 
chendes Erdreich für: Dämme u. dgl zu: gewinnen, ließ 
er won 1805 6: Jahre lang 3 bis Foo Menſchen an: einem 
großen Waſſerbecken arbeiten, :das seine halbe Stunde lang, 
eine Bierteljtunde breit, groß genug ift, bedeutendes 
- Hochwafler. aufzunehmen und unſchädlich zu machen. ‚Über 
zwei Millionen Gulden Eoftete diefer riefenhafte Gartens 
bau, für den nun erſt Pflanzungen beforgt werden muß: 
ten. Dr. Van der Schott wurde vom Fürften eigens nach 
Nord: Amerika gefendet, um dort Bäume:und Sträucher 
auszuwählen, die fir unfer Klimapaffen und eine Zierde 
des Parkes werden Eonnten. So wurde Eidgrub das, 
was es jeßt ift, eine der herrlichſten Gartenſchöpfungen 
is Europa, dem ſchauluſtigen Neifenden nicht minder ins 
— als dem Maler mid dem: Botaniker! | 
Das Sſchlho ß von’Eisgrub:.ift der volle Gegentak 
von jenem zu Feldsberg, ein heiterer zinfacher: Bau, ohne 
Aufprüde auf Prahefund architektonifche Bedeutung. 
Es Hildet eine: Fronte mit zwei worfpringenden Flügeln, 
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zwifchen denen ein nettes Gitterwerk das Viereck fließt. 
Im rechten Flügel’ befindet ſich, man würde fie hier nicht 
ſuchen, die Pfarrkürche zumh. Jakob. Sie wurde 
vom Fürſten Franz 1731 erbaut; das Hochaltarblatt iſt 
von Brand. Man findet zwei Grabſteine, Johanns von 
Liechtenſtein, + 1552, und feiner zwei Töchter. An Die 
Kirche ftößt das Neirftallgebäude, von: der Diener 
fchaft bewohnt, welches ſich impofanter darftellt, als ſelbſt 
das Schloß. : Gegenüber vom Schloſſe ftept ein Portikus, 
durch welchen man zu der Feldöberger Allee gelangt. — 
Das Innere des Schloſſes athmet durchaus heitere Ele— 
ganz. Gegen den Park zu zieht fich unter Der Fronte ein 
Souterrain hin, um .die Feuchtigkeit abzuhalten „ weldyes 
die: Geftalt einer Felſengrotte erhalten hat, die durch 
farbige. Glaͤſer erleuchtet. wird. In den Zimmern des 
Fürſten findet man eine interefiante Folge von Landfchaftss 
gemälden , welche die fhönften Punfte-feiner Beſitzungen 
darftellen. Ä | | 

Der intereffantefte: Theil. des Schloffes ift das. foges 
nannte. SGefellfhaftsappartenrent, in weldbem 
der Architeft Koenhäufel fein Talent für elegante ges 
ſchmackvolle Schöpfungen beurfundete. Es ijt ein Anbau, 
welder 18:15 öftlih am linken Flügel des Scloffes ger 
führt wurde; und vier Säle enthält. Zuerſt betritt man: 
den Mufikfaal, ein Rechteck mit fechs freien Pfeilern, 
swifchen denen Statuen. der Mufen ſtehen. Er empfängt 
fein: Licht von oben ; und hat drei. Glasthitren , welche 
auf den Drangenplag führen: An ihn ſtößt der Speife 
faal,:defien Ednifchen: vier befonders fhöne Vaſen ent» 
halten. - Bemerkenswerth find die originellen Forbähnli 
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chen Knäufe der Säulen an den Thüren. Nur eine Glass 
wand, deren Scheiben die mannigfaltigſten Formen Has 
ben, ſcheidet dieſen von dem anſtoßenden Geſellſchafte— 
faal, einer reizenden Rotunda, von- acht Säulen ges 
tragen. Diefer Saal hat fogar auf drei Seiten Glass» 
wände, und ftößt in gerader Richtung an den legten, 
den Reuniond= oder Billardfaal.. Er if ein 
Viereck, deſſen untere Seite eine Glaswand ift, und eine 
bezaubernde. Ausjicht über den fhönen Wafferfpiegel des 
Parkes gewährt. Aus dem Gefellfchaftsfaale kömmt man 
feitwärts in den reizenden Blumenfaal, welcher immer 
die fhönften Blüthen der Eisgruber Flora aufzunehmen 
beitimmt iſt. Abermahls eine Glaswand trennt diefen von 
der gröſtten deutfhen Drangerie. Das Drangeries 
haus ift 516° lang, und wird im Herbfte mit nicht weni: 
ger ald 900 Drangenbäumen angefüllt, deren die meiften 
100 viele fogar 200. Fahre alt find. Sie werden in zwei 
Reihen aufgeftellt, und bilden fo vom Blumenfaale einen 
freien Gang bis zum Mufentempel, welcher am un: 
teren Ende angebaut ift. . Er. wurde ıBog erbaut, und 
beherrſcht von feiner fanften. Anhöhe den öſtlichen Theil 
des Gartens, gegen den Thiergarten und die Hanfenburg 
hin. Bier Stufen führen in das Atrium (gegen den Gars 
ten zu), welches vier Säulen. breit ift. Der vieredige 
Tempel enthält einen 27° breiten, aber nur ı2° tiefen 
Saal,. mit: zwei Nifchen , in denen jest Blumenvafen ſte⸗ 
hen. Früuͤher befanden fich Hier. Mufen,. von Klieber gear⸗ 
beitet. Im Fronton und über den genannten Nifchen find 
Basreliefs von deinfelben Meifter angebracht, Aus dem Blur 
menfaale ‚gelangt man endlich. noch auf.die Gallerie des. 
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Theaters. Es iſt eines der zierlichſten Privattheater, 
mit Dekorationen und Garderobe vollſtändig eingerichter; 
Alle die befchriebenen Säle find meifterhaft gemalt, mit 
Badreliefd u. ſ. w- verziert, und ‚bilden ein eben fo reis 
zendes als überrafchendes originelles —— das nicht 
leicht feines Gleichen hat. 

In den nächſten Umgebungen des Schloſſes ſind die 
Greibpäufer und- das Badhaus ſehenswerth. Bor dem 
Drangericehaufeibefindet fih der Dtangerieplagß, wo 
die Drangenbäume im Sommerin 13 Alleen aufgeftelt wers 
den» Er ift 170 Schritte Tang, und enthält mehre Baſ— 
find für. Goldfifche- und Goldforellen. Diefer Plak wird 
durch eine grüne: Heckenwand begrenzt, welche. .die Treib: 
bäufer verbirgt , in denen unter andern über 1000 Ana: 
nad: gezogen werden. — Das Badhaus fleht an ei 
nem Teiche rechts vom Schloſſe, und wurde 1806 erbaut. 
Es ift ein Nechte von 57° Länge, 24 Breite, mit einer 
Borhalle von..vier dorifchen: Säulen. Eine. Nifhe ent: 
halt ein Baflin. zum Falten Bade, aud dem ein 19 Hoher 
Waſſerſtrahl fpringts“ Zu beiden Geiten find Badekabi— 
nett&, welche mit — na warmem Waſſer verſehen 
werden. 

Auch der Meictbuf verdient einen Beſuch. Es 
iſt ein fchönes Gebäude, an welches ein Saal angebaut 
iſt. Diefer Hat im Innern zu beiden Eeiten Glaswände, 
durch welche man in’ den Graf: ſehen kaun, der mit — 
— en beſetzt iſt. | 
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De r Ya art 
von ah ift nicht nur durch maleriſche Schönpeit aus⸗ 
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gezeichnet, eu.ift auch für den Botaniker von ‚hohem In⸗ 
terefie, Die Waldbäume aller Welttpeile ,. die unfer 
Klima ‚ertragen können ; findet , man hier vor, und ihr 
üppiger Wuchs jeugt von der forgfältigften Pflege. Es 
wurde beveitd ‚erwähnt, daß Van der Schptt eigens fiir 
den hiefigen Park Amerika bereiſete, er legte eine große 
Baumſchule exotiſcher Hölzer: hier an, und ı die ‚reichliche 
Bewaͤſſerung duch die Taja erlaubte, auch ſolche ‚Ger 
waͤchſe zu kulliviren, die nut in feuchterem Boden ger 
deipen.. Die Thrängumeide: (Salix babiloniea) wuchert 
hier in einer Üppigleit, wie man, Se vieleicht ‚in ganz 
Deutichland nicht wieder findet. ' Die interejlanteften exo⸗ 
tiihen Hölzer, welche hier im ‚beften ‚Stande fish vorfins 
den, ſind: Acer: platanpides,; sacharinum,itartarieum;, 
negunde „. striatum ; Alianthus glantileaaz; Bignonia 
catalpa, nadicans; Gratsegus coccinea; alba y äceri 
folia,.aria, pyrifolia, virgieiana, torminälis; Cyti- 
sus:laburnum, nigricans; Eleaguus angustifolis;. Era- 
xinus ‚americana: nigra, diversifolia, Juglandifolia, 
Sarpliniana,, nova anglica; Gymnaeladus canadensis; 
Gleditschia triacantha ziinckmisı; "Hyppaphaea: cham- 
neides ;, Juglans americana)nignaz; Juniperus ;virgin., 
$suecia; ‚Liriodendton ‚tulipifera;:Mortıs alba ; papy- 
rifera; Pinus strobus, ‚silvester , Pinaster ; Platanus 
orient., acerifolia, oceident. ;:Populus :dilatata „ mo- 
nihifera,, „balsamifera;;., Prunus ‚virgin.;zurdbra 5 Gera: 
Sys, flore- ;plenng | Robinia pspudb-aecanid ‚nänerimigl, 
saragana;, bigbida nwiseosa;‘ Salisburia adiamtifoliäz 
S bus --altcupania,), kybrida; ; Talia  vordätary, hollan- 
RR s MWiene Umaeb, Ai 
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dica, ämericana nigra, amérie. alba ineana; u 
orient, ,„ occeident,, etc; etc.’ 

Der Eisgruber Park iſt dadurch: ſelbſt wieder zu el⸗ 

ner Pflanzſchule geworden, aus welcher die übrigen Be— 
ſitzungen des Fürſten mit exotiſchen Hölzern betheilt wur: 
den, denn des Fürſten verſchönernde Hand vergaß auch 
die entfernteſten Herrſchaften nicht. Die Taia trägt na 
tütlich nicht wenig zu den Reizen des Gartens bei, denn 
nur mit. Hülfe eines Fluſſes, der fa immer auf 48 
Breite: g‘ Tiefe hat, wurde eds möglich, fo anfehnliche Wafı 
ferfpiegel zu gewinnen. 16 Inſeln, worunter 6 große, 
blieben in den mannigfaltigften Formen ftehen, als jenes 
ungeheure Baſſin ausgegraben: wurde. Sie find unter 
einander und mit dem Ufer durch zierlide Brüden ver: 
bunden , welche nummerirt find, eine Binrichtung , die 
dem Fremden das Zurechtfinden fehr erleichtert. 

Der Haupteingang in den Park ijt natürlich aus 
dem Portale des Schlofjes, wo man durch den Anblick 
des großen Teiches und: des orientaliihen Thurmes über 
raſcht wird. Bor den Schloffeiftauch der Hafen, wo eine 
Anzahl netter und bequemer Kähne zus Schifffahrt einlader. 
Der allgemeine Eingang führt aber links durch die S om: 
merreitfhule, einem’ freien : Plage, welcher: vom 
Schloſſe und der Winterreitfchule umgeben wird. In der 
Mitte defielben fteht eine Gruppe von Roſenhecken und 
Zanuen. : Gewöhnlich befucht manı die Hauptpartien des 

Varkes zu. Waſſer, bid zum orientalifchen: Thurme, oder 
wieber gerauf bis gegen den Sonnentenipel, und geht 
durch den: Thiergarten. zuräd;." Wil man aber ‘gehen 
fo leitet folgender Weg zu den-fehenswertheften Punkten. 
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Aus der Sommerreitſchule führt rechts ein breiter 
Weg zur Brücke Nr. 1. Man geht über diefelbe, läßt 
jene mit Mr. 2 liegen, und geht über die Brücken 3 und 4, 
mo man die Pfaueninfel vor füch ſieht. Hierauf über die 
Brüde 5, einem der Thönften Punkte, wo man die Ten 
pel⸗, Pappel:, Perl» und Eichkatzinſel überſieht. Man 
kömmt nun gu dem hinefifheh Luſthauſe, deffen 
Umgeöbung beſonders reich an erotifihen Bäumen iſt. Das 
Innere diefes Pavillons iſt mit echten chineſiſchen gemal⸗ 
ten Seidentapeten verziert. Sie befanden ſich in einem 
ähnlichen Pavillon. der Eöniglichen Gärten zu Berfailles, 
‚wurden bei der Revolution dort abgerijfen, und kamen 
duch einen Emigranten nah Wien, wo fie Fürſt Alois 
kaufte. Eine Tapete ging auf diefer Wanderung verlos 
ron , wurde aber durch einen Juden wieder ——5 
Die Brüde 6 führt nun zu dem 


Agywäduft. 
Es ift die 30° Hohe Fünftliche Ruine einer zömiihen Wafı 
jerleitung,, von der ſich ein ftarfer Wafferftrapl in das 
große Bafftn hinabſtürzt. Dieſes Waſſer wird 400 Kl. 
weit unter der Erde, zum Theile fogar unter dem Baflin 
hergeleitet, und kömmt von der großen Wafferma- 
Shine her, durch welche der Park das Waſſer erhält, 
An der Taia nämlich ift ein maffives Wehr mit einer 
Schleuſe von acht Fächern erbaut. Durd die Sperrung 
kann der: Wafferftand Hier’ um 4 gehoben, und das Wafe 
ſer in den Einlaßkanal des großen Baffin gebracht wers 
dem, Das über die Wehre herabftürzende Waſſer treibt 
zwel große Räder, welche. ein Druckwerk in Bewegung 
ı8 * 


ſetzen. Diefes ‚führt der Orangerie, dem Küchengarten 
‚und dem Badhaufe das nöthige Wafler zu, und: hebt es 
durch zwölf starte, Röhren 54' hoch in;einen Behaͤlter von 
Zoo Eimern. Aus dieſem endlich wird es dem Aquaͤdukt 
zugeführt. Alle dieſe hydrauliſchen Werke koſteten über 
200,000 fl.:— Links vom Aquadukt kömmt man zur 
Brücke 8, und fieht die Affeninſel, fo: genannt: von den 
Affen, die einft hier gehalten wurden, bei einer uͤberſchwem⸗ 
mung aber ertranken · Sehr ſchön / ſtellt ſich die Trauer 
inſel dar, mit herrlichen Trauerweiden beſetzt. Die Brücke 6 
iſt, aus unbehauenen Baumſtämmen, die folgenden, 9, 
io:und 11, aber aus Steinen aufgeführt: Diefe führt 
zu, einem Blumenplape mit. einer; langen: halbmondförmi⸗ 
gen Bank, wo man die Ausficht auf die Polaner Berge 
und den orientalifchen Thurm hat. Man: geht wieder zu⸗ 
rüc über die Brüde 11 „und kömmt nun zu: dem 
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oder orientaliſchen Thurme, ‚dem. merkwürdigſten Ge: 
bäude. im Parke. Schon. feine Umgebung iſt intereffant ; 
herrliche Gruppen von erotifhen Bäumen und Strau⸗ 
ern umgeben ihn, wie. Liriodendron, Artemisia, Cas- 
sia, Rhamnus, Zantoxylum,..Hippophäe, Staphylea, 
Bacharis u. dgl. Dom Scloffe führen zwei -Alleen von 
Fanadifchen Pappeln zu demſelben. Der orientaliſche Thurm 
hat ſeine Geſchichte, die merkwürdiger iſt, als manches 
größeren Gebäudes. Fürſt Alois hatte im Sinne, durch 
ein bedeutendes architektoniſches Denkmal ſeinen Namen 
zu verewigen, und wollte dem gemaͤß eine Kirche bauen; 
nach den Plagen und Zeichnungen würde ſie ein herrliches 
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Gebäude geworben feyn.: Sie. follte an die Etelle des 
Eidgruber alten Gemeindehaufes kommen, aber die Ge— 
meinde wollte dasſelbe nicht gegen das Haus eintäufchen, 
welches der Fürſt ihnen anbot, worüber dieſer be— 
ſchloß, ſtatt der Kirche eine Moſchee zu bauen. Der! 
Platz wurde in fofern trefflich gewählt, als das Gebäude 
an der nördlichen Grenze des Gartens, vom Parterre 
bed. Schloffes geſehen, einen malerifhen -Ruhepunft für: 
das. Auge gewaͤhren mußte, aber — der Boden war Sumpf. 
Im Herbfte 1791 begann die Arbeit mit Aushebung von 
100 Quad. Kl. Grund auf 60 Tiefe, wobei im Winter 
gegen 1000 Arbeiter’ befchäftigt wurden. Nun würden 
500 erlene Bürftenpfähle. zu. 18" Länge eingefchlagen , ine 
deß eine Schöpfmafchine unaudgefeßt ‚das. eindringende 
Zajawafler befeitige. Hierauf wurden 96 eichene: Röfte 
aufgefest und aͤußerſt feft verbunden. Auf diefen künſt⸗ 
lihen. Grund Fam ein Unterbau von Quadern bis zur 
Dberfläche des Bodens, und auf dieſem wurde dann der 
Bau des: Thurmes geführt, der nicht weniger als: 218*/, 
hoch iſt. Im Fahre 1800 war das Mauerwerk fertig, am 
dem fchon das Gerüfte eine Sehenswürdigkeit war. Es 
wand ſich zwölf, Mal fchnedenförmig um den Thurm, 
hatte. ein: fchüßendes: Geländer, und war fo feit kon— 
ſtruirt, daß Steine'von 10: Zentnern hinaüfgeſchleppt wer⸗ 
den. konnten. Ein Korporal eines Chevaurlegers⸗Regi⸗ 
mentes ritt bis zur Spitze hinauf und wieder herab, ohne 
daß ſein Pferd im mindeſten Furcht gezeigt haͤtte. Der 
Plan des Ganzen rührt vom Fürſten fabſt her, RUHE 
Hardtmuth führte ihn aus. 

Auf einer etwas: erhöhten Terrafle ethebt ſich ein 
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viereckiges Gebäude, eine Moſchee darſtellend, welche auf 
zwölf toskaniſchen Säulen. ruht, die 1a’ hoch, 3%), did 
find« Die Mofchee : bildet ‚acht Kabinette von ı4 Quad. 
Fuß, 12“ Höhe, zufammen mit 36 Fenſtern. Die Ed: 
Fabinette haben :6° hohe runde hohle Blechkuppeln, melde 
einen vergoldeten Knopf mit dem Halbmonde tragen, die 
übrigen haben ein einfahes Blechdach. Auf dem Haupt⸗ 
geflinfe, über den Säulen, ftehen zwölf Minarets, von 
ı2° Höhe, um welde fi Roßſchweife en basrelief win⸗ 
den; die. Episen tragen gleihfalld vergoldete Knöpfe mit 
Halbmonden. Die. Mofchee ift 5BY, Fuß hoch, und: über 
diefelbe erhebt fih der. eigentliche Thurm, der drei Galle 
rien hat. Bis zur erften mißt er 36, zur zweiten 434, 
bis zur. dritten 4B, und. bis in die Laterne 30‘. Er hält 
Am unteren Durchmeffer-3o, von der Mofchee bid zur er 
ften Gallerie 27, bis. zur zweiten 24, weiterhin 21 Fuß, 
und ift bis zur: zweiten Gallerie achteckig, weiterhin aber 
rund. - Die erfien Gallerien. haben ein. fteinernes, die 
legte ein: eifernes Seländer. Die Laterne oder Kuppel 
ruht auf acht nothifchen 6° hohen Säulen. In dieſelbe 
führt eine freitragende Echnedenftiege von 302 fteinernen 
Stufen, die einen höchſt insereffanten.. Anblid gewährt, 
da man bis zur Laterne durch den hohlen Raum hinauf 
fehen Tann. Das ganze. Gebäude ift durchaus von Steis 
nen jaufgeführt, die Gallerien ruhen auf maffiven. Trage 
balken,, und find mit eifernen Geländern verfehen. Die 
Kabinette find fimmtlich im orientalifhen Style eingerichtet 
und verziert, mitEojibaren Dttomanen, Teppichen u. ſ. m. 
verſehen; an den Wänden, fo wie außen allenthalben am 
Gebäude, find Sprüde des Koran angebracht. Die Aus: 
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fiht aus der Laterne ift reigend, Man überfieht den gan⸗ 
zen Park, deſſen heitere Waflerflähen und malerifche 
Baumpartien einen überaus anmuthigen Anblick geben: 
ja die ganze Gegend fcheint, ein ungeheurer Park zu feyn, 
da man alle die Anlagen und Gebäude, bis gegen Felds—⸗ 
berg hin, überjieht. Der Theimwald, die Auen von 
Bundenburg, Koftel, die Polauer Berge begrenzen den 
Horizont. 

Vom orientalifhen Thurme Fann man entweder über 
den Sonnentempel oder Durch den Thiergarten zum Schloffe 
zurückkehren. Der Thiergarten, eine halbe Stunde 
vom Schloffe entfernt, von ‚der Taia durchſtrömt, hat 
viel Ähnlichkeit mit dem Wiener Prater. Gine bedeu« 
tende Menge Roth » und Edelwild belebt diefe fchönen 
Waldräume, in denen 4oojährige Eichen nichts Seltenes 
find; ein eigener Saugarten beherbergt dad Echwarzs 
wild. Etwa in der Mitte des Thiergartens, von Nordoft 
nach Südweft, liegt am linken Ufer der Taia die Haus 
fenburg, ı8o7 durch J. Hardtmuth erbaut. Sie ift 
gewiffermaßen eine Kopie der Sranzensburg bei Larenburg 
im Kleinen, eine verfallende Ritterburg. mit vier Thürmen, 
deren höchſter rund, Die übrigen achte, vier⸗, und fechdedig 
find. Das Hauptgebäude iſt dur zwei hohe Mauern 
mit fteinernen Gallerien, auf denen fih mehre Wart: 
thürmchen befinden, mit jenen Thürmen verbunden , wos 
durch ein vierediger Hof entiteht. Die Hanſenburg ftellt 
eigentlich ein alterthümliches Jagdſchloß vor, welches die 
Auffchrift trägt: aetas media, medium .autem tenuere 
beati.. Sie enthält. zu ebener. Erde die Jägersmohnung, 
und eine Halle „welche mit Lanzen, Dellebarden und ans 
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derem Stoßgewehr, Pickelhauben und Tournierfaͤhnchen, 
größtentheils aus dem abten Jahrhunderte, verziert iſt. 
Eine Wendeltreppe führt indas Stockwerk, wo man ei⸗ 
nen Saal von 36° Länge, 24 Breite‘, mit zwei Neben⸗ 
zimmern findet, wozu noch die Ziinmer in den Thürmen 
kommen. Alle Gemächer ſind alterthümlich eingetichtet, 
und enthalten mehr oder weniger. beachtenswerthe Kunſt⸗ 
werke der Vorzeit. Am reichiten ift der Saal ausgeftat: 
tet, und am koſtbarſten find’ die Tifhe und Trühen von 
koskaniſcher Mufio : Arbeit.‘ "Die Überſicht des Waldes 
don der’ oberften dritter: Gallerie: des Thurmes iſt loh⸗ 
nend, auch hät man maferifhe Diürchfichten nach der 
Apollotempel, dem - Mufentempel u, f. w. Beſonders 
teizend find die Waldwiefen’ an der Tata, auf denen Heer: 
den von Wild fich äfen‘, die’ auf: den Ruf des Horns bis 
an die Mattern der Burg „oft bis in den Hof derſelben 
kommen. "Das Wild ift: hier ſo vertraut, daß fi ein 
Förfter off’ auf ein Stätkifekte, und eine Strede durch 
den’ Wald ritt!‘ Auf‘der großen Wieje, welche die Burg 
umgibt, werden die Sauhetzen gehalten. - Ans dem ans 
grenzenden Saugarten werden nämlich die Wildſchweine 
Stück für Stück herausgelaſſen, anf: der'Miefe die * 
hunde gegen fie gehetzt, und die Fagdgäfte und Piqueur 
zu Pferde geben dem Wilde dann mit ——— 
RR ar na I 

Länge des Parkes und des Ehlerhartene zieht eh die 
Eisgruber Gemeindewieſe hin, von ſehr bedeutender Aus⸗ 
dehnung, auf welder gefperrfe Tagen und: Lanzier: Jag⸗ 
den auf Schweine, auch Pferder Nennen gegeben werden. 
Zu dieſem Zwecke erbaute Fürſt Johnnn 1805 dicht “am 


— 389 


Thiergarten ein Jagdhaus. Es ift3o‘ lang, 24 breit, 
und beſteht eigentlih nur aus einer Halle von vier tos⸗ 
Eanifchen Säulen , die eine offene Gallerie tragen, von 
welcher die Damen der Jagd zufehen. Die Gallerie um: 
gibt ein achteckiges Kabinet; unten ift die Jaͤgerswohnung. 

Bon der Hanfenburg kann man den Rückweg über 
den Sonnentempel nehmen, welder gewiffermaßen 
den Mittelpunkt des Parks: bildet. Acht prächtige Pap— 
pelalleen laufen von ihm aus; die erfte führt zur Haupt: 
brücke über die Taia, Hoch gewölbt, auf einem Pfeiler 
ruhend, zu beiden Seiten ift dad Ufer mit herrlichen 
Gruppen von Trauerweiden befegt. Durch die zweite 
Allee fieht man den Aquädukt, duch die dritte einen 
Holzſtoß im Thiergarten, der im Innern zwei flovakifche 
Bauernzimmer enthält. Die vierte Allee zeigt die Hans 
fenburg , die fünfte. den Markt Eisgrub, die fechöte den 
Reitſtall, die fiebente den Schwanenteih, und die achte 
den orientalifhen Thurm. Der Tempel ift ganz .offen, 
ruht auf acht dorifhen Säulen, und hat die Aufſchrift: 
Rerum Productori, Entium Conservatori, 

Noch verdient das holländiſche Fiſch — 
Erwähnung, welches auf einer Halbinſel des großen Tei- 
ches fteht. Das Portal ift aus Wallfiſchkinnbacken zus 
fammengefest. 

Die find die fehenswertHeften Punkte des eigents 
fichen Parkes, von dem man fi aber nicht fo leicht tren⸗ 
nen wird. Er ift fo reih am malerifhen Bildern, daß. 
es ein wahrhaft epikureifcher Genuß ift, darin auf gerathe⸗ 
wohl herum zu wandern. Es wurde aber bereitd bemerkt, 
daß die ganze Gegend um Eisgrub mit Parkanlagen- ver: 


fchönert iſt, und Punkte enthält, die man durchaus nicht 
unbefehen Taffen darf. Diefe liegen größtentheild am füd« 
lichen Ufer der bereits erwähnten großen Teiche zwifchen 
Gisgrub und Feldsberg, alfo fhon in Öfterreih, und 
zwar auf dem Gebiete der Herrfchaft Feldsberg. Der 
weftlichfte Punkt, drei Viertelftunden von Eisgrub, ift das 


Grenzmonument, 


das jüngfte Monument aus allen, mit welchem Fürft 
Johann 1827 die Gegend fhmüdte. Es ift fiher das 
fhönfte und großartigfte Grenzmal, dad eriftirt, und ein 
faft eben fo merfwürdiger Bau ald der orientalifche Thurm. 
Auch hier war eine fumpfige Heide, der Teich mußte ver- 
größert werden, um Erde zur Anfhüttung zu gewinnen, 
und dad Gebäude ruht gleihermaßen auf Piloten und 
Noften. Das Grenzmonument fteht am weftlichen Ende 
des großen Bifhofswarter Teiches, und tft nad einem 
höchſt originellen Plane aufgeführt. Das eigentlihe Ges 
bäude ijt nicht weniger als 210° lang, wozu noch beider: 
feitö die gemauerten Auffahrten mit 186° kommen, das 
Ganze hält alfo 396° in der Länge. Det Unterbau hat 
in der Mitte drei große offene Bögen, melde eine Halle 
von zwölf Kuppeln bilden, durch deren Mitte ein ſchmales 
Wäſſerchen läuft, welches die beiden Länder Mähren und 
Dfterreich ſcheidet, und in den Teich mündet. An diefe 
Halle fchließen fich zu beiden Seiten Terraffen an, deren 
Wände mit Pilaftern und Salonfien von Blendfenftern 
deforirt find. An dieſe Mauern ftoßen beiderfeitd wieder 
offene Hallen, an Ddiefe die Aufgänge Das Gebäude . 
fteht-alfo genau zur Hälfte in Mähren und zur Hälfte in 
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ſterreich,. Die mittlere Halle ſpringt um a1’ vor, und 
trägt das Hauptgebäude von 54° Ränge. Diefes befteht 
aus einem großen ſchönen Saale von, 316 Quad. Fuß, 
welcher rückwärts gefchlofien und Spiegelmände, vorne 
aber acht freie dorifhe Säulen hat, zwifchen denen große 
Glasthüren angebracht find. Bor demfelben befindet fich 
eine große Altane, von drei Kuppeln überwölbt, die auf 
vier doriſchen Säulen ruhen, zwifchen denen ein zierliches 
Sifengitter ſchließt. Das Gefimfe über den Kuppeln trägt 
an der Borderfeite ‚die Inſchrift: » Grenzmahl zwifchen 
Öfterreih und Mähren.« Altan und alle Säle find mit 
grauen Marmorplatten ‚gepflaftert. An den Saal ftoßen 
rechts und links offene Terraſſen, 50° lang, a2 breit, au 
der Rückwand mit Arkaden und dorifchen Pilaftern, um 
die ‚ier- aufgeftellten Gewächfe vor ‚den Nordweitwinden 
zu fhügen, nah vorne mit einem zierlihen Eifengitter 
geſchloſſen. An diefen Terrafien ift das Wappen der Pro: 
vinz angebracht, auf deven Boden jede ſteht. An die 
Zerrafien ftoßen, über den beiden erwähnten unteren 
Hallen , zwei Eleinere voripringende Säle, 28° lang, an 
den Ecken von breiten Pfeilern, dazwiſchen von zwei do: 
riſchen Säulen getragen... An den Säulen und im Sons 
ton find Blumenkränze angebracht. Die Aufgänge führen 
unmittelbar in diefe Säle. — Bor dem Gebäude, gegen 
den Teich, find Blumenpartien angebraht, zu beiden 
Seiten und im Rüden umgibt dasfelbe eine Gartenanlage. 
In derſelben befindet ih ein Schwanenteih , und ganz 
im. Dintergruude. die Geſtalt einer: liegenden: Nymphe. 
Aus der Urne .derfelben entipringt das Grenzbächlein, 
welches in ein kleines Beden fällt, durch den Schwanen» 





teich und unter dem —. da Wie bereit er⸗ 
wähnt. 

Die Ausficht von der Altane über die drei — 
hängenden Teiche, zu beiden Seiten von maleriſch bes 
pflanzten Hügeln begrenzt, ift reigend, befonders bei un: 
tergehender Sonne. Den impofanteften Effeft aber ge: 
währt dad Gebäude bei Eonnenaufgang, wenn man ed 
von dem Damme am entgegengefegten: Ufer des Teiches 
betrachtet, demfelben, über welche die Straße von: Felde: 
derg nach Eisgrub führt. Die Eonnenftrahlen werden 
von der Spiegelwand durch die großen Slasthüren zus 
rücdgeworfen , fo daß ein Feuerſtrom aus dem Bebäude 
zu ftürzen ſcheint; al’ die andern Senfter und Glasthü- 
ren erglühen gleichfalls, fo daß dad ganze Gebäude in 
Flammen zu ftehen ſcheint, und“ einen — en 
chen Anblick gewährt. 

WVom Grenzfchloffe überfieht man am beften die gro: 
Ben Teiche, welche das muldenförmige Thal ausfüllen. 

Es find deren vier; drei davon Fiegen Öftlih, der Bir 
ſchofswarter⸗, Mifter- ud Mühlteich. Dieſe 
find nur durch Fahrdämme von einander getrennt, ‚haben 
ziemfich gleichmäßig die Breite von 2400 Fuß, und zus 
fammen eine Ausdehnung von 21/; Stunden. Der vierte 
Zeih, etwa 400 Schritte weſtlich vom Grenzmahl, ift 
der größte, und hat allein gegen zwei Stunden im Ume 
fange Die BVerfchönerung der Umgebungen diefer Teiche 
war ein Haupfaugenmert des Fürften Johann. Die 
Uferfümpfe ‘wurden: beſeitigt, malerifche: Inſeln entftane 
den, die Dämme find neu und maffiver erbaut, und die 
Ufer mit mehr als einer Million Bäume und Sträucher 
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beſetzt, die Jahre-Tang begoſſen werden mußten, Dadurch 
erhielt! denn aber die Gegend keinen geringen Reiz, um 
fo mehr, da die Anhöhen von Strecke zu Strede mit ins 
tereifanten Gebäuden geziert wurden. 

In wenig Minuten ift man vom Grenzmonumente 
in dem Dörfhen Bifhofsmwart, das aus zwei Weis 
ben von "Steoppätten 0 aber eine . *— 
Kirche hat. 

Eine halbe Viertelſtunde vom Dorfe ſteht am — 
des Teiches das Fiſcherhaus, aus großen Baumſtäm⸗ 
men erbaut, von einer freundlichen Gartenanlage umgeben. 
Bei demſelben find acht geſchmackvolle Fifhbehälter. 
Das Innere des Hauſes iſt mit Emblemen der Fiſcherei 
verziert; unter andern: find auch zwei Walfifhrippen zu 
fehen.. Nach: den verfchiedenen: Ausfichten ‚find Spiegel 
gerichtet, welche fo die‘ anmuthigſten Landſchaftsbilder 
darſtellen. 

Man ſchneidet nun die Feldsberger Allee, und köͤmmt 
zu dem Tempel oder Zirkus Der Grazien, durch— 
den Architekten Engel-1855 erbaut. Er bilder einen’ 
Halbzirkel mit zwei Seitenflügeln , einer Kolonnade von 
zwölf jonifchen: Säulen nach vorne, und einem Portikus 
von vier dorifhen Säulen rückwärts; das Ganze ift- 
132° Tang. Die Wand der Kolonnade wird dur zwölf 
dorifhe Pilafter in zehn. Felder getpeilt , welche Niſchen 
enthalten, in denen Statuen ſtehen, allegorifche Figuren 
der. Künſte und. Wiſſenſchaften. Im Mittelpunkte des 
Halbzirkels ſteht ein Meiſterwerk Fiſſcher s die Gruppe 
Der drei Graͤzien Die Kolonnade umſchließt einen Saat 
mit künſtlichen Marmorwänden und einem Muſivboden, 
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nach einer neueren italieniſchen Art. Zn der Mitte ſteht 
auf einem Granitpoftament ; eine Pfyche, VBleiguß von 
Kiefling. Es braucht kaum erwähnt zu werden, daß 
auch dieſes Gebäude von ſchönen Pflanzungen umgeben ' 
iſt. Der Standpunkt. ift- vortrefflich gewählt, und ge: 
währt eine befonders ſchöne Überficht der Teiche. 

‚ Gegenüber vom Grazientempel fteht am  enfgegenges 
feßten Ufer des Teiches das fogenannte Jägerhaus 
am. Teich, welches jest von einem Gärtner bewohnt 
wird. Sm Stodwerke findet man einen Saal, der zu 
beiden Seiten fünf Arkaden hat, und eine reizende Auss 
fiht über die Wafferfläche darbietet. Es wurde 1816 er: 
baut. 
‚Eine: Biertelftunde ſädoöͤſtlich vom — liegt 
auf einer Anhöhe der Neu hof, eines der ſehenswerthe⸗ 
ſten Gebäude, 1809: errichtet. . Es ift ein Meierhof, in 
Geſtalt eined Viereckes mit zwei Fronten, deren vordere 
duch einen vorfpringenden Portikus, die rückwaͤrtige 
durch Die Scheuer - gebildet. wird ; die Seitentrafte haben 
zierliche, Arkaden, und jede Seite hat 300°, in der Länge. 
Man würde in dieſem Gebäude ficher. alles Andere ſe hen 
als einen, Meierhof, um fo mehr, da Die Zugänge zu den 
Ställen alle vom Hofe aus angebracht find.. Um fo mehr 
wird man überrafcht, wenn man aus dem Portikus in 
einen fhönen runden Saal tritt, und durd drei große 
Glasthüren, welde. deflen Hinterwand bilden, in den — 
Kuhſtall ſieht. An ‚einer rothmarmornen ; Krippe: ſtehen 
20 auserleſene Schweizerkühe im. einem Halbkreiſe, mit 
der Stirne gegen den Saal; gekehrt; an: — 
des Hofes beherbergen 1000 Edelſchafe. 
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Vom Neuhofe wendet man fich wieder Öftlich etwas 
abwärts zum Apollotempel, dem ‚legten Denkmale 
nach diefer Seite hin, am Müplteihe gelegen. Er wurde 
1817 nach Kornhäufeld Plane erbaut, und bietet die volls. 
tommenfte Überficht der drei Teihe, ja man fieht fo: 
gar noch einen Theil des vierten, Es iſt nicht cigent- 
lich ein Tempel, fondern nur die vordere Hälfte einer Art“ 
Proſtylos von acht Säulen, ohne die eigentlihe Tems 
pelzelle. Statt dieſer ift eine Nifche vorhanden, welde 
ein großes Basrelief enthält, deſſen Mittelpunkt Apollo 
mit dem Sonnenwagen bildet. - An den Seitenwänden 
find Halbrunde Basreliefd angebracht, mit allegorifchen 
Gruppen der Waffergottheiten.. Sämmtliche Figuren find 
von Klieber in. Stein gehauen. ' Die Kuppel des Tem: 
pels trägt eine: Ausfichtögallerie. ' 

Bom Apollotempel hat man ein Standchen nad Eis: 
grub zurück, und hat die- Wanderung durch diefen großen 
herrlichen Park vollendet. Der Eindruck des Ganzen ift 
gewiß Höchft erheiternd und anmuthig, ed gewährt einen 
eigenen Reiz, über einen ſo bedeutenden Flächeninhalt 
ale Schönheiten der neueren Gartenkunft audgegofien zu 
fehen. Ja man kann fagen, daß die Gartenkunſt in 
Eisgrub Hand in Hand mit der Landwirthfchaft ging, 
unferftügend und verfchönernd,, wie man ed nur in Un— 
geifch = Altenburg. wieder finden wird. lbrigens bedarf 
ed wohl Feiner befonderen Erwähnung, daß der Ökonom, 
in Eisgrub nicht minder befriedigt, werden wird. Nas 
‚mentlic find Die Verfuche mit fremden Getreidearten bes: 
merkenswerth, welche hier angeftellt wurden. Dean brachte 
in Kultur: das wallachiſche vielhalmige Korn, tunefifchen 


396 — 


und fardinifchen Weizen, aͤgyptiſchen Doppelmeizen, blaue 
und nackte Gerfte, blauen afritanifhen Spelz, amerika: 
nifchen: Mais ‚ weißen. georgifchen und orientalifhen Fah⸗ 
nenhafer chineſiſchen Olrettig u. a. m. Durch dieſe 
landwirthſchaftlichen Verbeſſerungen und die herrlichen 
Pflanzungen haben die legten fürftlihen Befiger ihr Ans 
denken, jedenfalls dauernder der Nachwelt erhalten, als 
durch‘ die. jahlreihen Gebäude und Denkfmale, deren 
größte Zahl doch eigentlich einer höheren architektoniſchen 
Bedeutung entbehrt, und vielmehr nur in einem gewiſſen 
Dekorationsſtyl aufgeführt it, der aber volllommen geeig⸗ 
net iſt, den heiteren, freundlichen Charakter der Gegend 
zw erhöhen. Be 

Bon Eisgrub kann man zwei etwas weitere intereffante 
Exkurſionen machen, nad) Koſtel und Lundenburg.- __ 

Koſtel 

(auch Koſtl, zu deutſch Kirche, mahriſch Podiwija) Tiegt 
11/, Stunde. von- Eisgrub nordöftlich,, jenfeits der Taia 
anf einer Anhöhe, die fih aus einer weiten Ebene erhebt. 
Koſtel ift merkwürdig als einer der älteften Orte in Maͤh⸗ 
ren, wo Cyrill und Method zuerſt das Shrijtentgum 
Ichrten. Es gehörte zu den urſprünglichen Beligungen 
der Olmützer Kirche, und ſchon frühzeitig erfcheint Die 
Burg Podimwin, welde ſchon 1099 neuerdings aufs 
aebaut wurde. : Bereits um ı500 Fam ed an dad Haus 
Liechtenſtein, welches 1688 zum zweiten Male dasfelbe er⸗ 
warb, und zwar für Immer. — Koſtl ift eine Munieis 
palftadt von 300.9.,'2000 E., welche. noch 1ı823- ihre 
alten Gräben, eine flarte Mauer, und ein feftes Thor 
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hatte. Die Stätte der älten Burg iſt aber längſt nicht 
mehe bekannt. -Bei Mahgrabungen fand man. häufig 
alte Waffen und ſogar Schmuck, z. B. einen ſtarken Gold⸗ 
ring Bernards von Zierotin. Die Pfarrkirche Hat einen 
großem, erſt neuerkich "erbauten gothifhen Thurm. Neben 
dem Rathhauſe ijt eine merfwürdige unterirdifche Kapelle, 
welche einen Brunnen enthält; in” derfelben follen die 
mährifhen Apoftel Eyril und Method den Gottesdienft 
gehalten haben, und re vn nn. noch — * 
eilt — Be 
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fest anderthalb Stunden ſüdöſtlich von Eisgrub, gleich 
falls jenſeits der Taia. Eine gute Strafe führt dahin 
durch Ober⸗ und Unter⸗De men au (Themenau, Tha⸗ 
menau) · — Das Gebiet von Lundenburg wurde zwiſchen 
864 und 966 der St." Peterskirche: in’ Olmutz geſchenkt, 
nachmals aber gegen'ein anderes: vertauſcht, und’ bildete 
dann "die eigene landesfürſtliche »Brzedſlawer Provinz. x 
Konſtantia, Ottokars J. Witwe, Belas Tochter, erbaute 
1215" (oder überbaute) das Schloß. Eben ſo war es 
Witthum Ruwigundens weilche es ihrem zweiten Gatten 
Zawiſch von Roſenberg vererbte Nachmals ein Bank 
apfel Bohmen und Hſterreich, Fam Lundenburg 
ſchon uhr 1356 a daͤs Haus Liechtenſtein, aber nur auf 
kurze Zeit. Fürſt Karl Eufeb aber erkaufte das ſelbe 1638 
vom Grafen Liechtenberg um 240000 fl. rh., und Fürſt 
Joſeph Wege Re es * gan ee * * 
rorate ein.· ho vum 

2Lundenburg! iſt ei — von Kon; — 
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Der Marktplatz iſt ein regelmäßiges Viereck, von ſtatt⸗ 
lichen Häuſern umgeben, und enthält die Kirche. Auch 
die (428) Juden Haben meiſtens hübſche Häuſer und eine 
neue fehr nette. Synagoge. Geitwärtd vom Plabe, am 
Zpiergarten,, fteht das. fürftlide Schloß, zu dem eine 
Pappelallee führt. Es rührt wahrſcheinlich aus dem ı7ten 
Jahrhunderte, wie die Arkaden und die ganze Anlage 
verrathen. Der hohe gothifhe Thurm wurde aber erſt 
vor 3o Jahren an der Stelle des abgetragenen ; älteren 
erbaut. In den Gängen ift eine Anzahl flarfer oder 
feltfam gewachfener Hirfchgeweihe aufgehangen. Die fürjts 
Tihen Zimmer find fehr geſchmackvoll gemalt und einge« 
richtet, und haben die Ausficht gegen den Wald, Bor 
dem Schloſſe fteht eine uralte, audgezeichnet Schön . ges 
wachfene Linde. Außerhalb des Marktes befindet fich der 
große Meierhof, von welchem nad mehren Seiten ‚hin 
ſchöne Alleen auslaufen. — Die Taia überſchwemmt jähr: 
lich mehrmals; die Gegend, daher nach, allen Richtungen 
Danımmege geführt find, mit 11 Brücken, deren größte 
die Bananower iſt. 

Südöſtlich an Lundenburg ſtoßt der Tiergarten, der 
von Schönen Wegen durchfihnitten, einem englifhen Parke 
gleicht. Im Mittelpunkte fteht das; 1810 vom Fürften 
Johann erbaute Jagdſchloß Pohans ka. Es ruht auf 
452 langen Arkaden. Das Hauptgebäude, ‚86° fang, 
42. breit, wird duch 7 Arkaden ;getragen, deren lebte 
zu beiden Seiten zur Durchfahrt offen find, die, mittlere 
aber eine Sala. terrena bilden. An dasfelbe fchließen ſich 
beiderfeitö andere fünf Bögen an, mit gefchloffenen Ende 
vorfprängen, welche verfhiedene Gemächer enthalten, Das 


Stockwerk enthält einen. herrlihen Eaal, 60’ lang, 30 
breit, mit fhönen Basreliefs geziert. Bor demfelben iſt 
ein fehr großer Säulenbalton angebracht, die Arkaden 
aber tragen Terraffen- Bor der nördlichen Fronte des; 
Schloſſes dehnt fich eine fehr große vieredige Wiefe aus, 
ganz vom Walde umgeben. Bei den Jagden nun, die 
"hier gegeben werden, muß das Mild zuerit an der Süd— 
feite des Gebäudes vorüber, und dabei einen Eleinen Teich 
pafliren , was hier durchbricht, muß dann auf jene Wiefe, 
die eingefangen ift, und wird dort. von Hunden gefan⸗ 
gen oder zu Pferde mit Lanzen erlegt. Vonj den Saals 
fenftern,, dem. Balkon und den Terraffen kann man die: 
Jagd zu beiden Seiten überfehen. — Ein Eleineres Saal⸗ 
gebäude wurde neuerlich. auf einer anderen Waldiwiefe, der 
fogenannten » Lahnen « erbaut. 

Die verſchönernde Hand des: Fürften Johann. hat 
Lundenburg nicht vernachläßigt. Der Thiergarten ſtellt 
einen großen waldigen Park vor, der ſeine größte Zierde 
in den herrlichen alten Eichen hat, die namentlich an den 
Taia-Ufern ſtehen. 1818 ſoll eine hier gefällte Eiche 
41 Kl. Brennholz geliefert haben. Lundenburg hat ganz 
ausgezeichnete Jagdbarkeit. Es beſitzt Hochwild im Freien, 
der Thiergarten enthält Roth- und Edelwild in großer 
Anzahl, nebſt ein paar hundert Stücken Schwarzwild. 
Außerdem befteht ein; Faſanen⸗ Aufzug, wo jährlich. 8 bis 
906 Stück Fafanen: aufgezogen werden, und bei Rams 
perödorf ein Entenfang, der jährlih 5 bis Booo milde 
Enten liefert. Repphühner und Hafen find bis zum Uber 
fluffe vorhanden. Ä —I 
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Ein Ausflug nach Eisgrub iſt für dem Wiener auch 
noch deßhalb intereffant , daß fie ihn mit einem anderen: 
Volksſtamme bekannt madht. Der dritte Theil der’ Be: 
völkerung beſteht nämlih aus Slo vaken, auch Kroaten 
genannt, in Sprache, Tracht und Sitte ganz eigenthüm— 
lid. Der Slovak trägt ein rothes oder blaues enges 
Beinkleid, Cziſchmen, ein Hemd mit weiten Ärmeln, 
darüber ein feidenes geftichtes offenes Wamms. Der runde 
Hut iſt fehr flah und Hat faft Feinen Rand; er ift mit: 
Bändern und Blumen reich verziert: Das Haar ift ges’ 
wöhnlich ſchwarz, wird mit Fett flark eingerieben und: 
rund um den Kopf geſchnitten. Die Slovakin trägt eis. 
nen. weiten gelben, fehr Eurzen Faltenrock, ein bunt ge 
fticftes feidenes Mieder, Stiefel, und eine ganz befondere 
Kopfbedefung. Ein feidened Tuch: wird nämlich über 
ein unter dem Scheitel befeſtigtes viereckiges Täfelhen 
gezogen, und um den Kopf. gebunden; es iſt mit Gold: 
borten verziert... DiefeiTracht iſt ſehr mialerifch, und ein 
Kirchweihfeſt ift wirkfich ein intereffantes Schaufpiel, um 
fo mehr, ald auch die Tänze originell; find. "Der Sios 
vake vermifcht ſich nie mit dem Deutſchen, und felbit beim 
— — ſie * — | 
Um den Ausflug ad RER genußreich zu 
machen, braucht man eigentlih fünf: Tage. Am erjten 
Tage geht man nach Feldsberg, und wird wohl fo viel 
Zeit übrig behalten, noch das. Schloß zu befehen. Den 
andern Tag durd die Eißgruber Allee bis zu dem Teichen, 
dann über das Fifcherhaus und Grenzmal nah Eisgrub, 
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wo man Mittag macht. Nah Tifche beſieht man das 
Schloß und defien nächſte ‚Umgebungen. Den dritten 
Tag wird man wohl ganz ih dem Parke und Thiergar: 
ten zubringen. Am ‚vierten Tage über den Grazientem: 
pel, Neuhof, Apollotempel, durh Demenau nah Lun⸗ 
denburg. Dort Nachmittags zur Pohanska und durch 
den Theimmwald zurück nach Seldsberg. Am fünften Tage 
zurück nach Wien. — Kömmt man über Nikolsburg und 
erreicht ‚Eiögrub erſt am zweiten Tage, ſo fieht man an 
diefem den Park, am dritten Tage das Schlof und deffen 
nächte Umgebungen, Nachmittags zum Grenzmahl und 
über das Sifherhaus zurüd. Am vierten Tage wie oben 
nach Lundenburg und Feldsberg, am fünften nach Wien. + 
Mit Benügung’ der Eifenbahn wird die Tour um einen 
Tag kürzer, indem man am erften Tage bis Lundenburg 
kömmt, und dort wohl den Park noch befeben kann, am 
zweiten über den Neuhof nach Eisgrub, ſo zeitlich kömmt, 
daß man die Hauptpartien des Parkes Nachmittags ſehen 
kann. Am dritten Tage über das Grenzmal,- Feldsberg 
durch, den Theimwald en nad — ‚ am vier 
den. u — 
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Marchegg und Schloſzhof. 


(11 Stunden.) 





‚Die Straße nad: Marhegg und Schloßhof führt 
über. Floridsdorf. ı St., Kagran 1,St., Breitenlee ı St., 
Raasdorf 11% -St., nach Leopoldsdorf 24 St., 
Dieſes Dorf von 85 H., zählt im Vereine mit Kempfen- 
dorf und dem Neuhofe 650 E. Es liegt flach und 
fumpfig am Rußbache. Die Pfarrkirche wurde 1773 um 
30000 fl. von. Bernhard. Sreiheren von Kempfen neu er: 
baut, und hat zwei tüchtige Altarblätter. von Schöpf und 
Unterberger. Das Schloß iftein Hübfches Gebäude, aber 
ohne befondere architeftonifche Bedeutung. Der Meier: 
hof enthält aooo Stüd Edelfchafe: Bemerkenswerth ift, 
daß in den Auen eine anfehnlide Zahl wilder Faſanen 
von befonderer- Größe gehegt werden; 21% Stunden. wei« 
ter hin kommt man nah Laßee, bedeutenderem Orte 
von 137 9., 970 ©. , welde vorzüglih mit Pferdezucht 
fih beſchäftigen. Es vergeht Fein Jahr, in dem nicht 
ein hiefiger Bauer mit einer Prämie betpeilt wird. übri— 
gens ift das Dorf fchleht gebaut, meiltend mit Stroh⸗ 
Dächern. — Hier theilt fih die Straße, nordöftlid in 
zwei Stunden nah Marcegg , öftlih nah Schloßhof in 
ı»5/, St. führend. Eine halbe Stunde vor Mardegg 
überfchreitet man den Weidenbach bei dem uralten Sa Ime« 
hofe. Schon unter Kaifer Rudolf von Habsburg foll 
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hier eine Mühle mit nicht weniger als jehn Gängen -bes 
ftanden Haben, welche eine künſtliche Leitung aus det 
Marc Hatte. - Ein Eisgang zerftörte dieſes Werf, ſo daß 
jegt nur der Weidenbad vier Gänge treibt. - Der Hof 
war einft im Beſitze der Familie Salm, und der Held 
von Wien, Niklas Salm, fol hier geftorben feyn. 


Marhegg 


ift ein ärmliches Städtchen von 161 H., 1180 E., zwi« 
fhen dem Weidenbache und der March faft ganz eben ger 
legen. Roc itehen zum größten Theile die uralten Mauern, 
und auch Kirche und Schloß rühren aus ziemlich hohem 
Alterthume ber, beide in der Mitte der Stadt. Die 
Kirche, zur h. Margaretha, hat ein alfdeutiches Presbys 
terium, an weldes 1790 Fürſt Karl Palffy das Ediff 
anbaute, und auch über dem Haupteingange einen neuen 
Thurm aufführte. Das Hochaltarblatt ift ein gutes Bild, 
der Erlöfer am Kreuze. Das Schloß ift ein unregulä— 
res Biere von einem Stodwerke, 1733 überbaut. Die 
alten Ringmauern und Gräben wichen auch hier einer 
Bleinen hübſchen englifhen Anlage. "Das Schloß enthält 
eine Kapelle‘, eine. Bibliothek und ein - Theater. — Zn 
der. Stadt findet man ein E-Bi: Zollamt, und das k. une 
garifhe Dreißigftamt. In den Auen iſt ein großer Thier⸗ 
garten angelegt, und Die ganze N eu nr 
liche Fagdbarkeiti  ; ! 

Marchegg iff nur: interefant — ſeine Geſchichta 
Ottokar von Böhmen gründete 1268 den Ort zum An⸗ 
denken feines. 1260 über Bela erfochtenen Sieges; aber 
eben hier focht er auch jene Schlacht, die ihm Krone und 
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Reben koſtete, am 26 Augufk: 1ayy« Mit Recht beh aup⸗ 
tet man, daß dieſe Schlacht Oſterreichs Groͤße gründete, 
ſo wie die. Marchfel doſchlachten von asog dieſe Groͤße vom 
Untergange retteten. Wenn die Erzaäͤhlung der letzteten 
in dieſe Blätter (S. 200), aufgenommen wurde, ſo hat 
es wohl Jutereſſe, auch auf jenen Kampf zurückzublicken, 
in dem Oſterreichs Völker, freilich noch gegen einander, 
nicht minder peldenmätpige' Tapferkeit erprobten. — Da: 
mals fepten die Öfterreicher. über die Donau, was ihnen 
aber vom ‚Feinde; nicht gewehrt wurde. Der Kaiſer ging 
bei Hainburg über den Etrom und lagerte.bei Marchegg, 
die Hilfövölker erwartend. Binnen vierzehn Tagen ftießen 
zu ihm die Steirer, Kärnthner, Krainer und endlich auch 
die Ungarn, einer Angabe zu. Folge 4/0000 Mann, nebſt 
16000 Kumanen (2). Dttofar. fammelte: ‚fein jedenfalls 
jtärferes Herr bei Lag ander Taia, und hatte in Dem; 
felben auch brandenburgifche , meißniſche, reußifche: und 
polnifhe Truppen: Der Kaifer ſchickte ein Streifkorps 
von 8000 ungarifhen Neitern unter Berthold dem Schenk 
von, Gmerberg gegen Ottokar ‚ihun aus : feiner «Stellung 
heranzulosten ; was auch gelang. Der; Koͤnig warfn ſich 
auf ſie, und rückte über Prinzendorf. an der, Zaia gegen 
die March, am Weidenbache ſich lagernd, womit aber 
wahrſcheinlich das Bächlein “bei dem Dorfe Weidendorf, 
in der Nähe von, Dürnkrut, nicht aber ‚der Weidenbach 
gemeint iſt, der von Schweinbart nach Marchegg fließt. 
Es ſcheint, daß das Heer der Verbündeten ienſeits der 
March lagerte, bis gegen Raak:ı hinauf ſüdlich von Ma⸗ 
latzka, wodurch auch der; Irrthum entſtanden iſt, daß Dir 
Schlacht; ihei: Laaı an der Eaimgefsblagen wurde. Dir 
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Kaiſer zog nun dem Feinde entgegen über die March, und 
nahm ſeine Stellung eine Meile von ihm am Weiden⸗ 
bache, bei Marchegg. Noch den Tag vor der Schlacht 
ertheilte der Kaiſer dem Grafen Heinrich von Fürſtenberg 
ein Diplom. Rudolf waͤhlte vorzugsweiſe den Freitag, 
des Heilandes Todestag, zum Schlachttage, ſo auch dieß⸗ 
mal, und ſeiner Völker Loſungswort war » Chriſtus. « 
Ottokar wählte »Prag.«. Rudolf kheilte fein Heer in 
vier Haufen. Die beiden: erften beftanden aus Ungarn, 
unter Mathias von Trenczin und dem Grafen Stephan 
von Schildberg; die dritte, aus Schweizern, Schwaben, 
Salzburgern, Steirem und den Slliriern, führte der 
Kaifer ſelbſt; Albrecht, fein Sohn, trug die Rennfahne, 
Markgraf Heinrih von Hochberg die Neichöfahne. Der 
vierte Haufen , die Öfterreicher, bildete die Referve ; das 
Banner führte der hundertjährige Konrad von Haslau, 
ibm zur Seite Heinrih von Liechtenftein. Mit einem 
gefonderten Refervehaufen hielt Berchthold von Kapellen 
auf einer Anhöhe. — Ottokar Hatte feine Völker in ſechs 
Haufen getheilt, die Böhmen, Mährer, Meißner und 
Thüringer, Polen und Sclefier, die Reuffen unter ihrem 
Könige Leo, endlich die Sachſen und Baiern, die er felbit 
anführte, in Silber gerüftet, die Krone auf dem Haupte, — 
Die Kumanen follten auf beiden Flügeln hervorbreden, 
den Feind aus feiner feften Stellung hinter einem Sumpfe 
hervorzulocken, und ald ein fhmwäbifher Nitter aus des 
Bifhofs von Bafel Gefolge, dur fein unbändiges Pferd 
mitten unter die Feinde gerilien wurde, der Bifchof die 
Seinen aufrief,, tapfer nachzuhauen , wurde die Schlacht 
bald allgemein. Zwei Stunden war der Kampf unents 
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ſchieden, bie die ſterreicher ſich auf den Feind warfen, 
die Polen durchbrachen, und auch die Schwaben die 
Sachſen warfen: Ottokar zog jetzt auch feine Reſerve uns 

ter Milota von Diedicz, aus dem Geſchlechte der Roſen⸗ 

berge, ins Gefecht; aber Milota wandte fih beim Em: 

pfange des Befehles zum Nüdguge, und verließ feinen 
König, aus Rache fir erlittene Schmach. Dieß. ent: 

fchied die Schlacht; Dftofar  ftürzte verzweifelnd in das 

dichtefte Gewühl, und fiel-den Tod des Helden, mit ıB 

Funden bededt. Sein Heer erlitt unfäglihen Verluft, 

theild durh das Schwert der Kaiferlihen, viele fanden 

ihren Tod in den Wellen der. March, in melde fie ge— 

fprengt wurden; der Kaifer felbft gab die Zahl der. auf 

dem Schlachtfelde gebliebenen zu 12000 an. 

Was das eigentliche Schlachtfeld: betrifft, ſo beftimmt 
dasfelbe dad Chronieon Austriae ded Anonym, Zwettl, 
am genaueften: »in campo circa Marchiam , insgemein 
Vdungspeugen genannt.« Es ift der heutige Markt Je— 
denfpeigen, etwa 1000 Schritte von der March in 
einer Bertiefung gelegen*). Diefe Angabe wird durd 





) Der Markt Jedenfpeigen, von 141 H., 900 E., iſt ei: 
nes Abſtechers werth. Die Kirche, mitten im Orte auf ei: 
nem Hügel, rührt aus dem ı3ten Jahrhunderte her, wenig- 
ftens das Presbyterium und der untere Theil des Thurmes. 
Das Schiff ift aus dem ı6ten Jahrhunderte, und der obere 
Theil des Thurmes wurde 1697 aufgefeht. Bei dem Hochals 
tare ift der rothe Marmor des Pfarrers VBolugaus (?) von 
1360 aufgeftelt. Außerdem findet man die Grabmäler der 
Ludmilla, Hagin von Turnberg, + 1570, und ihrer drei Kins 
der, das prachtvolle Denkmal des Seifried von KRolonitfch 
und feiner Gemahlin (t 1599. und 1589) aus weißen Mars 
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das Chron. Florian. beftätigt, nach welchem die Deere 
zwiſchen Dürnfrut und Drezing, dem jegigen Dröjing, 
aufeinander geftoßen feyen. Andere Quellen, welde von 
Zifterdorf und Stillfried ſprechen, bezeichnen die Gegend 
mehr im Allgemeinen. Zahlreihe Proben der höchſten 
Tapferkeit fehlten nicht in beiden Heeren, der Kaifer ſelbſt 
ging hierin mit dem glängendften Deifpiele voran. Mehre 
hatten Rudolf Tod gefhworen , namentlih der Pohle 
Herbod von Füllenftein, ein Ritter von rieſiger Größe 
und Stärke, der mit eingelegter Ranze auf ihn einftürmte. 
Rudolf wich dem Stoße aus, und Herbod fand ſeinen 
Tod von des Kaiſers eigener Hand. Glücklicher war der 
Thüringer, der Rudolfs Pferd erftach ; der Kaifer Fimpfte 
zu Buße weiter, und da Berthold von Kapellen mit Ans 
dern berbeieilten, ſchickte er fie in die Schlacht zurück, 
» fie ſollten nicht für einen Einzelnen forgen.« Berd: 
— — — — — — —— 

mor; ferners das eines anderen Kollonitſch von 1694, aus 
rothem Marmor, endlich jenes des Hans Bartolome Freih. 
v. Kollonitſch, Kommandauten in Ungarn, + ı602, Letzteres 
iſt ein vorzügliches Werk, aus weißem Marmor; der Ver— 
ſtorbene knieet vor dem Kruzifire. Auch das Schloß if ein 
alter Bau, ober dem Thore Tiest man die Jahrzahl 1192. ° 
Es enthält einen merfwürdigen Doppelfeller, in dem. ein 
noch brauchbarer Preßbaum von 1584 ficht. Das Geſchlecht 
der Herren von »Idungspeugen « erſcheint vom ı3tem Jahr⸗ 
hunderte bis zu Ende der erſten Hälfte des i7ten. — Eine 
Diertelftunde aufier dem Drte, an der March, liegt der’ 
Meierhof, der »Winmmerbof« genannt.‘ Hier foll einft 

ein ganzer Ort geſtanden Häben, der Aber in Kriege zerſtört 

“wurde, woher vieleicht felbft der Name rührt. Noch jent 
findet man Spuren von Gebäuden. 
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thold's Pferd aber nahm er an, und führte feine Schaar 
wieder vor. Nudolf befchenkte nachmals die Kirche zu 
Marchegg, zum Erfage deſſen, was Durch fein Heer vers 
wüftet worden war, mit der Borftmühle außer der Stadt, 
und fagt in der Urkunde ausdrüdlih, daß Gott: inloco 
ob eadem ecclesia non longe distante nos quasi in 
angustiis mortis positos liberavit ab hostibus, et 
prostratis eisdem nos liberavit gloria triumphali.« — 
Heinrich von Liechtenftein ftürzte fih mit dem öſterreichi⸗ 
fhen Banner mitten in die Zeinde, ein Falkenberg der 
erfte ipm nad ; ı5 Trautmannddorfe fielen hier auf dem 
Bette der Ehre. Nicht minder tapfer ftritten die Ungarn 
gegen den gemeinfamen Feind. König Ladislaus rühmte 
in einem Diplom die Tapferkeit eines Peter von Budas 
falva, der in der Schlaht mit Wunden bedeckt wurde. 
Die Brüder Wenzel und Laszlo Bid rangen den König 
Ottokar zu Boden, und nahmen feinen (natürlichen) Sohn 
Marzellin gefangen, wofür ihnen Ladislaus den Bezirk 
Zrin in der Szathmarer Sefpannfchaft verlieh. Sie nann⸗ 
ten fih davon Zrinyi, und führten nachmals im Wappen 
die Seftalt eines gefeffelten Prinzen, mit Krone und Zep— 
ter. Magifter Georg Bora, Ahnherr des Haufes Soos, 
nahm eigenhändig neun Böhmen gefangen u. f. w. 
Feindlicher Seits glänzte Otlokar nicht minder als 
Vorbild. Seifried von Mährenberg und Berchthold von 
Emmerberg hatten an ihm nicht geringere Unbild zu rä— 
hen, als Milota. Sie Famen (nebſt einem Saurau und 
einem. Kuenring) an den König, und nach hHeldenmüthi= 
gem Widerftande, nachdem fein Pferd zufammengeftürzt, 
unterlag er; es ift ungewiß, wer ipn eigentlih erfchlug. 
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Heinrich von Berhtholdsdorf fand ihn, beraubt, fait nackt, 
im Todeskampfe; er labte ihn, und bedesfte ihn mit eis 
ner Pferdedede. Nah Haſelbach ftarb Ottokar in »Chru⸗ 
terfeld,« wohl das heutige Dürnkrut an der March. Der 
Kaifer hatte befoplen, Ottokars Leben zu fchonen, und 
ließ deſſen Leihnam, ald er auf dem Schlachtfelde zu 
demfelben kam, gebührende Ehren widerfahren. Er 
wurde nah dem Schottenflofter in Wien gebracht, von 
da zu den Minoriten, wo er einbalfamirt im Föniglichen 
Schmude faſt 3o Wochen lang zur Schau außgeftellt blieb. 
Bon da Fam er nah Znaim (fiehe ©. 275), endlich in 
den Prager Dom. Wie gefürdtet Dttofar war, wie 
hoch die Verbündeten den fchwer errungenen Sieg achte 
ten, beweist ihre dankbare Sreude über denfelben. Der 
Kaifer ftiftete zum Andenken am 31. Auguft 1280 ein 
Frauenkloſter zu Tuln, und benachrichtigte eigenhändig 
den Papft von der gewonnenen Schlacht. Ladislaus 
feierte den Sieg duch einen feierlihden Einzug in Stuhl: 
weißenburg, wo er im Dome feine Trophäen aufbing, 
und fchrieb einen allgemeinen Br deßhalb in ganz 
Ungarn aus. 

Die fpäteren Schidfale von Marchegg bieten nichts 
Merkwürdiged, außer der großen Feuersbrunſt am 2. Sep: 
tember 1793, welche die halbe Stadt in Afche legte. 


Schloßhof. 

Von Laſſee führt die Straße dahin durch Groißen⸗ 
brunn, auf halbem Wege gelegen. Schloßhof ift ein E. E. 
Luſtſchloß, eine Eleine Halbe Stunde von der March ent: 
fernt. Es beſteht aus einem Haupt s und zwei vorfprins 
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genden Seitengebaͤuden, die in höheren Pavillons endi—⸗ 
gen. Ein Gitter fließt den dadurch entftehenden vieredi- 
gen Hof, welcher 109° breit, 60 tief if. Das Gebäude 
zählt 194 Gemächer mit 365 Fenſtern, und hat einen ge: 
räumigen Vorplatz, der dur aufgemauerte Terrafien.ge: 
bildet wird, die ein Graben umgibt. Schloßhof ift eine 
Neliquie des Prinzen Eugen von Eavoyen. Im ıyten 
Sahrhunderte erbauten die Sreiherren von Gienger ein 
Zagdſchloß bei Hof an der March, welches nachmals erweis 
tert und Schloß-Hof genannt wurde. Noch jetzt fieht man 
das Wappen derfelben an einem Pfeiler im Hofe. Prinz 
Eugen Faufte die Herrfhaft Hof, gab dem Schloſſe die 
heutige Geftalt, und nach deffen Tode kam beides in Bes 
fiß des Eaiferlichen Hofes. Im Erdgefchoffe und in den 
beiden Stodwerfen laufen Bogengänge herum, welde 
in jenem mit 28 Hirfchgeweihen und zwei antiken Löwen: 
köpfen verziert find. Im erften Stockwerke ift im Vor: 
- faale die große Glaslaterne bemerkenswerth, in welde 
mpthologiihe Figuren gravirt find; fie ift 120 Fahre alt. 
Auf den Speifefaal folgt ein Kabinet und Echlafzimmer 
mit oftindifhem Big ausgefchlagen, welchen Eugen im 
türfifhen Lager bei Mehadia erbeutete. Auch die Bronze: 
Stockuhr, mit Schildpatt eingelegt, rührt von ihm her, 
fo wie das hinefifhe Tiſchchen. Die Schloßkapelle hat 
Wände von Gipsmarmor und als Altarblatt eine Kopie 
der Kreuzabnahıne von Rubens. Kine Marmortafel ver: 
ewige das Andenken an die hier am 8. April 1766 voll« 
zogene Bermählung der Erzherzogin Maria Chriftine mit 
dem Prinzen Albert von Eachfen-Tefhen. In der füde 
lichen Fronte ‘befindet fih der große Eaal, 66° lang, 
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30 breit, 27 hoch, mit fhöner Stukkatur⸗Arbeit geziert. 
Das daranftoßende Speifegimmer iſt getäfelt, und ents 
hält acht große Gemälde, Eugens Schlachten vorftellend. 
In den folgenden Zimmern befindet fih eine Anzahl von 
Familiengemälden der Eaiferlihen Familie. In einem 
Kabinette ded Auertraktes zeigt man das mit türkiſchem 
Atlas drapirte Feldbett Eugens. 

Hinter dem Schloffe liegt ein franzöfifher Garten, 
‚mit gefchniftenen Hecken u. dgl., der auch zwei Kaskaden mit 
fteinernen Gruppen enthält, deren eine aber ſchon ganz 
swerfallen iſt. Das Waller dazu kömmt von Groißenbrunn, 
und wird in drei großen Teichen gefammelt. Im Garten 
befindet fich endlich noch ein Theater. Südlich ftößt an 
das Schloß der Faſangarten. — In den Nebengebäuden 
befinden fih die Stallungen, welche einem k. k. Befchäle 
kommando eingeräumt find. Uber die March führt hier 
eine Brüdfe. 


r 
Hainburg. 


| (111/, Stunde. 4 Poften.) 





Die Hauptpoftftraße nach Ungarn führt durch Hains 
- burg, und wurde bis Schwechat, ©. 186, befchrieben. 
Man kömmt durch keinen Ort bis zur zweiten Poftftation 
difhamend.2,/, St. Die Fiſcha, welche eine Halbe 
Stunde nördlih in die Donau fällt, trennt dad Dorf 
Fiſchamend von dem gleichnamigen Markte. Die Merk: 
würdigfeiten defielben beftehen in einer Wollenzeugfabrik 
und Druderei, und in dem uralten maffiven Thorthurme 
an der Brüde. Auf feiner Spige ift ein ın Fuß langer 
eiferner Fiſch ald Werterzeichen angebracht. Die wöchent: 
lihen Getreidemärkte find wichtig. Fifhamend iſt das 
römifhe Aequinoctium, und an der Donau findet man 
noch Spuren der alten Strafe und eines Walles. — 
Auf einer Donauinfel, der Schüttelau, ift ein be 
fuchter Beluftigungsort , der fogenannte Auprater. 

Nach anderthalb Stunden kömmt man. bei dem Dorfe 
Elend vorbei, und Hat noch zwei Stunden nah Regel 
Brunn, der dritten Poftitation. Es ift ein kleines 
ſchlechtgebautes Dorf, das feinen Namen von einem Bruns 
nen erhalten haben fol, der noch in der Mitte ded Drs 
tes befteht, und fehr ergiebig iſt. Die Kirche hat einen 
ſehr einfachen alten byzantifchen Anbau, wie fie bereits 
mehrfach gefehildert wurden, und namentlich gegen Un— 
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garn hin häufiger vorkommen. Außer dem Orte lenkt 
eine Seitenſtraße nach Ungarifch » Altenburg ab, und in 
einer halben Stunde kömmt man an dem Dorfe Wil: 
fingsmauer (Wildungsmauer) vorüber, das eine g0« 
thiſche Kirche Hate In einer halben Stunde erreicht man 
nun 


Petronell, 


den erſten Drt diefer Wanderung, der die Aufmerkfam: 
teit des Neifenden längere Zeit feilelt. Es ift ein ftatt: 
licher, nah dem Brande von 1830 zum Theil neu er: 
bauter Markt von 133 H., ı800 E. der aber eine unebne 
Lage hat. Man betritt hier Elafjifhen Boden. Petronell 
ift das römifche Carnuntum, ein Municipium, welches 
der wichtigſte Ort in ſterreich war, Standort einer 
Donauflotte, der ı3ten und ıdten Legion (Geminatae 
und Apollinaris), Hauptwaffenplas im Kriege gegen die 
Markomanen. Hier wurde Septimius Severus zum 
Raifer ausgerufen, und hier ſchrieb Mark Aurel, der 
Philoſoph auf dem Throne, das zweite Buch feiner Be: 
trahtungen. Der Name Carnuntum wird zum legten 
Male im Jahre 805 genannt, in welchem der Yunnenfürft 
Capranus von Karl dem Großen ſich die Landftrede zwi: 
fhen Sabaria (Stein am Anger) und Carnunt erbeten 
"Haben fol. Der Kaifer erbaute hier der heiligen Petro: 
nilla eine Rirche, und feit diefer Zeit verfchwindet der 
‚alte Name, der Drt wurde ad Sanctam Petronillam 
‚genannt, woraus der jetzige Name entitand. Von feiner 
einſtigen Bedeutung ift Petronell zwar zu einem Markte 
herabgefunten , aber die Sage von einer großen hier ges 
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ſtandenen Stadt iſt allgemein im Volke, und zwar ſoll 
Troja hier geſtanden haben! Eben ſo merkwürdig als zahl⸗ 
reich ſind aber die Monumente des alten Karnunt, deren 
noch immer zu Tage gefördert werden, und nach denen ſich 
ſogar Rage und Umfang deſſelben genau beſtimmen läßt. 
Auf der Stelle von Petronell ftand dad Municipium, in 
Deutfhaltenburg der Faiferlihe Pallaft mit den Bädern, 
in Hainburg die Burg, und dort war auch der Donau: 
bafen. — Denkmale des Mittelalters erfüllen den Be: 
fhauer mit hohem nterefie, aber es ift ein ganz eigen 
thümlicher Reiz, vor Denkmalen der Römermelt zu jtehen. 
Aus Tängft entfhwundenen Zeiten, mit denen wir in nichts 
mehr fompathifiren, trift eine Welt in das moderne Les 
ben herein, deren Monumente, in Stoff und lmfang 
für die Emigkeit gegründet, ſelbſt den Unkundigftemüber: 
rafhen, und Eaum werden fie einen fehr ernften Eindrud 
verfehlen. Die Römerwelt tritt in Wiend Umgebungen 
zunächſt in Petronell mit bedeutenderen Überreften dem 
Wanderer entgegen, und wer dafür Intereſſe hat, eile 
aleih zum Scloffe. 

Das Schloß liegt am Ende des Dorfes, tiefer als 
die Chauſſee, eine Allee von Roßkaſtanien führt dahin. 
Links von demfelben bemerkt man eine weitläufige Mauer, 
welche einft einen Thiergarten umfhloß, und über die: 
felbe ragt der Schüttkaſten empor. Diefer ift zum 
Theile aus den Trümmern des alten Karnunt erbaut wors 
den, und man wird überrafcht durch eine bedeutende 
Zahl von Römerfteinen, weldhe an. der Außenwand ein: 
gemauert find. Das Gebäude trägt die Aufichrift :: 
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An der hier gelegenen 
uralten grofsen Hauptstadt 
Karnuntum 
welche die Pannonier erbauet 
die Römer im Jahre X erobert 
die Mährer Schlesier Pohlen 
im Jahre CCCLVI zerstöhrt haben 
ist dieser Schüttkasten 
auf die von den Römern 
gelegten Grundmauern 
mit ihren zugeführten Steinen 
und vielen unter dem Haiser 
Constantius II 
gebrannten Ziegeln 
im Jahre MDCCLXXIV 
aufgeführet worden. 


Man wird zu dem Wunſche veranlaßt: die Petronel« 
ler Alterthümer möchten nicht diefen »vökonomiſchen Schug« 
gefunden haben. Wenn man die Inſchrift liest, ver: 
muthet man wohl nicht, daß ein wohl erhaltenes römi« 
ſches Bad, mit Marmor auögelegt — verfchüttet wurde, 
um eben auf diefer Stelle, auf den freilih »von den Rö— 
mern gelegten Grundmauern,« diefen Schültkaſten aufzu: 
führen! . Die Zerftörung des Sahres 357 war alfo nicht 
die legte, und unmwilltürlih fürdtet man, in Diefen 
Mauern feyen noch intereflantere Denkmäler auf immer 
begraben, als an denfelden zur Schau ausgeftellt find. 
Der Verluft jenes Bades ift um fo beklagenswerther, als 
der größte Theil der hier aufgefundenen Monumente nur 
in Altären und Grabſteinen befteht. Jene find meiftens 
dem Silvanus geweiht, diefe beftehen aus großen, aber 
ziemlich fchmalen oben abgerundeten Steinen „ deren fehr 
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viele mit Bruftbildern verziert, faft alle aber zum Ge: 
dächtniffe verftorbener Krieger geſetzt find, ein Beweis 
der militärifchen Beſtimmung und Mädtigkeit des alten 
Garnuntum. Diefe einfahen anfprucdlofen Denffteine, 
die nur den Namen des Verſtorbenen enthalten, höchſtens 
noch fein oder feines Weibes Kindes Bruftbild , haben 
ihren Zweck in weiterem Sinne erreiht, ald wohl Die 
Stifter ahnen Tonnten. Nah fo vielen Zahrhunderten 
erhalten fie nit nur das Andenken des Abgefchiedenen, 
fie Haben fogar manchem Namen zu mehr Berühmtheit 
verholfen, als er im Leben befaß, freilid nur zu — ans 
tiquarifcher. Ziemlich Häufig wurden aud große fteinerne 
Eärge gefunden, aber ohne Verzierung und Aufichriften, 
deren mande man in den umliegenden Drtfchaften ju 
fehr heterogenen Zweden verwendet findet. Unter den 
vielen Bruchſtücken marmorner Eäulen und Statuen ift 
“am merfwiürdigften der Eoloffale Fuß aus Bronze, der 
einer herrlichen Statue angehört haben muß, und jept 
im Faiferlihen Antikenkabinette aufbewahrt wird. Eben 
da befinden fih auch die intereffanteften Steine des alten 
Carnunt. Dahin gehört vor allem die fchöne Baſis von 
weißem Marmor, mit einer Statue des Kaiferd Cara: 
calla,, welche. im Fahre 212 n. Chr. die Cronicularii, 
Con:inentarienses and Speculatorcs dreier Legionen 
fegen ließen. Sehr merkwürdig ift auch der große Cip⸗ 
pus des Gottes Mythras (vergleiche S. 446). Daß eb 
nicht an zahlreichen Münzen , Terracotten u. mw. ſehlt, 
bedarf wohl keiner Erwähnung, 

In der Nähe des Echüttbodens findet fich auch ein 
unterirdifches Römerwerk, eine Wafferleitung nämlid, 
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mit Ziegeln überwölbt, welche ein voftreffliches Quell: 
waffer von Wildungsmauer Herleitet, das hier eine Muͤhle 
treibt. — Petronell befißt aber ein Denkmal der Römer: 
welt, welches, merkwürdig an fih, in unferen Gegenden 


fogar einzig in feiner Art ift, nichts Geringeres nämlich, 
als einen römifchen 


Zriumpbbogen. 


Eine ſtarke Biertelftunde füdlih vom Markte, gegen 
-Rohrau zu, ſteht im freien Felde diefe intereffante Ruine, 
allgemein als » Heidenthor « befannt, der fogar die Ehre 
widerfuhr , zum Schilde des Gafthofes in Petronell er: 
wählt zu werden. Die Ruine würde fchon weniger als 
Ruine feyn, wenn Kaifer Sranz nicht 1755 durch ein ei— 
gened Dekret ihre Erhaltung befohlen Hätte. Das Ganze 
ift bei 36° Hoch, eben fo breit, 19° tief, ſchon fehr ver: 
fallen, mit Geſträuch bewachſen, aber noch immer als 
Siegeösbogen unverkennbar. Wahrſcheinlich wurde der: 
felbe dem Tiberius nach Unterdrückung der großen panno: 
nifhen Empörung im aten Zahrzehend unferer Zeitrech— 
‚nung gefeßt. — In der Nähe diefes Siegesbogen, bei 
der Ziegelgütte, fteht eine zweite Eleinere römifche Ruine. 
"Überhaupt ift die ganze Gegend zwifchen hier und Hain: 
burg reih an Spuren römifcher Gebäude. 

Ft Petronell fo merkwürdig durch feine Römermo: 
numente, fo ift es dasfelbe nicht minder durch feine Dont: 
male des Mittelalters. Petronell befigt die größte als 
ler byzantifhen Rotunden in Unteröfterreich, die 

: zugleich fehr gut erhalten’ iſt. Gleich‘ außer dem Orte 
fteht rechts an der Strafe diefer merkwürdige Baus aus 
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den fräheften Jahren deutſcher Herrſchaft, für deren 
Erbauer Carl der Große gilt. In dem Häuschen unter 
der Kirche erhält man den Schlüffel. Die Kirche ift vom 
Friedhofe umgeben, hält 68 Schritte im Umfange, 30° 
Höhe, und hat ein fpiß zulaufendes Dad, welches jetzt 
mit Schindeln eingededt ift. Unter dem Gefimfe Täuft 
eine Bogenftellung, von 22 ſchlanken Säulen getragen. 
An der öſtlichen Seite befindet fih auch Hier eine halb⸗ 
runde Vorlage mit vier jener Säulen. Über dem Ein- 
gange fieht man in der Bogenfüllung ein myftifhes Bas: 
relief, Ehrifti Taufe vorftellend. Zu beiden Seiten des 
Einaanges ftehen fünf Säulen mit Würfelfnäufen und 
mannigfadhen Verzierungen. Im Inneren bemerkt man 
fogleich 16 Eleine Senfter, welche einem verborgenen Gange 
angehören, der in der Mauer herumläuft. Die Kapelle 
it noh im Gebrauche, enthält Altar, Kanzel, Chor, 
und die Gruft der Grafen Traun: Abensberg. Bemer- 
kenswerth find die Grabjteine der fhönen Dorothea Schar: 
feggin, Eberhard Raubers Gemahlin, und eines Unter: 
bolzers von Kranichberg. Einft befand fih auch NRaubers 
marmorne3 Standbild Hier, deijelben, der durch den Sads 
Zweilampf mit dem Spanier zu Graz berühmt wurde. 
Der zierlihe Säulenftumpf, der auf der Erde ſteht, fcheint 
aus der Pfarrkirche hieher gekommen zu feyn. — Es 
fehlt niht an Sagen von den Templern, wie denn 
dew erwähnte Gang der Bethchor der Brüder geweſen 
feyn foll. 

Auch die Pfarrkirche, zur h. Petronilla , iſt ein be: 
achtenswerther alter Bau; die Verzierungen. an der Oſt⸗ 
feite weifen gleichfalls auf das 1ate Jahrhundert pin. 
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Aber felbft das jüngft verflofiene Jahrhundert verfab 
Petronell mit einem Werke, dag ausgezeichnet durch feine 
geofartige Anlage, merkfwiirdiger Weife noch immer ein 
Räthſel it. Es iſt Hier die große Schanze gemeint, 
welche zwar fhon im Marchfelde beginnt, dieffeitd der 
Donau bei Petronell wieder auftritt, und in ununterbros 
chener Linie bis zum Neufiedlerfee fortläuft. Diefes Ries 
fenwerf beginnt eigentlih fhon bei Zwerndorf an 
der March, wo man Wal und Graben, einige Flechen 
und Redouten ziemlich wohl erhalten findet. Weiterhin. 
verfhwindet ed Inden Auen am Fluſſe, bei Marchegg felbft 
erfcheint abermals eine Fleche und eine Redoute, bei 
Schloßhof defgleichen , dicht am Ufer, mit einer ganzen 
Reihe von Redouten. Bon Theben bis Stapfenreuth an 
der Donau findet man Feine Spyr, aber gegenüber dies 
ſem Orte erfheint fie wieder bei der fogenannten Türken: 
ſchanze, und in Petronell gleich hinter dent zweiten Haufe 
unter dem Gafthofe zum Heidenthor tritt fie neuerdings 
mit einer Redoute auf. Bon hier bis zum Gee zählt 
man neun Redouten (Batterien) und 22 Flechen oder 
halbe Redouten. Bon Petronell hat man 1000 Klafter 
gerader Linie bis zur zweiten Redoute, an der die Prel: 
lenkirchner Straße dicht vorüber führt. 4 Flehen und 
1300 Kl. weiter ift die dritte fehr gut erhaltene Redoute, 
dicht am Wege von Prellenkirchen nah Rohrau; 350 SI. 
weiter endet die Schanze am Leithafluffe, über die Roh: 
‚rauer Hutweide laufend. Auf ungarifhem Boden folgen 
eine Fleche, die vierte Batterie, 550 Kl.; 5 Flechen, die 
fünfte Redoute , 1450 Kl.; eine Bleche, die fechöte Ned., 
5oo Kl.; 2 Flechen, eine Red., 700 Kl.; eben fo ‚viel 
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zur achtem' Redoute, am nordöftlichen Ende von Parn⸗ 
dorf. Die Schanze ſchneidet mit einer Fleche die den: 
burger Poftfteaße, dann die Wiefelburger Straße, bei der 
nach 700 Kl. die neunte Nedoute ift, Auf. der. Parns 
dorfer Heide findet man noch 5 Slechen, und die Schanze 
führt ununterbrochen 2250 Kl. weit bis Neufiedl , wo fie 
den Taborhügel mit einer Fleche umgibt, und bis zu dem 
Marktflecken hinabreiht. Dieffeits der Donau mißt alfo 
diefe ungeheure Verfchanzung nicht wertiger ald 9500 Kl., 
wovon 6850 auf ungarifhen Boden fallen. Ihre Rich: 
tung ift durchaus füdlih von der Donau zum See, 
siemlich gerade. Wahrfcheinlich wurde die Schanze zum 
Schutze Hſterreichs gegen die Einbrüche der Türken er: 
richtet, da der Graben auf der öftlihen Seite fich befin— 
det; mehr ift aber auch nicht über diefes Niefenwerk zu 
ermitteln. Die älteren Rarten geben dasfelbe nicht an, 
erft auf der 1813 erfchienenen Spezialfarte des General: 
ftabes ift die Schanze verzeichnet. 

Auch das Schloß in Petronell verdient befehen zu 
werden. Wie bereitd erwähnt, führt eine Kaftanien-Allee 
dahin; es liegt tiefer ald ein Theil des Marktes ſelbſt, 
aber gegen die Donau zu auf einer ziemlichen Anhöhe, 
dem aften Steilufee des Fluſſes, deffen Hauptſtrömung 
einft dicht vorüberzog. Eine fteinerne Brüde von 180’ 
Länge führt über die Gräben, welche einft mit Wafler 
gefüͤllt, jest aber in Gartenanlagen verwandelt find. Das 
Schloß bildet ein Viereck, mit einem Thurme an jeder 
‘Ede, deren drei aber niedriger-find als der legte, da fie 

‚starke Berhädigungen erhielten, als das Schloß 1619 in 
Brand geſteckt wurde, und deßhalb abgetragen werden 
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mußten. Der Hof ift groß, hat ein Baffin, und erhält 
ein abenteuerliche Anfehen durch die vielen Büften und 
Statuen, welche zwifchen den Fenſtern angebracht find, 
Man findet eine Sammlung von: Gemälden , worunter 
ein großes Bild bemerkenswerth iſt, der Zug des Grafen 
Babo von Abensberg und Traun: mit 32 Söhnen und 
8 Töchtern zum Neichötage in Negensburg. Merkwürdig 
ift der große filberne Punfchtopf , der bei 10 Maß Hält, 
und ganz mit römifhen Münzen befegt if. Um das 
Schloß zieht ſich eine Eleine aber anmuthige englifche Ans 
lage, welche auf der Nordfeite gegen die Donau, von der 
ein Seitenarm x srbeifließt,, eine- große Terraffe bilder. 
Im Srühjahre Halten. fi Hier uud in den nahen Auen 
gerne Nachtigallen auf. 

Im ıaten Zaprhunderte erfcheinen die Herten Yon 
Kranichberg als Befiger von Petronell, und nach deren 
Ausfterben ging. ed durch die Hände der Eckartsau, Pohl⸗ 
heim, Uinverzagt ; im Jahre 1638 an die Grafen von Abends 
berg » Traun über. 

Das Thor des Marktes gegen Altenburg hat wei 
Steinbilder mit der Inſchrift: » Sehet Tiebe Nachbarn 
mein Wir zwei wollen Wächter feyn. « 





Don Petronell ift man in einer Stunde in Altenburg, 
und mit jedem Schritte wird die Gegend intereffanter. 
Die Straße Hält fih fortwährend an der Donau, und 
da dad Ufer immer höher wird, fo öffnet ſich auch die 
Ausfiht, in der die Donau«Auen einen üppig grünen 
Vorgrund bilden. Der Hundsheimerberg tritt immer 
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größer heran. Die Straße führt vor Altenbürg über die 
Stätte des römiſchen Kaiferpallaftes, und die Spuren der 
Römerbauten find hier nicht geringer ald in Petronell. 
Man fand Hier Trümmer zweier. Wartthürme, Grunds 
veiten des Standlagerd: der Legionen mit Kloafen » und 
dreifacher Wafferleitung,,; der Bäder der Soldaten, und 
der beiden Straßen nah Wien und Steinamanger.. No 
jeßt wird die Gegend von den Einwohnern die »alte vers 
ſallene Stadi « genannt. Ä 


Deutfd: Yltenturg 


iſt ein Dorf von 127 H., 900 &:; , welches — ein 
Markt geweſen ſeyn, und nicht — ſeinen 
Namen von der »alten Burg« der Imperatoren erhals 
ten haben Toll. Links im Dorfe fteht das SchToß der 
'Freiherren von Ludwigsdorf, Befiger der Herrſchaft. Es 
ift im. Vierecke gebaut‘, ein Stockwerk hoch, und. enthält 
ein infereffantes Muſeum rbmifcher Altertgümer, welche 
hier ausgegraben wurden, Noch bejtehbt das Bad am 
Donauslifer, welches bei den Römern in größerem Rufe 
ftand. Die Türken zerjtörten 1529 das Gebäude, wel: 
ches aber Franz Dörr zu Wildungsmaner wieder berftellte, 
und defhalb von Ferdinand I. 1549 befondere Freiheiten 
erhielt. Es find eigentlihd zwei Quellen vorhanden, 
eine. Falte und seine warme,’ die aber fparfamer fließt; 
beide werden in einem tiefen Brunnen gefammelt. In 
Hauffrankheiten wird das Waſſer “— gerühmt, iſt aber 
wenig im Gebrauche. 

Außer dem Orte ſteht auf einem anſehnlichen Hügel 
die Kirche zu St. Peter nd Paul, das fhönfte 
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Dentmal altdeutfher Baukunſt in unferer 
Gegend, nah dem Stephansdome und Maria Stiegen. 
Diefer herrliche Bau, ı333 von den Brüdern Alban und 
30H. Dörr von Wildungsmauer gegründet, ift von mäßi« 
ger Größe, und hat an der Südſeite die. Bogenftellung, 
welche jene Zeit charakterifirte. Leider haben die fchönen 
Berzierungen durch euer gelitten. Die Kirche hat zwei 
fehr niedere Abfeiten, welche auf vieredigen Pfeilern rue 
ben, die am Gefimfe mannigfach verziert find. Wahr: 
fcheinlich wurde der urfprüngliche einfahe Bau im viers 
zehnten Jahrhundert umgeſtaltet und verziert, wie denn 
der zierlihe achteckige Thurm aus diefer Zeit herrührt. 
An den Außenpfeilern fiehyt man Wappen der Hundsheime 
und Wildungsmauer, deren Bamiliengruft fich auch hier 
befindet. Beachtenswerth find die Grabmäler des Stein- 
me& Joh. Georg von Laino, + 1564, und des Pfarrers 
Keßler. Ä 

Die Kirche ift vom Friedhofe umgeben, und auf 
demfelben fteht abermals eine byzantifche Rotunde, reich 
verziert und vorfrefflih erhalten, was dem vormaligen 
Profeſſor der Gefchichte an der Wiener Hochfchule, Mars: 
tin Wifofh, zu verdanken ifl. Er veranftaltete 1822 uns 
ter feinen Zuhörern eine Sammlung, und ließ die Ka« 
pelle renoviren *). An der Außenwand Täuft eine Bo— 
genftellung unter dem Gefimfe herum, und Säulen mit 
einfachen Knäufen theilen die Wand in Fächer, wie. an 





*) Er ftarb 1826, und in feinem Nachlaffe befindet fih eine 
umfaffende Abhandlung über die AlterthHümer diefer Gegend, 
mit Zeichnungen und Karten, deren Nicht e Herausgabe ein 
fehr beflagenswerther Verluſt iſt. 
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der Tullner Kapelle. An der Nordfeite ift der Eingang. 
Dier Steinftufen führen zu der überaus zierlichen Eins 
gangshalle, welche durch vier Säulen an jeder Seite ges 
bildet wird: Die Säulen und dazwifchen ftehenden Kan⸗ 
ten find mit den mannigfaltigften Knaͤufen und fehr nett 
gearbeiteten Arabesken verziert, welche die Verzierungen 
am Riefenthore des Stephansdomes weit übertreffen. Eine 
Marmortafel ober dem Eingange verkündigt die erwähnte 
Reitauration., Neben diefer Eingangshalle ift eine Eleine 
ſechseckige Kanzel angebaut, offenbar aus fpäterer. Zeit. 
Das Innere ift fehr einfach. Die Länge vom Eingange 
bis an die Hintere Wand der Halbrunden Vorlage für den 
Altar beträgt nicht mehr als 23 Fuß, der Querdurch⸗ 
meſſer 16. Die Dede beiteht aus einem einfachen, nach 
dem Zirkel gewölbten Kreuzgewölbe, deſſen vier Gurten, 
auf Kragjteinen ruhend, in der Mitte fi vereinigen. 
Unbegreifliher Weife ift dieſer herrlihe Bau, deſſen Styl 
fo unverkennbar ift, lange und allgemein für ein Römers 
werk gehalten worden. 

Deutich Altenburg war vom ıaten Jahrhunderte bis 
1615 im Beſitze der Familie vonder Dörr zu Wildungd: 
mauer, nah deren Ausfterben Fam ed an die Pohlheim, 
die Eolalto, und ı709 an die Familie der Zreiherren von 
Ludwigsdorf. | 

Berfolgt man die Straße nah Hainburg, fo kömmt 
man bald zu einem Eonifchen Hügel, links an der Straße, 
von etwado Fuß Höhe. Der Sage nad wurde er von den 
Türken 1529 errichtet, indem fie die Erde in ihren Turbas 
nen zuſammen frugen. 1823 wurde er durdhftochen, aber 
‚man fand im Inneren nichts vor, was deſſen Beftimmung 
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hätte enträthfelh können. Der Weg wird immer interef: 
fanter, je mehr man fih Hainburg nähert; vom Hundes 
heimer Berge reihen Felſenklippen, durch welde die 
Straße gefprengt ift, bis zur Donau hinab, deren jens 
feitige Ufer nun auch immer bedeutender werden, Hain: 
burg ftelle fich ſehr malerifch-dar, mit feinem mächtigen 
Thorthurme, dem Eahlen Felſenberge im Hintergründe, 
der die Ruinen des alten Schloffes trägt, von denen noch‘ 
die Verbindungsmauern bis zur Stadt herabreichen.. 


Hainburg, 


vor Alters Heimburh, Heunen« oder Qunenburg, Ham- 
burgum Austriae , ift eine landesfürftfihe Stadt von: 
282 9., 4000 E., feit dem großen Brande von 1827 
neu und gut gebaut. Sie hat noch ihre alten Mauern: 
mit fünf Thoren. Über dem Wiener: und dem Ungar—⸗ 
thore ftehen ſtarke Thürme, angeblih noch Römerwerke. 
Sie beftehen aud Quadern, welhe am unteren "Theile, 
fo wie man an dem Thurme in Brud bemerkt, gegen die, 
Mitte zu erhaben behauen find. Am Wienerthurme, der 
mit eingemauerten Steinkugeln befäet ift, bemerkt man 
ein uraltes Steinbild,, der Sage nah König Ekel vors 
ftellend. Das Städtchen felbft ift nicht ohne Merkwür⸗ 
digkeiten. Es enthält die große Faiferlihe Tabakfabrik, 
eine Kaferhe, ein Armenfpital, ſechs Gafthäufer u. f. w. 
Die Pfarr kirche iſt ein nenerer, für die Bevoölkerung 
nicht ausreichender Bau, mit einem 144° hohen: Thurme, 
der ein -fchönes Gelaͤute enthaͤlt. Eine der- Gloden hat- 
die Auffchrift s 
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»Da der Türk die Stadt erfliegen 
Mußte ih im Elend liegen | 
Da er Neuhäufel Hat verlohren 
Hat mich das Zeuer neu geboren. 
1685. « 


In der Kirche ift der Grabftein des Wild, Reinh. Hus⸗ 
mann von Namadis, Kommandant des Schloffes,, der 
ı619 gegen die ungarifhen Rebellen fiel. — Im Garten 
des Pfarrhofes fteht eine fhöne altdeutfhe Säule » zum 
ewigen Liht,« 14 Fuß hoch, und unweit davon eine 
uralte Kapelle ganz aus Quadern erbaut. 

Die Tabakfabrik ift die größte in der Monarchie, 
und verarbeitete 1821 56525 Zt. rohe Blätter. Cie. ber 
fteht Hier feit 1723; das Gebäude war. vordem ein Pros 
vianthaus. Das Magazin befindet fih in dem aufgehor 
benen Franzisfanerklofter, in dem 1683 die Türken ein 
fo fürdterlihes Blutbad unter den dahin Geflüchteten 
(über 30o Menfchen) anrichteten. — Bemerkenswerth ift 
das Bräuhaus, feines Alterd wegen; fhon 1544 befaß 
ed Wilhelm von Zelling. — Das Rathhaus enthält einen 
fhönen römifchen Altar aus weißem Marmor, welcher 
auf dem Schloßberge gefunden wurde, und bis 1818 ume. 
beachtet in einem Gewölbe unter dem Rathhauſe lag *). 
Auch in der Tabakfabrid find mehre Römerftgine aufbes 
wahrt. — Bon dem Haufe des Biehhirten geht die Sage, 
daß Theodora, Friedrich des Streitbaren Mutter, dafelbft 
gewohnt haben fol. — Das Uhrmacherhaus in der Wie⸗ 
nergafie. ift die ehmalige Synagoge.’ Schon. 1420 wur— 





®) Labus: Ara antica scoperta in Haimburgo dal ’nob. de Mai- 
soni,. 4. Milano ı830, 
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den die Zudem vertrieben ‚und noch jetzt darf keiner Hier 
übernächten. — Am. Fifcherthore geigt man ein Zeichen, 
wie hoch das — Blut hier’ geftanden fey!! als die Türken 
1683 faft die ganze: Bevölkerung, 8423 Menfchen, in dies 
fer Enge zufammendrängten und niedermegelten. — In 
der Vorſtadt iſt die alte —— der Militaͤrkaſerne bemer⸗ 
kenswerth. 

Noch vor dem gBitneitgor füpet an en Mauern 
rechts der Weg zum neuem SchIoiffe,, welches voni Gra⸗ 
fen Bethlen in der Mitte des vorigen Jahrhunderts erbauet, 
vom Grafen Philipp Batthyany vollendet wurde, “Bei 
dem Schloſſe fliehen neun Häufer, wit ihm von einer ho⸗ 
hen Mauer umgeben, und $reiung genannt. - Das 
Schloß maht Fronte gegen die Stadt und. den: Strom, 
enthält eine Kapelle, die herrfchaftliche Gruft, ein Theater, 
drei Säle. Bor demfelben befinden fih drei Baſſins, 
und hinter ihm ziehen ſich Gartenanlagen den Berg hinan 
bis zur Ruine des alten Schloſſes. Von diefem reichen . 
die alten. Ringmauern bis zum ueuen Sclofie hinab, 
ſchließen deſſen Gärten ein, und .enthalten noch 5 Thürme, 
wovon einer. neben der Einfahrt zum neuen Schlofie ſteht. 
Diefer wurde renoviert, und iſt mit einer: Uhr verfehen, 
Der Pfad iſt ziemlich fteil, fo daß er an einigen Stels 
len mit Stufen verfehen ift. Übrigens ift der alte Fahr: 
weg noch volllommen fihtbar. Die Gipfelfläche des Ber⸗ 
ges wird durch fefte, ziemlich erhaltene Mauern umfangen, 
welche dem an einigen-Stellen. fpiegelglatten. Felſen der⸗ 
geftalt folgen ; daß ſelbſt dem Einzelnen die Erſteigung 
unmöglich wird. Das Hauptthor, aus Quadern erbaut, 
IR in ziemlich gutem Zuftande, das eigentliche Schloß in 
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deſto ſchlechterem In dem: großen Hofraume ſteht aber 
noch eine Kapelle mit einem Brunnen, die Ziſterne und 
der viereckige große Thurm mit der Georgskapelle. Auch 
unterirdiſche Räume und Ausgänge ſind noch zu ſehen. 
Reizend iſt die Ausſicht ſchon vom neuen, natürlich aber 
noch mehr vom alten Schloſſe. Das Marchfeld, die 
dieſſeitige fruchtbare Gegend überſieht man ganz. Be— 
ſonders anmuthig iſt der uͤberblick des Donauthales, das 
hier eine der fchöneren: Stellen hat, von den Thebner 
Bergen jenfeitd, dem Braunsberge dieſſeits eingeengt. 

Die Heunendburg, im Nibelungenliede genannt, 
wurde 1042. duch Markgraf Adalbert den Ungarn im 
Sturm enteiffen, und neu erbaut. Margaretha, des rö⸗ 
mifchen Königs Heinrich Witwe, wohnte hier von 1247 
bis 1252, als fie zur zweiten Ehe mit Ottokar fchritt. 
Sie erbaute die Georgskapelle, und flattete fie mit gros 
Ber Pracht aus. Noch 1710 ließ ſelbe Graf Löwenburg 
renoviren., Auch Theodora, Mutter Friedrich des Streits 
baren, wohnte hier, fo wie Elifabeth, Witwe Ladislaus 
Poſthumus. Später wurde es meiftend von den Landes: 
fürften pfandweife vergeben. Erftürmt wurde Hainburg 
von Eiginger 145%, Mathias Korvin 1477, und den 
Türken. Sein Berfall fchreibt fih vom 28. Mai 1569 
ber, als der Bliß in den Thurm fchlug, in dem 30 Tons 
‚nen Pulver lagen. Die Erplofion richtete großen Schar 
den an. Im vorigen Zahrhunderte waren die Grafen. 
Batthiany im Befiße, 1803 aber erfaufte es der Hains 
burger Bürgermeifter Diem, in Gemeinfchaft mit 5o Bürs 
gern, verkaufte es aber gleich wieder. 

Bon Hainburg kann man einen intereffanten Abftecher 
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auf den Hundsheimerberg, zum Templerſchloſſe, und nach? 
Theben machen. 

Ein ſchmales Thal ſcheidet den Schloßberg vom 
Höchſtberge; im dieſem Thale ſtößt man auf eine 
altrömiſche Waſſerleitung, aus Quadern ers 
baut, welche noch heut zu Tage die Stadt Hainburg mit 
Waſſer verſieht. Drei Viertelſtunden hat man nach 
Hundséheim, ein regelmäßig, aber ärmlich “ gebautes- 
Dorf von hohem Alter. Noch ftehen drei-fefte Thürme, 
angeblich Wartthürme des alten Carnunt. Der eine 
ſteht in dem Hofe eines Hauſes, der andere ſeitwaͤrts, 
der dritte im freien Felde gegen Deutſch-Altenburg zu. Die 
erſten beiden find 30, Tegterer:4o’ body, alle Aber vier: 
eig, maſſiv aus Baufteinen aufgefüprt, ohne Dad: von 
dem dritten geht die Sage, er fey der Kirchthurm des 
durch die Türken zerftörten Dorfes Steinabrunn. Ein 
vierter Thurm, von dem alten Schloffe herrührend, ſteht 
im Meierhofe. Im riten Jahrhunderte erſcheint eine Fa⸗ 
milie der Herren von Hundsheim, welche durch 500 Fahre 
blühte. — Nördlich von dem Dorfe fteigt der Hundsheis 
merberg empor, der die bedeutendſte Fernficht in diefen 
Gegend gewährt. 2 
um jum Templerfhloffe, eigentlih Roten 
rein genannt, zu gelangen, geht man auf der Poftffrafe 
außer Hainburg fort, bis zu einer zierlichen MWinzerfäuler 
Hier biegt man- links ab Auf einem Pfade, der un ben 
Braunsberg Herum führt: Auf feinen Felſen, die fhroff 
aus: der Donau emporfteigen, durch eine tiefe Schlucht 
vom:Berge getrennt, ſteht dieſe Efeine Ruine, die fehr 
verödet ift, aber herrliche Ausfichten bietet. Am Fuße 

Schmidl's Wiens Umgeb. I. 20 
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des Berges, weiter rechts, ſtehen noch wohlerhaltene fans 
zöfifhe Schanzen von 1809, 

Man kann gleich von. hier nah Theben. gelangen, 
Durch die Au erreicht man nämlich bald. einen Eleinen 
Donauarm mit einer Fähre, auf der man fich felbft ans 
jenfeitige Ufer zieht. Bald ift man auch hier durch die Au 
am Ufer des Stromed, gerade gegenüber von Theben. 
Der befannte Ruf» Hohl aus « bringt den Schiffer hers 
über. In einer Stunde kömmt man leicht bis hieher, 
fiherer ift e8 aber von Hainburg nah Theben zu Waffer 
zu fahren, und allenfalls über das Templerfchloß zurück⸗ 
jufehren. 

Theben ift ein freundlicher. Marftfleden: mit einem 
guten Safthaufe, am Fuße des. felfigen Berges, welcher 
die weitläufigen. Ruinen der Burg Theben trägt. Eine 
Rıngmaner von nicht gewöhnlichem Umfange, deren Thürme 
und Thore noch mohlerhalten find, umgibt die Trüm⸗ 
mer Ddiefer altehrwürdigen ungarifhen Grenzhut, Der 
Felſen felbit bildet durch feine Klippen trefilihe Außens 
werke, und gegen die Donau ftehen noch einige kaum 
zugängliche Vorwerke. Den Weg am Ufer beherrſcht ein 
Bleiner wohlerhaltener Warttburm auf einer kegelförmi⸗ 
gen einzelnen Klippe. In der Vorburg findet man noch 
einen tiefen Brunnen und zahlreiche Öffnungen der alten 
Keller, Kerker und unterirdifhen Gänge, deren Aus— 
gänge in den Felſenwänden fihtbar find. Auf. fteilen, 
Klippen ragt das Hochſchloß empor, von defien Prachts 
bau nur ein Pfeiler. mehr übrig geblieben. ift.. Gewal- 
tige Haufen. von Schutt decken den Raum, nicht ohne 
Gefahr zugänglih, da ſich furctbare Abgründe von: der 
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Zinne abſtürzen. Dieſe Schutthaufen ſind eine Erin— 
nerung an die Barbarei der Franzoſen, welche eine Ruine 
aus — einer Ruine machten, denn das Schloß lag längſt 
in Trümmern, und hatte nur für den Alterthumsfreund 
noch Bedeutung. — Theben iſt recht eigentlich eine Grenz 
wacht, unmittelbar am Ginfluffe der Mar in die Donau 
gelegen, die Öfterreich von Ungarn ſcheidet, und deren 
trübe Fluthen noch geraume Zeit in ‚dem Strome unvers 
mifcht fih fortwälzen. — Wahrfheinlid auf der Stätte 
eines Römerkaftelled, der Sage nah durch eine flavifche 
Königstochter (Theben, Dowina, d. i. Zungfrau) wieder 
erbaut , war Theben ſchon ihm Fahre 893. eine der feftes 
ten Burgen, in der Swatopluk durch Ludwig den Deut: 
ſchen belagert, und zur Unterwerfung: gezwungen wurde. 
Die edelften Gefchlechter. Ungarns, die. Grafen von: Pör 
ſing, die Zapolya, Bäthori, endlich die Pälfy u, a, wech, 
felten: im Befige, und die erjten Kriegshelden verſuchten 
fie zu zwingen, fo 1233 Friedrich der Streitbare, 1273 
Ottokar, am glüdlichften war aber ı62ı Bouquoy. Mit 
beifpiellofer Kühnheit überfiel er mit nicht mehr als 30 
Musketieren die; Burg, Den Türken widerftand fir 683 
Eräftig, aber den Frevel der fogenannten großen Nation 
erlagen ı809 die uralten, in ihrem Verfalle no. a 
ten Mauern; fie. wurden — 
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. a) über Hainburg, 5 Poſten ne 
— Abſchnitte wurde die Poſtſtraße bis gain). 
burg beſchrieben. Die Gegend bleibt noch angenehm bis 
zum Grenzorte Wolfsthal. Hinter demſelben ſieht 
man rechts im Gebirge die Ruine dee Mädchenburg 
(Leänyvar). Bald: theilen ſich die Straßen, reiht ‚geht 
es nach Dfen, links had Prefburg- in: einer herrlichen 
Allee auf einem Damme, welden Maria Thereffa’ durch 
den Abbe Walcher aufführen lief: 'Er erfüllte feinen 
Zwei, bei den häufigen Donauslüberfhwernmungen offene 
Straße zu halten, bis zum Fahre 1809, wo der furcht⸗ 
bare Eisſtoß ihn durchbrach. Er iſt bei feinem Anfänge 
12/5, in Engerau aber 6 Fuß hoch. Bei: großen Über⸗ 
ſchwemmungen ift man genöthigt der Dfner Straße bis 
Kitfee zu folgen. Man kömmt bei dem Dorfe Berg 
vorüber, deſſen hochgelegener Kirchhof auffällt. Kittſee 
(Köpezeny, ı Poft von Hainburg, */, von Prefburg) 
it ein Markt von 205 9.;2500-€., hat ein Schloß des 
Fürſten Efterhazy mit Faſanerie. ine Allee führt auch 
von hier nah Engerau. Diefes anfehnlihde Dorf 
wurde 1809 berühmt duch den hier angelegten Brücken: 


te 433 


kopf, den Biandi und Baraguay d'Hilliers gegen die 
feindliche: : uͤbermacht ſiegreich vertheidigten. Noch ſieht 
man in den Auen Reſte der: Verſchanzungen und der feind⸗ 
lichen Batterien, aus welchen die u es 
moie⸗ bombardierten. | 


b) über Brud a an der Leitha. | 


Bis Brud ſiehe Nr. 9, und eben da. den Weg von 
Brud bis Parndorf; von hier geht e8, an Neudorf 
vorüber, in 21, Et, nah Gattendorf, wo Graf 
Kaſimir Efterpazy ein Schloß mit einem- fehenswerthen 
Sarten hats Hier überfchreitet man wieder die Leitha, 
welche von Brud hieher einen großen Bogen nah Nor: 
den macht, bleibt aber fortwährend. in Ungarn; in drei 
Stunden r man in mE 
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) .) liser Eifenfadt... | — 
Bis Eiſenſtadt, ſiehe Nr. 12 S. 489. Bon hier 
geht die Fahrſtraße nach Gſchieß, Dorfan der Bulkau, 
welche hier in den Neufiedlerfee. fallt. Man hat zwei 
Stunden hieher, der Weg ift nicht unangenehm , durch 
den ‚Anblick der waldgrünen Leithahügel: Eine halbe 
Stunde vom Dorfe fteht auf einem Hügel die Rofas 
lienkapellie, welche einen reizenden Überblick der Ge— 
gend und des Sees gewährt. Bon Gſchies ſelbſt ſieht 
man den See nicht, man hat eine halbe Stunde zum 
Ufer, über einen Hügel zu gehen.“ Fünf Viertelſtunden 
bat: man von Gſchies nach Donnerskirchen (Duns 
delskirchen, Fejer Egihaza)., und ;überfieht ‚unterwegs 
den See in feiner größten Breite von drei Stunden. Es 
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it ein anfehnlicher Markt, der guten Weinbau treibt. 
Der fürftlihe Keller entHält ein Faß auf 999 Eimer, — 
Weit angenehmer und um eine Stunde näher Hieher iſt 
der Weg von Eiſenſtadt durch den Thiergarten. — Bon 
Donnerskirhen geht ed durch Purbah, Breiten 
Brunn, immer diht am Seeufer, aus dem den: 
burger in das Wiefelburger Komitat, an Wieden und 
— vorüber, —— Parndorf, ſiehe oben. 


5 uͤber Schloßhof. 

Die Straße durch das Marchfeld nach — 
wurde Nr. 6 S 409 beſchrieben. Wenn die Donaus 
Überfhwemmungen die Strede vor Engerau unfahrbar 
machen, fo dient diefe Straße oft jur Hauptverbindung 
von Wien und Prefburg. Eine Allee führt auf einem 
900 Kl. Tangen Damme von Schloßhof in einer halben 
Stunde zur March, über weldhe 1813 Graf Palfiy mit 
einem Aufwande von 102000 fl» eine folide Brüde ſchla⸗ 
gen lief. Der erfte ungarifhe Ort ift Neudorf. In 
einer Stunde erreicht man unter der -Rofalienkapelle ‚bei 
Blumenau (Lamacz) die Poftftraße, weldhe von Brünn 
nah Prefburg führt. Die Gegend iftnicht unangenehm, 
da man am Fuße der Vorhügel Hinfährt, welche die Eleis 
nen Karpathen hier bis zum Fluffe Herabfenden. Am Kal: 
varienberge vorüber kömmt man nad Prefburg, 4'/, St. 
von Schloßhof. — Bon Neudorf Eönnte- man auch in eis 
ner Stunde hinab- nad Theben, und von da am Donate 
ufer in zwei Stunden nah Prefburg gelangen. Diefer 
Weg ift. fehr angenehm; man kömmt durch keinen Drt, 
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und das linke Ufer hat viel Abwechslung durch Wald 
und Gebirge. Zahlreiche Schiffmühlen beleben den Strom. 


e) Donaufahrt. 


So kurz die Wafferreife von Wien nah Prefburg 
ift, die jedenfalls kürzer als die Landfahrt dauert, fo 
Fonnte doch bis 1836 Fein Wanderer diefelbe unternehmen, 
der nur die geringften Anfprüche auf Bequemlichkeit machte» 
Wie überhaupt auf den Donaufchiffen der Reifende den 
MWaarenballen und Kiften in jeder Beziehung nachgeſetzt 
wird, fo war dieß bei der Prefburger Fahrt um fo mehr 
der Zall, ald die kurze Dauer dieſer Tour alles Unges 
mad als unbedeutend erfcheinen Tief. Die Prefburger 
Schiffe legen in Wien zwifhen der Ferdinands⸗- und 
der Franzensbrüde an, fahren bei gutem Winde und 
Better in 7 bis 9 Stunden nach Prefburg, und der 
Preis ift fo billig, 48 Er. bis ı fl. 36 Er., daß er fchon 
Schließen läßt, was man zu erwarten habe. Es ift nichts 
Seltenes, daß man um 4 oder 5 Uhr früh fich einfinden, 
und 3 bis 4 Stunden warten muß, bis die Fahrt wirt: 
lich von Statten geht. Erhebt ſich unglücklicher Weife ein 
Gegenwind, fo Fann man auch die Freude haben, daß die 
Fahrt diefen Tag gar nicht vor fich geht, und auf unbe— 
ftimmte Zeit verfchobeh wird. Unter folhen Umftänden 
ift e8 nicht zu wundern, daß der Wiener die ftaubige Deere 
ftraße der heiteren Donau vorzog. 

Als endlihd 1830 die erfehnte Dampffchifffahrt ins 
Merk trat, wurden zwar die meiften Dampfbootein Wien 
gebaut, und machten natürlich ihre erfte Fahrt nach Preß— 
burg, die immer eine Überzahl von Reifelufligen: fand; 
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bei hohem Waſſerſtande kam auch ein oder das an— 
dere Boot wieder herauf, aber immer blieben es nur 
Gelegenheitsfahrten, welche Wien und die ungariſche 
Krönungsſtadt verbanden. Von Preßburg abwärts kam 
aber die Fahrt ununterbrochen in Gang, und damit auch 
ſchon eine Verbeſſerung der gewöhnlichen Schifffahrt. Der 
Wiener Schiffmeifter Fine rüftete nämlich nette Jacht— 
Schiffe aus, ausfchließlich für Reifende. beftimmt. Sie fuh— 
ven pünktlich zur fejtgefegten Stunde ab, erreichten Pre» 
burg regelmäßig in 7 Stunden, und der Preis von 2 fl. 
war billig; 60 Pf. Gepäck waren frei. Diefe Schiffe gin« 
gen nach Prefburg den Tag vor der Fahrt des Dampfz 
bootes von dort nach Peſth. Erft mit dem Frühjahre 
1837 eröffnete das fchöne Boot Nädor eine geregelte Ber: 
bindung zwiſchen beiden Städten, duch 2 bis 3 Fahr—⸗ 
ten in der Woche, welche: gemöhnlid) von 300 Reiſenden 
benüßt wird: In den Sommermonaten: findet die Abs 
fahrt gewöpnlih am frühen Morgen Statt, weil das 
Boot denfelben: Tag. Peft erreihen muß. Im Herbite 
fährt. man Nachmittags nach Prefburg, den andern Mors 
gen von dort weiter. Bon Preßburg nach Wien geht 
das Boot in der Regel in den fpäteren Vormittagſtun—⸗ 
den ab, und trifft nach 2 Uhr am Pratereck ein, wo es 
gewöhnlich landet (fiehe Abtpeil. IL. ©. 29). Man.ıbe: 
zahlt für die Fahrt zwifchen Wien und Preßburg, welde 
gegen drei Stunden dauert, auf dem erften. Plage 3 fl. 3o Er., 
auf dem zweiten 2fl. 3ofr. Am Pratereck und in Wien 
am Zudenplage fiehen immer eigene Wägen in Bereits 
Ihaft, um die Reifenden nach und von dem Landungss 
platze zuführen. .. Es ift einleuchtend, daß die Fahrt mit 
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dem Dampfboote an Bequemlichkeit und Schnelligkeit 
jeder Landfahrt weit vorzuziehen ſey. Bei den Vorſichts— 
maßregeln, welche in Öfterreich bei Dampfmaſchinen jes 
der Art getroffen werden müſſſen, iſt an Gefahr nicht 
zu denken, und man kann ſich in voller Behaglichkeit den 
Annehmlichkeiten hingeben, welche eine Waſſerreiſe bietet. 

Hat man das Pratereck verlaſſen, ſo erreicht das Boot 
ſo ſchnell die Ausmündung des Wiener Donaukanales, 
daß wohl die wenigſten Reiſenden dieſelbe bemerken, da 
dad Gewühl am Abfahrtplatze, die Gruppen der am Ufer 
Zurückbleibenden die Aufmerkfamkeit noch feileln. Das 
Schiff wendet in wenig Minuten, und zwifchen den Auen 
dahineilend, Hat man alles, was noh zum Weichbilde 
Wiens gehört, aus dem Blide verloren. Die Jahre 
geht fo ſchnell, daß die Auen nicht monofon werden, und 
man Faum Zeit Hat, fih an den wenigen fihtbaren Punks 
ten, den Ebersdorfer Thürmen u. f. w. zu orientiren. 
Hier fällt die Schwechat in die Donau. Die Schlöffer 
von Sachfengang und Mannswörth werden fichtbar, aber 
nun verfchwindet das linke Ufer immer mehr hinter den 
verbergenden Auen, indeß unter Fifchamend das rechte 
anfängt fich wieder mehr zu erheben, bei Kroatiſch⸗Haslau 
in Steilufer übergeht, und dieſen Charakter bis Hains 
burg behält. Hainburg ift ein malerifcher Punkt. Ters 
raffenartig fteigt das Ufer aus dem Strome empor, den 
bier ein großartiges BelfenthHor aufnimmt. Die. Stade 
wird -faft von. den Fluthen befpült, über Ddiefelbe ragt 
das freundliche neue Schloß empor, und die Fahlen 
Felſenkegel fhließen das Bild, welches duch Die zapls 
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reichen Nuinen einen eigenen Reiz erhält. — Impoſant 
iſt der Anblick ven Theben, und’ immer angenehmer wird 
die Fahrt, da die Ufer immer abwechſelnder werden; das 
linke Ufer iſt jetzt das höhere, und grüne Neben reihen 
bis zu den Schiffmühlen im Strome herab. Nun tritt 
auch Preßburg immer mehr hervor, und fhnell ift die 
Schiffbrücke erreicht, bei welcher der Anker fällt. 


wi Preßburg Ä 

ift eine der freundlichiten Provinzialftädte, in ſo reizenz 
der Umgebung, fo belebt durch das nahe Wien und das 
rege Treiben auf dem Strome, der von hier abwärts erft 
feine wahre Bedeutung erhält, daß die Preßburger ſich 
darüber tröften Eönnen, wenn Amalie Schoppenhauer: ihre 
anmuthige Stadt einen »abgelegenen Winkel der Erde (1« 
nannte. Für den’ Wiener ift Preßburg fhon durch die 
fremdartigen Scenen intereffant, welche Ungarns vers 
fchiedenartige Bevölkerung darbietet. Neifen in hübſche 
Gegenden ſind immer angenehm, Preßburg ſollte man 
aber namentlich im Herbſte beſuchen, zur Zeit der Wein⸗ 
leſe, wo es am lebhafteſten iſt. Glanzpunkte des hieſigen 
Lebens ſind aber natürlich die Zeiten der Reichstagsver⸗ 
ſammlungen und der Krönungen, mo Preßburg der Sam⸗ 
melplatz des ungariſchen Adels wird. Dieſe Blätter find 
nicht beſtimmt, eine vollftändige Topographie von Preße 
burg zu geben, und feldft die Ausführlichkeit, welde ans 
dern Orten diefer Abtheilung gewidmet wurde, muß bei 
einer größeren Stadt wegfallen, über welche mehre Werte 
erfihienen find, die bei Tängerem Aufenthalte dem wißbes 
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gierigen Reiſenden unentbehrlich ſind . Bei einem vAus- 
flug « werden folgende kurze Andeutungen genügen, um 
für einen Tag mehr als hinlänglihen Stoff zn haben. 
Prefburg (Posonium, ungariſch Posony, flavifch 
Preszburek), Hauptjtadt der gleihnamigen Gefpannfchaft, 
feit 1536 Krönungsftadt und Sig des Reichstages, hat 
32000 Ginwohner, ı500 Häufer, 8 Thore, 7 größere 
Pläge, 8 öffentlihe Brunnen; 11 Fatholiihe, 2 profes 
ſtantiſche Kirchen, 7 Kapellen, ı Domkapitel, 4 Möndes, 
3 Nonnenklöſter; 7 Elementar-, a evangelifhe Bürger: 
fhulen, ı Eatholifhe, ı jüdifhe Haupt» und Mufterz,- 
ı Regiment3:Schule, 5 Mädchenfhulen, 2 Mädchenkon— 
vikte, ı Eöniglihes Bildungsinſtitut für Erzieherinnen, 
a Rleinkinderfchulen; ı Benediktiner-Öymnafium, ı geifte 
liches Seminar, » Eön. Akademie, ı evangelifhes Ly— 
ceum mit Gymnafium, Konvikt und Alumneum; ı Mufils, 
ı Zeihen:, ı Schwimmfdule; 2 öffentliche Bibliothes 
ten, ı Leihbibliothek, 4 Bude, 2 Kunftpandlungen ; 
ı Theater. An Woplthpätigkeitsanitalten beſtehen: ı Las 
zareth und Irrenhaus, ı Bürgerfpital, a2 Spitäler der 
barmherzigen Brüder und Elifabethinerinnen, ı evanges 
Iifches Krankenhaus, ı Armeninftitut, 2 Berforgungsins 
ftitute, ı Waiſenhaus, ı Taubftummenanftalt, ı Ders 
fagamt. Hauptbehörden find: dad E. Dreißigft» Salze 
und Bergwerk: Produften= Amt, der Stab des Garnis 
fonsbataillons , die k. Studien» Oberdireftion, der Ma: 


— — — — — — ————— 
2) Paul von Ballus: Preßburg und feine Umgebungen, 8. 
Pr. 1823 mit 8. 
Plan von Prefburg , ges. yon Meyder. 9 BI. 1820. 
Dr, St. Lomnitzer : Flora Pasoniensis 8. Lips. 3791. 
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giſtrat (zur Hälfte Proteftanten). — Bürgermilitär von 
500 Manıı. Stadtwahe. Bortreffliche Feuerlöſchord⸗ 
nung. Wenig öffentliche Reinlichkeit. Seit 1836 beſteht 
ein Armeninſtitut zur Abſtellung der bisher Außerft läſti— 
gen Bettelei. Mittelmäßiges Sranitpflafter in der Stadt, 
in der Borftadt nur Troftoird. 400 Laternen; bei Mond: 
fchein Baum angezündet. 

Gleich rechts von der Schiffbrücke faͤllt ein kleiner 
regelmäßiger Hügel am Ufer in die Aügen, der mit einem 
Geländer umfangen iſt, das die Landesfarben zeige. — 
Es ift der berühmte Königsberg, auf welchem Die 
Könige von Ungarn nah der Krönung mit dem Schwerte 
des h. Stephan vier Kreuzhiebe nah den Himmelsgegen⸗ 
den führen, zum Zeichen, daß fie das Land auf allen 
Seiten befhüsen wollen. In der Nähe ift die anfehns 
fihe Kaferne, und weiterhin das große Kornmagazin auf 
160,000 Megen. Links kömmt man auf den Theaterplatz 
mit der Promenade. Eine Allee ift hier gewöhnlicher 
Berfammlungsort der eleganten Welt, wo eine Limona« 
diere und Muſik nicht fehlt. Das Theater ift eines der 
fhöneren unter feinen Provinzbrüdern, und ein Redou— 
tenfaal fteht damit in Verbindung. Bon der Promenade 
tömmt man durch eine Quergaſſe bald hinauf zur Doms 
kirche und zum beften Gafthofe Preßburgs, » die goldene 
Sonne.« Wer die Ausfiht über den Strom vorsieht, 
wird die »drei grünen Bäume« wählen. Die Sehens: 
wiürdigfeiten, die man nicht, ‚übergehen darf, find fols 
gendes Die Domfirde, 1090 vom h. Ladislaus ges 
gründet , durch neuere Anbauten fehr enfftellt,, mit einem 
210° hohen Thurme. Sie enthält Martin Donner 
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berühmte Bleigruppe, des h. Nartin. Der Heilige ſitzt 
in ungariſcher Tracht (er war aus Stein am Anger ges 
bürtig) auf einem bäumenden Roſſe, und theilt mit dem 
Säbel feinen Mantel für einen vor ihm Enieenden Ars: 
men. Die Gruppe ift 94 3. ſchwer, fehr richtig gezeich- 
net, der Faltenwurf fehr gelungen, aber den Geſtalten 
fehlt kraͤftiger Ausdruck. Auch die beiden vor dem Als 
tare Enieenden Engel find ein tüchtiges Werk. An den 
Wänden der Kirche hängt eine Anzahl von Helmen und 
Kommandoftäben, mehre von hohem Alter, offenbar von 
Helden aus den Türkfenkriegen. Unter den Grabdentmas 
fen find bemerkenswerth jenes des Nikolaus und Johann II. 
vou Palffy, welder legtere den Szathmarer Frieden einleis 
tete. Sehr merkwürdig ift der Taufftein, 1409 von Richard 
Rauchenharter geftiftet. Es ift ein 3° Hohes metallenes 
Beden in Geſtalt eined Kelhes, dad auf einem achtedi« 
gen Sodel ruht. Auf der Rundung find halberhabene 
Verzierungen angebracht, abwechjelnd die Kreuzigung zwi— 
fhen Blättergewinden darftellend. In der Domkirche 
geht die Krönung vor ſich, und in der Johanniskapelle 
wied bei diefer Gelegenheit die. Krone unter Bewachung 
der zwei Kronhüter und der Krongarde drei Tage lang 
ausgeftelt. — Die Heine Franziskanerkirche iſt ein herr: 
licher altdeutfher Bau, 1272 gegründet. 

Bom Gaſthofe zur Sonne hat man nur wenige Schritte 
in die Judenſtadt. Hier ſteigt nämlih der Schloßberg 
an, an defien Abhängen. die Vorftädte Zuckmantel und 
Schloßgrund liegen, von der Stadt durch ein Gitter ge: 
fhieden , Eigenthum des Grafen Palffy, So intereffant 
ein Befuch der Schloßruine ift, fo ſehr wird derfelbe durch 
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den Weg. dahin verleidet. Der Fremde, der um den 
Weg auf den Schloßberg fragt, wird nicht ohne fpöttis 
fches Lächeln zurecht gewiefen,, denn die fchmale Gaſſe, 
welche auf denfelben führt, wird von den elendeften Dies 
nerinnen der zweideutigen Göttin bewohnt, die ihr Ges 
werbe hier auf eine Art zur Schau legen, von der man 
in Wien Leinen Begriff hat. Durch Schmug und Unflath 
jeder Art hat man fo zu eilen, daß man Faum auf einige 
alte Gebäudeformen achtet, und froh iſt, das Thor zum 
MWeichbilde des Schloffes gewonnen zu haben. Es iſt ein 
maffiver alter Bau mit Reften fchöner gothifhen Verzie— 
rungen. Das Preßburger Schloß war ein würdiger Kö— 
nigsbau, die weiten Vorhöfe, Nebengebäude, jetzt zu Mis 
ltär-Magazinen verwendet, und die großartigen Mauer: 
maſſen lafien auf die Pracht des letzten Umbaues von 1760 
Schließen ‚. der mit fo größerem Aufwande geführt wurde, 
als damals fhon die militärifhe Bedeutung des Plabes 
weofiel. Die Gründung fällt in das graueite Altertum, 
der. erfte Umbau gefhah 1635 durh Paul Palffy; die 
Tranzofen verfchonten 1809 Diefe denkwürdigen Hallen, 
aber ı8ı1 machte: eine furchtbare Feuersbrunft diefelben 
zur Ruine. Die Ausfiche über. das Donauthal und in 
die Rebenhügel der Eleinen Karpathen ift reizend. 

Der befuchtefte Unterhaltungsort it die Brüdenau. 
Man geht über die 130 Kl. lange Schiffbrücke an das 
rechte Ufer, wo gleich links die Anlage: beginnt, melde 
einige Abnlichkeit mit dem Wiener Prater hat. Man fine 
det Gaſt⸗ und Kaffehhäufer, Karouſſel und dergleichen. 
Am Ufer befindet fih die Militärfhwimmfchule, und ete 
was unterhalb die fogenannte Arena, ein Tagstheater. 
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Der Prefburger Corso geht aber nah Oberufer, ein 
Dörfchen, eine halbe Stunde ſtromabwärts. Bei dems 
felben ijt die anmuthige Mühlau, eine Donauinfel wie 
der Prater. | 

Entferntere Spaziergänge werden gemacht auf den 
Ralvarienberg, zum Sauerbrunnen, jur 
friedliden Hüfte, einem reisenden Punkte. — Zu 
weiteren Ausflügen ift Prefburg ein herrlicher Stand: 
punkt. Am intereffanteften find, Ivanka, mit dem 
berrlihen Parke des Fürften Graſſalkowitſch, 4 St., und 
eine Viertelftunde weiter das prächtige Magyar-Bel, Et: 
was näherift St. Georgen, berühmt durch feinen Weins 
bau. In 23/, St. ift man in Theben, in 4 St. in 
Stampfen, mit dem fhönen Schloffe und Parke des 
Grafen Palffy, und der Ruine Ballenftein. 21% St. 
weit ijt Karlburg ; 8 St. hat man nad) Ung. Altenburg 
(fiehe Nr. 17). J 


9. 
Bruck an der Leitha. 


(8 Stunden.) 





Die Straße nad. Bruck führt über Schwechat (fiehe 
Abth. II. Seite, 186). Gleich außer dem Orte trennt fie 
fih von der ungarifhen Heerftraße, und führt, ziemlich 
monoton ohne Ausſicht, auf den Gipfel eines Hügels. 
Auf demfelben fleht eine alte Denkfäule, mit den Wap: 
pen der Enzenberg, Elreching, Pintzenau und Gold. 
Hier öffnet ſich wieder die Landfchaft; zu den li 
bat man 


Schwandorf, 


zwei Stunden von Schwechat. Es ift ein regelmäßig 
gut gebautes Dorf von 109 H., 1900 E., meiftens Land: 
bauern. Der Ort Hieß urfprünglid Schwabdorf, und 
war ohne Zweifel wirklich eine Kolonie von Schwaben, 
welche die erjten deutfchen Kaifer hieher zogen. Im ıöten 
Jahrhunderte wird auch ein edles Gefchleht von Schwabes 
dorf genannt. Im ı6ten kam das Gut durch Kauf an 
die Grafen Salm, von denen 1597 das Hodftift Paßau 
eö ererbte. © 1806 Fam es an den Kameralfond, von wels 
hem 1826 oh. von Fellner die Herrfchaft erkaufte. 

Die Pfarrkirche, am Ende des Dorfes gelegen, ift 
fehr alt, aber durchaus renovirt. Das hier verehrte 
Marienbild vertheidigte fih, nach einer frommen Sage, 
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1667: gegen die — eines Ungläubigen- durch 
dreimaliges Kopfnicken. Es wurde 1692 aus dem Nies 
derbüchlerifchen. Haufe am: fogenannten. Eisgrübl in Wien 
(nächſt dem Petersplage) feierlich Hierher übertragen, und 
zahlreiche Wallfahrten fanden zu demfelben, Statt, Es ift 
in. einer Seilenkapelle aufgeftellt , wo man: mehre Grabe. 
fteine. fieht, auf deren einem das: Siste viator mit »Stehe 
ſtill Reißer « überfegt if. Der Hochaltar hat ein gutes 
Gemälde... Unter den Paramenten befindet fich. eine fchöne 
Monftranze, Nachbildung der. prachtvollen in: Heiligens 
kreuz. — Dad Schloß ift. unbedeutend, eher einer Ka⸗ 
ferne ähnlich; ober. dem Thore fieht man noch. das ypafs 
faufhe Wappen. — Auf dem Marftplage fteht eine Säule 
mit Weinlaubgewinden, an das nahe Ungarn erinnernd, 
wo diefe Art von Verzierungen fehr häufig find. — Man 
hat Sagen über heidnifche Alterthümer, welche hier ger 
funden wurden; namentlich folen im Harfe Nr. 56 
Reſte eines —n Judentempels getroffen worden 
ſeyn. 

Außer dem Dorfe ſteht die große Baumwoll⸗ 
ſpinnerei der Herren Brevillier und Comp., deren 
Maſchinen durch die vorbeifließende Fiſcha getrieben wer⸗ 
den. Sie beſchäftigt 5 bis 600 Menſchen? 1834 wurde 
eine Baumwollweberei mit ſelbſt webenden TRIER 
(Power -looms) errichtet. 

Hinter Schwaadorf führt eine Allee zu bon hübſchen 
Schloſſe von Enzersdorf an der Fiſcha. Wer 
den kleinen Abſtecher dahin nicht ſcheut, findet hinter dem 
Hochaltare die alte urſprüngliche Kirche, aus dem .inten 
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Jahrhunderte, und in derſelben ein ſchönes Steinbild 
von 1668, den Heiland auf dem Kreuzwege vorſtellend. 

Rechts von der Straße, gleichfalls nur eine halbe 
Stunde entfernt, liegt Margarethen am Moos. 
Die Kirche iſt ein ſehr intereſſanter alter Bau, der Sage 
nach 1144 unter Heinrich Jaſomirgott erbaut; noch ſieht 
man dieſe Jahrzahl auf einem Steine außen an der nörds 
lihen Wand. Die Kirche liegt eine Stufe unter der Erde, 
und enthält übrigens Eeine Sehenswürdigkeiten. Unweit 
derfelben fteht eine der merfwürdigen byzantifhen Kapel« 
Ien, deren in diefer Gegend mehre vorkommen, mit ei— 
ner unterirdifhen Gruft. Sie ift jebt das Holzmagazin 
des Schullehrers. — Das Schloß war vordem eine Waſ—⸗ 
fervefte ; jest find aber die Gräben audgetrodnet und zu 
Parkanlagen verwendet. Es enthält eine Semäldefamms 
lung und Ruͤſtkammer. 

Die Straße nah Bruck führt durch die unbedeufens 
den Drte Sallbrunn und StirneufiedI am Fuße 
einer Dügelkette hin, in’ derfelben Richtung, welche die 
alte Römerftraße hatte. Ganz nahe bei Neufiedel ftand 
auf dem Hügel ein Mythrastempel, deifen Trümmer 1816 
ausgegraben wurden. Die Bildfäule des Gottes, 3° hoch, 
51/, lang, aus inländifhem Sandftein gearbeitet, wurde 
volllommen gut erhalten gefunden. Es it die gewöhn⸗ 
lihe Borftellung: Mithras dem Stier feinen Dolch in 

— ſtoßend, während Hund und Schlange die 
ropfen auffangen; der ſteinerne Unterſatz trägt die 
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malt geweſen zu ſeyn. Aus der Juſchrift erhellt, daß zwei 
Magiſtratsperſonen der Kolonie Carnunt, einem Gelübde 
gemäß, für das Wohl ihrer Kalſer dieſe Bildſaͤule weih⸗ 
ten. Nach der Inſchrift eines der drei hier noch aufge⸗ 
fundenen Altaͤre ließen fie: auch den Tempel: feldft ; durch 
Alter ſchon baufällig, wieder herſtellen. Die Steine ſind 
jetzt im kaiſerlichen Antikenkabinette zu Wien aufgeſtellt. 

1200 Klafter außer Stixneuſiedel ſieht man rechts 
an der Straße drei ungemein dicke, große hundertjaͤhrige 
Rüfterbäume. Der mittlere iſt der größte, und hat 
einen Markitein fo umwachſen, daß nur deffen Kopf mehr 
bei einer Kleinen Öffnung herausragt. Die Bäume find 
dem Landvolke wohl bekannt, und es fehlt nicht an 
Sägen von Geiftern, Mord und vergrabenen Schätzen. 
Eine alte und ziemlich verbreitete Sage läßt drei Könige 
hier zufammentreffen, und zum Andenken die drei Bäume 
pflanzen, und— wirklich verhält fich die Sache fo , denn 
vor 8300 Fahren‘ trafen drei Könige hier: zufammen , zu 
deren Gedaͤchtniſſe die drei Bäume gepflansewurden.. Ein 
glüklicher und finniger Umftand, durch Fein ftarres Stein: 
mal, durch das frifche Grün der Bäume die Stätte einer 
Zufammenkunft zu verewigen, aus der Öfterreihd Wohl 
und Macht new und herrlicher emporgrünte und gedieh, 
eine Zuſammenkunft, deren Folge jene. Erbverbrüderung 
war, welde die Kronen von Ungarn und Böhmen für 
immer dem Haufe Habsburg erwarben !" — Am 16. Juli 
1516 Famen hier Kaifer Max J. mit dem Könige Wladis: 
laus von Ungarn und Böhmen, und deſſen Bruder Kö- 
nig Sigmund vom Polen‘ zufammen. Am 14. November 
514 wurde dieſer denkwürdige Kongreß befchloffen ; und 
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die vorlaͤufigen Unterhandlungen: begannen. zu. Preßburg 
am 4. April ıdı5.- Im Juli kamen Mar nad Wien, Wla⸗ 
dislaus nach Kittfeg, «Sigmund nach Haimburg, und 
Max ſchlug nuneine Zuſammenkunft » auf.dem Traut⸗ 
mannsdorfer Felde, am, Harten Walde ‚«- zwiſchen Bruck 
und Stixneuſiedel, vor. In der Nacht: bam der Kaiſer 
nach Trautmannsdorf, Wladislaus nach Bruck, und am 
16. Juli früh fand die Zuſammenkunft an dieſer Stelle 
Statt, die ſchon damals, ein mächtiger hoher Baum bes 
geihnete, Die:beideniKönige frafenizueritrein, der: alte 
MWladislaus-in einer Sänfte , die zwölfjährige Prinzeffin 
Anna in einem prädtigen Staatöiwagen, von acht Schins 
meln gezogen, der König von Polen und der. Kronprinz 
vom Ungarn und Böhmen, Ludwig, zu’ Pferde, Ihnen 
folgten die Bifhöfe und, Magnaten, meift Himmelblau 
gekleidet,: Hierauf viel, ungariſches, polnische, ».fatanis 
fches und mosfovitifches «1 Volk. Der Kaifer: erichien mit 
einem »glängenden Gefolge, umgeben, von; den Gefandten 
von Spanien und England, den Herzogen von, Baiern, 
Würtemberg und Mecklenburg, vielen Reichsfürſten, ſeinen 
Räthen (worunter auch der Berichterſtatter Joh. Cuspi⸗ 
nian, Max's Geheimſchreiber) und einem zahlreichen öfter: 
reichiſchen Adel, an 6000 Pferde in; blanker Rüftung, 
Auch der Kaiſer kam in einer Säufte, Er both den Koͤ⸗ 
nigen und Kindern die Hand, und rief freudig aus: dieß 
iſt der Tag, den der Herr geſendet, laſſet uns freudig und 
fröhlich ſeyn! Sigmund ‚führte das Wort, da der greife 
Wladislaus vor Nührung kaum fprechen. Eonnte, und 
Prinz Ludwig hielt Hierauf: eine memorirte lateinische 
Rede, worin'er den Kaifer feinen zweiten Bater :mannteg 
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Allgemeiner Jubel begrüßte die Monarchen. Durch den 
Kardinal von Gurkılud ‚der: Kaiſer nun die Könige mit 
ihrem ganzen: Gefolge nach Wien, was auch, frogß dem 
Widerfpeuhe.im.ungarifhen Rathe,. augenommen- wurde. 
Eine eine. Jagd in der Gegend befhlof den Tag. Sig— 
mund übernachtete in Enzersdorf, Wladislaus in Trauts 
mannsdorf, die Biſchöfe in Schwaadorf, der: Kardinal’ 
in Margarethen, der Kaifer in. Larenburg: Am 17. Zuli 
ging der feierliche Einzug in Wien vor ſich. Im Herbſte 
defielben Jahres wurden die Bäume gepflanzt. ’ Zener 
Tag war ein glücklich vorbedeutender, und wie. jene Zus 
ſammenkunft der Könige: Öfterreihd ‚Macht begründete, 
fo. fand. an derſelhen Stelle: volle 300. Jahre fpäter (eis 
gentlich 299) ‘eine Verſammlung von gektönten Häupteru 
Statt, welche bewies: Öfterreihs Macht: habe den Gipfel: 
erreicht ;. Dießmal waren es zwei Kaifer, zwei Könige, vier. 
Kronprinzen, ein Großherzog, alle: Erzherzoge von Dfter: 
reih, und viele Herzoge und Fürften. . Am 7. Oktober 
1814 gab nämlich Kaifer: Stanz den verfammelten : Mo— 
narden hier. Das. ſeltene Schaufpiel’eines. großen; Mineuesi 
Deanduvers,: Die Krouen, welche 1616 drei Fürſten tru⸗ 
gen, waren 18142auf ſeinem Haupte vereinigt/ und er 
ſah hier als Säfte den: Kaiſer Alerander von Rußland, 
die. Könige Friedrich Wilhelm III. von Preußen, Frie—⸗ 
drich VI. von‘ Dänemark, den Großherzog von'Sadfen? 
Weimar , die FRUONEIGNER von: PEREDRN — und 
MWürtemberg iu, nun. 4 & 

. Die Straße macht nun eine Ben, und Sei. einen 
Säule vom 2672 erblidt manı ©: 
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WVielleicht ſchon unter den: Römern gegründet, deren 
Grenzveſte Quadrata in dieſer Gegend vermuthet wird, 
ſchon vor einem Jahrtauſend als »Pruegg« an der Leitha, 
pons ad Leytham, Leythopontum genannt, wohl eins 
und dasſelbe mit » Lythaha, « war Schloß: und Stadt von 
jeher .ein. wichtiger Grenzort;, den beiten Übergang über: 
die Leitha, an den legten Abhärigen der Hügelkette, bes 
herrſchend. Bielleicht beftand "in "den älteften Zeiten ein 
edled Sefhleht der Herren von Bruck; gefhichtlich er— 
fcheint das Schloß Iandesfürftlih, und fonderbarer Weite 
meiftens ald Pfandbefig. So befaß es 1346 Albert'von 
Dottendorf vom Herzog Albrecht IL. w. f. w.,: bis ed 1560 
eben fo. an Leonhard IV. von: Harrach zu Rohrau Fam, 
und feitdem bei diefer Familie blieb , und zwar feit. 624 
ald Eigenthum.. Im ı4ten Jahrhunderte war Brud 
ſchon eine nicht unbedeutende Stadt, welche drei Thürme 
im Wappen führt, die noch jegt dad Hersfhild im Dops 
peladler bilden. : Sriedeih IV. behiel£ die Stadt ald Bors 
mund bes. Ladislaus Poſthumus ſelbſt ach. deffen erfolg: 
ter Großjährigkeit im Beſitze, ſo daß dieſer fih mit Ge⸗ 
walt : derfelben bemächtigte. — Mathiad Korvin befam 
das fefte Schloß 1483 erjt nad reiner langen 'hartnädigen: 
Belagerung in feine Gewalt, Marmiltans Truppen. übers‘ 
rumpelten dasſelbe aber ſpäter, während der. Koımmane 
dant in der Stadtlirde war. 15. Juli 1616 beherbergte 
ed den König Wladislaus von Ungarn auf feinem: Zuge 
nach Wien. Bruck- entging während der beiden ‚Türken: 
einfälle glücklich den traurigen Unfällen, welche die ganze 
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Gegend jtrafen. 1529 ließ Soliman Bruck zur Übergabe 
auffordern, aber Bürger und Beſatzung blieben ſtandhaft, 
trotz dem ſchlechten Zuſtande der Werke, und erklaͤrten, 
erſt nach dem Falle Wiens ſich ergeben zu wollen. Soli— 
man ließ wirklich Bruck unangegriffen liegen, und ſtürmte 
das nahe Trautmannsdorf. 90 Jahre ſpäter fiel es aber 
Gabriel Bethlen in die Hände. 1679 wüthete die Peſt. 
Bei dem zweiten Türkeneinfalle begab ſich Bruck, ſo wie 
Odenburg und Eiſenſtadt unter Tökölys Schutz, und blieb 
abermals von dem Erbfeinde verfhont. 1713 brach die 
Peſt aufd neue aus. Hundert Jahre fpäter feierte Brud 
feine glänzendſte Zeit, bei Gelegenheit der hier vor den vers 
fammelten Monarchen 1814 abgehaltenen Mineurs: Mas 
nöuvres. 


Das Schloß 


ſteht am öſtlichen Ende der Stadt, eigentlich ſchon außer 
derſelben. Es war eine ſtarke Waſſerveſte, mit tiefen 
Gräben, welche die Leitha füllte, umgeben. Bis vor 
45 Jahren hatte ed. feine Wälle, Eckthürme und Zugs 
brüdenz aber Zohann Graf Harrach wählte dasfelbe zu 
feinem Lieblingsſitze, und fo wurden ı790.die Vorwerke 
abgetragen, die Gräben ‚ausgefüllt, und die berühmten 
Parkanlagen gefchaffen. Man betritt, an den Amtögebäus 
den. vorbei, vor. denen fih ſchon parkfähnlihe Baumgrups 
pen befinden, den Schloßhof, der nicht von bedeutender 
Größe if. Gegenüber hat man den Haupttrakt, von wels 
chem zwei Flügel vorfpringen, in ‚deren . — 
der Be 
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er. Römerthurm 5 
auffällt. Er bilder mit jenen: beiden zu Pottendorf und 
dem zu Hainburg eine eben fo räthſelhafte ald merkwür— 
dige Erſcheinung. Aus ungewöhnlich großen Quadern, 
mit ungeheurer Mauerdide, ragt er 132° hoch empor (faſt 
fo hoch als die Glockenthürme der Karlskirche in Wien), 
obwohl die Höhe wegen feiner, Maffe, und der unmittel: 
baren Nähe des Schloffes-nicht fo heraustritt. Die Eteine 
find an dem Rande glatt zugehauen , in der Mitte aber 
ift eine rohe Erhöhung gelaſſen, was einen eigenen alter: 
thuͤmlichen Effekt hervorbringt. Faſt jeder iſt mit einer 
Art Steinmegzeichen , in den .munderlichften Abänderuns 
gen, verfehen. Der Eingang ijt im Schlojje ſelbſt; neben 
demfelben befindet fih ein Römerftein eingemauert, der 
bei Parndorf gefunden wurde. — In diefem Niefen be 
findet fich die. alte Kapelle. Ihre kurzen Säulen weifen 
auf das. höchſte Alterthum; die Spisbogen des Gemwöls: 
be3 find offenbar fpäter angefegt. Man muß nicht. vers 
ſäumen die Zinne des Thurmes zu befteigen, eine unbes 
deckte Platteform, welce:.einjt eine :Eleine Batterie von 
Doppelhafen trug. Die Ausficht über die Stadt, den 
Park und die Leithagegend iſt "bezaubernd. Hier foll 
Elifabeth, Wallenjtein’s Gemahlin, auf einen Bothen 
vom Gemahle harrend, die — ſeines Todes em⸗ 
pfangen haben 

Aus dem Flügel zur rinken erhebt ſich ein — 
neueren Uhrthurm, welcher ‚die jetzige Kapelle — 
Es iſt eine ſehr freundliche Halle. 

Was nun das Schloß ſelbſt betrifft, ſo findet man 
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weder bedeutende Schaͤtze zu Kunft und Alterthum, noch 
die impofanten weiten Säle anderer älterer Gebäude; 
was abes Brud vor allen auszeichnet, worin. e3- einzig 
daſteht, ift der echte comfort — um mit einem Worte 
ed zu fagen — der vom Erdgeſchoſſe bis zum Dache Herrfcht. 
Nirgends die ſchwerfällige, geſchmackloſe alte Pracht, 
überall -Heitere moderne Eleganz,.die forgfältigfte, nefteite 
Einrichtung und Erhaltung: Anderwärts wird der Fremde 
von dem Beſchauen der Gaſtzimmer zu Tode, gelangweilt, 
denn die Kaftellane beftehen nun einmal darauf, man 
muß das ganze Schlüſſelbund ableiern; in Bruck aber darf 
man fie nicht überfehen. Durchaus find alle geſchmackvoll 
und vollitändig eingerichtet, bis zum gefüllten Tintenzeuge 
herab, daß der Gaſt ſich augenblicklich zu Haufe fühlt; 
man.. fcheidet Daher von Brud mit einem Gindrude von 
Wohnlichkeit und Behaglichkeit, wie wohl nirgends an- 
derswo. Daß übrigens eine bedeutende Anzahl von Ges 
mälden vorhanden fey, braucht wohl nicht erwähnt zu 
werden. Bon hohem Intereſſe find die’ 22, Ahnenbils 
der, welche aber jegt einer. neuen. Aufjtelung entgegen 
fehen. Staat, und. dad Heer:verdanken dem Geſchlechte 
der Harrache fo viele ausgezeichnete Männer, daß. feit 
2628, alſo durch. mehr als zwei Jahrhunderte, der 
Drden des goldenen Vließes in ununterbrocener Neihe 
an: ihnen, forterbte!. Den meiſten Antheil ‚erregen fol⸗ 
gende. Bildniſſe: des Grafen Otto Friedrich, der, in 
der Schweden » Schlaht. bei Lützen 1639: tHdFlich -verwun- 
det wurde; des ſchönen Jünglings Karl Albrecht, der 
3684 in den Laufgräben vor Dfen erfhoflen wurde, dann 
tes Prager Erzbifhofes Ernft Adalbert, der 44 Jahre 
Schmidl's Wiens Umacb. IL. 21 
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dieſe Würde bekleidete. Er ſtarb im 7oſten Jahre, nach⸗ 
dem er über 600 Kirchen konſekrirt und bei 10000 Prie⸗ 


ſter geweiht hatte, 


Der Part 

von Bruck an der Leitha hat europälfhen Ruf, und bil: 
det mit jenen von Eidgrub und Larenburg das Kleeblatt 
der öfterreihifchen Gartenfunft. Alle drei Tiegen in der 
Ebene, jeder ift reih an Wafler, und erfreut ſich daher 
der üppigften Vegetation; doch möchte eben darin der 
Darf zu Bruck noch den Vorzug verdienen. Bon unbe 
fchreiblih anmuthiger Wirkung find namentlid hier die 
großen Maffen der Baumpartien, der herrlihen Wiefen, 
deren größte nicht weniger ald 200 Zoch hält! Was die 
Anlage noch insbefondere auszeichnet, ift die reine unvers 
fälfhte Natur, die auf jedem Schritte entgegen tritt, 
nirgends durch Künfteleien und Epielereien verftellt, ia 
man findet in dem ganzen Parke eigentlih nur ein einzi⸗ 
ges Luftgebäude! die anderwärts oft in allen möglichen 
bizarren Formen ftörend in die ſchöne Landfchaft treten. 

Zunädhft rechts vom Schloſſe, wenn man aus dems 
felben den Park betritt, find die Glashäufer. Zur 
Anlegung derſelben hat man die alten Schloß- und Stadt⸗ 
mauern benützt, fie ſtehen daher nicht in einer Reihe nes 
ben, fondern terraffenartig über einander. Da nun die 
alten Mauern Überall noch Hervortreten, zum Theil mit 
Schling; und Eriecherden Pflanzen bezogen, fo gewähren 
die Gewaͤchshäuſer meht als ein romantifches "Bild." Es 
beftehen im Ganzen zehn Häufer, zur Hälfte warm, zur 
Hälfte kalt. Zuerft betritt man die Drangerie (vom Park 
aus), welche bei 200 Bäume enthält, worunter 17 fehr 


— 455 


alte, gegen 25° hoch. Links vom Eingange ift im Parke, 
in Gebüſchen verſteckt, ein geräumiger ovaler Platz, wos 
hin die Drangenbäume im Sommer übertragen werden ; 
eine reizende Partie! Die nun folgenden Ealten Häufer 
enthalten die Neugolländer, melde zwei Abtheilungen 
füllen, die Pelargonien und die gemifchten Pflanzen. ‚Über 
eine alte Mauertreppe, welche üppig mit herrlichem Epheu 
ganz überwachfen ift, gelangt man hinauf zu den warmen 
Häufern. Das dritte Heißt auch das grüne Haus, da 
alle Wände und Senfterpfeiler mit einem dichten Teppich 
von Ficus stipulata überzogen find, was einen ganz eis 
genthümlicheu Tieblihen Anblick gibt. Das vierte ift das 
große Palmenhaus. Diefe Häufer find an die alte Stadt» 
mauer angebaut, die bier an einer Stelle.ganz mit Bi- 
gnonia radicans bededt ift, die untern ftehen an der als 
ten Ringmauer. Roc tiefer find die Gemüfegärten mit 
einem Treibhaufe für Erdbeeren, einem für Weintrauben, 
und zwei für Pfirfiche. 

Die Länge der, ſämmtlichen großen Treibhäufer bes 
trägt ı3ı Klafter, wovon auf die Drangerie 32, auf das 
Palmenhaus 10 kommen; letzteres ift 24’ hoc. Folgende 
tropische Pflanzen zeichnen fi dDurh Größe und Scöns 
heit befonder® aus: Abtris. fragrans, Astrapaea pen- 
duliflora, Carolinia insignis, Chamaerops humilis, 
Cycas revoluta, Coccoloba pubescens, Cocos nuci- 
fera,  Latania rubra, Myrtus Pimenta, Nelumbo 
luteum, speciosum, Olea emarginata, Pandanus bro- 
melifolia, humilis. sylvestris, utilis, Vanilla aroma- 
tica , Zamia eycadifolia; auferdem mehre Arten von 
Streligien und Pothos, — Hinter der Drangerie und 

21 * 
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dem Schüttkaſten iſt beſonders abgeſchloſſen ein kleiner 
botaniſcher Garten angelegt, welcher im Freien aus dauern de 
Pflanzen, nach dem Linneeiſchen Syſtem geordnet, enthält. 

Der eigentliche Park Hält 350, ſammt den freien 
mit ihm verbundenen Partien aber 500 Joch. Unter dem 
Grafen Johann Harrah wurde er, mit Ausnahme einis 
ger alten Eichen, durchaus neu gepflanzt. Esift begreiflidh, 
daß es eine Niefenarbeit war, der Leitha ein regelmäßiges 
Bett anzumeifen, Kanäle und Teiche anzulegen, Sümpfe 
Dagegen auszutrocdnen u. f. w. Die Anlage ift dad Werk 
des gräflihen Hofgärtnerd Chriſtoph Lübeck, eines ges 
bornen Defjauers, der noch lebt, aber im Greifenaltar ers 
blindet, an feiner [hönen Schöpfung ſich nit mehr zu 
erfreuen vermag. Auf ihn folgte 1829 Franz Wank; 
5 Gehülfen und 20 Arbeiter find fortwährend befchäftigt. 
Der Park wird theils durch eine Mauer, theild durch den 
Fluß begrenzt, und erhielt erjt Eürzlich eine Erweiterung, 
links vom Scloffe, wo ein neues Thor mit einen gothi« 
fhen Wächterhäuschen erbaut wurde. Zum Schloſſe hinaus: 
getreten, hat man einen großen Rafenplan vor fi; 
links zieht ſich der Fahrweg hin, der um den ganzen Park 
berumgeführt iftz rechts geht ed. zur Drangerie hinab, 
und weiter in den Park; von hier fieht man auf das, in 
gerader Linie eine halbe Stunde entfernte Zagdhaus im 
Bafangarten. Der gewöhnlide Eingang von der Stadt- 
feite ift vechtd neben dem a —— dieſem und 
dem Schüttkaſten. 

Es wurde bereits erwäͤhnt, daß der Bruder — 
keine Luſthäuſer, chineſiſche Pavillons oder dergleichen 
aufzuweiſen habe, daß fein größter Reiz in der herrlichen 
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Vegetation beſtehe, welche durch die Kunft des Echöpfers 
fo benüßt wurde, daß eine tete Reihenfolge Tieblicher 
Landfchaftsbilder durch Gruppirungen der Gehölzmaſſen 
und Abwechslung verfchiedeuartiger Bäume entjtand. Man 
hat daher Hier mehr ald anderwärtd einen Führer nöthig, 
um auf alle [hönen Stellen aufmerkſam gemacht zu wers 
den, da man fich nicht fo an einzelnen charakteriftifchen 
Punkten orientiren kann; oder man Eann vielleiht des 
Füprers um fo eher entbehren, da fi nicht leicht ein 
Herummandern ohne beitimmten Zwei fo gut belohnen 
wird, al3 eben bier. Der auf der beiliegenden Karte 
enthaltene Plan des Parkes wird genügen, um nicht von 
den Hauptrichtungen abzufommen. — Gewöhnlich wird 
man vom Schloſſe rechts hinab zu dem Pavillon an der 
Überfupre geführt. Es iſt das einzige, fehr geſchmack⸗ 
volle Gebäude diefer Art im Garten. Man überfchreitet 
bier auf einer Zugfähre einen Leithya-Arm, und kömmt 
weiterhin zu dem lieblihen Grafenfig. Links bleibe 
diegroße Eiche liegen, undandergroßen Baum: 
fhule vorüber kehrt man zum Schloſſe zurück. Diefe 
Baumfchule hält über drei Joh, und ift auch an erofis 
Shen Gehölzarten bedeutend, 

Die genannten Partien Eönnte man den inneren 
Park nennen, da fie fih auf einer großen Inſel befinden, 
welche von deu beiden Hauptarmen der Leitha gebildet 
wird. Wenn man!dem Fahrwege vom Schloffe links, 
an der Umzäunung hin, folgt, fo gelangt man zu einer 
berrlihen Allee, welche 800 Klafter lang, den ganzen 
Park in zwei Hälften fcheidet, es ijt der fogenannte K wi« 
ferweg, welder zur Leitha führt, wo ein Grenzauf: 
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feher bei der Brüde aufgeftellt ift, welche hier Öfterreich 
mit Ungarn verbindet. Die Brüde ijt mit. einem Gitter 
gefperrt, und wird nur dem gräflichen Perfonale oder un: 
verdächfigen Spagziergängern:geöffnet. Der Auffeher wohnt 
in einem netten gothifhen, vom regierenden Grafen ers 
bauten Häuschen, und wird auch von demfelben befoldet. 
Man erreicht nun bald das Freie, und hat links den ſchö— 
nen Meierhof, zu welhem gleihfalls eine Allee führt. 
Vom Meierhofe links dehnt fich der Fafangarten, ſchon 
ganz in Ungarn gelegen, noch eine halbe Stunde weit 
aus, an deffen Ende das erwähnte kürzlich renovirte 


Dagdſchloß fteht. 


Die Stadt 


Brad enthält wenig Sehenswerthes. Sie zählt 316 Häus 
fer mit 2600 Einwohnern, ift erträglih gepflaftert und 
beleuchtet. Auf dem anfehnlichen Platze fteht eine Dreis 
faltigkeitsfäule und die 1705 erbaute Dreifaltigkeits Pfarr: 
kirche. Es ift ein großes, fehr freundliches Gebäude, 
welches zu beiden Seiten in der Höhe des Muſikchores 
Gallerien hat. Auch befteht eine Gruft für die Geiftlich« 
Feit und angefehenen Bürger. Dasehmalige Augufliners 
Elofter wurde nach defien Aufhebung zur Sappeur » Kaferne 
verwendet. Die Auguftiner erhielten 1683 vom Großve⸗ 
sier aus dem Lager vor Wien ein Schreiben. über Einkauf 
von Mehl, in lateinifher Sprahe abgefaßt. In Brud 
befindet fih eine Hauptfchule, eine Mädchen: FInduftrier 
fhule, ein Hübfches Theater, eine Echießftätte, ein Bads 
haus, ein Bürgerfpital und zwei Spinnfabriten. Ein 
Theil der Eleinen Vorſtadt liegt jenfeits der Leitha, ſchon 


— 459 


in Ungarn. Die Stadt hat noch faſt alle ihre alten Waͤlle 
Ringmauern, Thürme und Gräben, die manches hübſche 
Bild geben, da jedes Plaͤtzchen möglichft zu Gartenanla⸗ 
gen benügt ift. | 

Eine Viertelftunde außer der Stadt liegt die ſehens⸗ 
werthe Ä 


Sappe, 


der Übungsplaß des Sappeur: und Mineurforps, deſſen 
Standort Brud if. Am Fuße eines mäßigen Hügels 
find verfchiedene Fragmente : von Teftungswerken erbaut, 
gegen welche von der Truppe alljäprlich zur Übung Laufe 
gräben und Minen angelegt, Bettungen für Batterien 
erbaut werden u. f. w. Zugleih werden Schanzkörbe ges 
flochten und geſetzt, Palliſaden, fpanifhe Reiter und ders 
gleichen, mehr verfertigt, und deren Gebrauch verfuchs« 
weife vorgenommen. , Auf dem Abhange des Hügels wurde 
durch das Korps ein ‚artiger Feiner Park angelegt. Bon 
dem Wachhaufe rechts. aufwärts kömmt man zudem. Mo— 
numente, welches die Dffiziere dem Oberſten Anton von 
Lanfrey errichten Tiefen, links aber erreiht man bald 
einen hübfchen Pavillon. Er wurde auf der Stelle er 
baut; 09-1844 die, verfommelten Monarchen den Minens 
erplofionen zufahen ‚welche bei dem bereits erwähnten 
Manövre veranftaltet wurden. In dem Pavillon find 
an den Wänden getreue Abbildungen dieſes merkwürdigen 
Schauſpieles und eine Pergamenttafel aufgehangen, welche 
die. Beſchreibung deſſelben und das Namen-Verzeichniß 
aller Anweſenden enthält. Es iſt lohnend, den Gipfel. des 
Hügels zu erſteigen, von welchem man eine weite Umſicht 
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hat. Mit einem Führer kann man von hier in einer hal⸗ 
ben bis drei Biertelftunden irgend eine Höhe gewinnen, 
von. wo man auch den Neufiedler See erblickt. ' 


- Ausflüge von. Bruck an der Leitha 


kann man nach allen Richtungen hier anjtellen, die Um— 
gegend ift reih an intereffanten Punkten. Sehr ange: 
nehm ift ein Spaziergang zu dem 


Ausfihtstempel. : 


auf dem Leithagebirge. In einer halben Stunde erreiche 
man das Fägerhaus am Rande des ſchönen Eichenwaldes, 
welcher die Hügel bedeckt, ein beliebtes Ziel der Bruder 
Promenaden. Man erhält Hier leicht einen Führer, und 
hat nun einen äußerſt angenehmen , fehr mäßig anfteis 
genden Weg durch den Wald, auf dem’ man in einer 
balben Stunde. bequem den Gipfel erreicht. "Hier: ſteht 
ein aus rohen Baumitäminen aufgeführter Pavillon, von 
dem fich eine reigende Ausſicht auf den See eröffnet, den 
man über ein auriühiget Waldthal- hinaus erblickt. 


Parndorf 


ſollte man nicht unbeſichtigt laſſen; man geht von Veuct 
in zwei Stunden dahin; weiter, aber viel angenehmer, 
iſt der Weg uͤber den Ausfiäfstempel. ‚Bon diefem geht 
man noch eine Halbe Stunde immer im: Walde fort, und 
hat dann von defien Rande eben fo weit nad) ‘Parndorf 
(Pandorf), Es ift ein weitläufiger , aber: ſchlecht gebau⸗ 
ter Markt von 1700 &., am Anfange deriParndore 
tes Heide, fhon in Ungarn gelegen,, einer bene, 
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welche nordöftlich vom Neufiedlerfee fih bis Raab erſtreckt. 
Die Kirche enthält nichts Sehenswerthes; neben derfelben 
fteht aber die neue Begräbnißfapelle der gräflih Harradıs 
fhen Familie. Die Särge ftehen in derfelben auf ebenem 
Boden, nicht unter der Erde. 

An dem ungewöhnlich großen ftattlihen Wirthshaufe 
vorüber, kömmt man zu dem gräflichen Sagdhaufe.. Es 
ift ein geſchmackvolles, erft vor wenig Jahren aufgeführ: 
ted Gebäude. Graf Franz Harrach hielt nämlich Hier eine 
Meute von gegen 200 Stüd englifher Hetzhunde, mit des 
nen jährlich Füchfe, Hafen und Edelwild gehegt wurden. 
Seit Kurzem wurde aber diefe Jagd aufgelaffen. Gegen: 
über dem Jagdhauſe ift ein Zwinger mit den Hundeftällen 
und dem zur Hetze beftimmten Wild. Aufder Parndorfer 
Heide wurden mehre Fahre Hinduch auch Pferderennen 
gehalten. 

Bon Parndorf, oder auch gerade von Bruck Fann 
man auh Neufiedl und Die große Schanze am 
bequemften befuchen, fiehe Nr, 7. ©. 419, und Nr. 13. 

Zwei Stunden von Brud an der Leitha aufwärts 
liegt 


Trautmannsdorf. 


Der Weg dahin fügrtüber Wülfleinsdorf und Sa: 
rasddorf. TrautmannddorfijteinMarkt von 80H:,315€;, 
regelmäßig. aber fchleht gebaut, auf einer Seite mit 
Mauer und Graben, auf der andern durh den Müpl: 
bach umfchloffen. Es erjcheint zuerft zu Ende des ıdten 
Fahrhundertes im Befige der Stüchfe (fiehe Stüchfenftein 
oder Stirenftein), und machte um 1440 einen Theil des 
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Witthums der Gemahlin. Albrecht8 II. aus. Kaifer Fries 
drich IV. übergab dasfelbe 1463 den Et. Georgd-Nittern, 
welche 1576 es an Panfraz von Windifhgräg verkauften. 
Bei diefer Familie blieb Trautmannsdorf bis 1756, wo 
es durh Kauf an den Fürften Bathyany : Strattmann 
Kam, defien Familie es noch befist. Das Edlof war 
urfprünglich eine fehr ſtarke Waſſerveſte, welche ſelbſt von 
Mathias Korvin nur durch Lift genommen wurde. An 
Eolimann ging ed durch Akkord über, bei dem zweiten 
Einfalle der Türken hielt es fih aber. Das alte Schloß 
wurde ganz abgerifien, und Fürzlih in einfachem Jos 
liden Style neu erbaut, auch mit einem hübſchen Parke 
umgeben. Sehenswerth ift die Kirche, welde außer dem 
Markte bei dem Parke ſteht. Sie beftand ſchon 1399 als 
eine bedeutende Pfarre, wurde aber 1718 als baufällig 
abgetragen und neu hergeftellt. Bon dem alten Baue ift 
noch eine Kapelle übrig, welhe die Gruft der Stüchfe 
von Traufmannsdorfund Windifhgräg enthält, Im Press 
byferium der Kirche ift Die ehmalige Gruft der Seiftlichen. 
Auch mehre Grabdenkmale jind vorhanden. Gleich beim 
Hauptthore ſieht man rechts den marmornen Grabftein 
Einer von Trautmannsdorf aus dem ı4ten Jahrhunderte; 
links ruht ein Graf von Tſchernembl. Im Schiffe find 
die Marmormonumente des Pankraz von Windiihgräg 
und feiner Gemahlin Hypolitha, von 1598. 
Ein anderer intereffanter Ausflug wäre nad 


Kohbrau 


—— 13/4 Stunden von Bruck. Man kann, eine 
Strecke dahin duch den Park gehen, und kömmt durch 
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Bachfurth, ein altes, aber ärmliches Dörfhen, dann 
nah Gerhaus, eben founbedeutend. — Rohrau, dicht 
an der Leitha gelegen, ift ein Eleiner Marktflecken von 
75 H., und 750 G., merkwürdig als: Joſeph Haydn's 
Geburtsort. Gleich zu Anfange des Marktes bei der 
ſteinernen Brücke an dem Damme, über den der Fahr— 
weg zum Schloſſe führt, ſteht das einfache ſtrohgedeckte 
Haus Nr. 60, in welchem dieſer große Dichter in Tönen 
1732 geboren wurde. 22. Ceptember 1834 jtürzte das 
Haus bei der furchtbaren überſchwemmung der Leitha zu: 
fammen, wurde aber auf den alten Grundmauern genau 
in den alten VBerhältniffen wieder aufgebaut. Das Haus 
gehörte ſchon 1718 als HofftattHaus den Altern, Mathias 
und Anna Maria, wurde 1731 durch Zufheilung an Grunde 
ftüden zu einem Halblehnhauſe erhoben, und 1754 nad 
Anna's Tode dem Vater allein zugefchrieben. Diefer war 
Wagnermeiſter, ftarb den 17. Cept. 1763 als Marftrichter, 
alfo nicht fo dürftig, wie es oft hieß, daß er mit feiner 
Harfe einen Sonntagsmufifanten mahen mußte. Cr hin: 
terließ ſechs Kinder, darunter drei Töchter, welche an bes 
nachbarte Gewerbsleute in Ungarn verheirathet wurden, 
und das Haus Fam 1773 an Joſephs Schwager Sröhlich, 
deffen Sohn auch fein Erbe wurde. 1777 bis 1809 war 
es im Befige der Familie Hofmann, von der ed an den 
jeßigen Befiser Joh. Seydl kam. 

Die Pfarrkirche des Marktes ift ein unanfehnlicer 
Bau, unter dem fih die Gruft der Grafen Harrach 
von Rohran befindet, der älteren Linie diefes Geſchlech⸗ 
tes, von Leonhard VII. abftammend. Außer dem Marfte 
ſteht das herrſchaftliche Schloß, von einem breiten Waſ⸗ 


. 
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ſergraben umgeben, über den zwei ſteinerne Brücken füh— 
ren. Das Schloß iſt im Viereck gebaut, ein Stockwerk 
hoch, hat zwei Höfe, enthält aber nichts Sehenswerthes. 
Um dasſelbe ziehen ſich Gartenanlagen, jenſeits der Straße 
aber iſt ein weitläufiger Park mit einer Faſanerie. Sn 
demfelben befindet ſich 


Haydn’ Monument, 


welches Graf Karl Harrach 1797 noch bei Lebzeiten des 
Künftlerd errichten Tief. Es fteht auf einer Infel, welche 
ganz mit Iombardifhen Pappeln, das dieffeitige Ufer aber 
mit Trauerweiden, Platanen, Tulpenbäumen und andern 
ausländifhen Holzgattungen befegt if. Am Ufer fteht 
auf drei fteinernen Stufen ein 10° hohes Poftament, auf 
welchem mufitalifche Embleme in Basreliefs angebracht find. 
Denis verfaßte die Inſchriften: 


Dem Andenken 
Joſeph Haydns 
des unfterblihen Meifters 
der Tonfunft 
dem Dhr und Herz 
wetteifernd huldigen, 
gewidmet 
von 
Karl Leonhard Graf von Harrach. 
Im Jahre 1793. 


Rohrau 
gab ihm das Leben 
In Jahr 1732 den 1: April®) 





—— e nm 


») unrichtig, er wurde den 30, März geboren. 
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Europa 
ungetheilten Beyfall, 
der dı. Mai 1609 
den Zutritt zu den ewigen 
SHarmonien. 


In den Basreliefs find auch Mufikalien vorgeftellt, mit 
Motiven aus Haydn’d Werken, und folgenden Berfen von 
Gabriela von Baumberg: 

Ihr holden Philomelen! 

belebet diefen Hayn, 

und laßt durch tauſend Kehlen 

dieß Lied verewigt feyn. 


Ein Dentmalftein für Haydn’s Ruhm 
weiht diefen Plab zum Heiligthum, 
und Harmonie klagt wehmuthsvoll 
daß deffen Hand einft modern ſoll. 

Haydn war damals in England, und erfuhr erft 
nach einigen Fahren die Errichtung dieſes Monumentes. 
Wie großen Werth er aber auf diefe Aufmerkfamkeit legte, 
geht daraus hervor, daß er in feinem Teftamente verord: 
nete: 

$. 34. Daß die Hälfte diefer 150 fl. (eines andern 
Legats), nämlih 75 fl. immerwährend den zwei ärmften 
Waiſen meines Geburtsortes Rohrau zu Theil, und an 
ihre Erziehung bis zur Großjährigkeit verwendet werden 
follen, worauf dann mit diefem Betrage zwei andere der 
'ärmfter Waiſen von Rohrau zu betheilen find; die andere 
Diärfte aber von 75 fl. ſoll 

35 der Herrfhaft Rohtau verbleiben, um dad von 
ihr gefegte Monument, "und das Bildniß, welches mein 
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feliger Vater neben der Sakriftei der dortigen Kirche er: 
richten ließ, im guten Stande zu erhalten. 

$. 49. Vermache ih dem Herrn Grafen von Hars 
rach, Herrn der Herrfchaft Rohrau, die Eleine goldene 
Medaille von Paris, mit dem dazu gehörigen Briefe der 
Amateurs der Muſik, nebft der großen Büfteä l’antique 
(Haydn? Büfte von A. Graffi). 

Die Herren von Rorow befaßen vom ııten Bis Ende 
des ı3ten Jahrhunderts den Drt, der ı329 im Befige 
der von Staded erfheint. Diefen folgten 1396 durd 
Erbſchaft die Hundsheim, dann Graf Georg von 
Montfort, von welhem 1524 Leonhard III. von Harrach 
Rohrau erkaufte, welches 1627 von Kaifer Serdinand II. 
sur Grafihaft erhoben wurde. Seit mehr ald 300 Fahr 
ren ift alfo die Herrfchaft im Befige der Grafen Harrach. 


Zur Rückreiſe von Brud nah Wien kann man ver: 
fhiedene Wege einfhlagen. Der weitefte, aber interef: 
fantefte, führt am Neuſiedlerſee hinab über Eifenftadt. Ete 
was näher ift es über Petronell, wohin man in drei 
Stunden gelangt, und fehr nahe am Heidenthore vorüber 
kömmt. Man Faun aud über Rohrau dahin gehen, ein 
Umweg von einer Stunde. Endlid kann man auch über 
Trautmannsdorf nnd Grametneufiedel zurückkehren. 

Bis Traufmannsdorf, ſiehe ©. 461; von. hier if 
man jn einer Feiner Stunde ‚in, 6 Ösen d orf, einem 
der aͤlteſten Orte des Landes, der Sage nach ſchon unter 
Karl. dem Großen ‚gesrändek, aber — Dertmirdig 
Feiten. im.» ‚ 32e 





- 
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Durch Büfhelsdorf(Pifhelsdorf) geht ed nach 
NReifenberg (eine Stunde), ‚Markt von 107 D., 
660 E., in fumpfiger Gegend am Reiſenbache, welder 
aus der Fifcha abgeleitet ift. Die Pfarrkirche liegt auf 
einem Hügel außer dem Markte, 47 Steinftufen führen 
zu ihre hinauf. Sie ift ald die alte Burg ded Ortes ans 
zufehen, wo. die Einwohner Schutz vor räuberifchen Hor— 
den fanden, denn fie it mit Graben und einer Mauer 
umgeben, welde mit Schießſcharten verfeben iſt. Sn ei: 
ner Stunde ift man von hier in Örametneufiedel. 
Diefes fehr alte Dörfchen Tiegt an der Vereinigung der 
Pieſting, Fiſcha und des Tefuitenbahes. Hier befindet 
fih, im fogenanuten Marienthale, die Baummoll: 
waaren-Fabrik des Hr. Todesko. Sie bejteht aus einer 
Spinnerei von 6500 Spindeln, und einer Mafchinenmwes 
berei von 8o Stühlen; bei jener werden 286, bei diefer 
73 Menfhen befchäftige. Die Fabrik erzeugt wöchentlich 
650 Stück Barchent zu 3o Ellen, und war die Erfte in 
der Monarchie, in weldher durch Waſſer getriebene Bar: 
hentftühle angewendet wurden. Sämmtlide Mafchinen 
Famen aus England und Frankreich. 

Bon hier ift man in zwei Etunden in Himberg (fiehe 
Abt. II. S. 183), oder Faun über Moosbrunn in vier 
Etunden nad Larenburg gelangen (fiehe Abthl. II. ©. 133). 
Moosbrumn ift nicht unintereffant. Auch diefed Dorf 
ift fehr alt, ein Bernhard von »Mofenburen« wird 1120 
genannt, und ed war einft bedeutend größer als jegt. Am 
mweftlihen Ende des Dorfes fteht noch der Thurm der ab» 
gebrochenen uralten Kirhe im Zriedhofe, der noch mit 
einem tiefen Graben und Mauern umgeben ift; alfo auch 
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hier war die Kirche befeſtigt. Der Thurm iſt 72 hoch, 
maſſiv aus Steinen erbaut, und endet in ein ſpitzes Stein⸗ 
dad. Er iſt ald Dreihundelthurm bekannt, weil 
aus der Schneide des Daches zwei Hundsköpfe, aus Stein 
gehauen, vorfpringen, welche felbft mehre Hunde zu bil 
den fcheinen. Die Gegend ift fumpfig, wie fchon der 
Name anzeigt, und im Frühjahre und Herbfte Sammel: 
plag von vielen taufend Wildgänfen und Enten. Auch 
wird auf Torf gegraben. 

Über Himberg hat man g bis 10 Stunden nach Wien, 
über Moosbrunn und Larenburg ı2 bis 14. 


10. 
Die Wüfte 


(9 Stunden.) 








Mit diefem ominöfen Namen wird eine der reizends 
ften Gegenden in der füdöfllihen Umgebung von Wien 
bezeichnet‘, nämlich der nördliche Abhang des Leithagebire 
ges, an welhem die Märkte Sumarein, Mannersdorf, 
Hof, Au und Loretto liegen. Am gennfreichiten läßt fich 
diefe Wanderung von Bruck aus bewerkftelligen,, indem 
man dann von Au oder Loretto nah Eifenftadt gehts 
Der nächte und bequemfte- Weg führe über Himberg, 
fiehe Abth. H. ©, 183 nah Mannersdorf. — Bon Hims 
berg: iſt man-in zwei Stunden in Ebergaffing, um 
bedeutendes aber fehr- altes Dorf, in anmuthiger Gegend 
an der großen Fifcha, einft ein Eigenthum der berüchtig⸗ 
sen Tonradl , jegt des Baron von Schloißnigg. Das 
Schloß ift geräumig, enthält eine fehr alte gothifche Kas 
pelle,.-zumih.'Udalrih, und an dasſelbe ſtoͤßt ein: großer 
Park, der zu den fhöneren im Lande gehört, mit Treibhäu⸗ 
fern: und Faſanerie. In der Kapelle befindet ſich der Grab⸗ 
ſtein von zwei Herren von Wald, aus dem z4ten Jahr⸗ 
hunderte, und der Leichenhof enthält die Gruft der Bar 
rone von Peſchier. Berdem Dorfe befindet ficheine Baums 
wollengarı = Manufaktur und die Papierfabrik Fran⸗ 
jensthafj'ein beſonderet Edelfig. "Sie wurde 1767 
von Thom. von Tratthern neu erbaut, Grannte 1825 nies 
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der, und iſt ſeit 1327 Eigenthum des Hauſes Hippen⸗ 
maier und Comp. Sie hat zwölf Gänge, acht Holländer 
und zwei privilegirte Papier⸗Erzeugungs⸗Maſchinen. Das 
rohe Material, im Betrage von 10,000 Zt., wird meiſt 
aus Ungarn bezogen. — Eine halbe Stunde öſtlich von 
Ebergaſſing liegt das fehr alte Dorf Wienerherberg 
an der Fifha. Die altdeutfhe Kirche enthält das Grabe 
mal des berüchtigten Rebellen Audread Tonrad!, und 
das Moufoleum der Familie von Trattnern. An der Fiſcha 
ſteht eine der rn Müplen im Fass von. -zehn 
Gängen. 

Don Brust nad, — — man über Sa⸗ 
rasdorf in drei Stunden, ſollte aber den kleinen Um— 
weg über Trautmannsdorf nicht feheuen, ifiehe 
Seite 461. : Eben fo weit hat man über den Kaifer 
feinbrud. Der Markt Sommarein (St. Ma 
rien). iſt ſchlecht gebaut, aber fehr alt. - Die: Marien 
Pfarrkirche iſt ein. fhöner, gut erhaltener Bau von 1565. 
An. der Mauer des die Kirche umgebenden Friedhofes ift 
das Grabmal des italienifhen Steinmeg Alexius Payos; 
von 1591, bemerkenswerth. Auf einem Hügel gegen den 
Wald fieht man noch: die, Trümmer der — Aru⸗ 
welche ſeit 1786 verfällt. 

Am keithagebirge find; hier, san ais 13 Stein 

brüche im. Betriebe, der bedeutendſte iſt aber der; ſchon in 
Ungarn befindliche Kaifer- Steinbruch. Das Leis 
fhagebirge befteht nämlich, faft. ganz aus. einem mit Kalk: 
erde gebundenen Sandfteine, der , reih ‚an Berjteineruns 
gen. ift. ‚Man mag von was immer ‚einem Orte die 
Höhe erfteigen, ſo wird man durch ſchoͤne Fernſichten über 
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die Neuftädter oder Über die ungarifhe Ebene belohnt. 
Da aufer Mannersdorfund Scharfenegg Feiner der Drte 
am Fuße des Gebirges einen Beſuch verdient, fo. ift es 
am lohnendften, von dort aus mit einem kundigen Führ 
rer fih auf dem Gebirge zu halten. Namentlich im Früh⸗ 
ſommer iſt die Wanderung. durch dieſe Laubwaͤlder ſehr 
reizend, die ein Lieblingsaufenthalt der Nachtigallen ſind. 

EineStunde braucht man vonSommarein nah Mans 
nersdorf. Es ift ein anfehnlicher Markt von 268 H., 
a300 E., ziemlich regelmäßig gebaut. Die Martinskirche 
ift neuerer Bauart, und enthält nichts‘ Merkwürdiges, 
außer einigen Grabſteinen, deren zwei nicht mehr leſerlich, 
einer aber vom Grafen Joſ. von Martinez herrührt. Das 
Schloß enthält nur die Wohnungen der Beamten der 
kaiſerlichen Familienherrſchaft »Scharfenegg zu Manners⸗ 
dorf.« Sehenswerth iſt hier eine Fabrik leoniſcher Waa⸗ 
ren mit Drahtzug, welche in dem ehmaligen Badhauſe 
etablirt iſt. In demſelben befindet ſich auch eine jetzt ent⸗ 
weihte Kapelle, über deren Schickſale ein Inſchriftſtein bes 
lehrt: » diefe Kapelle wurde dad erfte Mal von einer Klos 
fterfrau und ungrifhen Prinzefiin Namens Radegundis, 
zu unbekannten Zeiten, dann im Jahre 1340, wahrfcheins 
lich nad erlittener Zerftörung, ohne Angabe, durch wen? 
sum zweiten Male, und endlich zum: dritten Male, im 
Fahre 1604, von Herrn Duarient von Raal und deſſen 
Gattin Brigitta, gebornen Fröhlich, erbaut.« Unter 
diefer Kapelle entfpringt eine reihe Mineralquelle, welche 
in früheren Zeiten häufig gebraucht wurde, deren Ruf 
jest aber fo geſunken iſt, daß das Badehaus in eine Fa⸗ 
brik umgewandelt wurde. Das Waffer ift im Winter 
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ſehr warm, im Sommer lau, klar, ohne Geſchmack und 
Geruch. Schoſulan ſchrieb eine Abhandlung über das 
Manners dorfer Bad, 8. Wien 1783, und Dr. Crantz 
fand in zwei Pf. deſſelben 214 Gr. abſorbirende Erde, 
+0: Grin Selenits und ı2 Gr. Bitterfalz. — Die Fabrik 
befhäftigt gegen 60 Familien. 

Mannersdorf ift berühmt duch die Paiferlihe S h-äs 
ferei, welde echt ſpaniſcher Abkunft if. Im Jahre 
1801 Fam ein Transport. fpanifcher Thiere hierher, zur 
Emporbringung der inläudifhen Schafzucht. Seitdem 
wurde:auf. dad forgfältigfte über der Reinhaltung gemacht, 
und fo wurde denn aud 1817 ein Widder um aßoo fl. 
verkauft. Die Mannersdorfer Schäferei ift daher in jes 
der Hinficht als eine Mufteranftalt zu betrachten. Man 
finder Hier forgfältige Impfung, zwedmäßige Bezeichnung 
jedes einzelnen Stüdes, und SKlaffififation der Heerde. 
Bon den Sprungmwiddern wird eine vollitändige Befchreis 
bung verfaßt , nach Abſtammung, Feinheit und Charak⸗ 
ter der Wolle, welde von 24 Theilen des Körpers ges 
nommen wird. Nach dem Gewichte des gewafchenen Blies 
fes, der Art des Fettfchweifes, der Geftalt und Haut 
des Gerippes wird der Rang der Etammväter in Drds 
nungszahlen .ausgedrüdt. Die Mufterwolle der Mütter 
wird von fünf: Stellen genommen, . Alle Vorzüge und 
Berbildungen werden notirt. Für dad Gewicht des Vlie— 
Bes der Zuchtthiere beftehen eigene Abwagsliſten, fo wie 
eigene Sprungs und Lämmer:Regifter, Schon 1810 wurde 
die fogenannte Thonwäſche verfucht, aber erft 1ı83ı ein 
geeigneter Thon entdeckt, fo daß jest auch die Manners⸗ 
dorfer Wäfcheeinem hohen Rang behauptet. Diefer Thon 


ift vielmehr: ein Thonſilikat mit baſiſch kohlenſaurem Kalte, 
und dieſer Ätzkalk gibt ‚den wollreinigenden' Körper ‚ins 
dem er mit dem Fette: Seife bildet, die - durh das Wafı 
fer dann wieder entfernt wird. Die Mannerddorfer 
Wäaͤſche ift alfo eigentlih eine Kalktwäfche, und es ift zu 
erwarten, daß Durch diefe glückliche Entdeckung die Woll: 
wäfche überhaupt eine neue Wendung nehmen werde, 
Bei Mannerödorf ift die eigentliche fogenannte 


Wüſte der Einſiedler. 


Als nämlich die Kaiſerin Eleonora von Mautua, Ferdi— 
nands II. Witwe, Mannersdorf als Leibgeding beſaß, ſtif— 
tete fie bier einen Konvent für unbeſchuhte Karmeliter: 
Sie kam mitten im Winter hieher, und ftedte felbft den 
Dlag ab. Fredinand der III. baute die erfte Einfiedelei: 
St. Anton von. Padua in der Wüſte, und legte den 
Grundjtein zur Kirche; das Ganze ward mit einer Mauer 
umgeben. Später wurden noch mehre Einfiedeleien er: 
baut, 3. ©. von der erſten Gemahlin Ferdinands IIL, 
Maria Anna, von der Tochter Erzherzogs Leopold V., 
Maria Leopoldine, vom -Bifhofe Georg . Draskowitz 
von Raab, vom Bifchofe von Waitzen, Georg :Pan« 
trag, der jährlih die Faſtenzeit hier: zubrachte. Uns 
ter Kaifer Joſeph wurde die Wüfte aufgehoben , uud die 
Einjtedler in Klöfter eingetheilt. : Indeſſen will man deu 
Namen » der Wüſte « ſchon aus den ‚älteften:: Zeiten her⸗ 
leiten ,. damals nämlich, ald Der: dazifhe: König Börebi⸗ 
Has: mit: den. Skordiskern hJuCäſars Zeiten (58: Yahre 
vor Shrifti Geburt), das Land von der Raab bis au das 
cetifhe Gebirge durch einen fchrediichen Einfall zur Wü fe 
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verwandelte, und die dort gehaudten Bojer in die Hoch 
gebirge vertrieb. Diefer Strich, zumal die Strede am 
Reithagebirge, wo ed am higigften hergegangen feyn dürfte, 
wurde von den römifchen Schriftftelleen deserta vel campi 
Bojorum, im Mittelalter aber, namentlih von Otto von 
Freifingen, ausdrücklich Wüſte oder Leerfeld, ge 
nannt. Die Lage der Wüſte in Waldeinfamkeit ift fehr 
reizend, und man kann mit deren Befuh zugleich den 
Ausflug zur Ruine 


Scharfenegg 
verbinden, Am Fuße des Berges liegt das Jaͤgerhaus, 
wo man Erfrifchungen erhält, und bei dem zur Wüſte 
einft gehörigen Häuschen vorbei, ſteigt man auf anmus 
thigem Waldpfade mäßig fteil zur Ruine hinan. Der 
Alterthümler wird nicht befriedigt, denn wenige Mauers 
frümmer find noch erhalten, felbft der Zugang ift bes 
fhwerlid. Merkwürdig ift die Ruine nur durch das 
üppige herrliche Epheu „ das die Trümmer überzieht, und 
durch die fhöne Fernfiht. Die ganze Bucht, welde die 
Neuftädter Ebene in das Hochgebirge einfchneider, Tiegt 
vor dem Blicke, His: zum Wienerberge; ja man fol fogar 
den Stephansthurm erbliden (?). Die Gefchichte der 
Burg bietet Feine intereffanten Momente. Sie gab der 
Herrfchaft den Namen, weldhe, wie bereitd erwähnt, im 
ı7ten Jahrhunderte ein Beibgeding der Kaiferinnen bildete. 
Kaifer- Leopold. verkaufte: fie an den Fürft:Bifhof: von 
Würzburg, Freiherrn von Greiffenklau⸗Vollraths, und 
von ihm erbte ſie deſſen Schwägerin, die Graͤfin von 
Mollart, Maria Thereſias Erzieherin. Kaiſer Franz 
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kaufte fie von ihren Töchtern, und 1797 wurde ſie! kai⸗— 
ferlihes Familiengut. 

Bon Scharfenegg kann man gleih hinab nah dem 
Markte Hof, den man in drei Viertelftunden bequem ers 
reiht. Gr ift ohne Intereſſe, die Ruinen des alten 
Spighofes find unbedeutend. Abermals drei Viertel: 
flunden braucht man nah Au, einem kleinen fehr alten 
Markte. Bon hier führt die Straße gerade nah Eifen: 
ftadt , dad man in a!/, St. erreicht, wenn man nicht 
lieber über Loretto und den Sonnberg nah Hornftein 
gehen will. Den Rückweg von Hofnah Wien Fann man 
über Seibersdorf, Unter: Waltersdorf und 
Ebreichsdorf nehmen, das man in drei Stunden ers 
reicht; fiehe S. 477 und 480 


| 11. | 
Pottendorfß, 





(8/, Stunde.) 


Der gewöhnlihe Weg nah Pottendorf führt über 
Larenburg (Seite 133), Um eine. ftarke Halbe. Stunde 
näher ift aber der Weg über Achau. Diefer. ift die alte 
Ddenburger Poftftrafe, über Rothneuſiedel bis auf Die 
Höhe ober Leopoldsdorf, wo diefelbe von dem Wege nach 
Lanzendorf (©. 179) rechts ablenkt. Bei Leopoldsdorf 
fügrt die Straße unter dem Kanale durch; diefe etwas 
niedere Paſſage hat viel beigetragen, die Suhrleute der 
Larenburger Straße zuzumenden. Man überfchreitet den 
Kanal, und kömmt über eine zweite Höhe nad 


Ach a u 
oder Hochau, am Einfluſſe des Medlinger » in den Bad» 
nerbach. Das Dorf zählt 96 H., 650 E., hat eine alte 
Kirche, ein Schloß und Brauhaus, An dem Bache weis 
ter abwärts liegt der Rüdenhof mit Ruinen einer Burg. 
Diefer wird fhon 1136 genannt, Adhau, aber um 1400 
ald das » veite Haus zu Au. « 

Über Laxenburg Fömmt man gleichfalls nad Achau, 
da man den Park umfahren muß. Wer zu Fuße ift, geht 
freilih am nächften durd den Larenburger Park gerade 
nah Minkendorf, hat aber einen Führer nöthig, um die 
Brücke über die Triefting nicht zu verfehlen. Auch die 
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Poſtſtraße führt über Achau, und macht dadurch einen 
Umweg von drei Viertelſtunden, da man von Laxenburg 
nah Achau rückwärts bis aufdie Höhe von Biedermanns: 
dorf muß. Leichtes Fuhrwerk führt daher gleich von Bir: 
dermannsdorf hinüber. 

Bon Adhau fährt man, am Park vorüber, durch 
ebenes Land in einer Stunde nad 


Minfendorf, 


eigentlih Mündendorf. Es ijt ein gut gebautes Dorf 
von 86 H., zwei VBaummollfpinnereien, 800 E. Die 
Pfarrkirche ift fehr alt, aber in neuerem Style renovirt. 
Das Dorf ſelbſt wird fhon 1150 ald Mönichendorf ges 
nannt, von Heinrih Fafomirgott an Heiligenkrenz ges 
ſchenkt. Unter Friedrichs IV. Zwiſt mit Albrecht VI. war 
e3 gegen räuberifche Überfälle gut verfchanzt, wurde aber 
von den » ungarifchen Brüdern « erftürmt. Hier beginnt 
die große Ebene, welche mit dem Neuftädter Steinfelde 
ein zufammenhängendes Ganzes von neun Stunden Länge 
bildet. Die Minkendorfer Heide wurde oftmals 
zu Luftlagern und großen Manövern benüßt. Zwei Eleine 
Stunden braucht man nad Ebreichsdorf; am Wege liegt 
rechts der 40 Joch große Wienerteich. 

Ebreichsdorf, ehmald Ebersdorf am Moos, Kos 
thingebersdorf, Hebrichftorf auf der Maß genannt, ift 
ein Dorf von 67 9., 770 E., am linken Ufer der Tries 
fling. Der Ort iſt intereffant: genug, um ein Stünd— 
hen Zeit ihm zu ſchenken (die Odenburger und Eifenftädter 
SZandEutfcher füttern: hier gewöhnlidh). Das Schloß ift 
jeher alt, fhon im ı3ten Sahrhunderte genannt, hat ei: 

Schmidl's Wiens Umgeb. IL. 22 
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nen ‚breiten Waſſergraben, Waͤlle, und einen Thurm. 
Eine Juſchrift befagt, daß Hieronymus Beck von Leo— 
pofdödorf, Marci filius, Ferdinand I. und NRudolfs 
Hoffammerrath in Ebrestorf ad palud. die interiores 
parietes , fo wie den Waflerbau renovirt, Brunnen ges 
graben ıc. habe, Überrafchend ift der Anblick des Schloß: 
hofes. Uber dem Brunnen, der in einer Nifche der 
Mauer quillt, ift deſſelben Hieronymus Eolofjale Wap— 
pentafel angebradt. meinem HalbEreife find fieben roth— 
marmorne Wappentafeln um das Wappen deö Hierony- 
mus Beck a Leopoldsdorf, Marci filius, Cunradis 
Nepos, Joannis P. N., gereiht, und zwar zur Rechten 
die feiner drei Gemahlinnen Barbara, Wolf. G.H, 
Spangstain et Annae Herberstain fil. 1553. Mag- 
dalena Christ. a Rappach et Annae a Ternico fil. 
1560. Maria Joannis a Schärfenberg et Christi- 
nae ab Eitzinger fil. 1564. 
Dber dem Thore liest man die Inſchrift: 

Jos. Ant. Pilati de Fassulo ex valle Annonae (Nensberg) Tyrolen- 
sis Josephi I. Consil, aul. Camerae etc. Castri hujus et jurisdic- 
tionis Ebreichsdorfensis ad Paludes nec non Slegliensis dominus 
arcem hanc protenus labentem restauravit ed ad animi voluptatem 
adamavit (?) Memor tenus Regionis tutaminis in Hungaros Rebel. 
les aliosq inimicos ut et ipsamet arx et vicini populi experti sunt 
in offensi et valle et fossa et multisq super imposilis armis prac- 
einxit atq munivit haec omnia ad majorem Dei dei paraeg virginis 
gloriam a, 1705 et ı704, 


Die Schloßkapelle, ein ſchöner altdeutfher Bau, iſt 
beſehenswerth. Noch intereffanter ift der Friedhof, 
auf welchem die Pfarrkirche ſteht. Auch diefe wurde, laut 
der Snfchrift Hinter dem Dochaltare , 1595 von Hierpn. 
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von Beck renovirt und vergrößert. Noch ijt feine und 
feines Vaters Gruft vorhanden , obwohl der Stein ſchon 
ftark verwittert. Rührend ift der Grabjtein der Eleinen 
Kinder, 1596 geftorben; aber das rühmlichfte Zeugniß 
für das edle Gemüth des Herrn gibt die N ſei⸗ 
nes treuen Dieners: 


Michaeli Garzino Allobrogo Delphin, famulo optimo, qui equos 
bene curavit, coquus bonus fuit, vestimenta munda sartaq tenuit 
et Hero suo longiss. atq laborosiss. terra marig confectis pere- 
grinnationibus per Galliam, Angliam, Belgiam, Hispaniam, Italian, 
Cyprum, Hierosalem , montem Horeb, Arab, Aegyptum , Pamphi- 
liam, Phrygiam, Bythiniam, Turchiam, Hliricum, Vonetos et 
Genua fideli et diligenti studiosaq cura res omnes recte curavit, - 
Hieronymus Beck a Leopoldsdorf, Marei fil., Herus fidiss, diligen- | 
tiss. charissimog famulo et comiti et multorum laborum socio 
monumentum H. B. M. P. obiit Viennae Austriae gravi longo 


morbo consump, mensi Jan 1550. (1555?) 


An der Kirchenmauer ift endlich noch der Grabſtein eines 
Zwerges: der Be von 1481. 

Ein paar Worte zur Erinnerung an die Samilie der 
Beckh dürften Hier nicht an unrehter Stelle feyn. Cie 
fammte aus Baiern, und wurde 1597, fhon Tange in 
Oſterreich begütert, dem Herrenſtande einverleibt. Als 
Stammvater wird gewöhnlich Johann Beckh angegeben, 
deſſen Sohn Conrad 1439 in Paläſtina war, und ſeine 
Reiſe beſchrieb. Sein Sohn Markus war Doktor, Vize— 
dom, und Ferdinand's I. Rath und Kanzler. Er er— 
warb die Herrfchaft Leopoldsdorf. Sein Sohn Hierony: 
mus, nachmals dei Serdinand I. und Marimilian IE Hof 
kammerrath und Proviantfommiffär in Ungarn, machte 
eine große Neife durch Europa und Afien. Noch liest 
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man über dem Eingange der großen Pyramide von Gihze 


bei Kairo in den Stein gemeißelt: 
Hieron. Bek von Leopoldsdorf. 


Seinem Diener und freuen Begleiter, dem Franzofen 
Michael Carſin, feste er oben angeführte Inſchrift. Er 
war ein fehr gelehrter Mann, und hinterließ eine Eoft: 
bare Sammlung von Büdern und Handſchriften, welch' 
legtere von Kaifer Mathias für die Hofbibliothek ange: 
Fauft wurden. Er ftarb in Ebreichsdorf, für welches er 
fo viel that; unter andern ließ er die Quellen des Fal: 
ten Ganges in Teiche fallen, um die Gegend zu entfums 
pfen, worauf fi jene Inſchrift im Echlofje bezieht. Seine 
Söhne wurdenin den Freiherrenftand erhoben, und Han: 
nibal war von gleichem wiffenfchaftlichen Geifte befeelt; er 
verwendete auf Altronomie große Summen. Mit Mar: 
kus Eberhard ftarb 1631 die Familie aus. 

Die Vahrftrafe führt nun weiter über einen Arm 


der Fiſcha nad 


Weigelsdorf. 
Diefes Eleine Dörfchen hat eine alte Pfarrkirche, deren 
Safriftei, der ältefte Theil, die byzantifhen Rundbogens 
formen zeigt. In der Seitenkapelle fteht beim Gingange 
in die Kirche ein verftünmeltes Steinbild, der Sage nach 
die Stifterin der Kirche vorftellend. 

Kaum eine Biertelftunde links liegt der Hübfche Marke 
Unter: Waltersdorf, von 88 H., 1000 E. Auch 
bier ift eine ſehr alte Kapelle, die urfprüngliche Kirche, 
neben der neuen Pfarrkirche, Walterödgrf, mit dem 
Titel einer Baronin, ift nun im Beſitze der graͤflich Ca— 


— 481 


veiany’ihen Familie In den älteften Zeiten war ed ein 
Eigen der Babenberger. Richardis, Heinrichs des Grau: 
famen Gemahlin (F ı240), nannte fih in ihrem Wite 
wenftande Landgräfin von Waltersdorf *). Die herr« 
Thaftlihe Schäferei, von 2000 Stück, ift eine der vor— 
züglichften. Der Det enthältzwei Bräuhäufer, eine Baums 
wollenfpinnerei (eine Viertelftunde außer dem Dorfe), 
eine chemifhe und zwei Nafenbleichen, endlih die ans 
fehnlihe Papierfabrif der Witwe Strauß. 

Man Eommet nun in den legten öfterreihifhen Drt, 
Wampersdorf, mit einer alten befeftigten Kirche. 
Hier ijt das Grenzzollamt, und man lenkt von der Poft: 
ftraße rechts ab nach Pottendorf. in näherer Weg führt 
von Weigelsdorf ducch eine Pappelallee dahin. — Wer 
zu Fuße ijt, kann fchon in Ebreichsdorf die Straße ver: 
laffen, und über die Wiefen einen näheren angenehmeren 
Pfad nah Pottendorf einfchlagen, welches man in einer 
Stunde erreicht, 


Pottendorf 


iſt ein anfehnliher Markt von ıBo H., 2900 E., zwiichen 
der Triefting und der Leitha, von der großen Fiſcha 
durchſtrömt. Die Lage ift daher ziemlich feucht, und 
Überfhwemmungen werden nur durch die Reithadämme 
abgehalten, welhe aber mehrmals, namentlih 1785 
und ı8ı3, durchbrochen wurden. Der Drt ijt fehr leb— 
haft, theils duch den Verkehr, da eine ſtark befahrne 








*) Yus Verfehen ift in Bd. IH. ©. 367 Unmerfung, diefeg Uns 
terwaltersdorf mit dem an der Triefting gelegenen Oberwal⸗ 
tersdorf verwechfelt. 
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Strafe von Biuck nah Neuftadt Hier durchführt, beſon⸗ 
ders aber durch die hier beſtehende Baumwollſpin— 
nerei.des Herren Joh. von Thornton, die größte 
und ältefte der Monarchie, welche bei 1700 Arbeiter bee 
ſchäftigt. Sie wurde ſchon 1804 errichfet, und zugleich 
ein Kinder » Gnftitut für das Arbeitsperfonale gegründet, 
‚welches aber jest nicht mehr beftehet, da bei 8o neue Häu— 
fer feitdem gebaut wurden, in weldem die Arbeiter Uns 
terfunft finden; doch haben die Kinder noch eine eigene 
unentgeldlihe Schule. Die Fabrik hat eine Dampfmas 
fhine und Waſſerwerke, welhe durch einen eigenen Ka: 
‚nal gefpeifet werden. 

Auf dem Marktyplatze ſteht die Prarrkirden zu 
Et. Jakob M. Es ift ein anfehnlihes Gebäude, wel: 
ches ı714 durch den Grafen Th. Gundader von Star— 
hemberg um mehr als 100,000 fl. neu erbaut wurde. Auf 
dein Hochaltare befindet fich ein wunderthätiges Bild der 
bh. Jungfrau (Mariahilf), zu welchem feit 200 Jahren 
Wallfahrten gefhehen. Die Kirche ift eine der wenigen 
im Lande, welche eine Eleine Bibliothek befißt, Vermächt— 
niß des Pfarrers Joh. Ziffer, Etahremberg erbaute un 
das Epital fir ſechs arme Leute. 

Zuerft nennt die Geſchichte einen Rudolf von Pot: 
fendorf im Jahre 1094, der vielleicht das Echloß erbaut 
‚hat. 1310 waren die Herren von Pottendorf mit unfer 
den Wiener Nebellen. 1409 war Hartneid Landmarſchall, 
1461 machte fih Georg, Friedrichs V. Hauptmann, durch 
Ausrottung der Näuberbande Smikovsky's um das Land 
verdient. Übrigens war diefe Familie fhon ı290 nicht 
mehr im Beige ihres Stammfchloffes, das damals ein 
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Ulrich von Kapell von Kaiſer Rudolf erkaufte. 2494 
kam es an Chriſtoph von Zinzendorf pflegweiſe, und erſt 
1606 von dieſer Familie an die Königsberge. 1657 beſaß 
es der unglückliche Nadasdy, von dem es konfiszirt und 
1705 an den Grafen Starhemberg verkauft wurde. 1808 
erkaufte es Fürſt Niklas von Eſterhazy. Es iſt bemer— 
kenswerth, daß Nadasdy hier eine Druckerei hatte, in 
welcher, unter dem Frieſen Hieronymus Verduſſen, die 
berühmten Articuli ungariei gedruckt wurden. Potten: 
dorf war ſo glücklich, weder je durch Feuersbrünſte noch 
durch die Türken und die Peſtjahre 1679 und 1718 heim— 
geſucht worden zu ſeyn. 

Das Schloß von Pottendorf iſt eines der — 
digſten im Lande. Dieſe ehrwürdige alte Wafjerveftei ift 
eine der wenigen öfterreihifchen Burgen, welche unmit— 
telbar von einem reizenden Parke umgeben, an. die ro— 
mantiſchen alten Edeljige von England und Schottland 
erinnert, und gäbe hinreichend Stoff zu einem ganzen 
Hefte malerifcher Anjichten. “Gleich beim Eintritte in den 
Park fteht rechts eine Bank, welde den. beften Überblick 
gewährt. Über eine moderne Brücke gelangt man in den 
Schloßhof, durch die renovirte Hauptfronte. Das Schloß 
bildet. ein. Viereck, und ift durch die Drei fogenannten 
Römerthürme berühmt geworden An zwei: Gden 
und -in der Mitte ftehen viereckige Thürme, von der Höhe 
des Sclofjes, deren auferordentlih dife Mauern aus 
roh behauenen gelblichbraunen feiten Sandfteinen, oft 
von bedeutender Größe, aufgeführt find. Inden Grund: 
- feften. befinden fich, tiefe. Gewölbe, vieleicht, einſt zu Ges 
fängniffen beſtimmt, in den oberen Stocdwerfen Gemös 
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cher, auf der Höhe aber Standpläge für kleines Geſchütz. 
Es it. bemundernswürdig, wie in diefem Sumpfboden 
ein fo ungeheures Mauerwerk errichtet werden Eonnte, 
welches, wenn aucd nicht römifchen Urfprunges, Doch vom 
höchſten Alterthume iſt. 

Die weitläufigen Gemächer des Schloſſes enthalten 
eine zahlreiche Bilderſammlung aller Schulen. Noch exi— 
ſtirt das Kabinet, wo Franz Nadasdy feine hochverräfhe: 
riſchen Pläne entwarf. Die Stukkatur der Decke ent— 
hält eine Roſe, daher das Sprüchwort sub rosa! ſtam⸗ 
men fol, um eine geheime Mittheilung zu bezeichnen. 
Eine Fallthüre führte von hier in das untere Stockwerk 
hinab, in die fich des fliehenden Nadasdy's Mantel ein: 
klemmte, wodurd er den Eaiferlichen Kommiffarien vers . 
rathen wurde. — Pottendorf hat auch noch eine -Rüft: 
Tammer, welde namentlich an alten Sturmmaffen, wie 
Morgenfterne, Eturmgabeln u. dgl. reich ift. Auch fins 
det man ungewöhnlich ftarfe Wallmusketen aus Eugens 
Zeit, gläferne und eiferne Handgranaten, Kartätfchenbüch: 
fen, Luntenbüchſen, Piken, Ranzen mit fehs Läufen, 
uralte hölzerne Schilde, Armbrüfte mit einer Unzahl Bol: 
zen, fürkifche Panzerärmelu.f.w. Namentlich zeigt man 
die Rüftung eines Starhembergerd, und den Eunftreichen 
Steintiſch von 1576, an weldem der Sage nah: Na— 
dasdy mit Zriny und. Frangipany Rath Hielt *). 





*) Das Tafchenbuch Penolope enthält im Jahrgangt 183 6 eine 
Grzählung von Wahsmann, »die letzten Srangipani.« Nach 
diefer Erzählung liegt Pottendorf in Dberöfterreih! Die 

Verſchworenen Famen in einem Sitzungs⸗Saale! zufant- 
men; der Kaifer überrafchte fie mit einem Befuche, und es 
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Sehr intereffant ift die alte Schloßkapelle. 
Beim Sintritte wird man durch eine Reihe alter Marmor 
Grabdenkmale überrafcht, welche an der Wand aufgeftelle 
find, und den edeljten Geſchlechtern Oſterreichs angehö⸗ 
ren. Nicht leicht findet man ſobald eine ähnliche Anzahl 
von Grabfteinen, gut erhalten, auch duch Alter und 
Arbeit größtentHeils ONRDESENER Die merfwürdigften 
find: 

Der Eleonora Frawen von Zinkendorff. 
. Caspar von Stubenberg 1585. 
Hie Seit begraben der edl und wolgeborn her Zriedrich von pot- 
tendorff der feßt des Namen der Herren von pottendorff dem Gott 


genad und iſt geftorben an fand drauth tag A® dm. 1488 und ift 
geweft obrifter Erbſchenk in Hftreich 
Hannibal von Zinzendorf Rönt. Faif. May. Hauptmann zur Eis 
fenftadt ftarb zu Trautmannsdorf ı572 do er zuvor bey feiner 
Gemachel fraven Angnes ein geborne Freyin von Hoys einen 
Sun Görg Wilhalmen erworben und hinter fein verlaßen. 


ar feit begraben die edl. fraw perternella palfin (2) pot. inıF.aı 
jar der. got genad. 


Georg Seifried von Kollonitſch zu Purgſchleinitz zc. Pfandinha⸗ 
ber des kaiſ. Burglehen Aures Hauptmann der Graff- und Her— 
ſchaft Forchtenſtein und Eyßenſtadt 
Hie liegt pegraben der edl und veſt michel pockel der geſtorben 

iſt am mittwoche nach lucia im 2521 jar den got genedig ſei. 

— — — —— — — — 
handelte ſich von der Schwierigkeit, ihn nach — Ungarn zu 
entführen !! — Wäre die Scene irgend in Amerika, Herr 

5 Wachs mann hätte Ans 'ein vollfländiges topographifches Kot: 

pendium gegeben! schiltres aber ſterreich, fo find die deut: 
fhen Dichter zu bequem, auch nur einen Blick auf Die 
nächfte Karte zu werfen: 


Hie liegt begraben Herrn Hannfen Zriedrid v. Zinzendorf und 
feiner Egemahl Törhterlein (mit der Geftalt des Kindes in Bas: 
relief). 

u. um. a., wie Braffifan, Breuner zu Efubing (1613), 
Kollonitſch, Grünberg, Edifer zu Irnharting. Auch 
find Wappentafeln der Königsberge, Breuner , Stubing 

u. ſ. w. vorhanden. 

Die Kapelle befteht aus zwei Theilen. Der äftefte 
Bau hat ein breitgurtiges rundes Gewölbe, und zeigt die 
Jahrzahlen 1474 und 1759. An der Stelle des alten 
Hocaltares wurde der Bogen gebrochen, und der neuere 
Anbau Hinausgebaut. Noch fieht man Nefte alter Glass 
malerei. Hinter dem Altare befindet ſich ein altes Sanks 
fuar. 

Der Park umgibt das Schloß von drei Seiten, 
und wird von der nie zufrierenden Fifha durchſtrömt, 
welde mehre Eünftlihe Inſeln bildet. Er hat daher das 
Ausgezeichnete, ein rafh firömendes, durchaus klaͤres 
Gewäſſer zu befißen, woran ed gewöhnlich den ©artens 
anlagen mangelt. Erift nicht von außerordentlicher Größe, 
36 Joch baltend, wovon drei Joch auf das Wafler Foms 
men. Außer feinen fhönen fohattigen Partien erhält er 
einen befonderen Reiz durch die zahlreichen Nahtigallen 
und Amfeln,, deren Lieblingszuflucht er ift, und die reiche 
Bevölkerung der Teiche. Über 200 Stück Waffergeflüs 
gel, worunter ı50 weiße und auch 4 ſchwarze Echmwäne, 
werden fortwährend unterhalten, außerdem Echwanens 
gänfe, mehre Arten von Gänfen;i Enten, Waflerhüpnern 
u. dal. 
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Eine halbe Stunde von Pottendorf liegt 
Ebenfurth, 


offenes Städtchen von 125 H., 1200 E., dicht am lin— 
ken Leitha⸗ Ufer, welche die Grenze gegen Ungarn bildet. 
Auch das hiefige Schloß war eine Waflervefte, und 
noch gelangt man auf einer Brücke über den ziemlich gro— 
fen Teich in dafjelbe. Auch bier fieht man einen alten 
Steintifh, ähnlich jenem in Pottendorf, und einige alte 
Waffen, 

Sntereffant ift die Kirche, mit alten fchönen Baus 
formen; man fieht die Jahrszahl 1552, und ein roh _ 
gearbeiteted Marmorwappen am Eingange, Reſte alter 
Glasmalerei, fhöne Steinmeßarbeit über dem Bifchofs 
ſitze, und am Kreuzaltare ein Kruzifir von 1543 find be: 
merfenswerthb. Mehr Sehenswerthes enthält die Sakriſtei. 
Bor derfelben ift der Grabftein: Hartneid's von Pottens 
dorf, F 1426, und am alten Shore ein Grabjtein yon 
1473, welder die h. Altern Chriſti darſtellt; ſchöne gut 
erhaltne Köpfe, Gin vorzügliches altes Bild ift die Vo— 
tivtafel von » Elöpet von Liechtenjtein, Urfela von Zels 
Ping, und Anwley von Ebersdorf,« die Himmelskönigin 
darftellend, mit 14 fie verehrenden Perfonen. 

» Die Tafel hat laffen machen De anno 1467 der wolgeborne Herr 
Zörig von Pottendorf, obrift Schen? und Landmarſchallich Feld⸗ 
hauptmann in Öftreich, 

Endlich wird hier die Lanze und Etola des h. Udals 
rich, Bifhofs von Augsburg, aufbewahrt, der hier einen 
Sieg über die Hunnen erfochten haben fol; an diefe Bes 


gebenheit Enüpft die Sage au die Benennung der beis 
den nahen Dörfer, »Hafhendorf und Giegerds oder 
Eiegreihsdorf. « 

Die Stadt enthält eine Baummollfpinnerei, welche 
bei 200 Menfchen befchäftigt. 


Eiflenfadt 
(10 Stunden.) 


Die Strafe nah Eifenftadt führt über Larenburg 
(II. Abtheilung ©. 133), ‚Weigeledorf und Wampersdorf 
(fiehe vorigen Abfchnitt). Außer diefem Drte pafjirt man 
die Leitha, und betritt dad Ddenburger Komitat von Uns 
garn. Zu beiden Ufern des Fluſſes, dieſſeits alſo in 
Oſterreich, jenfeits in Ungarn, liegt das Dorf 


Wimpaffing 
(Windpafjfing, Hanpecz), mit dem k. Dreißigftamte, und 
nur eine ftarfe halbe Stunde hat man in den Markt 


Hornfein 
«(Szarvkö, flavifch Woriftan). Die Gegend ift meift von 
Kroaten bewohnt, und berühmt wegen, fhöner Mädchen, 
‚deren Tracht auch ſehr vortheilhaft iſt. Um den Kopf 
winden ſie ein weißes geſticktes Tuch, und tragen ein 
niedliches, mit Bändern geziertes Leibchen; der hochge— 
ſchürzte Rock iſt in zahlreiche Falten gelegt. Auf einer 
‚Anhöhe liegt die malerische Ruine des Schloffes, von 
„welchem der Markt feinen Namen hat. , Die Fahrſtraß⸗ 
‚it durch Die, Aus ſicht auf die, ſteiriſchen Gebirge, weiter⸗ 
"pin; auch auf, den, ‚Neufiedlerfee, nicht. unangenehm ;, weit 
intereſſanter iſt aber der Fußpfad über den Fürſt e n⸗ 
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berg. Sobald mau diefe mäßige Höhe erftiegen hat, 
bleibt man im Schatten einer Allee, dann des Waldes, 
His nach Eifenftadt, das man in anderthalb Stunden ers 
reicht. 

Don Pottendorf kann man über Landeck, Grenz 
zollpoften, nah Hornſtein, oder über Ebenfurth und 
Neufeld gerade nah Höflein, 

Groß-Höflein iſt ein ftattliher Marktflecken mit 
einem ſchönen Gaſthauſe. ine Allee führt von bier nad 


Eifenftadt. _ 
(Kis Marton, ffavifch Zelezo Mefto), einem offenen Etädts 
hen von 5000 Einwohnern, morunter goo Juden. Gie 
wird in den ftädtifchen und fürftliden Grund abgetheilt; 
zn legterem gehört auch die Judenſtadt, welche gewiſſer⸗ 
maßen die VBorftadt bildet, an der Wiener Straße gele— 
gen. Die Judenſtadt ift übrigens reinliher und beffer 
gebauf, als in andern Orten. Man wird in Eifenjtadt 
fhon erinnert, daß man fi in Ungarn befinde, und bes 
fonders die Marfttage geben ein fremdartig belebtes Bild. 
Kroaten, Ungarn, Zigeuner drängen fih in ihren bun= 
ten Trachten durch einander, und verwirren den Frem⸗ 
den mit ihren unverftändlihen Zdiomen. Das malerifche 
Durdeinander der Produkte diefes reichen Landes, woruns 
ter ſchon Tabafblätter, Wafjermelonen, Kaftanien n. ſ. m. 
gibt Kunde von dem Süden, dem man über die Leithas 
gebirge ſchon um einen Schritt näher gerückt ift, und die 
‚allgemeine Wohlfeilheit zeugt von dem Segen, der auf 
"Ungarns Fluren ruht! Man lebe in Eifenftadt faſt um 
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die Hälfte wohlfeiler als in Wien, und daher fiedeln ſich 
immer viele Penfioniften Hier an. 
Man eilt natürlich zuerjt in 


das Schloß. 


Durd ein eiferned Gitterthor betritt man den großen 
Schloßplatz, welder durch Ausfüllung des alten Schloß» 
grabens bedeutend vergrößert wurde. Er ift abfchüffig ; 
am oberen Ende fteht das Schloß, diefem gegenüber die 
fürftliden Stallungen und die Hauptwache, die Mitte 
ziert ein Springbrunnen. Das Schloß ift ein großer 
maffiver Bau von zwei Stodwerken, ein Viereck bildend, 
mit zwei Thürmen (zwei wurden bei dem Umbaue an der 
Sartenfronte abgebrochen) und drei Fleineren Thürmchen. 
An dem einen Thurme fieht man das Eſterhazyſche Wap⸗ 
pen, am andern eine Sonnenuhr. Ober dem erſten Stocds 
werfe ift eine Reihe Eoloffaler Steinbilder ungarifcher 
Großen angebraht. — Der Palatin, Paul Efterhasy, 
erbaute 1683 das Schloß, welches der jüngſt verftorbene 
Fürft Nikolaus 1805 nah Moreau's Plane umzubauen 
begann. Der fürftlihe Baumeifter Ehmann leitete den 
Bau, wobei der Bildhauer Levini aus Wien beichäfe 
tige war; noch ift aber nicht alles vollendet. Die Haupt: 
fronte gegen den Plas erlitt übrigens weniger Verände— 
rungen, welche meiftens die Gartenfronte und das Innere 
trafen. — Die Schloßkapelle ift geräumig, und ent: 
hält ein fhönes Gemälde von Engert 1825. Hier lei⸗ 
tete einſt Joſeph Haydn die Kichenmufl, 

Der große Saal, einer der größten im Lande, 
ift eine impofante Halle. Er Hat 135° in der Länge, mit 
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7 Fenſtern, und 54° in der Breite, mit 4 Fenſtern. Das 
Mittelfeld des Dedengemäldes enthält Amor und Pfyche ; 
ober dem Gefimfe find allegorifhe Darjtellungen der uns 
garifhen Provinzen, an den Pfeilern aber die Porträts 
aller Könige von Ungarn gemalt. An der Dede fieht man 
zwei Wappen mit den Gahrzahlen 1370 und 1655. — 
Daß ein großes Theater nicht fehlt, ift natürlich. — 
Sehenswerth ift auh die Jagdkammer, ebenfo reich 
an älteren und neuen Gewehren, ald gut eingerichtet und 
erhalten. Man findet bier befonders einige fehr Tange 
Zeichflinten, Kugelrohre mit aufipringenden Bajonneten, 
Schnellgewehre mit einem Laufe und fehs Pulverfäcen, 
‚andere mit einem zweiten Laufe im Kolben, prachtvolle 
türkifhe Piſtolen u. f. w. — In einem Zimmer fteht 
Haydn's Klavier, eine theure Erinnerung an den unfterb: 
lihen Tondichter. 
Man laſſe fih nicht reuen die Gallerie des Glocken⸗ 
thurmes zu bejteigen, melde eine reizende Fernficht ge: 
währt. In dem Thurme befindet fih die große Glocke, 
welche nicht weniger als 175 Zt. wiegt. Sie wurde 1692 
aus dem hier befindlichen Glockenſpiele und der großen 
Forchtenſteiner Glocke gegoſſen. — Auch Eiſenſtadt hat 
eine Aufzugsmaſch ine, welche der fürſtliche Mecha⸗ 
niker Johann Langreiter ıdıa verfertigte. Sie wird 
sleich einem Uhrwerke aufgezogen, und hebt dann 7 bis 
8 Menſchen zugleich in das dritte Stockwerk. 
Das bereits erwähnte, Stall: und Hauptwachgebäude, 
mie. einer toskaniſchen Säulenpalle. > wurde 1798 von dein 
fürſtlichen Baumeiſter “ar Frei, Der — Eſter⸗ 
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hazy Hält eine eigene Grenadiergarde, welche im vollzäp: 
ligen Stande aus 150 Mann mit 4: Offizieren beiteht: 
Hinter dem Schloffe befindet ſich 


der Parf, Ä 


die größte Sehenswürdigkeit von Eifenftadt, wetteifernd 
mit den Anlagen von Brud und Eisgrub durch den Reiche 
thum an feltenen Gewädhfen. Der Eifenftädter Park iſt 
eigentlich ein Berggarten , wie jener zu Aigen bei Salz« 
burg, denn die ebenen Partien, zunähft hinter dem 
Schlofie, find von Peiner großen Ausdehnung. Wenn er 
daher jener großen Tandfchaftlihen Maſſen entbehrt, welche 
die Anlagen von Brud und Eisgrub auszeichnen, fo hat 
er dafür die größere Abwechslung des Terraind und die 
Mannigfaltigkeit der Ausſichten, in welchen der Neufieds 
lerſee und die fleirifchen Gebirge großarfige Ruhepunkte 
Bilden, wenn auch die nähere Umgegend weniger reizende 
Punkte enthält. Der Park Halt übrigens nicht weniger 
als 98 Joh. — Man gelangt durch den Schloßhof in 
den Park, der aber auch aus der Stadt und aus der Ju— 
denftadt Eingänge Hat, und fieht hier die neue Saffade 
des Schlofies mit ihrer ſchönen Rolonnade. Die alters 
thümliche Fronte gegen die Stadt bildet einen überrafchen- 
den Konfraft mit dem heiteren modernen Umbau, vor 
welchem ſich ein großes Waſenparterre ausbreitet, mit 
einem großen Teiche. Aus dieſem ſteigt ein künſtlicher 
Fels empor, auf welchem der Leopoldinentempel 
ruht, von 20 korinthiſchen Säulen getragen. Er hat 
ſeinen Namen von der Schweſter des regierenden Fürſten 
Paul Eſterhazy, Leopoldine, Witwe des Feidmarſchallieute⸗ 
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nants Fürfien Moriz von Liechtenſtein, deren Bildſaͤule, 
von. Canova, darin aufgeſtellt iſt. Die Prinzeſſin iſt 
ſitzend abgebildet, eine Zeichentafel und einen Griffel hal: 
tend. Diefes herrlihe Werk des großen Meifters iſt auch 
durch einen Kupferftich bekannt! geworden, deifen Unter: 
fchrift: Anch’ io son pittore, fih auf die Zeichenfunft 
: bezieht, in welcher die Fürſtin Meifterin if. 

Die Lage des Gartens machte Terraffen nöthig, deren 
insbefondere zwei mit Teichen verfehen ſind. Der mittlere 
Teich ift von fhönen Baumgruppen umgeben; von, dem 
oberen hat man ſchon eine reizende Ausſicht, Die aber bei 
dem Marientempel noch viel bedeutender iſt. Er ftehe 
auf einer ziemlichen Höhe, eine DBiertelitunde. außerhalb 
des eigentlichen Parkes, im Walde. Der nächte Weg 
führt durch die Sürftenallee hinter, der Judenftadt ‚. weis 
‚ ter, aber angenehmer, kömmt man durch den Park da: 
bin- Der Marientempel, zu Ehren der Gemahlin 
des verftorbenen Fürſten, Maria, geborne, Fürſtin von 
giehtenftein, fo genannt, wurde 1806 nad Moreau’s 
Plane gebaut... Er Hat Säulen jonifcher Ordnung, und 
ein Periſtyl, zu welchem eine Doppeltreppe führe. Man 
überfieht hier -die Stadt, Park und Thiergarfen, der 
See und die ganze Dügelkette von Forchtenſtein bis Dden= 
burg. Bei demfelben ift eine fürftliche Batterie fchweren 
Geſchützes aufgeftellt, welde bei hohen Feften Salven gibt. 

Bom mittleren Teiche Eehrt man gewöhnlich durch 
die Nofenallee zurück. Sie liegt an dem öftlihen 
Ende des. Parkes, und, befteht .aud 289 Nofenbäumen, 
von. 6 bis 7° Höhe (der Park enthält, im Ganzen aber 
über 600); in der Mitte ſteht ein ſchoͤner Nußbaum. Es 
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ift begreiflih, daß diefe Allee zur Zeit der Flor einen 
‚ überaus reizenden Anblic® gewähre. 

Beiläufig in der Höhe des Leopoldinentempels Ties 
gen rechts vom Schloffe die weitläufigen Treibhäufer, 
deren botanifcher Reichthum den Park zu einem der bes 

 rühmteften in Europa erhoben. Cie enthalten bei 70000 
Pflanzen in neun Häufern. Bon Diefen find drei Warms 
bäufer, für oftindifhe, Neuholländer Pflanzen, und 
Ananas, dann ſechs Falte Häuſer; den Mittelpunkt bils 
det der Salon für die Neuholländer Pflanzen, 45° hoch. 

Die ausgezeichneteften Eremplare erotifcher Pflanzen 
find ; 


Höhe 

Pandanus humilis . ° . ‘ . . ; . 12 Fufi 
» viidis ,. . . . ‚ . . . 12 
” odoratissimus . j = . . . 12 
Cocypha umbraeutiſerr u ee te 
CGariota mitis. : ® . ° . . a . . ı8 

,‚ Carolinia insignis . . . . . 0. . 30 . 

Cocoloba pubescens . . . . . . . 3o 
Ostrapea Wallichii . . . . . . . 18 
Urania speciosa . . ⸗ 12 
Acaria heterophylla 4 33 
- Fabricia lavigata . . . . 33 
Casuarina tortuosa » . . . . r 33 
Lagunea squamea . ° . . . . . . ı8 
Banksia serrata r . F . R P ° ° 18 
» _praemorsa ä . . . . . . 12 
» üintegrifolia . . . . . . . ı8 
»  speciosa « N . . . . . . 9 
Araucaria excelsa . . . . , . ı8 


Die Glashäuſer haben — eine Länge von 46 alaf— 
tern; die Orangerie bildet den Mittelpunkt, welche 340 
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große, ı50 kleine Bäume enthält, alſo im Ganzen bei 
500, ficher eine der größten. Bor den Glashäuſern ift 
eine große Terraffe, welhe im Sommer die Drangerie 
aufnimmt. Bon diefer fteigen fünf Eleinere abwärts, 
welche alle Pflanzen aufnehmen, denen unfere Sommer: 
wärme genügt, eih herrlicher , reigender Anblick ! 

Bon nicht geringerer Wichtigkeit ift die Obſtzucht; es 
find immer 32 bi3 38000 Gesglinge vorhanden. Man 
findet an Kirfhen 28, Weichfeln 19, Pflaumen 48, Apris 
Eofen 17, Pfirfihen 44, Birnen 132, Apfeln 137, Feis 
gen 6, Erdbeeren 9 Arten. Die Weinplatage enthält 
nicht weniger ald 771 NRebenarten. 

Die Lage des Gartens macht natürlich auch die nö— 
thige Bewäſſerung fehr fohwierig, um fo mehr, da man 
bloß Seigerwaffer und eine kleine Leitung von Mühlen— 
dorf her zur Benützung hat. Aus dem zweiten unteren 
Teiche, links vom Schloffe, wird daher das Waffer durch 
eine Dampfmaſchine 216 Fuß hoch in den oberen 
Teich gehoben, und von da aus in den ganzen Garten 
geleitet. Die Mafchine fteht in einem eigenen netten Ges 
baude, wurde von David Matfon in London gebauf, und 
war die erfte, welche in Öfterreich aufgejtelt wurde. Der 
fürftlihe Mechaniker, Johann Langreiter, ſetzte fie bier 
zuſammen, verfah fie mit einem Dampfmeſſer und einem 
von ihm erfundenen Sicperheitsventile. Sie wirkt mit 
einem Drude von 4o Pf. auf den Quad. Zoll, und treibt 
duch drei Pumpen, deren eine doppelt ijt, in jeder Mis 
nute 3'/, Eimer Waſſer durch -eiferne Röhren auf die 


Höhe. 
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Uber den Sehenswürdigkeiten des Schlofjes und Par» 
kes wird 


die Stadt 


gewöhnlich ganz überfehen , die doch nicht ganz ohne ns 
tereffeift. Die drei Hauptgaffen find s die Klofters, Herrn⸗ 
Gaſſe, und die Brandftatt. In der Herrngaffe find die 
hübfcheften Häuſer, auch ift fie am belebteften. In der 
Kloftergaffe find die Kirchen und Klöfter der Franziskaner 
und ehmaligen Auguftiner-Ronnen, außerdem haben Die 
barmherzigen Brüder noch ein Klofter und Spital. Das 
Feine Sranzisfanerklofter wurde ı611 vom Grafen Nis 
Eolaus Efterhazy geftiftet. Es enthält die fürftliche Gruft. 
In dieſer find bemerkenswerth die Särge des Fürften 
Paul von 1661, des Grafen Joſeph, bejonders aber der 
mwohlerhaltene Leichnam der Fürftin Urfula, Gemahlin des 
Palatinus Paul, welcher unter Glas in einer Nifche aufs 
gejtellt ift, fo daß man das Antlig fehen kann, weldes 
noch unverkennbare Spuren ehmaliger Schönheit trägt. 
Gegenüber ift in einer Ede das Wadhsbild ihrer Kam— 
merfrau gleichfall3 unter Glas aufgefiellt. 

Am Ende der Kloftergaffe, fhon auf dem Schloß: 
grunde, fteht das anfehnlihe fürjtlihe Kanzleigebäude. 
Hier beftand His zur Zeit Kaiferd Zofepp IL ein Klofter 
der Auguftiner - Nonnen, weldhes aufgehoben, und vom 
Fürſten Anton in feine jegige Geftalt umgebaut wurde, 
In demfelben befindet fih die fürftlide Güter-Direktion, 
die Dauptbuchhaltung, und die Gifenftädter Baus, Rent: 
und Waldämter. 

Neben dem Schloſſe it der ſehenowerthe Qalva⸗ 
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rienberg, nach jenem zu Eperies der ſchönſte in Un— 
garn. Er hat zwei Kirchen, deren größere ein bedeuten—⸗ 
derBau ift. Der Hauptaltar bildet eine Pyramide. Die Eleis 
nere Kirche enthält das wunderfhäfige Gnadenbild Maria 
Einfiedl, welches jährlih von mehr ald 20000 Pilgern be: 
fucht wird. Außerdem ftehen noch mehre Kapellen am Berge. 
Den unterften Theil der Stadt nimmt die ſogenannte 
Brandftatt ein.- Hierfteht die Pfarrkirche, einärm: 
fiher altdeutfher Bau mit einer unterirdifchen Gruft. 
In diefer Kirche fteht FG ofeph Haydn’ Monument, 
deifen Leiche 1820 Fürft Nikolaus Eſterhazy hieher über 
fragen ließ. Unter feinem Bildniffe zeigt fih ein halbver— 
ſchleiertes Saitenfpiel, mit der Unterfchrift: 
Josephus Hayda 

Musarum aevi sui Princeps 

natus Roraviae ad Lytam 

pridie calendas May ı732 

eelsissimi Prineipis Nicolai Esterhazy de Galantha 

Chori musieci Präfectus celeberrimus 

qui salvatoris nostri verba septem 

Creationem mundi et quatuor anni tempora 

sublimia modulatus mele 

immortalem sibi gloriam compararvit 

fugandi curas artifer et mulcendi pectora 

Primus 

ab amplissima seientiarum Universitate Oxoniensi 

Creatus artis musicae Doctor 

vir pius, probus, mansuetus, insigniter benefieus _ 

mortuus Viodobonae 

pridie calendas Juny 1809 

annorum 77 

maecenatis sui studio 

Anno ıÖ30 solenni ritu huc translatus 

hoc conditur tumulo, 
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Haydn *) trat im Jahre 1760 als Vizekapellmeifter 
(Steger Werner war: Kapellmeifter) in die Dienfte des 
Fürften Anton Eſterhazy, mit 400 fl. Befoldung. Als 
diefer das Jahr darauf ftarb, wurde er in gleiher Ei: 
genfhaft von dem Bruder und Erben des Verftorbenen, _ 
dem Fürſten Nikolaus, beibehalten, und fein Gehalt flieg 
in der Folge auf 1000 fl. 

Auch Haydn's Bruder Johann wurde ald Sänger 
in Eifenftadt angeftellt. Eifenftadt war Joſephs gemöhns 
liher Winteraufenthalt, wo er fich auch ein Eleines Haus 
Faufte, das aber zwei Mal ein Raub der Flammen wurde. 
Der großmüthige Fürft ließ es aber beide Mal wieder aufs 
bauen und einrichten. ALS diefer 1790 ftarb, ging Haydn 
in die Dienfte feines Sohnes, des Zürften Anton, über. 
Diefer fand einige Einſchränkungen für nöthig, und verab— 
fhiedete die Kapelle, Haydn aber behielt feinen Gehalt, 
den ihm der Verftorbene ald Penfion vermacht Hatte, und 
bekam noch 400 fl. Zulage. Er lehnte nicht nur fremde 
Anträge ab, fondern vermochte auch den Fürften, den Hars 
monie⸗Chor wieder herzuftellen. Als auch Fürſt Anton 
1794 ſtarb, begann er ſeine Laufbahn bei dem vierten 
Fürſten dieſes Hauſes, Nikolaus, der die ganze Kapelle 
wieder errichtete und ihm neue Zulage gab, ſo daß er 
im Ganzen 2300 fl. jährlich bezog. 

Den Fürften Eſterhazy verdankte alfo Haydn eine volls 
kommen forgenfreie Exiſtenz, und wenn er felbft in ſpä— 
teren Jahren mander Einfchränfung fih unterzog, fo 





" *) (Vergleiche im ben Abſchnitte »Bruct an der Leitha« Parn⸗ 
dorf, Haydn's Geburtsort ©, 468.) - 
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wurde er dazu nur durch die Verſchwendung feiner Frau 
genöthigt. Durch feine Verbindung mit dem fürſtlichen 
Haufe erhielt er zugleih, wie er felbit geftand, reichlich 
Gelegenheit fein Talent weiter auszubilden, wie ihm denn 
Fürſt Anton zweimal Urlaub zur Reife nad London gab. 

Eifenjtadt hat noch Nefte der alten Feftungswerke 
aus dem ı6bten Jahrhunderte, weldhe mand hübſches Bild 
geben, namentlid vom Odenburger Thore gegen Die 


Pfarrkirche zu. 





Als die früheften Beſitzer von Eifenftadt werden die 
Giletius genannt, nah deren Ausfterben die Weisbad. 
Unter diefen erhielt der Ort eine Ringmauer, und wurde 
zum Marktfleden erhoben. 1442 verpfändete die Köniz: 
gin Eliſabeth Eifenftadt an Kaifer Friedrich; es Fam 
dann ganz an Öfterreich, und blieb es bis 1618, wo Fer 
dinand II. alle zu Ungurn gehörenden Drte zurüditellte. 
In beiden Türkenkriegen und in den Bethlen’fhen Ilnrus 
ben litt Eifenftadt außerordentlih. Als legtere der Pas 
latin Nikolaus Efterhazy durch feinen glänzenden Sieg 
bei Nyitra (Meutra) 1622, zu Ende brachte, verlieh- ihm 
Serdinand III, dag Schloß Kis.Marton, welches von der 
Stadt gefrennt wurde. Hierdurch entftand die noch be 
ftehende Einteilung in fürftlihen und ftädtifhen Grund 





Eifenjtadt hat feinen Mangel.an.intereffanten Eleinen 
Ausflügen,, Kaum eine Halbe Stunde von der Stadt ent: 
fernt liegt an der Prefburger Straße der 
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Thiergarten. 


Er hat einen Flaͤcheninhalte von 2300 Joch, iſt von einer 
9956 Kl. langen Mauer umgeben, und von 25 Allen 
durchſchnitten. Es wird Roth: und Schwarzwild (Girſche 
und Wildſchweine) gehegt. Auf einer Höhe liegt das fürſt— 
liche Jagdſchloß, welches eine herrliche Ausſicht über den 
See gewährt. Außerhalb des Thiergartens ift das große 
Gehaäͤge, weldhes zwei Faſangärten nebft zahlreihen Res 
mifen enthält. - Zährfich werden 4— 5000 Hafen und ein 
paar Taufend Stück Faſanen und Hühner gefchofjen. 
Durch den’ Tpiergarten führt ein fehr angenehmer 
Meg bis Dundelskirchen, wodurd man den Weg nad 
“Preßburg ich zugleich abkürze. 

Uber die Ausflüge nah Ruſt und zum Eee fiehe 
Me. 14, nah Forhtenftein Mr. 18, nah Bruck an der 
* Nr. 11, fo wie den eg nad Preßburg Mr. ir. 





Dir Aueſtug * Eiſenſtadt läßt ſich ſehr * mit 
:ienem. er ————— verbinden. 


Schmidis Wiens Umgeb. U. 23 


| 18. 
Sorchtenftein, die Rofalienkapelle. 


— — — 
(1a Stunden.) 
— — — — 


Nach Forchtenſtein kann man von zwei verſchiedenen 
Seiten gelangen, über. Neuſtadt und über Eifenftadt. Die 
Entfernung ift auf beiden. Wegen ziemlich gleich, nur hat 
man über Neuftadt befferen, über Eifenftadt intereſſan⸗ 
teren Weg. Wer aber in Wien die ſchriftliche Erlaubniß 
zur Beſichtigung der Forchtenſteiner Schatzkammer erhal⸗ 
ten hat, muß über Eiſenſtadt, um daſelbſt den fürſtlichen 
Hrn. Archivar abzuholen, welcher den Reiſenden begleis 
ten muß. | 

Bon Neuftadt geht es über Katzelsdorf nad Aid: 
Hügel und Froſchdorf, 2 St. (ſiehe Nr. 18), von wo 
man noch gegen zwei Stunden nad Forchtenſtein hat, 
die man aber zu Fuße zurücdlegen wird, da Die Wege 
aͤußerſt ſteinig ſind. Auch könnte man über Neudörfl, 
Sauerbrunn (wirklich ein Sauerbrunn mit einem Gaſt⸗ 
hauſe, von den Neuſtädtern ſtark beſucht) und Maters⸗ 
dorf (1837 von einer Feuersbrunſt hart mitgenommen) 
dahin gelangen, ein Weg von drei Stunden, der befon: 
ders Fußgehern anzurathen ift, da er abwechſelnder, wenn 
auch fchlechter ift. 

Bon Eifenftadt geht es über Groß-Höflein, 
Hierm, Frauenhaid, Czemensdorf (beifcled: 
tem Wege wohl auch von Höflein auf der Ödenburger 
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Straße bis zur Vulkamühle, und dann an der: Vulka 
aufwärts über St. Anton nah Czemensdorf), Retlo⸗ 
dorf, Walpersdorf (Borbalija) nah Maters 
‚dorf, mit einer alten Kirche und’ Gefchirrfabrif ; eine 
‚halbe: Stunde: hinter: RC un nn man: den 
— ae 
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(Fraknö-Allya), welcher im Fahre 1831. von einer — 
baren Feuersbrunſt heimgeſucht wurde. Auch die Kirche 
blieb davon nicht verſchont. Statt der damals einge: 
ſchmolzenen Glocke fungirte bis zum Jahre 1834 die grö⸗ 
Bere der jetzt wieder auf dem Thürmchen der Lorettoka⸗ 
pelle am Roſalienberge befindlichen Glocken. Forchtenau 
liegt maleriſch in einer Schlucht verſteckt, die ſich um den 
Schloßberg herumzieht. Überrafchend iſt es für den Wie— 
ner, die nahen Höhen mit edlen Kaſtanien bepflanzt zu 
ſehen. Im Markte befindet ſich ein Servitenkloſter, 1696 
vom Fürften Paul Efterhazy geſtiftet, und das herrſchaft⸗ 
‚liche Amtsgebäude. Hinter-dem Orte erhebt fich <auf eis 
nem kahlen, aber nicht fehr fchroffen felfi gen — 
die berühmte Burg 


Forchtenſtein, 
Frahnö-Vara, Der Sage nach ſchon um 500 erbaut, 
wird ſelbe zuerſt 1192 urkundlich als Befiß' des Fürſten 
Nikolaus Giletus genannt. Man wollte Forchtenſtein 
ſogar ſchon unter den Römern beſtanden wiſſen, aus der 
Inſchrift: .».Trajano augusto Imperatori P. P. S. « zu 
ſchließen, welche über dem, untern Schloßthore im zwei⸗ 
23* 
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Aten 2) Sahrhunderte chriſtlicher Zeitrechnung zu leſen war. 
Die Familie Giletus wanderte unter der Regierung des 
erſten uigariſchen Königs ein. "Der: Sohn jenes Niko: 
laus nannte ſich: Fürſt von Forchtenſtein und des ganzen 
Neuſiedlerſees. Er erwelterte und verſchönerte das Schloß, 
1233 namentlich auch die Kapelle, welche er mit einem 
Marienbilde verſah. Im ibten Jahrhunderte ſtarben die 
Giletus aus, und Forchtenſtein mit den dazu gehörenden 
99 Ortſchaften fiel an; die Krone. Mathias ‚verpfändere 
es mit andern Greniſchlöſſern an Kaiſer Friedrich für 
die Reichſskrone, welcher es 1464 ou Heinrich Ch. Weiß: 
bad ‚verkaufte. · 1690 ſtarb Geflecht and. und 
Forchtenſtein blieb nun bei, Oſterreich, bis alle, Grenz⸗ 
fhlöger 1625 an Ungarn zurückgeſtellt wurden... Schon 
drei Jahre früher verlieh aber Kaifer Ferdinand I Forch⸗ 
„tenftein dem: Grafen Nikolaus Efterhazy, um deſſen große 
Verdienſte zu belohnen. - Diefen ließ das: Schloß von 
Grund ‚aus. neu erbauen, welches dann ‚von feinem m 
Paul die gegenwärtige Geſtalt erhielt... 1.1. :. 

Sm Markte kann man Pferde bekommen, um er 
den ziemlich hohen Schloßberg zu reiten. . Bor dem Schloffe 
ftehen ein paar Hütten, deren eine ein, Wirthöhaus, wo 
man aber nue im größten Nothfalle übernadhten wird. 
Man ift nun an der Zugbrücke, welche über den breiten 
tiefen Graben zu dem Thorthurme führt ; an ihrem Eins 
gange ftehen ‚zwei — —— aus dem agten ———— 

derte. N) 

Man: würde febr. irren, fi an als Ruine 
‚vorzuftellen,, man, findet: vielmehr eine‘ vollſtändig erhal: 
tene, trefflich ausgerüſtete Feſtung des szten. Jahrhun⸗ 
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derts, die ſelbſt jetzt einem' ſeindlichen Korpo im, Noth⸗ 
falle noch kraͤftigen Widerſtand leiſten könnte. Aus. der 
Thalſchlucht ſteigt der Schloßberg ſteil und iſolirt hinan, 
und nur von der rückwaͤrts gelegenen. Höhe: könnte das 

Schloß mit Erfolg beſchoſſen werden. Gegen das Thal, 
find ſpitzwinkelige volle Bollwerke, ohne Graben, aufges 

führt, weldhe 3 Hi3 4° dicke Bruftwehren haben, mit Kas. 
nönenfharten. und Schußlödern für. Doppelhaken. Ges, 
gen die: Bergfeite ſchützt der Graben und. ftärkere ‚Wälle, , 
Bon den Befeſtigungen -fticht -das Schloß ‚ziemlich neu; 

hervor, über welches wieder der uralte ‚gewaltige: runde 
Wartthurm emporragt. 

Über. die Brücke gelangt man in bie Thor 5 all e, 
wo fich die Wachſtube befindet, indem. hier eine Kleine, 
Beſatzung halbinvalider fürftlicher Grenadiere liegt, zur: 
Bewahung.: des Familienſchatzes. Die Halle ſelbſt iſt, 
ganz im Style einer Landsknecht⸗-Wachſtube des ibten Jahr⸗ 
hunderts, rings mit Waffen ausgeſtattet, worunter die vies 
len 8 bis 9° langen Doppelhafen fih bemerkbar maden;- , 
auch ſieht man hier, Niefenfporren, die ungeheure Keule: 
eines berüchtigten ftarfen Räubers u. ſ. w. In der Halle; 
iſt auch die Thüͤre zu dem Gefängniſſen, melde. die * 
ratcericx Aufſchrift tefgte 1,2% 9 

Hio digeursus ‚de praeteritis, praegentibns et fataris! y t 
Hier. ‚haben: nämlich die Verbrecher von den — 
—— itzungen ihre Strafzeit zu überſtehen. 

Im Zwinger find gleich links die Wohnungen der Sol. 
— und eines fürſtlichen Feuerwerkers, welcher die Auf⸗ 
ſicht über das Schloß hat, und die Fremden herumführt. In 
den weitlaͤufigen Zwingern und aͤußern Höfen ‚die einen 
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nicht unbedentenden Vorrath von Kugeln aller Art .ents. 
halten, wird man die eigenthümliche ae des 
Schloſſes wahrzunehmen Gelegenheit Haben. 

Gewöhnlih wird man hier zuerft zum Brunnen 
geführt, von den türfifhen Gefangenen in den Felſen 
gehauen , in der That eine der größten Merfwürdigfeis 
ten. Er reicht bid unter die Thalfohle, 85 KT. tief, und 
hat 10 Kl. Waffer ; die Eimerkette ift daher nicht weni: 
ger alt 75 Rlafter fang! Was aber diefen Brunnen, der 
die Geftalt eines dreifachen umgekehrten Trichters bat, 
am merfmwürdigften macht, iſt das auferordentlihe, wahr— 
haft magifhe Echo, mas aus demfelden zurüdihallt. 
Ein leifes Geflüfter wird zum taufendftimmigen Getön, 
ein Händeklatſchen zu einer Batteriefalve. Unweit des 
Brunnens find die Rafematten, wo die Geſchütze aufs 
bewahrt werde. Außer einer neueren volftändigen Bat: 
terie von Sehöpfündern find hier noch viele Geſchütze aus 
allen Zeitältern der Artillerie,” Feldſchlangen, Orgelpfei⸗ 
fen u. dol., und eine Unzahl von Granaten, Pechktänzen 
Leuchtkugeln und andern Gefchoffen, auch die einft gegen 
Lie Türken gebräuchten gläfernen Granaten. Noch befin: 
Den’ ſich einige Trophäen hier, die rothe Sahne von Mas 
thias Korvin, 1480 bei Weißenburg. Eine Fahre von 
Bethleu Gabor, "der 1626 Forchtenſtein vergeblich belas 
gerte; die höchſt ‚merkwürdige —— DIR ‚vor 
Belgrad erobert, u. fm. - 1 ° 

Überhaupt: in Forchtenflein als eines der reichhaltig⸗ 
ſten und merkwürdigſten Feughäufer zu betrachten. 
Die Waffenfäle nehmen drei Stockwerke des großen Thur⸗ 
mesein, und die Ordnung und zweckmäßige Aufſtellung 
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der Waffen muß befonders bemerkt werden. Cie gehb⸗ 
ren drei Hauptperioden an: den -älteften Zeiten, der fürfts 
lichen Familie, (größtentHeils perfönlihe Denkwürdigkeiten, 
den neueren Türfenfriegen, und endlich dem vorigen Fahre 
hunderte. Letztere beurkunden den Patriotismus, mit 
welchem die legten Fürften zur Landes: Fnfurrektion mits 
wirkten; ein ganzes Hufaren » Regiment und eine anfehn« 
lihe Snfanterietruppe Eönnten augenblidlich hier-auf das 
vollftändigfte ausgerüftet werden, von dem unbedeutend 
ften Pferderiemen bis zur Yeuerwaffe. Die Sattelfam: 
mer ift wirklich überrafhend. Schon 174: fiellte Fürft 
PaulcAnton ein Hufarens Regiment, und die Porträts der 
ausgezeichneten Difiziere und Gemeinen find hier aufges 
bangen. 1797 war daöfelbe der Fall, und die ganze Aus: 
rüſtung befindet fih hier. Bei Gelegenheit von Vermäh— 
lungen wurden gewöhnlich von den Fürften berittene Ehren: , 
garden aufgeftellt, und fo iſt hier noch die ganze Armis 
rung der 6o Jäger zu Pferde bewahrt, die bei Vermäh— 
lung des jeßt regierenden Fürſten Paul errichtet wurden, 
fo wie jene der 40 Mann, welche die fhöne Garde bei 
Bermählung der Fürftin Leopoldine bildeten, Es braucht 
kaum einer Erwähnung, daß man eine reihe Auswahl 
der verfchiedenartigften Waffen findet, worunter die Feuer—⸗ 
gewehre den erften Rang einnehmen. Man findet Dop— 
pelhafen auf Rädern, SGranatenpiftolen; Gewehre mit 
mehren Räufen u. d. gl. Unter andern zeigt man Ste 
phan Zadingerd. Öranatenpiftolen; ein fogenanntes 
Bandelframer: Gewehr, defien Lauf in einer Elle verbor: 
gen ift, welches von einem Räuber geführt wurde, der 
als Bandkrämer herumzog. Merkwürdig ift das Nichts 
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ſchwert des Freimannes Schulteib, i675 aus Gden⸗ 
burg, mit welchem er 175 Menſchen gekoͤpft Hat, und in 
Folge deſſen ehrlich geſprochen wurde. Unter den zahl—⸗ 
reichen hiſtoriſch merkwürdigen Gegenſtänden verdienen 
beſondere Erwähnung : Die: Lömenhaut und der Schild 
des Helden Andreas Eftoraz, F 1313; Panzer und 
Helm des großen Palatin Paul Eſterhazy; zwei Fah—⸗ 
nen von 1460 (?);5- zwei Fahnen aus der Schlacht bei 
Vesegin(?), als drei Brüder Efterhazy gegen die Tür- 
fen blieben; eine ungarifche Landtagsfahne; zwei Fahnen 
von ungeheurer Größe, Geſchenke Kaifer Leopold's 1; 
dad Gewehr und der Bufogan, womit 1650 ein Türfe 
den General Ladislaus Eſterhazy zuerft tödtlih verwuns 
dete, dann erfchlug; die Kugel, welche 1701 den Fürften 
Gabriel-Efterhaz in der Schlacht bei Nefling traf, u. f.w; 

Die weitläufigen Gemäcer des Schlofjes enthalten. 
einen Stammbaum der Efterhasy, 9%, Fuß hoch, 7"; 
breit, und eine fehr große Anzahl von Gemälden, ohne 
viel Kunſtwerth, meift Porträts, darunfer die angeblich 
vollftändige Reihe aller Efterhazyd, von deren Stamms 
vater, Paul Chriftian, F 969, angefangen, fo wie aller 
ungarifchen Herzoge und Könige, feit Attila. Intereflant 
ift das Porträt des großen Palafin, im Anabenalter, 
als Judith im einer biblifhen Komödie. Don Glasma—⸗ 
lerei findet fih mur eine Edeibe, mit dem BEE 
Wappen und der Jahrzahl 1630. 

Die Kapelle ift ohne Sehenswürdigkfeiten, in weer 
ee iſt die u 
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Hane Ecclesiam 
Beatae Mariae Virginis 
Giletus Dux 
Princeps et Dominus Lacus Peiso 
humillimae obligationis ergo restaur«avit 
Anno Domini MCCXXXIL 
quam postmodum 
totaliter ruinatam ex fundamento extruxit 
in ejusdem Divae Virginis honorem 
Comes Nicolaus Eszterhäzy de Galantha 
Perpetuus Comes in Fraknö Regni Hungariae 
' Palatinus, 
Anno Domini MDCXXV 
ac demum sic ornayit eandem 
Paulus S. R. I, Princeps Eszterhäzy de Galantha 
Perpetuus Comes in Frakno Regni Hungariae 
Palatinus 
Anno Domini MDCLXXXVI, 


Erwähnung verdienen noch: die, übrigens werthlofe 

Statue des Palatin, im inneren-Hofe, mit der Inſchrift: 
Fraknö . 
Me Regis Mäthiae-I. mo Pacificatio Friederico IIIo. Imperatori de- 
dit amor Magni Cacsaris Ferdinandi II -Kegno restituit gratia ejus 
dem comiti Nicolao Esterhäzi Palatini ac aurei velleris equiti con- 
tulit qui me patriae ae gentilibns suis tuitionique eorum, vetustate 
labäntem solo aequans, a fundamentis-eztruxit, se vero aeterni- 
tati paravit. 
Deſſen und feiner Semahlin Wappentafel hat die In— 
ſchrift: 
Insignia: vcomitis Palatini Hungariei Nicolai Esterhasy de Galantha 
et arcis 'hujus Frakno ereetoris, virtute duce eomite fortuna anno 
partu virginis ı637 — Comitis Christinae Nyani de Bedegh ejus- 
dem Palatini Hungariae carissimae consortis. Vive ut vivası, 


Dber dem Eingangsdthore der Halle endlich Tiefet man: 
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Me pro corona Hungariae ebolienatum rara fidclitas comitis Pala- 
tini Nicolai Eszterhäzi eidem corona restituit. 
Snb auspiciis quo augustissimorum Imperatorum Ferdinandi se- 
cundi et Ferdinandi Tertii regno sibi posteris familiaeque suae a 
fundamentis exstruxit: fidelitatis industriae qua exemplum eisdem 
relinquens sartum tectumque conservate. 


Bon der Zinne des Thurmes hat man eine fohöne 
Ausfiht in die Wälder von Landfee und gegen den Neu: 
fiedlerfee. Man erfteigt ihn auf einer finfteren Treppe, 
wo nur wenige Scharten die ungeheure Mauerdicke, von 
ı8 bis 24° erkennen laffen. In feinem unferen Ge— 
fchoffe find Gefängniffe und eine, gewölbte Halle, deren 
Schlußſtein ein Wappen mit einem einföpfigen Adler zeigt. 
Unter derfelben befindet ſich das eigentliche Verließ, ohne 
Ausgang, defien Boden mit Knochen bededt feyn fol. 
Rechts vor dem Eingange in diefe Halle ift ein Kleines 
Gewölbe, deffen Eingang ein niederer Spitzbogen bilder. 
Hier fol einft ein Graf von Forchtenftein feine Gemaplin, 
wegen graufamer Bedrüdfung ‚der Unterthanen während 
defien Abwefenheit, Haben einmauern laffen. Als man dies 
feö, von allen Seiten zugemauerte Gewölbe nahmals auf: 
brach, fand man wirklich ein Skelett. 





Alle die Hier befchriebenen Theile des Schloſſes werden 
allgemein gezeigt; der höchſt merkwürdige Familienſchatz 
aber, eben fo reih an Koftbarfeiten aller Art, als an 
Schenswürdigkeiten durch Kunft und Altertyum, wird 
nur auf ausdrüdliche fchriftliche Erlaubnif des Fürften 
gezeigt. Diefe muß man in Eifenftadt dem Archivar vor: 
meifen, welder fodann nach Forchtenftein ‚begleitet. 
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Unter andern werden hier auch die auf Joſeph Haydn 
geprägten Medaillen aufbewahrt, welche aus feiner Ver—⸗ 
Tafienfchaft eigens für die Schakfammer angekauft wurs 
den. Die franzöflfhe zeigt Haydns wohlgetroffenes Bild: 
niß, und auf dem Neverd eine Lyra, mit dem Sternen: 
kranz, und der Umſchrift; Hommage a Haydn par les 
Musiciens, qui ont execute l’oratorio de la Creation 
du Monde au Theätre des Arts l’An IX de la Repu- 
blique frangaise ou MDCCC. Die ruffifshe Medaille 
hat auf dem Avers die Inſchrift: Haydn, ı802, mit eis 
ner Lyra; auf dem Reverd aber fteht: Societas Philar- 
monica Petropolitano Orpheo redivivo, 

Die große goldene Denkmünze aus Paris, ſammt 
dem dazu gehörigen Briefe der dortigen Tonkünftler, ver: 
machte Haydn in feinem Teftamente dem Fürften von 
Eſterhazy, mit der Bitte, » derfelben einen Plag in feis 
ner Schaklammer zu Forchtenau zu gönnen. « 


Der Rofalienberg, 


auch ſchlechtweg die » Rofalia« genannt, wird yon Forch⸗ 
tenftein in einer Eleinen halben Stunde erftiegen. Wenn 
man von Eifenftadt Fam, oder von Neuftadt über den 
Sauerbrunn, fo führt bei dem Schloffe vorbei der nächfte 
und befte Weg hinauf, ja man Eönnte von Forchtenau 
Hinauf reiten, und dann im Rückwege das Schloß befe- 
hen. Bon MNeuftadt über Lanzenkirchen iſt es aber beſſer, 
zuerſt zur Kapelle hinauf zu geben, und dann im Niüc: 
wege nad Forchtenſtein; nur mußman in Dffenbad, 
oder ſchon in Lanzenkirchen oder Froſchdorf, einen Fuͤh— 
rer durch den Kaiſerwald nehmen, da man unterwegs 
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nur die fogenannten Holzhütten trifft. Offenbach hat 
eine alte intereffante, eine ftarke Vierteljtunde vom Drte 
entfernt gelegene Kirche. An einer Wegtheilung im Kais 
ferwalde trifft man ein vothes hölzernes Kreuz mit dem 
Bilde des h. Thomas und der Inſchrift: »Denkmahl der 
» Freundfchaft zwifchen dem löbl. E. k. und fürftlich Eſter⸗ 
»hazy’schen Forſtperſonale. Errichtet 1763, erneuerf 1819.« 
Auf beiden Seiten des Berges hat man einen angenehs 
men Waldweg, ohne fehr fteil fteigen zu müffen, Am . 
bequemften aber wird der Berg von Hochmwolkersdorf 
aus erftiegen, ja man darf fagen, daß wohl Fein zwei— 
ter Ausfichtspunft von folher Herrlichkeit, auf eine fo 
unbefchwerliche Weife erfliegen werden Fann, als der Ro: 
Salienberg von diefer Seite aud. An einer gemauerten 
Kapelle vorüber, geht ed Anfangs über Selditreden, dann 
durch einen freundlihen Wald faft eben fort bid zum 
Wirthshauſe unter der Kapelle. Herumftreifende Grenz: 
jäger erinnern daran, daß man fi an der ungarifchen 
Grenze befinde. Am Fuße der Kuppe, auf welder die 
Kapelle ſteht, findet nıan ein paar Hütten, worunter ein 
Wirthshaus, an das man freilich Feine großen Anfprüce 
“ machen darf. 

Die Sasse, eine ganz. ein 
fache, ſchlichte aber ziemlich) geräumige Kirhe, mit dem 
Eſterhazyſchen Wappen, und einem Thürmchen, in wel 
chem fich eine größere Ölode von 1777 und-eine kleinere 
von 1788 befinden, iſt eben fo berühmt als Walfahrtö: 
ort, wie als herrlicher Ausfichtspunft, der feines Gleichen 
ſucht. Gewöhnlich ift die Kapelle geſchloſſen, und wird 
nur an Marientagen, namentlich zu Maria Geburt, yon 


— 515 


zahlreichen Pilgern befucht. Indeffen erhält man in dem 
nahen Wirthshaufe zu jeder Stunde die Schlüffel dazu 
Sp unbedeutend die Höhe it, 2355 Fuß über dem 
Meere , fo glücklich ift die Lage, als höchſter Endpunkt 
einer Widerlage des Gebirgszuges, der vom Wechfel zum 
Hutwifch läuft. Der Bipfel fpringt alfo weit vor in das 
Wiener Becken, an deſſen Sceidewand vom Naaber, 
beide daher überfchauend, und zugleih den Kranz der 
fteirifhen Alpen dem Blicke erfchließgend. Das Gebirge 
bildet natürlih den fchönften Theil der Rundſicht; die 
füdlicheren Gipfel des Kahlengebirges, der Anninger, das 
eiferne Thor, die Wand, Schneeberg, Raxalpe, Schnees 
alm, näher der Dieter, Sonnenwendftein, Wechfel, ftes 
hen ihrer ganzen Ausdehnung nach vor dem Auge. Die 
fernften Punkte im Süden und Südweſt find der Sagher 
Berg im Eifenburger, der Schomlauer im Weftprimer, 
und der Martinsberg im Raaber Komitate, endlich der 
Gereeſe bei Dotis. Die Ebene, die man allerdings vom 
Wiener Stephansthurme bis Raab überſchaut, ganz rein 
zu erbliden, daß die einzelnen Drte (nicht weniger als 
ıo Städte und über 100 Dörfer follen fihtbar, und 
Theile von ı2 Komitaten zu unterfcheiden feyn) deutlich 
hervortreten, gehört zu den glüdlihen Zufällen; fehr 
malerifch ftellt fich aber das Leithagebirge, der Neuftedlers 
See, Ödenburg, Eifenftadt, vor allen aber zu den Füßen 
Forchtenſtein dar! Neuftadt ijt durch einen Berg verſteckt. 
Leider ift auh an diefem berrlihen Punkte der üppige 
Waldwuchs ein bedauernswerthed Hinderniß; Faum auf 
dem, mittelft Leitern nicht ganz unbefchwerlih erfteigbas 
ven Thürmchen der Kapelle genießt man noch der eigent- 
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lichen Rundſicht ohne laͤſtige Befhränfung. Dem Ber: 
nehmen nach fol jedoch diefem Übelftande durch eine ers 
giebige Abſtockung eheftens abgeholfen werden. 

Bon der Rofalienkapelle führen fehr angenehme Wald: 
wege über Schwarzenbach nach Landfee und Odenburg. 


144. 
Ruſt, der Neufiedlerfee. 


(16: Stunden.) 





Diefer Ausflug läßt fih am beften mit jenem nad 
Eifenjtadt oder Odenburg verbinden. Der Umweg von 
Eiſenſtadt über Ruſt nach denburg beträgt kaum zwei 
Stunden, und iſt weit angenehmer als auf der Poſtſtraße. 
Bon Eiſenſtadt iſt man in einer Stunde in Trauers—⸗ 
Dorf, und eben fo lange braucht man, an einem Wäld« 
chen vorüber, bis Margarethen, berühmt durch feine 
Steinbrüche. Dan läßt den Marktflecken links liegen, 
aber die Strafe führt dicht an den Steinbrüden vorüber, 
die man nicht unbefehen laſſen fol. Überraſchend iſt der 
Anblicd der regelmäßigen Abgründe mit fenkrechten Wän— 
den, welche durch den Bau entftanden find. Auch hier 
bricht ein. kalkartiger Sandftein, der in großen Quantis 
täten nah Wien verführt, und zu Thürs und’ Fenſter⸗ 
flöden, Stufen u. dgl. verwendet wird. Sobald man 


den. Gipfel des Hügels erreicht hat, N man den See, 
en aber erft ſpäter. 


Ruf 


(Rusatb) ift die Eleinjte Freiſtadt des Königreichs Un- 
garn, von ı5a H., 1200 E., und hat au ein ärmliches,. 
aber. altertgämliches Anfehen: Die alten. Mauern und 
Thore find Halb verfallen. : Die Stadt enthält zwei Kir⸗ 
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chen, deren größere ſo ziemlich im Mittelpunkte ſteht. 
Sie hat zwei Schiffe neben einander, und am Bogen des 
Presbyteriums liest man 1515, am Chore 1570. Der 
Sage nah wurde die Kirche von einer Gräfin erbaut, 
die fich Hier verirrte, endlich zu zwei Sifherhütten Fam, 
und gerettet wurde, Im Giebelfchilde ſieht man zum 
Andenken zwei Fifche und eine Schilffihel mit der Jahr: 
zahl 1515 ausgehauen, Die Tifher haben ein eigenes 
Chor, an dem eine Segelftange aufgeſteckt iſt. Die Eleis 
nere Kirche, höher am nördlichen Ende gelegen, ift offen: 
bar älter; über der Safriftei fteht die Jahrzahl 1563. 

Ruft ift berühmt duch feinen Weinbau, und hat das 
Privilegium, Feine fremden Weine in feinen Mauern zu 
dulden; Berfälfhungen des hiefigen Produktes werden 
mit Berluft der Waare und des Bürgerrechtes beftraft. 
Der Weinbau bildet jegt den einzigen Erwerb der Stadt, 
da der See die fruchtbaren. Felder Tängft. verfchlungen 
hat. Wenn man die Fleine Ausdehnung des hiefigen 
MWeingebirges überfieht, fo ift es klar, ein wie großes. Quan⸗ 
tum Wein fälfhlih für Ruſter verkauft werden muß. Die 
Bürger verlaufen gewöhnlich in Gebünden zu 10 Eimern, 
welde in Wien mit Fracht und Zoll auf a bis 3oo fl. 
C. M. zu ftehen kommen. Diemeiften Weine gehen nach 
preußifh Schlefien, Wie man in Ruft verfiert, fo wird 
dafelhft gar Fein Ausbruch gemadt, und aller fogenanns 
ter » Rufter = zn. ift ein verfälfhtes Den (Sis 
beben= Wein). 5: \ 

Zum See führt * ——* an welchem die Worte 
eingehauen find: »Der See ift brait 3830 Klafter. anno 
1677.% Es iſt ein eigener Reiz, an diefem fchönen Waſ⸗ 
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ferfpiegel zu fiehen ; der ſchon vonſchinlänglich bedeutene: 
dem Umfange iſt, um einem. Ausflüg: von Wien zu vers) 
dienen. . Einzelne grüne Schilfgrupgen bilden den. Bars 
dergrund, und da das jenfeifige Ufer vollkommen fläch ift, 
fo fheint der See viel breiter als er iſt. Liegt ein Teiche 
ter Nebel auf dem Waſſer, was befonders des Morgend 
oft der Fall iſt, fo wird diefe Täuſchung noch. vermehrt. 
Leider beleben keine netten Segelboote den‘ Wafjerfpiegel, 
nur hier und da erblickt man einen :ärmlichen Fiſcherkahn. 
Der See ‚wird überhaupt weniger zur Schifffahrt ges 
braucht‘, ald man glauben follte, da -feine ‚flachen. Ufer 
nur die Plätten und Nahen zulaſſen, und dieſe wieder 
mit den auffallend hohen Wellen zu Eampfen haben, die 
der See wirft, auf dem’ faft nie Windftille herricht. 
Der Neufiedlerfee (Lacus Peiso, ungarifch 
Fertö) ift als ein großer Waflerbehälter: anzufehen, der 
durch: mehre Bäche entitanden ift, Die in ihrem Laufe zur 
Donau.aufgehalten wurden , unter. denen die Bulfa am 
bedeutendften ift. Bei dem geringen Gefälle des Bodens 
gegen den Donauftrom mußte die. Waflermaffe um fo 
mehr anwachfen, als auch weiter unterhalb die Berihlams 
mung der verſchiedenen Rinnfale «bedeutend. ſtieg, den 
großen Moräft Hauſchag bildete, der bei Hochwaſſer ::oft 
in den See felbft feinen Überfluß zuriicifteömt: Es liegt 
daher keineswegs im Neiche der Unmöglichkeit, den Neu: 
fiedlerfee, zum größten Theile wenigftens, abzulaffen, 
und fhon Kaifer Galerius verfuchte ed mit Glück. Nach: 
mald wuchs der Waflerfpiegel aber wieder an, und im 
sten Sahrhunderte hatte fich neuerdings ein See gebil- 
det, der feitdem auch der » neue Seea genannt wurde, 
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was der ungariſche Name Fertö bedeutet. Als Fuͤrſt 
Eſterhazy den großen Kanal graben ließ, fand man wirk⸗ 
lich noch die Reſte ſteinerner Waſſerbauten, wahrfcheinlich 
Von Galerius herrührend. Bm Verlaufe der Zeit: wuchs 
der See ſo an, daß jetzt ſechs Ortſchaften in feinen Flu— 
then begraben liegen, und feit dem ibten Jahrhunderte 
nahm: er eine. Meile im Umfange zu. Bei dem niedrig: 
ften Wafferftande beträgt feine größte Länge von Nord 
nah Sid, von Gois bis Schrollen, etwas über 5 Mei: 
len, feine größte Breite von Wolfs bis Apetlan 2, die 
Heinjte aber, unterhalb Ruft, zwifchen Merbifh und Ill—⸗ 
mis, nur eine Meile. Der Slächeninhalt beträgt 6 Quad. 
Meilen. Merkwürdig ift der auferordentlih ungleiche 
MWaflerftand, denn 1740 war er fo Elein, daß vier Knechte 
von Nuft nad Illmitz Hinüber waten konnten, und oft 
tritt zer über rooo Schritte aus feinen Ufern. : Die Tiefe 
wechſelt in der Mitte von 9 bis 13 Fuß. Er nährt ſehr 
viele Karpfen, Hechte, Welſe und Karauſchen. Graf 
Szechenyi und Fürſt Eſterhazy theilen ſich in das Waſſer⸗ 
recht. 18 Ortſchaften liegen zunächſt um den See herum, 
worunter acht Marktflecken, und eine Stadt (Ruſt); der 
kleine Markt Neuſiedl (Nizzider)', ſiehe Nr. ı7, gab 
dem Eee feinen Namen. Er liegt am nördlichen Ende, 
drei Stunden: von Bruck. Ä | i 
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Die — nad — wurde in. den Abſchnit⸗ 
ten a2 und 12 Mottendorf und Eiſenſtadt) bis Groß: 
Höflein beſchrieben. Sie. führt über. Windpaſſing 
und Hornſtein; - intereffanter: ift der unbedeutende Um⸗ 
weg über Pottendotf and Ebenfurth(fiehe S. 481). Von 
GroßHöflein Hat: man noch 41, Stunden nah Ddens 
burg, und kömmt nur durch die Dörfer Brodersdorf 
(Pordany) und Klingeubad.: Die Gegend wird im: 
mer hügeliger, ohne beſondere An-⸗oder Ausfichten:, gut 
bebaut, zum Theil auch waldig. Auch von Forchtenſtein 
kann man gerade nach Odenburg gelangen, über Marz 
und Scha dendorf, 44.4. Stunden. ‘ 

Mer aber zu Fuße ift, kann eine fehr intereffänte 
Wanderung von Forchtenftein über die Nofalia, Schwars 
zenbach, Landſes, Lackenbach und Neckenmarkt nach. den: 
bürg machen, ein Weg von 1i Stunden, den man To: 
gar an einem Tage machen kann, wenn man von Landſee 
faͤhrt, außerdem findet man in letterem Orte ein gutes 
Nachtlager. Mit einem Umwege von zwei Stunden Eömmt 
man auch mit einem leichten Wagen vonder, Rofalia ber 
Hohen: Wolkersdorf und Wiesmäth: nach Landſee. — Von 
Forchtenſtein Hat: man ‚eine. Stunde‘ zur Roſalienkapelle 
(iehe ©. 511). Don hier führen angenehme fchattige 


520 — 


Waldwege nach Schwarzenbach, 2St. Man braucht 
kaum einen Führer, der Weg sieht ih anfangs am Berg: 
rande bin, fenkt fih dann in ein Thal hinab, welches 
wieder zu Oſterreich gehött, und führt quer durch dasſelbe 
über den jenfeitigen Rüden. Nun führt jeder Pfad in 
das Thal von Schwarzenbach hinab. 

Der Eleine öfterreihifhe Matt Shwarzenbad, 
am gleichnamigen. Bache: gelegen „i hat: ein fürſtlich ‚Efter: 
hazyſches Schloß. auf einem Hügel maleriſch gelegen. Es 
fcheint von aufßen'beffererhalten, als es wirkfich iſt. Über 
eine. Brücke gelangt man: in den Thorthurm., Die Zins. 
mer find ſchon ſehr verfallen, enthalten. aber doch einige 
bemerkenswerthe Bilder, — Es geht die Sage, daß ge: 
genüber auf einem Hügel einft eine Stadt geitanden fey. — 
Eigentlich kömmt man von der, Rofalia; wicht in den Markt: 
Schwarzenbach, fondern. in die etwas. oberhalb: —— 
»Rotte Schwarzenbach. « Weiterhin iſt ein Fuͤhrer nö⸗ 
thig. Man überſteigt einen ſteilen Waldrücken, und koͤmmt 
dann in ein liebliches Thal hinab, wo ein Sauerbrunnen 
quillt, deſſen Waſſer von den Landleuten aus ziemlich ent⸗ 
fernten Orten geholt: wird. Dann geht es allmaͤhlich 
am waldigen Berghange hinan, ſo, daß man Laudſee 
erſt erblickt, wenn — — — TR: Stunde 
von n Eihmwarzenbnd..; “r ni er 
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Landm̃ee iſt ein oe Marktfleden. aus einer: 
ER breiten Gaſſe ziemlich ‚netter Haͤuſer beſtehend. Die 
Lage ift Ho& ‚und nicht unſchön. Am: Ende des Ortes 
fießt das. Gaſthaus, umdıneinie:Viertelfiuude nordoöſtlich 
.. die merkwürdige Reinender Burg Landſee/ Dat 
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Gaſthaus iſt fehr> nett’ und erfüllt: alle Anſprüche, Die 
‚man billiger Weife Hier. machen: kann, Der alte Wirth 
Muppanowitſch ;ift ein intereſſanter ſtattlicher Greis. 
Die Ruine der Burg. Landſee iſt eine Der. merkwür⸗ 
digſten bei Wiens :ı Sinidreifader «Graben! umgibt. Die 
weitläufigen Maherny,:immmfo möthiger, da der Berg 
sfehbft wederr durch beſondere Höhe: moch Durch ſteile Fel⸗ 
ſen⸗ ausgezeichnet iſt. Die Burg wurde ſichtlich in den 
verſchiedenſten Zeiten umgebaut, ſogar noch für Geſchütz⸗ 
»sertheidigung. eingerichtet. Ober dem erſten Thoxre iſt 

die Jahrzahl »668 und das Eſterhazyſche Wappen: ange⸗ 
Ibracht. Innerhalb äſt links die Wohnung: des Traban⸗ 
Aten WGerichtsdieners). Über eine Brüde,dursheih zwei⸗ 
tes Thor ; gelangt man in. den. Zwinger, der um‘ den 
HOauptbau herumführt. Noch ſieht man: die Zifterne; die 
alte Kapelle „ eine neuere 'etwas  geößere, mehre unterir⸗ 
diſche Gemaͤcher, Küchen, deren eine. einen iungeheuren 

Rauchfang hat uf» w. Beſonders merkwürdig iſt der 
chalbrunde Thurm mit: Mauern von 86% Dicke. Schade, 
Daß die Ausſicht in die Waldbengei fo beſchränkt iſt. 

Aa dem Berge vorüber, worauf die Ruine ſteht, führt 
sein ‚angenehmer. Waldweg. in zwei Stunden hinab ‚nach 
St. Martin. Bon Hier iſt Die‘, Gegend zwar immer 
moch;hügelig, aber weniger abmehfelud: Man kömmt durch 
Badienibiarh,, ein ſchmutziges Judendorf· Im Amtshaufe 

wird. zeptıdas. Marienblld aufbewahrt, welches ‚aus. der 

Burg Landfee ſtammend, lange Zeit der dortige Trabant 

hatte. Weiterhin folgt Ladendorf, mit einer alten Kirche 
ger Bene — eine, anbpde koͤmmt man nun 
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in den ziemlich ‘großen Markt Neckenmark, ande 
Günſer Straße, in einer feichten Schlucht gelegen, vier 
Stunden von 'St. Martin. uͤber eine zweite Höhe: geht 
es nach Horka vder Horkan. Noch vor dem Dite ver: 
laͤßt man’ bei gutem Wetter die'Straße, ind Schlägt ei⸗ 
‚nen Seitenweg ein, der um: eine halbe Stunde näher 
durch den Wald führt. Odenburg ſieht man erſt, wen 
man dicht davor iſt, und es ftellt fi von Ddiejer Seite 
ſehr unmalerifh dar. Man kömmt hier am Brennberge 
vorüber, und könnte auch über — geben v dae 
Steinkohlenwerk beſuchend. 
Wer von der Roſalienkapelle — will, findet in 
Hochwolkersdorfein uraltes Kirchlein, dann bei der 
ſchoͤnen Annafapelle, 140g.renovirt, eine reizende Fernſicht, 
endlich in Wisma th eine alte, einft befeftigte Kirche. Im 
‚Grenzwald. bezeichnet ein Kreuz die Stelle, wo einft zwei 
‚Reifende fammt ihren Pferden von den Wölfen aufgefref- 
fen wurden ; eiw Steinhaufen fteht auf der Grenze. 

Auch von Eiſenſtadt über Nuſt kann man nach Oden⸗ 
burg,. ein. Weg, der durch die Ausficht über den Sce an⸗ 
ziehend gemacht wird. : Zu Wagen muß man von Ruſt wie: 
der auf den Hügel von St. Margarethen zurädf,; wo man 
die Preßburger Poftftvaße trifft, Die von Gſchies nach 
Odenburg ar, Poften zählt, Zw Fuße: kann man von 

Ruft am. Seeufer über Merwifh und Kroisbach nath 
—— den — entläng 4% Stunde. 

| RT WA RN 

- (Soprony) in -eine anſehnliche Stadt von 7258-Häufern, 
12600 Einwohnern, alfo größer als Züch, Paßau, DI: 
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denburg, Weimar, Göftingen u. ſ. w. Die Stadt Tiegt 
in einem flachen Thale, am Zuſammenfluſſe des Kaltwaſ⸗ 
ſerbaches und der ILva. Am hübſcheſten ſtellt fie ſich dar 
vom Galgenberge, und vom Wege nach Wandorf, beſon⸗ 
ders aber vom Stadtthurme aus geſehen. — Odenburg 
iſt der Kongregationsort der nach ihm benannten Ge⸗ 
ſpannſchaft, hat 8 Kirchen, ı Domkapitel, und Sitz der 
evangelifchen Superintendentur diesfeits der Donatt,’ı Dos 
minikanerklofter, ı Urfulinerinnen-Klofter, ı Lyceum der 
augsburgiſchen Konfeffion mit Bibliorhet, Gymnaſium 
der. Benediktiner, 1 Mifitär » Erziehungshaus ; ı Tikeräs 
rifche ungarifhe Geſellſchaft n Theater; 1’ KRafino, 2 Ras 
fernen, 2 Spitäler u.f. v. — Die Stadt wird in die 
innere und äußere (die Vorſtadt) 'abgetheilt ; beide find 
mittelmäßig gepflaftert und fchlecht beleuchtet. Die’ in⸗ 
nere Stadt war einft ſtark befeſtigt, und inoch hat ſich 
hinter: dem Kaſino eine Baftei ;'an einigen Stellen auch 
noch der Wall erhalten. Auch der: Graben beſteht noch 
jum Theil, und wird bon einem Bache durchfloſſen, der 
ein paar -Mühfmwerke treibt. Größtentheils ift’derfelbe 
aber ausgefüllt; und an deffen Stelle entftand die fchönfte 
und breitefte Straße, die Grabenr unde, welche in 
einem Halbkreiſe die Stadt umgibt, und auch eine Art 
Trottoir hat? Hier ſtehen die anfehnlihften Käufer, auch 
die drei beſten Gaſthöfer zum König von Ungarn;, zur 
NRoſe, zum Hirſch; dec erſtere hat 23’ Zimmer, ein Kaffee⸗ 
haus, Garten und Stallung auf 150 Pferdes Schade, 
daß auf der Grabenrunde auch die ’voth angeftrichenen 

Fleiſchbuden ſtehen, vor’ diefen noch uͤberdieß die Kaͤſe— 
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Kindes An ihnen vorbei koͤmmt man zur Promenade, 
„bie. Fortſetzung der Grabenrunde. Sie beſteht aus ein 
paar Alleen mit Limonadehütten und Orcheſtrien, wo, 
‚mit, dem Kaſino abwechſelnd, woͤchentlich drei Mal Muſik 
abgehalten wird. Das Kaſino ſelbſt ſteht Hinter der Pro⸗ 
menade im Stadtgraben, und enthaͤlt den hübſchen Re 
deutenſael· 
— Au Sehen —— sten 
nicht, namentlich fiir den Alterthümler. Es war Stand» 
‚get, der ad, wömifchen Legion, und von jeher machte man 
‚sahlzeiche - Audgrabungen „ ie doch nicht ‚von bedeutendem 
Werthe. Im, wichtigften ‚find Die drei Römerſteine, deren 
‚einer ſchon von Öruter pag. DLXVIII als zu Sopronii 
An; ruderibus ‚templi . angeführt wurde: Zu Ende de 
‚vorigen Zahrhunderts wurde ‚an der neuen Promenade 
im Töthifhen Daufe ein zweiter, ausgegraben, und befin: 
„det ſich noch daſelbſt, nächſt der Kellerthüre eingemauert, 
‚leider. mit vielen Kalkſchichten übertündt. Die Jnſchrift 
heißt: Cajo Farraci Glaucanio Annorum quinquaginta 
‚hic sito Cajus Farrax Jucundus Patronus posuit, Ends 
lid wurde 1831 eben dort im Sarten des Haufed Nr. 622 
„ein gut. erhaltener Stein ausgegraben, 6° lang, 2"/, breit, 
‚mit drei Bruftbildern und ‚der Inſchrift: Aulus Teren- 
‚tius,.Auli Filius; Dento ‚annorum 20 Aulus Teren- 
tius Auli filius Montialis annorum »5,hic siti-sunt: nati 
-Solonis. Julia -Titia. Fiti filia — viva alle suis ‘et 
‚sibi posuit. , 
1: Sehr intereffante Denkmäler * —— Bau⸗ 
kunſt hat Odenburg an feinen Kirchen. Die Benedikt 
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tinerkirche auf dem Hauptplage ift ein herrlicher Bau. 
Sie: wurde: mit dem Gelde einer, fürkifhen Kriegskaffe ers 
baut, welche der Erbfeind 1529 in einem Hügel bei der 
Stadt vergrub. Noch zeigt man die Stelle; ein Geißbock 
fharrte dafelbft, und als der Hirt nachſah, entdeckte 
er den Schatz Am Chor ift zum Andenken die Geſtalt 
des Hirten aus Stein angebracht, und im Giebelfchilde 
ſieht man einen Bock. Die Kirche hat drei Schiffe, durch 
zwei runde Säulenpfeiler getrennt, an diefen find die 
ſchönen Baldahine mit den Heiligenbildern noch gut er— 
halten. Das Gewölbe ift fehr ſchön, noch ausgezeichneter 
ift aber jenes der h. Grabkapelle, mit myitifchen Krags 
fteinföpfen. Der Chor hat einen modernen Anbau, 
und. die bausbadigen Stukkfaturs Engel Eontraftiren arg 
mit. den fchlanken alten. Verzierungen. Die Kanzel ift alt 
und ſehr niedrig. Auch ein kleines altes Sanktuar ift 
vorhanden. Bemerkenswerth find die Grabmäler des 
Georg Zekede, + 1637, und des Helden Anton Szecseny, 
+ 1767, an dem frevelnder Muthwille die metallenen 
Rettern der Inſchrift ausgebrochen hat. 

Am intereffanteften ift ader die Mihaelerfirde 
in der äußeren Stadt, die eigentlihe Stadtpfarrkirche, 
Sie ift ein wohl erhaltener Bau des.ı5ten Jahrhunderts 
in Kreuzgform. Der Querfrakt hat fehr Hohe und fchmale 
Fenſter, und ift an der Evangelienfeite noch ganz rein. 
Der Eingang ift noch fihtbar, die Gefimsverzierungen 
und die Engelägejlalten auf den Pfeilern find wohl ers 
halten. An der Epiftelfeite ift die Eakriftei angebaut. 
An einem Außenpfeiler: fieht man die Jahreszahl 1482. 
Das Innere bejteht aud einem Echiffe mit Abdfeiten, von 

Schmidl's Wiens Umgeb. IL 34 
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denen ed durch vier Gäulenpfeiler getrennt ift. Das Hoch⸗ 
altarblatt, 1739 von Altomonte gemalt, ift ein gutes 
Bild;.auch der Leihnam Chrifti an einem Ceitenaltare 
ift ein fchönes Gemälde. Im Preöbyterium ſieht man im 
Giebelſchilde das h. Schweißtuch. Ober dem Chore ſteht 
die Jahrzahl 1489. Merkwürdig find die beiden Sakri⸗ 
ſteien, eine über der anderen. In der unteren liest man 
den Namen: » Lienhart Trager, die zeit Kirchmeifter, 
ı482,« dabei fein Wappen. Bemerkenswerth ift das alte 
Kreuzchen vom frater Christophorus Rab ı492. Die 
obere Sakriftei ift mit glafirten Ziegeln gepflaftert, und 
auch hier erfcheint wieder Lienhart Trager, aber vom Jahre 
14583. Ausgezrichnet ſchoͤn ift das Gewölbe. Hier fieht 
man dad Monument ded Pfarrers Primas, F 1743, eines 
befonderen Wohlthäters der Armen und der Kirche, und 
feinen ſchönen Kelh. Bemerkenswerth ift dad Porträt 
des erften Fatholifhen Pfarrers, nah Zurüdgabe der 
Kirche an die Katholiken; er wurde 1674 in feiner erften 
Predigt vom Eclage getroffen. Auch zeigt man zwei 
» Speißlöffel« aus der Peftzeit, womit das h. Cara: 
ment gereicht wurde. — Sehr fchön ift der Thurm, aͤhn⸗ 
lich jenem der Benediktiner-Kirche. Er enthält eine Glocke 
von 1498, mit der Jnſchrift: » In den Eren Gotes und 
unfer lieben Frawen und. des heiligen on St. Micher 
ift die Glocken gofßen.« 

Neben der Kirche ſteht auch. hier eine jener merfwürs 
digen byzantifhen Rotunden, mit halbrunder 
Vorlage. Es ift eine achteckige Kapelle mit einem. my= 
ftifchen Baßrelief ober dem Eingange, und einem fhönen 
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Kreusgewölbe. — Hinter der Kirche liegt der $riedHof, 
eine zweckmaͤßige freundliche Anlage, auf welchem beſon— 
der dad Denkmal der » Richeöverfammlung « (Leichen: 
verein) bemerfenswerth ift, 

Aud die Johanniskirche am Wienerthore ver 
dient einen Beſuch. Ober der Thüre Fiest man: 

AX | 
CIJ.CCXIIY aedificata. Sie bat ein altes Gewölbe 
und gutes Altarblatt, ift aber fonft durchaus renovirt. 

Die evangelifde Kirche ift eine der fchönften 
in Ungarn. 

Auf einem Plage im Innern der Stadt fleht das new 
erbaute anfehnliche Komitatshaus, 

Lohnend ift die Deiteigung des StadttHurmes, 
über einem der drei alten ftehen gebliebenen Stadtthöre, 
Es ift ein maffiver Bau, angeblich der höchſte Stadt: 
thurm in Ungarn. Die Rundficht auf den Schneeberg, 
Vorchtenftein, den Neufiedlerfee u. f. m. ift herrlich. Auf 
demfelben find die Feuerwäcter poftirt, welche jede Viers 
telftunde bei Tage blafen, bei Nacht rufen. Die Stade 
unterhält auch zwei Lärmkanonen, und Jo Mann Muse 
ketiere als Stadtmiliz, 

Unter den Privatgebaͤuden ſind die Häuſer der Gra— 
fen Feſteties und Szecheny bemerkenswerth. 

Die Reiterkaſerne bat eine hübſche neu erbaute Reit⸗ 
ſchule. 

Herr Baron vou Ocska y beſitzt ein intereffautes 
Mufeum naturhiftorifcher Gegenftände und in der Gegend 
ausgegrabener Alterthümer. Herr Ga mauf, erfter Pre 
digen der evangelifchen Gemeinde, ift im Beige reicher 
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Hiftorifher Sammlungen, und befchäftigt fih mit der 
Heraudgabe einer umfafienden Gefhichte von Odenburg. 

Odenburg ift nicht ohne Induftrie.e Dan findet 
viele Tuchweber, eine Zuderraffinerie (lange die einzige 
in Ungarn), eine Pottafhe: und Galpeterfiederei, und 
die erfte, bis jeßt einige Dampfmahlmüple in 
der Monarchie, auf acht Pferdefräfte, mit vier Gängen. 
Die Mühlen am Epitalbadhe liefern vorzügliches Mehl, 
das ſelbſt bis Wien geht. Odenburger Dbft ift in ſter⸗ 
reich allbefannt ; ed find getrocknete Früchte, die hier in 
vorzüglicher Güte bereitet werden. Man Tann daraus 
fließen, daß die Obſtzucht bedeutend ſey; auch gedeihen 
in der Gegend edle Kaftanien recht gut. Sehr widtig ift 
der Weinbau auf den Hügeln gegen den Neufiedlerfee. 
Odenburg erzeugt jährlich bei 32000 Eimer Wein, der 
zu den beften ungarifchen Sorten gehört, daher auch die 
Stadt das Privilegium befißt, daß Leine fremden Weine 
eingeführt werden dürfen. Übrigens fteht der Ddenburs 
ger Ausbruch in fehr ſchlechtem Rufe, da unredlihe Spekus 
Ianten ipn mit Korinthen verfälfhen und nachzumachen 
fugen. Sehr bedeutend find auch die wöchentlichen Vieh: 
märfte, und man rechnet, daß jährlih über 40000 Rin— 
der und 150,000 Stück Borftenvieh verkauft werden. Mie 
allen genannten Artifeln wird auch beträdhtlicher Handel 
getrieben, außerdem mit Honig, Tabak, Knoppern, Schafr 
wolle u. f. m. 

Man lebt in Odenburg wie in jeder kleinen Stadt; 
das Theater erhebt fih nicht über die Mittelmäfigkeit. 
Dem Wiener wird hier ſchon die fremdartige Nationalis 
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tät auffallen, vieleicht mehr als felbft in Prefburg. Man 
muß in einem der Gafthöfe auf der Grabenrunde wohnen, 
wo befonders an den Tagen der Wochenmärkte ein buns 
tes harakteriftifches Gewühl herrſcht. Deutſche, Magyaren, 
Slaven, Zigeuner, alles drängt und ſchreit durch einander; 
dazu das Geſchrei der verſchiedenen Heerden! Beſonders 
charakteriſtiſch ſind die Fuhrwerke; die Halbe Grabenrunde 
ift eine Dicht gedrängte Wagenburg, die nur in der Mitte 
eine fhmale Gaſſe läßt, dafür hat die Straße froß des 
Pflafterd auh vollkommen das Anfehen eines Stalles. 
3 bid 5 Pferde jagen neben einander gefpannt vor den 
leichten Wägen einher, auf welchen der Bauer feine Pros 
dukte aller Art zu Marfte bringt, An den bunten Ras 
dungen jedes Ginzelnen mag man den Produktenreichs 
thum des Landes erkennen. Gar oft ijt ein Wagen mit 
Heu beladen, in dem ein Faß Wein ftedt, darüber Tiegt 
eine Schichte Rohrdeden, auf denen eine Schaar Gänfe 
ſchnattert. — 


Die Umgebungen 


‚von Ödenburg find fo reizend, daß man einige Tage recht 
angenehm mit Erkurfionen verbringen kann. Am beliebs 
teften ift der Spaziergang nad) 


Wandorf, 
Man geht zum Neuftifter Thore hinaus, wo man deu 
Schneeberg und Forctenftein vor fih hat. Der Fahıs 
weg führt rechts, der Fußpfad links durch eine Pappels 
allee nah Neudorf. Hier befindee fih das ftädtifche 
Bräupaus, mit einem großen fchattigen Garten, der faft 
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ein einziges Laubendach bildet. In der Mitte fteht ein 
Pavillon mit einem Ringelfpiele; es ift H denburgs Pra⸗ 
ter, wo man Sonntags ſchon ein paar tauſend Menſchen 
verſammelt ſehen kann. In einer halben Stunde erreicht 
man über üppige Wieſen, am Fuße des DBrennbergeg hin, 
Das fehr anmuthig gelegene Dörfhen Wandorf, größten 
theild von Proteftanten bewohnt. Das Kirchlein ift uralt, 
aber ohne befondere Merkwürdigkeiten. In Wandorf 
wird man an die » Mildhmariandeln « bei Graz erinnert; 
auch bier haben die Häufer Eleine Baumgärthen, mit 
Zifhen und Bänken, wo man Mil, Kaffee u. dgl. ers 
Hält. Auf 84 fleinernen Stufen fleigt man hinauf zu 
Dem chmaligen Paulanerklofter, 1282 von der Stadt ges 
gründet, jept Eik des Bergamtes vom Brennberge, da: 
neben jteht das Bräuhaus. Die Wandorfer Kirchweihe 
ift das Ödenburger Hauptvolköfeft. 

Bon hier kann mandas Kohlen werk im Brenn— 
berge beſuchen, wohin man aber noch ı'/, Stunde zu 
gehen hat, ohne aber bedeutend fteigen zu müffen. Hier 
findet man dad.'größte Kohlenlager in Ungarn, deſſen 
Mächtigkeit auf 5o Millionen 3. gefchägt wurde. Es 
find Pechkohlen die hier brechen, und man rechnet Die 
Ausbeute auf 200,000 Zt. jährlid. Im Jahre 1760 fol 
ein Nagelfchmied , Nieder aus Echwaben, das Werk ents 
det und befannt gemacht haben, ald man ihn des Ders 
Dachted wegen, aus ftädtifchem Holze fih Kohlen gebrannt 
gu haben, einer Unterfuchung unterzog. Der Bau wurde 
nun zwar eingeleitet, aber fo unzweckmäßig, daß die 
"Stadt Schaden hatte. 1789 übernahm Wenzel Schneis 
Der das Werk, vom Grafen Rudolf von Wrbna unters 
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fügt, und hatte beſſeren Erfolg. 1792 bildete fi die 
Neuftädter Kohlengeſellſchaft, brachte durch Kontrakt das 
Werk von der Stadt an fih, und überließ ed 1797 an 


die Kanalgeſellſchaft, von der dasſelbe ı800 an das 
Aerar kam. 


' 


i 16. | x 
Eſterhaz. Der Hänsag. 
(19 Stunden.) 


Eſterhaz Yann man von Ödenburg in 4, Yon Unga— 
rifh Altenburg in B Stunden befuhen. Nicht nur näher, 
auch intereffanter ift der Weg von Odenburg; man kann 
über Zinkendorf oder über Wolfs dahin gelangen. Die 
beſſere Straße führt über Kolnhof nah Groß-Zin— 
tendorf (Nagy-Czenk), anfehnliher Markt von 900 E., 
mit einem großen Schloffe und prächtigem Park mit Drans 
gerie des Grafen Szechenyi. Diefer unterhält hier auch 
ein Geſtüte mit echt englifhen Bollbluthengften, und ein 
Spital für arme Bauern. Durd den Marktfleden Heis 
ligenftein kömmt mannnunah Szeplak, ärmliches 
Dorf, mit einer ftattlihen großen Kirche auf dem Kal⸗ 
varienberge, einem Schloffe und Schweizerei. Der Weg 
über Wolfs ift bei weitem angenehmer, da man immer 
am Ufer des Sees bleibt; nur ift er allein bei trocdenem 
Wetter anzurathen, und wird felbft durch den Austritt 
des Sees manchmal unfahrbar. Nicht unangenehm ift der 
Bang durch fhönen Wald nah Wolf (Balf, Bolzsa), 
1Y/, Et. von denburg. Diefer fchon feit zwei hundert 
Jahren ftark befuchte Badeort von 97 H., 800 E., liegt 
in einer Schlucht reizend zwiſchen Obſt- und Weingärs 
ten. Die Quellen find fchwefelhältig , und werden vor 
zugsweife zum Baden verwendet. Das Badehaus ift ge= 
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räumig, zweckmäßig eingerichtet, und bat eine Kapelle; 
doch läßt ed, fo wie dad gegenüberftehende Wirthshaus, 
viel zu wünfchen übrig. Alle umliegenden Höhen geben 
ſchöne Fernfihten über den See, am umfaffendften aber 
der Hollinger Berg, welder bei dem Dörfchen Hol— 
ling aus dem See emporfleigt.. Auf demfelben ſteht in 
einer Pappelgruppe der Palatinus: Tempel, welchen 
Graf Franz Szehenyi dem Palatin Erzherzog Joſeph 
1801 bei deſſen Aufenthalte in Odenburg hier auf ſeinem 
Lieblingsplatze errichten ließ. Deſſen alabaſterne Büſte 
iſt in demſelben aufgeſtellt. Es iſt ein reizender Punkt; 
die weite Fläche des Sees liegt vor dem Blicke ausgebrei⸗ 
tet, Wieſen und Aecker ziehen ſich am Ufer hin, von 
welchem Weinberge heranſteigen, indeß der Rücken der 
Höhen mit Waldungen bedeckt iſt. Bei Holling iſt der 
See ſelbſt bei ſtillem Wetter in Bewegung und brandet 
etwas. 

Die Hügelkette, welche ſich zwiſchen Wolfs und Krois— 
bach am Seeufer hinzieht, liefert den trefflichen Sdenbur: 
ger Wein. Das Gebirge beſteht aus Kalk und Mergel, 
mit einigen vorragenden Gneißmaſſen, und ſteigt unmit— 
telbar vom Seeufer an. Durch ihre ſüdliche Lage, die 
ſtrahlende Wärme des Sees, und den Schutz vor 
Nordwinden, welchen die höheren Waldungen gewäh⸗ 
ren, erhält dieſe ganze Lage eine ſo hohe Tempera— 
tur, daß ſelbſt einige Südfrüchte, namentlich Kaſtanien, 
hier vortrefflich gedeihen, die jenſeits des Gebirges bei 
Odenburg kaum fortkommen. Der Weinbau wird um 
Odenburg ſeit undenklichen Zeiten und zwar mit vorzüg⸗ 
lichem Fleiße betrieben, in neuerer Zeit ſcheint es aber, 
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als ob die Obſtzucht den Weinbau verdrängen wolle. Die 
Beine zapfige Traube wird am häufigften gezogen, und 
die Reben wachſen auferordentlih üppig. Sie werden 
febr forgfältig gepflegt, um fo nachläßiger aber betreibt 
man die Leſe, welche erft gegen Allerheiligen fällt. Trocken⸗ 
beeren werden bier weder fo allgemein nod fo gut bereis 
tet, wie in Tofai, um fo häufiger ift das Verfälſchen des 
Weines und Ausbrudes mit Korintden. Der Wein geht 
arößtentheild nah Schleſien. Das Authal fcheidet den 
Bolfier Berg, der eben an der Grenze den beiten Wein 
erjeugt, vom Rujter WBeingebirge. | 

Bon Wolf hat man einen fehr anmuthigen Weg, 
fortwährend am Eeeufer hin, über Et. Andrä, Do: 
mod (Dmagen) und Heiligenftein nad Szeplak. 

Bon Szeplak führt eine 450 Kl. lange Allee bis 
Gferba;, swiihen zwei Reihen von Häufern. Diefe was 
ren uriprünglich fehr nett im italienifhen Gefhmade er: 
bout, für die verihiedenen Techniker und Handwerker im 
Diernfte des Fürften. Weiterhin ſteht rechts das große 
GSaſthaus, dann folgen die Stallungen auf 200 Pferde, 
Das Kanzleigeböude, einjt von dem Muſikperſonale be: 
wohnt, und das Forſthaus, ehmals für Gäfte niederen 
Ranges beſtimmt. Diefes ift Bo Kl. lang, und hat Raum 
für 250 Perfonen. Gegenüber vom Eingange in den 
Schloßhof ſteht in der Allee die Haupfwade; der Fürſt 
hielt nämlih auch hier eine Garde von ı20 Mann mie 
Mujitbande und ı2 Hufaren. 


Efterha; 
if ein Schloß, weldes wenige feines Gleihen hat, ein 
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überraſchendes Denkmal der Prachtliebe des vorigen Jahr⸗ 
hundertes *). Es wird vollkommen in gutem Stande und 
eingerichtet erhalten, alle nöthigen Reparaturen gefches 
hen, und ganz irrig ift die ziemlich verbreitete Meinung, 
daß ed immer mehr feinem Verfalle zueile. Nur der Park 
wird in fo ferne etwas vernachläßigt, daß einige der Teich: 
ten Sommergebäude eingingen, die Baumpartien ihrem 
eigenen Wuchſe überlaffen bleiben, - was wohl ein Vor— 
theil ift, und einige der entlegenften Wege aufgelaſſen 
wurden. 

Der Eintritt durch das große Gitterthor in den 
großen, ſchon durch feine runde Form auffallenden Hof, 
der 60 Kl. im Durchmeſſer hat, iſt impoſant. Vom Haupt⸗ 
thore beginnen beiderſeits Erdgeſchoſſe, mit Kolonnaden 
in der Mitte, welche Balkone tragen, unter denen Grup⸗ 
pen mythologiſcher Statuen aufgeſtellt ſind, zugleich 
Springbrunnen. Gegenüber nimmt das 27 AI. lange 
Hauptgebäude der Hintergrund ein, eine Prachttreppe führt 
zu einer Kolonnade, welde einen [hönen Balkon und den 
Eingang des erſten Stockwerkes bildet. Diefer Haupt: 
trakt hat drei Stocdwerke, von einer Gallerie gekrönt, 
welche dad Dad verbirgt, und mit einer großen Anzahl 
von Bafen und Statuen geziert if. Ein Springbrun: 
nen ziert auch die Mitte des Hofes mit g’ hohen Statuen. 
In dem Erdgefchoffe rechtd wohnt der Schlofvermalter. 

Man beginnt die Befihtigung des Schloffes mit der 
gleich nebenan befindlihen »Raritätentamm er. «⁊ 
ö———îî ñ — —— — ———— 


Beſchreibung des fürſtlichen Schloſſes Eſterhaß in Ungarn. 
8. Prefburg 1784, mit 4. R. 
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Unter den zahlloſen Gegenſtänden, meiſtens Spielereien 
von Werth, in älterem Geſchmacke, ohne eigentliche Kunſt— 
werke zu feyn, find befonders zu bemerken: die Geige, 
ganz aus Schildpatt, die große Bernſtein-Schatoulle, 
das fogenannte Boderl: Epiel von Mofail, das Lavoir 
aus Bergkryftall mit Edelfteinen befegt u. dgl. m. Nun 
kömmt man in einen Pavillon, welder die Porzel 
laintammer enthält. Schwerlih hat diefe Samm: 
lung von chineſiſchen und japanifchen Gefäßen ihres Gleis 
chen in Händen eined® Privatmannes, fie ift auf eine 
Million Gulden gefhägt. Man fieht hier Gefäße aller 
Formen und von ungewöhnliher Größe, unter andern 
auch ganze Service fogenannter Raphaelifcher Teller von 
1530; ferner Bisquite, auch Bronzen und terra cotta 
aus Pompeji u. f. w. Man betritt nun eine Reihe von 
Gaſtzimmern, und endlih die Bibliothek, welche einft 
22000 Bände und 500 Handfhriften zählte, nebft einer 
Kupferſtich- und Handzeichnungenfammlung. Sie murde, 
fo wie die Bildergallerie von 400 Stück, nah Wien über: 
tragen, und jeßt befindet ſich nur eine Eleine Handbi— 
bliothef hier. Bemerkenswerth find die 2° hohen Figuren 
cines Schweizers und einer Schweizerin, ganz aus Mur 
fheln und Schneden zufammengefegt, an denen acht Jahre 
gefammelt wurde; fie follen 8000 fl. gekoftet haben. 
Unter der Hauptftiege befindet fich ein Sala terrena, 
auf vier Pfeilern ruhend, welche auch der hartnäckigſte 
Verächter des älteren Geſchmackes Außerft Tieblih finden 
muß. Zu beiden Seiten befinden fich in Nifchen vor Spies 
gelwänden Eleine Sontänen, die Pfeiler und die Wände 
find mit fehr zierlihen gemalten und vergoldeten Stuk— 


was 


— 
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katur⸗Feſtons verziert; die Fenſter gehen in den Garten. 
Es iſt eine überaus anmuthige Halle, welche im Sommer 
als Speiſeſaaal benützt wurde. Rechts ſtößt an dieſelbe 
das ehmalige Sommer-Appartement des noch jetzt ſoge— 
nannten »alten Fürſten, « des Erbauers von Eſterhaz, 
Fürſten Nikolaus, Großvaters des jetzt regierenden. Hier 
findet man drei chineſiſche Kabinette, deren Tapeten echt 
chineſiſche Arbeit ſind. Die Einrichtung iſt von entſpre— 
chender Pracht, es fehlt nicht an koſtbaren Marmortiſchen, 
Vaſen u. dgl. Merkwürdig iſt die Porträtfigur des mil: 
den Knaben, der im Hänsag (fiehe dafelbft) gefunden 
wurde. 

Gm Erdgeſchoſſe befindet fih auh die Kapelle, 
in italienifhem Style erbaut, aber ohne weitere Merk: 
würdigfeiten. 

Den Mittelpunkt des erften Stockwerkes, an der 
Hauptitiege, bildet der Speifjefaal, 5 Kl. hoch, an 
welchen der große Geſellſchaftsſaal ftößt, von überrafchen- 
der Praht und Schönheit, Malerei und Stukko find 
weiß mit Goldverzierungen, die Dede al fresco, die 
Parketten von feltener Schönheit. Im zweiten befinden 
fih vier große, 15° hohe mythologiſche Bilder von Grund» 
mann. Die Säle — Ausſicht in den Garten und 
über den Schloßhof hinaus auf den Damm von Pamha— 
gen. An dieſelben ſtoßen die ſogenannten Kaiſerzimmer, 
von Maria Thereſia mehrmals bewohnt. Intereſſant iſt 
hier das Gemälde einer Jagd, welche der Kaiſerin zu 
Ehren angeſtellt wurde, wegen des damaligen Koſtümes. 
Die ganze Einrichtung dieſer Zimmer iſt unverändert die— 
ſelbe geblieben. 
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Das zweite Stockwerk enthält das Winterappartes 
ment der fürftlihen Familie, noch mit zahlreichen Hands 
zeihnungen des Fürften Nikolaus unter Glas und Rah⸗ 
men verziert. — Eine Fallthüke führt aus einem großer 
Saale des dritten Stockwerkes auf die Gallerie, von der 
man eine reizende Überfiht des Parkes und Sees hat. 
Wenn man die prachtvollen Gemächer des Schloſſes fieht, 
das im Ganzen 370 Zimmer zählt, welche noch jest in 
Erſtaunen feben, und man hört, weld’ ein Reichthum 
von Rurusgegenftänden und Kunftwerken aller Art hier 
aufgehäuft war, die jegt in Wien, Eifenftadt und andern 
Schlöffern zerftreut find, fo wird man begreifen, daß ſelbſt 
Franzofen und Engländer geftehen mußten: Eſterhaz ſey 
in Europa unübertroffen! Der Bau des ganzen Schlofies 
foll aber auch bei eilf Millionen Gulden gekoftet haben! 

MWendet man fih nun in den Parf, gegen melden 
eigentlich die 27 KI. breite Hauptfronte des Schloffes, die 
hier 12 RI. vorfpringt, gerichtet ift, fo betritt man ein 
großes Parterre, mit Blumenpartien, wo die Drans 
gerie aufgeftellt wird. Rechts von dem Schloſſe fteht 
ifolirt dad Theater, von bedeutender Größe, verfhmwens 
derifh mit Gold verziert, per nicht mehr im beften 
Stande. Neben demfelben ift dad fogenannte »Herrſchafts— 
gebäude ,« für Gäfte hohen Ranges beftimmt. Gegen: 
über vom Theater befindet fih ein Gebäude, welches einft 
ein wohleingerichtetes Marionettentheater enthielt, die 
Glashäuſer und der Dbftgarten. 

Der Park hat zwei Stunden im Umfreife, und eine 
herrliche Allee läuft rings um denfelben. Er Tiegt voll 
Eommen flah, hat daher Feine ſchönen Fernſichten, ift 
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auch als Anlage nicht beſonders ausgezeichnet, wohl aber 
durch üppige Vegetation. Der herrlichſte Baumſchlag und 
überaus reizende Wieſen erquicken das Auge. Von den vie— 
len Luftgebäuden iſt nur eines, aber auch das ſchönſte 
übrig, die fogenannte Bagatelle. In einem Kreife 
fhöner Linden, einft von Baflins und Rofengebüfchen 
umgeben, fteht ein runder Pavillon, defien Erdgefhoß 
in chineſiſchem Gefhmade eingerichtet ift. Merkwürdig 
ſind hier die akuſtiſchen Niſchen, worin die Muſik aufge⸗ 
ſtellt war, wenn oben getanzt wurde. Die Säle des 
oberen Stockwerkes find fehr geſchmackvoll mit lilafarbe: 
nem Gypsmarmor bekleidet, auf welchem weiße Etuffas 
tur-Arabesken angebradht find. Das Gebäude wurde 
dem Fürſten zur Überrafhung während deſſen Abwefen- 
heit aufgeführt. Es gefiel ipm außerordentlich; »was ko— 
ſtet e85?« „,, 20000 fl.!““ »Bagatelle für die hübfche Ans 
lage!« riefer, und fo erhielt der Pavillon feinen Namen. 
Wenn man nun von den herrlichen Feten erzählen 
hört, welche Fürſt Nikolaus gab, denen oft die große 
Kaiferin THerefia mit dem ganzen Hofftaate beimohnte, 
da erhalten diefe weiten prachtvollen Räume erft ihre Bes 
deutung, und man wird geftehen, daß das Prinzip der 
Fideikommiſſe und Majorate, weldhe großen Grundbefiß 
in der Hand des Einzelnen Eonzentriren, zum wenigften 
von hohem poetischen Intereſſe fey! Welcher Privarmann 
der Welt wäre im Stande, eine vollftändige Kapelle von 
Birtuofen, eine volländige deutfche und italienifche Opern: 
und Scaufpielgefellfchaft zu unterhalten; eine Gaſtfrei⸗ 
heit zu üben, welche ein eigenes Wohngebäude, ein eis 
gened Kaffeehaus und einen Beinen Prater felbft für Gäfte 
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und neugierige Fremde niederen Standes unterhält, alle 
ohne Ausnahme auf eigene Koſten zu bewirthen, eigene 
Wägen mit Poſtzügen beſpannt, für fie bereit zu haben, 
und bei all’ diefem Eöniglichen Aufwande feine Angelegen- 
beiten — in blühendem Zuftande zu hinterlaffen ?! — 
Die muſikaliſchenFeſte erhielten durhFofepp Haydn’s 
Zalent den höchſten Reiz und wahrhaft europäifhen Ruf. 
Haydn Eomponirte für das Theater in Efterhaz die Dpern: 
Alcide e Galatea, lo Speciale (1768), le Pescatrici 
(1770), la fedeltä premiata, dramma giocoso (1780), 
Armidä, dramma eroico (1784),l’infedeltä delusa, una 
burletta (1773), dann die Marionettenopern: Philemon 
und Baucis (1773), il mondo della Luna (1777), Se 
renfhabbas (1773), Genovefa, vierter Theil (1777), Dido 
(1778). Die Dper la vera Costanza, dramma giocoso, 
welche er für das Eaiferliche Hoftheater Ichrieb, aber durch 
zahllofe Kabalen nicht zur Aufführung brachte, wurde 1779 
zuerft in Eſterhaz gegeben. L’infedelta wurde im Sep: 
tember 1773 zu Ehren der Kaiferin Maria Therefia auf: 
geführt, und Philemon war ein Lieblingsſtück derfelben. 
Bei Anwefenpeit der Kaiferin mußten aud die Mitglie: 
der der Kapelle zur Aufwartung bei der Tafel aushelfen. 
Haydn kam der SKaiferin fo bekannt vor, daß fie fich 
darüber äußerte. Haydn ftellte fich ihre nun dadurch vor, 
daß er die Kaiferin erinnerte, fie habe ihm einft einen 
» Schilling « diktiren laſſen. Die Sache verhielt fih fo x 
Der Hof war in Schönbrunn, während diefes Schloß 
ausgebaut wurde, und Haydn fang in den Pfingftfeierta- 
gen ald Kapellenfnabe auf dem Chore. Nach beendigtem 
Dienfte Eletterten die Knaben auf den Baugeräjten herum, 
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Haydn voran. Die Kaiſerin erblickte ſie, und ließ ſie 
herab: rufen, Daß keiner zu Schaden kaͤme; des anderen 
Tags waren aber die Buben wieder oben. Die Kaiferin 
ließ nun den Kapellmeifter: rufen, zeigte ihm die Muth: 
willigen, und beklagte ſich namentlih über einen » blons 
den Didkopf,« der immer voran wäre » Das ift ges 
wiß der Seppel,«. rief Kapellmeifter Reiter, Nun, fo 
laß’ er ihm einen recentem Schilling anmeffen, fagte die 
KRaiferin, was denn auch an Haydn, er war ed, voll: 
fommen ausgeführt wurde. An diefen Vorfall erinnerte 
Haydn hier die Kaiferin, welde meinte, der. Schilling 
habe gute Früchte getragen, und ihm eine goldene Tas 
batiere zuftellen ließ. 
| In Eſterhaz konponirte er auch das merkwürdige 
Sextett in ſis minor, auch als Symphonie bekannt, in 
welchem eine Stimme nach der andern aufhört, Eſterhaz 
war nämlich. damals noch nichf ausgebaut, und die Virs 
tuofen konnten ihre rauen nicht mitnehmen; plößlich 
wurde der Aufenthalt von den gewöhnlihen 6. Monaten 
auf 8 verlängert. Die zärtlichen jungen Ehemänner was 
ren in Verzweiflung, und beftürmten ihren Kapellmeiſter; 
Haydn half ſich dur jenes Sertett, welches demnädhft 
" Abends in der gewöhnlichen Mufitftunde beim Fürften 
‚aufgeführt! wurde... Die: Mufik: ‚fhildert das Feuer der 
Leidenſchaft, plöglid:aber endigt eine Stimme, der Spie: 
fer:nimmt fein Inſtrument, löſcht das. Licht, und ent 
fernt fi ſtill. Bald endet eben fo. eine zweite Stimme, 
der Spieler entfernt ſich gleihermaßen, und fo die übris 
gen, auh Haydn, nur der Biolinift Luigi: Tomafini 
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bleibt zurück; aber auch dieſer geht, als ſein Solo zu 
Ende iſt. »Wenn fie alle weg gehen, fo müſſen wir 
auch gehen,« fagte der Fürſt, fand aber im Nebenzimmer 
Alle verfammelt. » Haydn, rief er nun, ich habe ed ver: 
fanden, morgen können die Herren alle reifen. « Diefe 
Anekdote wurde fpäter ganz anders erzählt, und auf die 
Verabſchiedung der Kapelle bezogen, welde Haydn durch 
feinen glüdlihen Einfall verhindert haben follte. 


Eſterhaz wurde im Yahre 1760 durch den Fürſten 
Nikolaus Efterhazy erbaut, und hat in fo ferne Teine Ges 
ſchichte. Da aber der Name dazu verleiten Fönnte, hier 
die Stelle des Eſterhazyſchen Stammſchloſſes zu fuchen, 
fo dürften folgende Hiftorifche Andeutungen über diefe bes 
rühmte Dpnaftie nicht unfchilich Plag finden. Stammort 
derfelben ift das magyarifhe Dorf Esterhäza, auf der 
Inſel Schütt, unterhalb: Preßburg. Ald Stammvater 
wird Paul Chriſtian Ejtoraz genannt, welcher 969 im 
ıızten.Zahre ftarb. Er war Heide, wurde aber von 
feiner chriftlihen Gemahlin zur Annahme des Chriftens 
thums bewogen. Nikolaus I. brachte 1421 Galantha in 
der Prefburger Gefpannfchaft an ſich, von welchem Bes 
fisthumedie Familie ipren Beinamen hat. Nach Tran IV,, 
1595 geſtorben, theilte fich das. Haus in drei Linien, von 
Cſetnek, Zolyom, beide 1683 in den Grafenftiand erhos 
ben, und Forchtenſtein, welche ſchon 1626 mit der Herr: 
fhaft gleihes Namens den Grafentitel erwarb. Bon 
leßterer. Linie wurde Paul IV. 1712 NReichöfürft , und 
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ı783 erhielt feine Deszendenz die fürftlihe Würde. Diefe 
Linie brachte nah und nah 34 große Herrfchaften an 
fih, deren Einkommen auf zwei Millionen fl: geſchätzt 
wird. 

Die ausdgezeichneteften Sprößlinge diefes Geſchlech⸗ 
te8 waren offenbar Nikolaus und Paul. Nikolaus 
wurde geboren 1582, Sohn des Preßburger Vicegeſpan⸗ 
ned Franz Efterhasy, und der Sophie von Illeshazy. 
Schon in feiner Zugend kehrte er zum Fatholifchen Glau— 
ben zurück, mußte aber deßhalb den Hof feines Schwa⸗ 
gers, des reformirten Palatins Stephan, verlaffen. 
Er erwarb Kaifers Mathiad Gunft, von dem er und 
feine Brüder 1612 zu Reichsbaronen erhoben wurde. 
1617 wurde er Magifter Curiae, und unterhandelte 1621 
mit Gabriel Bethlen den Frieden, worauf er General 
der Bergftädte wurde. Seine Berdienfte vermehrte er 
Durch die glücklichen Türkenzüge, und fo wurde er 1625 
auf dem Reichötage von denburg zum Palatin erwäplt, 
und erhielt von Ferdinand II. Forchtenſtein zum Ges 
ſchenke. Noch ſchloß er 1645 den Frieden mit Georg 
Rakoczy, und ftarb den 11. Sept. deflelben Jahres zu 
Großpöflein, 63 Jahre alt. 

Des großen Vaters größerer Sohn war der Held 
Daul, 1635 zu Eifenftadt geboren, nach und nah Erb: 
obergefpann, Rath Ferdinands III., unter Leopold I. 
Hofrath, Hofmarfhal, 1667 General und Grenzkoms 
mandant, endlih Palatinus. Bei dem Entfabe vor 
Wien brachte er ein Heer von 20,000 Freiwilligen auf, 
und half Dfen befreien. 1687 erhob ihn Leopold zum 
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Reichsfürſten, und Karl VI. verlieh 1712 feinem Haufe 
den Fürftentitel erblihd. Er ftarb dasfelbe Jahr im Heften 
Jahre. Die Waffenfammlıng von Fordtenftein, der 
Kalvarienberg, die Joſephskirche zu Eifenjtadt u. fe w. 
haben ihm zum un 


Der Häansag*). 


Eſterhaz Tiegt dihe an dem berühmten Eumpfe 
Hänsag (fprid Honſchag), in melden der Neufiedlerfee 
fih endigt. Er übertrifft den Eee an Flächeninhalt, denn 
er Hält bei8 Auad. Meilen; große uͤberſchwemmungen fegen 
aber mehr ald noch einmal fo viel unter Waffer, fo daß 
die ganze Gegend zwifhen Wiefelburg, Naab und Ddens 
burg darunter leidet, und alle Kommunikation aufgehoben 
ift. Die Haupturſache der weitausgedehnten Verfumpfung 
ift eine Anzahl Eleiner Slüffe und Bäche, namentlid der 
Ikva, der Repeze und die Kapuvarer Raab, welde 
fämmtlih von der füdmeltlihen Seite quer einlaufen, 
und deren Bette dadurch fo verfhlämmt wurde, daß fte 
von ihrem Laufe zur Donau abgelenkt, fih gegen den 
Sce wendeten, der felbit wieder mit dem Hänsag in Vers: 
bindung fteht. Die Ablagerungen diefer Flüſſe find fo bedeus 
tend, daß durch fie insbefondere die fogenannte Rabau 





*) %. Ritter von Wittmann zu Denglac; landwirthſchaft⸗ 
liche Hefte, btes Heft. 8. Wien 1826, mit einer Karte der 
Gegend vom Neufiedlerfee bis an die Raab und die Donau 
in Ungarn, mit den Entwürfen zur Entwäflerung des Han: 
fag und des Neufiedlerfces. 
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entſtanden iſt, die fruchtbaren Gründe, welche das hö— 
here rechte Ufer des Hänsag bilden. An dem Pamhagg⸗ 
ner Damme ift diefe Aufihüttung fhon fo bedeutend ge: 

worden, daß die genannten Flüſſe widernatürlich fich aufs 

wärts in den See münden. Wädhft nun Ddiefer fo an, 

Daß erden Damm überfteigt, und wälzt diefe einmühden- 

den Waͤſſer mit fort, fo bildet die ganze Breite des Hän- 

sag ein einziged großes Flußbett, deſſen Waſſerſpiegel oft 

ein paar Jahre anhält. 

Im Verlaufe der Zeit nahm der Sumpf an limfang 
immer mehr zu, ja man hat fogar den ficheren Beweis, 
Daß nicht die ganze Gegeud urfprünglih fhon Sumpfs 
boden war, darin, daß der Name vieler umliegenden 
Drte auf die Auen Hinweifet, welche ehmals hier ftanden, 
An der füdlichen Seite find noch jegt zwei bedeutende Hol— 
jungen, der große und Eleine Erlenwald, vors 
mald nur in firengen Wintern zugänglich, welche eine 
bedeutende Ausbeute an Sclagholz liefern. Auf dem 
eigentlichen Hänsag-Boden wächſt nichts ald Schilf und 
Rohr. Daran ftößt aber auch ein zum Theil wirklich 
fhwimmender Wafen, eine Erdfchichte, oft von nicht 
mehr als drei Fuß Stärke, über unterirdifchen Teichen, 
und wird auch von den Bauern fchlechtweg der »Wafen« 
genannt. Er enthält auch viel vffenes Waſſer, mehre 
Seen und Teiche, deren größter der Königsfee, bei. 
ı5 Goch groß war. 

Es ift natürlih, daß der Hänsag wildes Geflügel 
von den verfhiedenartigften Gattungen ernähre, aber 
auch Füchſe, Zifhottern, und fogar Wölfe (im Erlens 
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walde) in ziemlicher Anzahl. 1749 fing man im Erlen; 
walde einen wilden Knaben, der in Kapuvar längere Zeit 
bewahrt wurde, endlich aber entfprang „ und wahrfdyeins 
lih wieder in den Sumpf zurückkehrte, wo er fpurlos 
verfhwand. 

Der Hänsagboden iſt außerordentlich fruchtbar. Auf 
den trodenen Stellen wachſen fait alle Kleegattungen, 
felbft Göparfette wild, aber auch ſchädliche Pflanzen wır 
dern auf das üppigfte. Der große Wafferfhirling (Ci- 
cuta virosa, ungariſch Honyi Gyöker) erreicht die Höhe 
und Stärke eines Eleinen Baumes, und feine Wirkungen 
find fo Heftig, daß fchon ein Blatt betäubt, wenn es 
nur an den Hut geheftet wird. Aus den trockneren Theis 
len des ſüdlichen, noch nicht gefiherten Eumpflandes ges 
winnen die Anwohner faures Heu, aus dem Eumpfe 
Schilf und Rohr ald Ded: und Brennmateriaf. Sn den 
an den Sumpf grenzenden Ortſchaften herrſcht das kalte 
Fieber fehr Häufig, doch wollte man bemerken, daß die 
Cholera hier fehr wenig Dpfer forderte. Die Anwohner 
find die ärmften Bauern der. ganzen Gegend, obwohl 
jeder zwei bis drei Seffionen (60 — 70 Zoch) der beiten 
Gründe hat, und nur halbe Roboth leijtet. Der anfdeis 
nend leichte Erwerb durch Verkauf des Eumpfheues, von 
dem viele faufend uhren felbt nah Wien gehen, vers 
leitet fie den Feldban zu vernadläßigen. Das halbwilde 
ungebundene Leben (denn fie liegen ganze Wochen wie 
Wilde unter Rohrhütten), dad Herumgiehen in Wirthda 
häufern auf der Reife, feflelt fie unmwiderftehlich an einen 
Erwerb, der ipre Zugthiere zu Grunde richtet, und ihuen 
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ſelbſt nur ſcheinbaren Gewinn bringt, wenn ſie die naſſen 
Jahre, in denen kein Heu gewonnen, und die gelinden 
Winter, in denen es nicht herauszuſchaffen iſt, abrechnen. 
Schon ſeit einem Jahrhunderte wurden vielerlei Pläne 
gemacht, den Hänsag ganz, oder doch größtenteils trofs 
ten zu legen; ja man hegte ſchon früher die Hoffnung, 
durch einen geregelteren Abfluß felbft den Spiegel des Neus 
ſiedlerſees fich vermindern zu fehen. Fürſt Eſterhazy ſchritt 
jzuerfi ans Werk, indem er 1786, nach von Hegedüs 
Plane, von Efterhaz durch den ganzen Sumpf einen Ras 
nal anlegen Tieß „ der 4 KL. breit, 3 bis 7 Fuß tief, und 
16000 Kl. lang war. Er wurde ı8ı2 vollendet, aber 
fhon 1813 durch die unerhörte Überſchwemmung diefes 
Jahres an vielen Drten wieder zerftört. Seitdem nah: 
men die Berfumpfungen wieder fo überhand, daß Ce. 
Eaiferlihe. Hoheit der Erzherzog Karl dur den Chef 
feiner Güterverwaltung, Anton Ritter von Wittmann, 
die Sache unterfuhen ließ. Diefer ausgezeichnete DEos 
nom feßte die Möglichkeit der Abtrodnung außer allen 
Zweifel, und erhielt die Ermächtigung, feinen Plan aus: 
zuführen. Da wiederholte Verſuche, alle an dieſem aus: 
gedehnten Landftrihe Betheiligte zu einem gemeinfchafte 
lichen Unternehmen zu vereinigen ,. fcheiterten, fo wurde 
die Abtrodnung auf dem Gebiete der erzherzoglichen Herr: 
Schaft Ungarifch» Altenburg und in deren Intereſſe begon— 
nen. : Diefe Herrfchaft befigt bedeutende Strecken des [ins 
Fen Hänsaguferd, während der größte Theil des Sees und. 
die füdliche (oder rechte) Hälfte des Eumpfes dem Fürs 
fien Eſterhazy gehört, das untere öftlihe Ende aber dem 
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Grafen Zihy. Die Arbeit mußte alfo fo eingeleitet wers 
den, daß das Waffer freien Ablauf gegen die Donau er= 
hielt, neue Zuflüffe abgefchnitten wurden, und Doc einer 
künftig vielleicht zu hHoffenden allgemeinen Unternehmung 
keine Hinderniſſe bereitet würden. 

Man kann denken, mit welhen Schwierigkeiten die 
Arbeit zu Eämpfen hatte, in einem Sumpfe, der feldft in 
der trodenen Zahreszeit nur mit Befchwerde, ſelbſt mit 
Gefahr zugänglich ift. Bon einem genauen Nivellement 
Eonnte in diefer undurchdringlichen Wildniß von mannds 
hohem Scilfe Feine Nede feyn, der Blick des Genies 
mußte hier allein durdgreifen, und Häufig Fonnte man 
den natürlichen Zug des Waſſers an hinein gemorfenen 
fhwimmenden Körpern Faum erkennen. Die Unterneh 
mung begann mit dem Durdgraben einer bogenförmigen 
Erdablagerung, welche den Ablauf. des Wallers in Die 
Rabnitz Hemmte, und .diefer Kanal wurde an der Grenze 
der Herrfchaft nah aufwärts fortgefügrt. Mit der auds 
geworfenien Erde wurde Iandeinwärtd ein Damm gebils 
det. Am möglichſt ſchnell einen Landftrih für die Kuls 
fur zu gewinnen, und aus defjen Ertrag den Fond zur 
Fortfegung der Arbeit zu gewinnen, wurde 3000 KL. ober 
der Mündung diefed Hauptgrabens in einem ffumpfen Wins 
kel auf. denfelben ein 3486 Kl. Tanger Seitenkanal landeins 
wärts gezogen und an der; inneren Seite verdämmt, fo 
daß das Waffer in das durch die beiden Kanäle umfchloffene 
Land nicht mehr eindringen Eonnte. 

Der volitändigfte Erfolg Erönte den Verſuch, und 
8000 Joch wurden für die Kultur gewonnen, welche ein 
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eigenes Prädium, Kaiſerwieſe genannt, bilden. Run 
wurde der Hauptkanal 900 Kl. weiter geführt, auf gleiche 
Weife verdämmt, und eben fo ein 4810 Kl. langer Seis 
tengraben landeinwärts geführt, deffen Damm zu einer 
fahrbaren Strafe Hergeftellt wurde. Hierdurch wurde ein 
zweites Prädium, Hänsagprädium genannt, ges 
mwonnen. Im Sommer ı835 hatte der Hauptlanal mit 
9000 Kl. Länge die Grenze der Herrfchaft erreicht, wo 
ein dritter Querkanal von 4000 Kl. Länge bis gegen das 
Dorf Andau geführt und flark verdämmt wurde. Hiers 
mit war der ganze Antheil der Herrfhaft gegen Süden 
und Weften vor den von außen zuftrömenden Wäflern 
gefichert, und das Binnenwaffer fand in den Saugkanäs 
len, welche hinter den Dämmen der ganzen Länge nad) 
geführt wurden, freien Abzug. Altenburg mußte aber . 
aud im Innern des Landes eine bedeutende Kanalgras 
bung vornehmen. Der Hänsag erhielt nämlich auch von 
Norden ber, von der Verflähung der Parndorfer Heide 
und den Leitha-Ergiefungen, bedeutende Zuflüffe. Um diefe 
aufzufangen und abzuhalten, wurde ein 4186 Kl. lans . 
ger Kanal gegraben, welder von St. Peter bis zur füds 
Öftlih grenzenden Herefchaft Leiden das Binnenwaſſer in 
mehren Armen aufnimmt und der Donau zuführt. 
Binnen zwölf Jahren wurden alfo 
40187?/, Klafter an Kanälen 
8612 » an Straßen mit Sauggräben 


7783 » an Bahrdämmen 
5658 1 » im Oanzenangelegt, was eine Länge 


von 14 Meilen beträgt! Die ausgehobene Erdmaſſe bes 
Schmidl's Wiens Umgeb. II. 25 
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trug bereits 1833 nach einem ſehr mäßigen uͤberſchlage über 
76000 Kubikklafter, was ſchon einen nicht unbedeutenden 
Berg gäbe. Die Koſten beliefen ſich damals, nah Her—⸗ 
ftellung von 44000 Klaftern, nicht höher als 33000 fl, 
daher man, mit Anfchlag aller übrigen Arbeiten, um 
5 fl. pr. Joh einen Sumpf in üppige Wiefen umgeftals 
tet hat. 

Die legten dürren Jahre befchleunigten den Erfolg 
fo fehr, daß man Mühe hat, das alte Land wieder 
zu erfennen. Wo fonft Kähne tiefes Fahrwaſſer fanden, 
fährt man jegt mit Wägen auf feftem Boden; ftinfendes 
Moor hat fih in Wiefen und üppige Weiden verwandelt ; 
ftatt der Sumpffiſche und Blufegel, der Rohrdommel und 
fchnatternden Rohrfpagen, fammeln fich jegt Heerden von 
Mindern und Ecafen, und Eingvögel aller Art; wo 
noch 1823 ein Reiter fammt feinem Pferde im Sumpfe 
erſtickte, fieht man jegt Wirthfchaften in regelmäßige Fel- 
der getheilt, mit Baummänden umſchloſſen. Kurz, ein 
Landftrih , der noch vor zehn Fahren wenig oder gar kei— 
nen Nutzen abwarf, ernährt jegt fon über 2000 Schafe 
und 400 Ochſen! 

So glänzende Refultate mußten Nacdeiferung anre: 
gen, und wirklich ſchloß fih Fürſt Paul Eſterhazy, ſo— 
bald er die väterlihen Befigungen angetreten hatte, an 
das große Unternehmen an. Um die Abtrodnung der 
linfen Seite des Hänsag zu vollenden, ließ derfelbe 1835 
den Hauptfanal nebſt der Berdämmung von der Altenbur= 
ger Grenze bis zum Neufiedlerfee oberhalb Pamhaggen, 
in einer Länge von 7000 Kl. fortführen. Die Arbeit 
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wurde noch im felben Fahre vollendet, und am ı0. Nos 
vember dad Seewaffer unter angemeffenen Feierlichkeiten 
in den Kanal eingelaffen. Run ift der direkte Abfluß des 
Seewaſſers in Die Rabnig, und durch diefe in die Donau 
hergejtellt, und damit auch die Befürchtung fo Bieler, 
als läge der Eee tiefer als die Donau bei der Rabnik: 
mündung, auf das einfachfte und unmiderlegbarfte geho: 
ben. Werden nun die Durdläffe des Pamhaggner Dams 
mes innerhalb des Hauptkanales gefperrt, wird dann der 
Hauptkanal auf die gehörige Tiefe ausgegraben, und der 
daran liegende Damm vollfommen gefichert, fo find die Anz 
ftalten zur Abtrodnung der Tinten Hänsagfeite vollendet. 

Sleihermaßen bothen auch die Grafen Zichy nun 
zur Abtrocknung des Hänsag die Hand, weldhe in der 
Herrfchaft Leyden das öftlihe Ende defjelben befigen. Eine 
Serpentine wurde in ihrem Gebiete durchftochen, in der 
Sehne des Bogens der Altenburger Hauptkanal fortges 
führt, und vor dem rechten Ufer ein Damm gefchlagen, 
welcher bei großen Überfhwenmungen die Fluthen abpält, 
fich fenkrecht gegen den Kanal zu werfen, und deffen Ges 
fall aufzuheben. Endlich festen die Grafen 1835 auch die 
Altenburger Abzugsfanäle der nördlichen Binnenwäller 
in zwei Zügen fort, zu 5680 nnd 1800 Kl. Länge. 

Alle diefe Unternehmungen zufammengenommen has 
ben alfo eine Streide von 73558 Kl. Kanal» und Damms 
arbeiten hergeftellt, aber damit auch eine Fläche von vier 
Duadratmeilen der Kultur gewonnen, die [hädlihe Sumpf: 
Juft von den bewohnten Drtihaften bedeutend zurüdges 
Drängt, und durh Dämme und fchiffbare Kanäle das ges 
wonnene Land zugleih volllommen zugänglid gemacht. 

5 * 
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Es erübrigt nun, au die rechte Seite des Hänsag 
durch Ähnliche Arbeiten trocken zu legen, namentlid die 
demſelben mit rafhem Falle zueilenden Gewäſſer, noch 
ehe fie die Tiefe erreichen, iprer urſprünglichen, natür: 
Jihen Richtung gemäß, öftlih der Donau zuzuleiten. Das 
durch wird nicht nur der ganze Sumpfboden vollfommen 
gewonnen werden Fönnen, fondern ed iſt fehr wahr: 
fcheinlih , daß ſelbſt der Neufiedlerfee bedeutend fallen 
werde. Der See entleert fih vielleiht ganz , wenn man 
es nicht vorzieht, ihn ald Vorrathsbecken zu behalten, und 
das Wafler planmäßig duch Schleufen und Gräben zur 
Bemwäflerung und zur Schifffahrt zu benügen. 


17. 
Ungarifch- Altenburg. 


(15 Stunden.) 


a) Weg über Brud. 


Die nächſte Straße nah Altenburg führt über Brud 
an der Leitha. Es ift die bekannte Fleiſchhauer— 
ſt raße, fo benannt, weil gewöhnli der Viehtrieb aus 
Ungarn nach Öfterreich auf derfelben Statt findet. Bis 
Bruck, fiehe ©. 444, von hier bis Parndorf, ©. 460, 
Bid Brud ift die Straße gut, weiterhin aber eben erjt 
in der Herftellung zum Beſſeren. Bon Parndorf führt 
die Commerzialftraße über Gattendorf, einnur zum 
Theil gebahnter Weg über Kaltenftein nach Altenburg oder 
auch geradezu auf Wiefelburg. Legterer ift nur bei trodes 
ner Witterung guf zu befahren, da er ohne allen Grunds 
bau über die Heide führt. Der nähfte Drt auf der 
Herrſchaft Altenburg ift Zurendorf (Zoräny, Zurs 
dorf, Zurndorf, Ezuendorf), Dorf von 183 H., 1276 
deutfchen Einwohnern, welche mit Getreide, Heu, Vieh 
und Wolle ftarken Handel nah Wien treiben. Das Schloß 
ift teils zu einem Schüttboden, theils zu einer Beamten: 
Wohnung verwendet, auch befindet fich eine herrfchaft: 
lihe Ealpeterfiederei Hier, welche jährlich über 100 Ze. 
erzeugt. In der Nähe ift einer der wenigen Wälder dies 
ſes Komitats. In der nahen Leitha werden vortreff- 
liche Krebfe gefangen. Zurndorf ift Geburtsort des His 


554 m 


ftorifers 3. A, Feßler. Eine Etunde weiterhin folgt 
Nikolsdorf (Miklös-Fulva), mit 1150 Einwohnern, 
und einem Spitale auf 10 Individuen. Man fährt nun 
an der berrlihen Marienau vorüber (jiehe weiter une 
ten), die man daher gleich befehen könnte, um von Als 
tenburg nicht ı1/, St. wieder. zurüd zu maden. 12 ©t. 
von Nikolddorf kömmt man durh den großen deutſchen 
Markt Straffommarein (Hegyes Halom), von 
153 9., 1250 &., mit einer Eatholifhen und einer evanges 
lifhen Kirche, zwei Schulen. Hier wurde König Peter 
auf feiner Flucht nah Dfterreih gefangen genommen, 
geblendet, und dann nah Stuplweißenburg geführt. Auf 
Kaltenſtein folgt dann Altenburg. 


b) Weg über Brud und Halbthurn. 


Wer durch landwirthſchaftliches Intereſſe nach Alten: 
Hurg "geführt wird, follte dieſen Weg einfchlagen, die 
Marienau von Altenburg aus befuhen, und den Rüd: 
weg über Gfterhaz und Ödenburg nehmen. Der Ummeg 
über Halbthurn beträgt nicht mehr ald zwei Stunden. 

Bon Parndorf (fiehe S. 460) geht man leicht in 
anderthalb Stunden nah Neufiedl, und könnte auch von 
Bruck durch den Wald gerade dahin gelangen, ohne den 
Ummeg über Parndorf zu machen. 

Neufiedl am See (Niszider) ift ein anfehn- 
licher deutfcher Marktflecken von 161 9., 2100 &., dicht 
am See, welder von ihm den Namen trägt. Es wer: 
den bier fehr Tebhafte Wochens und Zahrmärkte gehal: 
ten, auf denen jährlich über 200,000 Metzen Getreide abs 
gefest werden. Sonſt freiben die Einwohner auch Ich 


haften Fiſchfang, bauen vortreffliden Spargel, Wein, 
und in der Nähe ift ein Steinbruch, defjen Steine bis 
Wien geliefert werden. Agned, Witwe Andreas, des III., 
und die Königin Maria hatten hier ihren Witwenſitz. 
Bei Neufiedl endet die bei Petronell beiprochene große 
Schanze. Nördlid vom Orte ſteht nämlich auf einem Hüs 
gel ein vierediger fefter Thurm, Tabor genannt, diefen 
umgibt eine Slehe, der legte Punkt diefer räthielhaften 
Berfchanzung. Über den See, fiehe Nr. 13. 

In einer BViertelftunde kömmt man am Seeufer hin 
nah Weiden, Marktflecken mit vorzüglichem Weinbau, 
fo wie das folgende Gois (Gälos). Über Munich 
hof (Barät falva), Eigenthum des Stiftes Heiligenkreuz, 
Dorf mit beträchtliher Schäferei und Weinbau, Eömmt 
man nun nad 


Halbthurn 


(Fel- Torony , Hemipyrgom). Es ift ein ſchönes deut: 
fched Dorf, von 146 H., 1250 E., Eigenthum des Erz 
herzogs Karl. Das Schloß beiteht aus einem erhöhten 
Erdgefchoffe, einem obern Stodwerke, und hat beträcht: 
lihe Seitengebäude, Es ift von Karl VL. in großem pracht⸗ 
vollen Style erbauet, enthält eine bedeutende Bibliothek, 
und gewährt eine fchöne Ausficht über den See bis Ruſt. 
&3 liegt auf einer mäßigen Anhöhe, an einer fchönen 
Gartens, Wald: und Feldanlage. Karl VI. Hielt fi 
oft Hier auf. Hier erkrankte er auch 1740 während der 
Jagd, und ftarb acht Tage darauf zu Wien. 

Bei Halbthurn liegt das Pradium Wittmannds 
hof, von 3ovo Joch. Im Jahre ı8ı3 noch eine dürre 


Schafweide, wurde dasfelbe durch zweckmäßige Cultur 
und ſchützende Baumwände in eine ergiebige Wechſelwirth⸗ 
ſchaft umgeftaltet, und ernährt jest 100 Ochſen und 3400 
Schafe. Für die Arbeiter in den Prädien wurde eine 
eigene Kolonie, Kafimir, von 49 Häufern angelegt. 
Diefe trennt Wittmannshof von dem Prädium Farkas— 
brunn. 

Bon Halbthurn bis Altenburg, 3 St., kömmt man 
nur an dem anfehnlichen, von reihbegüterten Bauern bes 
wohnten Dorfe Zaneg vorbei, Eönnte aber auch in 

zwei Stunden hinüber nah Etraßfomarein zur Marienau 
gelangen. 





c) Weg über Preßburg. 

Bon Wien nah Prefburg, fiehe S. 438. Wer aber 
nicht eben Prefburg befuhen will, fährt gleich von 
Wolfsthal (ſiehe S. 433) nah Kittfee (Köptseny). 
Diefer anfehnliche deutſch-kroatiſche Markt zählt 192 H., 
3500 E., mworunter zoo Juden. Fürſt Efterhazy hat 
hier ein großes Schloß ‚welche mit einem Graben fes 
fiungsarfig umgeben iſt. Bon demfelben zieht fich eine 
Allee bis Preßburg. Man findet noch Überrefte des urs 
fprünglichen alten Schloſſes und des franzöfifhen Lagers 
von 1809. — Über Eroatifh Jarndorf (Horväth- 
Jandorf) kömmt man nunnah Karlburg (Oroszvär), 
deutfch-Eroatifcher Marktflecken, mit einem fhönen Schloſſe 
und Parke des Grafen Zihy. Der Drt liegt an einem 
Donauarme, welder 1775 abgedämmt wurde, und hieß 
vor Zeiten Kirchenberg; vielleicht ift e8 das alte Gerulata. 
Man betritt nun das Gebiet der Herrfchaft Altenburg; 
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der naͤchſte Drt ift der große Markt Ragendorf (Rajka), 
von 2900 Ginmwohnern, mit mehren adeligen Kurien, 
einft Sig der Komitatöverfammlungen. Bei trodenem 
Better kann man einen näheren Seitenweg gerade von 
Sarndorf hierher einſchlagen. — Eine Allee führt von 
hier nah Pallers dorf (Bezenye) und bis Altenburg. 


d) Weg über Efterhaz. 

Giterhaz, fiehe S. 533. Eine BViertelftunde vom 
Schloffe beginnt der Damm, welchen Fürft Nikolaus Efters 
hazy 1778 durch den Hänsag nah Pamhaggen fühs 
ren ließ. Der Sumpf hat hier feine fchmalfte Stelle, 
und der Damm ift für die ganze Gegend eine große Wohl: 
that, da er die einzige Verbindung des Wiefelburger und 
Ödenburger Komitats auf diefer Seite ift. Gehen die 
Hochwäſſer über denfelben, fo muß man, um von Wies 
felburg nad Ödenburg zu gelangen, den Ummeg über 
Raab oder über Neufiedel und NRuft nehmen. Der Damm 
ift 4000 Rlafter Tang, und hat 22 Brüden, um das 
Seewaffer durchzulaſſen. Die Mitte bezeichnet ein Denk: 
ftein, auf welchem das Jahr der Erbauung eingehauen 
ift. Bon Efterhaz nah Pamhaggen hat man eine ftarke 
Stunde zugehen. Pamhaggen (Pomaggen, Pomogy) 
ift ein deutfches Dorf von ı500 Einwohnern. Bon hier 
geht es num auf einer fhönen neu erbauten Straße über 
Wallern, Taaden, Wüftfomarein, St Sos 
hann nah St. Peter, oder über St. Andrä (An- 
dräs) eben dahin. Alle diefe Drte find von bedeutender 
Größe, und waren fonft von größeren und Eleineren 
Sumpftumpeln umgeben. Das allenthalben in großen 
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Haufen von allen Geſtalten aufgeſchichtete Schilf muß 
nun aus den ferneren Sumpfſtellen hergeholt werden. 
Auch der der Gegend Unkundige ahnet noch die Nähe eis 
ned bedeutenden Eumpflandes, weldhes ſich durch Die 
fhwüle dumpfe Luft ankündigt. Bei St. Peter ändert 
fih plöglih die Scene. Eine Pappelallee begleitet die 
Etrafe gegen Altenburg und Wiefelburg, Alleen und 
Baummände ziehen ſich recht von der Straße hin, wo 
an die Stelle des Öden Sumpf: und Heidebodens Die 
ſchönen Wiefen und Ader der 1600 Joch großen Prädien 
Kaiferwiefen und Hanfag freten, welche ſchon dem 
überfhwemmten Lande abgewonnen wurden. Bon hier 
erreicht man in anderthalb Stunden Altenburg. 


AUngarifch = Altenburg *) 


(Magyar Ovär, ſlaviſch Stare Hrady) ift ein anfehnlicer 
Markt, von 192 Häufern, 2400 Einwohnern, Gongres 
gationsort des Wiefelburger Komitatd. Er liegt auf eis 
ner Infel der Leitha, weldhe hier in einen Donauarın 
fällt, Hat ein Piariftenklofter mit Gymnafium, ein Salz 
amt, eine Tuchfabrif, ein Bräuhaus, ein Kaffeehaus und 
mehre große Gaftgäufer. Der Handel mit Getreide und 
Died ift fehr Iebhaft. — Man vermuthet, daß Hier das 
Ad Flexum der Römer geftanden fey, jedenfalld war 





®) Dr. Joh. Burger: Reiſe nach Ungarifch » Altenburg, in 
den Verhandlungen der k. k. Landwirthfchaftsgefellfchaft in 
Wien. Neue Folge II, Bd. ı. Heft. 1833. 
M. Seidl: Beriht an die k. F. patriot. öfon. Geſellſch. 
im Königr. Böhmen über die Herrfchaft Altenburg ıc. Prag 
. 1884. Befondere Abdrücke aus: Neue Schriften der F. f. patr. 
öfon, Geſellſch. ML. Bd. 2. Heft. 
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der Det] einft viel bedeutender. König Salomon hielt 
fi oft Hier auf, und König Ludwig ſchenkte die Herrs 
ſchaft feiner Schweiter Anna als Brautfcha bei iprer Vers 
mählung mit dem Erzherzoge Ferdinand. In der Folge 
ift fie allen ungariſchen Königinnen aus dem Haufe Habs: 
burg der Reihe nach zu Theil geworden, Fam aber zu⸗ 
letzt an die Erzherzogin Statthalterin der Niederlande, 
Maria Chriſtine, Gemahlin Herzogs Albert yon Sachſen⸗ 
Teſchen. Nach deſſen Tode fiel Altenburg an den Erzher⸗ 
zog Karl. Das Schloß fol fhon vor Ankunft der Mas 
gyaren geftanden haben, wurde 1529, 1605 und 1683 
eingeäſchert. 1335 wurden hier die Friedenspräliminarien 
zwifhen Karl Robert von Ungarn und Zohann von Böh⸗ 
meu, 1809 zwiſchen den Oſterreichern und Franzoſen abs 
geſchloſſen. 

Altenburg iſt für den Ökonomen einer der merkwür⸗ 
digſten Orte der Monarchie, und wer auch nur zu ſei— 
nem Vergnügen, ohne beflimmten Zweck reifet, wird fich 
auf einem Ausfluge hieher belohnt finden; denn in Altens 
burg ift daß Problem, ökonomiſche und pittoreske Reize 
zu vereinigen, auf überrafchende Weife gelöfer. 

Das herrfhaftlihde Schloß war eine Waflervefte, 
deren Gräben jetzt ausgetrocdnet und zu Gärten umftal: 
tet find. Unter dem Thorbogen fieht man einen Römer» 
ftein eingemauert, welder hier auögegraben wurde. Als 
bert, Herzog von Sachen » Tefchen, ftiftete Hier 1818 ein 
landwirtbfchaftliches Lehrinftitut, welches unter deffen Erbe, 
dem Erzherzoge Karl, immer größere Bedeutung erhält. 
80 bis bo Zöglinge erhalten bier in zwei Jahreskurſen 
unengeltlihen Unterricht in der Landwirtbfchaft und den 
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nächſtverwandten Fächern; ſechs erhalten noch überdieß 
Stipendien von ı20 fl. Diejenigen, welche im Schloſſe 
wohnen, zahlen für Licht und Holz 8 fl. jährlich, wel: 
cher Betrag wieder zur Unterflügung Dürftiger verwen: 
det wird. 

Altenburg ift der Amtsſitz der Herrfhaft gleichen Na 
mend, welde 13 Quad, Meilen mit 24 Drtfchaftrn ent: 
Hält. Auf ihe wurden die größten bkonomiſchen Anlagen 
de3 erzherzoglihen Gütterregenten, Ritter von Witt 
mann zu Dengläz, ausgeführt, nämlich die Entwäſſe⸗ 
rung des Hänsag, welde oben befchrieben wurde, und 
die Marienau. — In Altenburg felbft befindet ſich eine 
Echweizerei von 60 Kühen und 4 Stieren, welche vor: 
zügliden Etradino:Käfe liefert, und eine Echäferei von 
taufend Stüd Driginalraffe. 


Die Marienau 


liegt, wie bereitö erwähnt, an der Bruder Etraße, ober: 
bald Summarein. Bald Hinter diefem Dorfe erblickt man 
eine unabfehbare Baummwand, welde einen Wald vers 
muthen ließe, wäre fie nicht fo regelmäßig gerade. Es 
ijt ein erfreuliher Anblick, mitten in einer dürren Heide 
plöglih das frifhe Grün diefer Baummände zu finden, 
und wer von Brud Fam, feit Parndorf, alio bei 4 Stun- 
den nur den traurigen Deideboden fah, wird von der 
Marienan noch mehr überrafcht werden’; es ift eine Dafe 
in einer Wüſte! Wenn man aber durch das grofie Thor 
die Au ſelbſt betritt, wird fiher auch die höchfte Erwar: 
tung übertroffen. Man fieht ſich plöglich in einen Park 
verſetzt, deſſen üppig grünende Wieſen und maleriſche 
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Gruppen von Thränenweiden, Ahorn, Akazien, Platas 
nen und Pappeln wie durch Zauberſchlag in dieſer Einöde 
entſtanden ſcheinen. 

Die Marienau Heißt ein Strich Landes von 1200 
Joch, zwifchen den beiden Straßen nah Brud und Preß- 
burg. Die Leitha firömt hindurch, und überſchwemmte 
früher denfelben alljäprlic fo, daß das bedeutende Ters 
rain faft unbenügt war. Im Gahre 1814 bewilligte Hers 
s0g Albert 10000 fl. ald Fond der Urbarmahung, und 
nach zwanzig Jahren war die Wüfte in 3 und 4 fchürige 
Wiefen verwandelt, jenes Kapital längſt zurüdbezaplt. 
Die ganze Au ift mit einem Graben von hinlänglicher 
Tiefe und Breite umgeben, welcher das Hochwaſſer von 
der Heide aufnimmt, und hinter demfelben von fehr dich: 
ten Baummwänden. Eben durh Wände von Pappeln wird 
auch der größere Theil des Terraind in Vierecke von 10 
bis 50 Zoch abgetheilt, und der 4 Klafter breite Fahr⸗ 
weg, welcher fich durch die Au windet, ift gleichfalls mit 
doppelten Baumreihen eingefaßt, fo daß man durchaus 
im Schatten fährt. 

Der Theil der Marienan, welchen -man von Eums 
marein aus zunächft betreten hat, heißt wegen ihrer abs 
weichenden Form dieenglifhe Anlage, hält ı75 Jod, 
und wird von einem 720 Klafter langen fohiffbaren Kanal 
durchſtrömt. Er erhält fein Waffer aus dem Müplteihe 
und vertheilt e8 in Eleineren Kanälen dur die ganze Ans 
lage, welche durch Überriefelung bewäffert wird. Man 
kömmt auf gefchlängelten Wegen zwifchen malerifchen 
Baumgruppen hindurch zu einigen freundlichen Wirths 
fhaftsgebäuden. Hier befinden fich, von Akazienwänden 
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umgeben, Ställe für 60 Stück Schweizervieh, Nachzucht 
für Altenburg , und zwei kleine Ställe, zu 150 Stüd, 
für GElektoralfhafe von befonderer Schönheit. Weiterhin 
erreicht man die Leitha und eine, Mühle von ſechs Gäam 
nen, bei welcher eine große Baumſchule angelegt ift. 

Jenſeits der Leitha und etwas höher liegt der weit 
größere Theil der Marienau, in welchem die Bemäfle: 
rung abwechſelnd durch lberriefelung und Überftauung 
geſchieht. Ihn durcfchneidet der Komitatskanal, 
welcher urſprünglich den berſchuß des Fluſſes aufnehmen 
ſollte; man fand aber nöthig, ihm parallel einen zweiten 
zu ziehen, und zwiſchen beiden noch 30 Klafter frei zu 
laſſen, daß die Wildwäſſer ſich ausbreiten können, ohne 
Schaden anzurichten, wozu noch überdieß die Ufer vers 
dämmt find. Auf den Leithafluß fteht fenfrecht der zweite 
Hauptdamm, welcher mit einem Bewäſſerungskanal fid 
gegen Pallersdorf zieht. Er fchneidet den Komitatskanal 
und ift über diefen hHinübergeführt. 

Durch diefes umfaflende Spftem von Kanälen und 
Dämmen ift die Marienau vor jeder uͤberſchwemmung ger 
fihert, und wirklich hat man in derfelben fchon, wie auf 
einer Inſel, Heu gemacht und eingeführt, wenn ringsum 
die ganze Heide unter Waſſer jtand. — Um diefe und die 
übrigen Kulturanlagen auf diefer Herrfhaft gehörig zu 
würdigen, muß man mwiffen, daß der frühere Viehſtand 
der Derrfchaft Altenburg, bei reiner Weidewirthichaft, 
nur 15000 Schafe, 6 Pferde und 50 Ochſen betrug; die 

Heuernte war fo gering, daß man jährlich bei 50,000 Zent: 
ner für den Winterbedarf Faufen mußte. Jetzt liefert 
die Marienau allein 60,000 Zt. Futter, und es find 
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22 Schäfereien mit 42000 Schafen vorhanden. Man 
kann die Marienau daher im Grundwerthe mindeſtens 
zu 400,000 fl. anſchlagen, wozu aber noch 30,000 fl., als 
Werth der Holzungen, zu rechnen find, welche in diefer 
baumlofen Gegend ein wahrer Schat find. 

Bei Altenburg liegt die Shöne Albertau, 600 Joch 
haltend. 1813 war diefer Landftrich eine elende Weide, 
welde um 160 fl. jährlichen Pacht einen Abnehmer fand; 
jegt ift e8 ein Gut, welches 60 Stück Schweizerfühe, eben 
fo viel Maftvieh im Winter, und 1000 Stück Schafe er: 
nährt, überdieß fchon 100 — ı50 Kl. Holz aus feinen 
Baumpflanzungen fchlägt. 


Was alle bisher befchriebenen Anlagen der Herr: 
fhaft Altenburg , nämlich Wittmannehof, Farkasbrunn, 
Hänfag, Marienau, Albertau (Bordäcs, fiche weiter un⸗ 
ten) befonders charakterifirt, ift das kleine Kapital, mit 
dem die Unternehmung beaonnen wurde, indem man, jtus 
fenweife fortfchreitend, mit der Rente der verbeflerten 
Gründe weiter arbeitete, fo daß fhon nach wenig Jahren 
das Anlagekapital zurücdbezaplt wurde. — Alle Prädien 
find auf Vermehrung des Futter, und dadurch des Vieh: 
ftandes angelegt. Erſt, wenn Ddiefer die nöthige Höhe 
erreiht, und binlänglihen Dünger abwirft, wird der 
Anbau der Gerealien mehr berüdjihtigt. Hauptaugens 
merk ift aber zunächft die Schafzucht, und wenn man hört, 
daß 1833 der Zentner Wolle mit ı80 fl. verkauft wurde, 
fo Fann man auf die audgezeichnete Qualität fchließen. 
Man findet in den hiefigen Schäfereien die vorzüglichften 
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fpanifchen Driginals (Megrettis) und die Eleftoralrafie. 
Die Ställe find durdaus auf nicht mehr ald 250 Müt: 
ter fammt Lämmern, oder 500 Stück Jungvieh angelegt, 
und nicht gewölbt, fondern bid an den Firſt offen. 

Und frägt man, wodurd Die bedeutenden Refultate 
des Futterbaues größtentheild erzielt wurden? — durch 
Bemwäfferung, die freilih in einer Vollkommenheit 
geführt wird, daß Burger gefteht, felbft in der Lombar⸗ 
die Feine Anlagen von diefer Größe, Vollkommenheit 
und zugleich pittoreötem Effekte geſehen zu haben. Bes 
merkenswerth ift die Pflanzung dihter Baumes 
wände, womit in den regelmäßig geformten Prädien 
die Felder umfchloffen find. Die Reifer werden eingeadert, 
und durch diefes eben fo einfache als wohlfeile Mittel find 
acht Menſchen im Stande, in einem Tage 15 Joch Land 
mit den nöthigen Baummänden zu verſehen. Durch dieſe 
worden dann die herrfchenden Winde gebrochen, Schnee 
und Feuchtigkeit am Boden zurüdgehalten, und zugleid 
eine bedeutende Menge Baus und Zimmerholz erzeugt, 
welches man früher aus weiter Ferne beziehen mußte. 
Die Platanen kommen befonders in der Marien» und Als 
bert-Au gut fort, und haben in der Albert-Au binnen 14 
Jahren 60 Fuß Höhe erreicht; fie liefern vorfreffliches 
Werkholz. Die Wichtigkeit dieſer Pflanzungen Tann man 
daraus entnehmen, daß diefelden ſchon 1832 eine gerade 
Binie von 50 deutſchen Meilen ergeben würden! 

Es ift begreiflih,, daß durch diefe Baummände, zu 
denen auch verfchiedene Holzgattungen verwendet werden, 
mit leichter Mühe, ohne die geringften Koften, malerifche 
Wirkungen fich erzeugen laſſen. Wirklich glaubt man bei 
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Altenburg von einem Parke in den andern, nicht aber 
in landwirthichaftlihen Anlagen zu wandern, deren reis 
gend üppige Vegetation ſelbſt den vorübereilenden Reifen: 
den angenehm überrafcht, und auch in diefer Hinficht wird 
man durch einen Ausflug hieher ſich Hoch belohnt finden. 





Bon Altenburg nur eine halbe Stunde entfernt liegt 


Wiefelburg 


(Mosony), wohin eine Pappelallee führt, Es ift ein an« 
fehnlicher deutfch » ungrifcher Marktfleden am rechten Ufer 
eined Donauarmed, auch die Wiefelburger Donau ger 
nannt, welcher die Eleine Inſel Schütt bildet. Er zählt 
237 9., 3008 &., und ift der größte Getreidemarkt in 
Ungarn. Jaͤhrlich langen allein bei 300 Schiffe, durchs 
fchnittlid mit 3000 Megen, bier an, fo daß bei einer 
Million Metzen umgefegt werden, außerdem aber auch 
Rnoppern, Wein u. f. w. Faſt alle Häufer Haben Schütt: 
böden. Es werden jährlich zwei Jahrmärkte und jeden 
Donnerstag die gemwöhnlihen Wochenmärkte abgehal: 
ten. — In alten Urkunden wird es Muson genannt, und 
man will hier das römiſche Limusa Musenburgum fuchen. 
Mehre ältere ungarifhe Könige, namentlih Salomoy, 
hielten fich längere Zeit Hier auf. 1271 wurde die ganze 
Gegend von König Ottokar von Böhmen verheert, und 
auch unter Andreas III. litt fie fehr viel. 

Eine halbe Stunde außer Wiefelburg Tiegt an der 
Straße das fhöne Prädium Bordacs. Es enthält bes 
fonders üppige Baumpflanzungen, und ift auf 2000 Schäfe 
berechnet. 


‘18. 
Wiener Neuftadt. 


(11 Etunden. 3 Poften ) 





Mit diefem Ausfluge nähern wir und den füde 
mweitlihen Gegenden von Wien, deren Ruf fhon fo 
oft erklungen ift. Die Fahrt nad Neuftadt, fo einfünig 
fie auch ijt, bietet doch eine Reihenfolge ſchöner Anſichten 
dar, indem man den Höhen des Wienerwaldes vorüber, 
dem Hochgebirge fih nähert. Bei anderen Ausflügen war 
bier und da befondere Rückſicht auf trodene Wege zu neh: 
men; zur Fahrt nach Neuftadt aber ift vielmehr der nächſte 
Tag nach füchtigem Negen anzurathen, denn man vers 
liert Höcftens eine Stunde Zeit am fchlechteren Wege, 
erfpart fih aber den furdtbaren Staub, der außerdem 
die fange Fahrt unausſtehlich macht. Es fehlt nit an 
Vahrgelegenpeiten jeder Art nach Neuftadt, aber dort 
mag man bei Zeiten für die Rüdfahrt vorforgen. Der 
Weg bis jenfeits des Kanales, wo die Straße nah Bas 
den rechts ablenkt, wurde Bd III, S. 256, 378 und 415 
befchrieben. Eine halbe Stunde Hinter diefem Punkte 
erreiht man 


Traiskirchen. 


So groß dieſer Markt auch iſt (er zählt 138 H., mit 
1150 Einwohnern), fo ift ee doch unanfehnlich gebaut. 
Sein Alter ift feine größte Merkwirdigkeit. Die Pfarr— 
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firhe wurde fhon um 1080 gegründet, und im zaten 
Fahrhunderte wird ein edles Gefihleht von Traheschirs 
hen genannt, aus weldhem der Deutfchordenstomthur 
Drtolph als treuer Anhänger Friedrichs des Efreitbaren 
befannt ift, deſſen Schäße er auf Stahremberg vertheis 
digte. In der Kirche ruht der bekannte Arzt Störd, + 1756. 
Der Drt fol feinen Namen von den 3o Filialen der als 
ten reihen Pfarre erhalten Haben, wahrfcheinlicher wohl 
von 3 Kirchen, daher der alte Name Treskirchen. Es 
gehörte mit zur Apanage der Herzoge von Medling, feit 
1753 aber dem Stifte Melt. — Denhaufen ift unbe 
deutend. Zwei Stunden von Traidfirhen kömmt man 
nah Ginſelsdorf an der Triefting. — Eine halbe 
Etunde am Bade abwärts liegt Teesdorf. 1802 ers 
bauten hier die Freiherren von Puthon eine der größten 
Spinnfabrifen der Monardie. Sie arbeitet mit 20000 
Epindeln, welche durch zwei Wafferräder und zwei Dampf: 
mafchinen getrieben werden. 600 Menfchen finden hier 
Beihäftigung, und 8 bis 10000 Zentner Baummolle wer: 
den zu 200000 Bündeln Garn von Nr. 10 bis 5o verars 
beitet. 

Eine halbe Biertelftunde von Ginfelddorf an der 
Triefting aufwärts liegt Shönau, berühmt durch feie 
nen Park. (Siehe Band III. Abtheilung 3.) Die Straße 
führt an einem großen Teiche von 42 Zoch vorüber, man 
fegt abermals über den Kanal, und kömmt dann an den 
Baummwänden der Blumau vorüber. So heißt ein 
Landftrih von 300 Joch, urfprünglich eine öde Heide, 
an welcher ſich Wittmanns Genie zuerft in unferen Ges 
genden erprobte. Wie nahmald in der Marienau (©. 
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Wiefengrund, von malerifhen Baumgruppen umgeben. 
ı%,, Stunde von Ginſelsdorf liegt Solenau (Sa: 
Tenau), Eleiner fehr alter Markt, fhon um 1100 ald Eol; 
chenow bekannt. Die Kirche, mit Gräbern umgeben, ift 
ſehr alt, und zeigt ganz eigentHümliche Bauformen. Be 
fonders merkwürdig ift der einfache Quaderthurm mit 
einem uralten Basrelief. Er fteht hinter dem Presby— 
terium , und enthält die Lorettofapelle. Unter diefer be 
findet fih die Gruft der Brafficane zu Emerberg, mit 
noch vorhandenen Srabmälern, unter denen dad ded Joh. 
Philipp, Neuftädter Burggrafen und Schloßhauptmanns 
zu Forchtenftein und Eifenftadt, F 1590, bemerkenswerth 
ift. Auch unter den zwei GSettenfapellen find Grüfte. An 
der Außenfeite der Kirche find die Grabmäler der reis 
berren Phil. von Toufaint und Peter von Braun, + ı8ı3. 
— Mitten im Drte gewährt das fchöne Landhaus des Hra. 
Daher von Theinburg einen freundlihen Anblick. Er 
errichtete 1811 hier eine Baummollenfpinnerei, welche den 
Grund zu der jebt fehr bedeufenden Weberei von Kams 
mertüchern im Biertel ob dem Mannhartöberge Tegte, ins 
dem fie den dortigen Webern Garn vorfhoß, und die Ti: 
cher in Handel brachte. Neuerlich fabrizirt fie hauptſäch⸗ 
lih die Mediv: Garne für NRothfärbereien, welche \onft 
ausfchließlich englifches Produkt bezogen. Dad Stablifjes 
ment hat 24000 Feinfpindeln, welche durch Waſſer getries 
ben werden, und befchäftigt 600 Fndividuen. Jährlich 
werden aus 6000 Zt. Baummolle an 120,000 Bündel 
Garn erzeugt, Die Produkte wurden in der Wiener Ges 
werböaudftellung durch die filberne Medaille ausgezeich: 
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net. Beſonders Human iſt hier die Fuͤrſorge für die Ar 
beiter. Die Kinder haben eine eigene Schule, und ihr 
Kirchgang, unter Anführung der Lehrer mit Mufit, ift 
wahrhaft rührend. Auch ein großer Kupferhammer. bes 
ftegt im Orte, welder bei 150 Menfchen befchäftigt, und 
gegen 4000 Zt. verarbeitet. In der Gegend hört man 
eine Sage von einer großen Schlacht, in der mehre Prins 
zen umgelommen feyn follen. 

Außer Solenau betritt man jene Ebene, welche. hier 
als Neuftädter Heide, unterhalb Neuftadt aber als 
Steinfeld durh ihre Unfruchtbarkeit berüchtigt ift. 
Höchſtens 6 Zoll beträgt die fruchtbare Erdſchichte, unter 
welcher ein tiefes Schotterlager folgt. Maria Therefia 
fegte einen Preis auf geeignete VBorfchläge zur Urbarma— 
Kung Ddiefer bedeutenden Landftrede, weldher dem Neu: 
ftädter Phyſikus Andre. Fourlani von Felfenberg zuer: 
kannt wurde. Nach feiner Angabe wurde hier eine Ko: 
lonie von Tirolern angelegt, und durch das Militär ein 
Kanal aus der Triefting von Wöllersdorf herüber geleitet. 
Sp entftand Therefienfeld, eine Stunde von So: 
lenau, welches jegt 75 9., 600 Einwohner zählt. Die 
Koloniften erhielten 100 Thaler Vorſchuß und für das erfte 
halbe Jahr 72 Gulden; jener wurde ihnen in der Folge 
geſchenkt. Tedes Gut wurde auf 3o Zoch Ader und 2 Joch 
Wieſen bemefien, welche unmittelbar hinter den Häufern 
liegen, die fämmtlih gegen 100 Schritte Yon“ einander 
abftehen und von Gärten umgeben find. 

Da das Dorf für immer von Zehent und Roboth 
befreit wurde, fo Fauften fi nachmals mehre Penfionis 
fen, befonders Dffiziere hier an, und es entflandeu 
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einige hübfche Gebäude. Der Drt felbft blieb Tandesfürft- 
li bis 1797, wo ihn Baron Braun erfauffe;z jegt be: 
figt ipn Here Joſeph Keppelhofer aus Neuſtadt. — The: 
refienfeld bildet zwei regelmäßige Häuferreihen, meijtens 
nur Erdgeſchoſſe. Gleich links ift die große Schäferei 
des bekannten Okonomen Bernd, Petri. Es ift ein 
Reinzuchts Iuftitut fpanifher Stammſchafe, welche der 
Eigenthümer ı803 felbft in den Gavagnen Paular, Gua— 
deloupe und Negretti ausfuchte. 1807 begann der Ber: 
kauf, jährlid bei 700 Störe zu 50 bis 100 fl.; Mütter 
Eoften 30 bis 50. Die Wolle hat 5 bis 6 Grad Dollond. 
— Gn der Mitte des Dorfes fteht links die Pfarrkirche, 
1767 erbaut, und gegenüber dad Herrfchaftshaus. 

Anderthalb Stunden hat man noch über die Tang: 
weilige Ebene bis Neuftadt, und nur der Anblic der Al: 
pen, welde immer großartiger herantreten, erfreut, das 
Auge. Endlich erreiht man die herrliche 


Spinnerin am Kreuz, 


eine Denkfäule, der gleichnamigen bei Wien (fiehe Bd. II. 
©. 136) ähnlih dur ihre räthfelhafte Geſchichte und 
durch Sagen, aber bei weitem Eunjtreicher, obwohl we 
niger berühmt. Auch diefem Denkmale brachte die neuefte 
Zeit Tangentbehrte Erklärung *). Die Säule fteht links 








*) Die Dentfäule nähft Wiener Neuftadt, Spinnerin am 
Kreuze genannt. Befchrieben und Hiftorifch erläutert von Ferd. 
K. Böpeim. Beiträge zur Landesk. Öfterreihs u. d. &L 
©. 96. — 5. ©. Arneth: Die alte Säule bei W. Neuftadt. 
Jahrb. der Literatur 50. Bd. Der treffliche Wilder hat zwei 
Anfichten der Säule radirt, 
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von der Straße auf einer 51/, Fuß hohen, ummauerten 
Erhöhung, und Hält His zur Spige des eifernen Kreuzes 
70°. Die Borderfeite ift nicht gegen die jegige Chauffee 
gerichtet , fondern gegen den fogenannten » Mitterweg , « 
die Altefte urfprünglihe Strafe nah Wien; von dort 
her muß man die Säule betrachten. Über der Grund: 
veſte erhebt ſich ein dreieckiges Erdgefchoß mit drei vieredis 
gen vorfpringenden Pfeilern, reich verziert. Diefe tragen 
6 Standbilder, der h. Jungfrau, St. Katharina und Schos 
laftifa, St. Simeons, Johann des Täuferd,, und des 
Erzengeld Gabriel. An der inneren Eeite der Vorſprünge 
befinden fih fchmale Hallen mit Darftellungen aus der 
Paſſion, von denen aber nur Jeſus am Olberge und die 
Geißelung noch übrig ſind. Von dieſer Halle ſteigen Py— 
ramiden auf, an deren Spitzen ſich Bruſtbilder von Pros 
pheten befinden. Die Gemwölbfchließen der Giebeldächer 
zeigen Eleine Wappenfchilde. Die Säule hat weiter auf 
wärts die Seftalt eines Cechsedes, in Abfägen fich ver: 
jüngend, und der erfte ift gleichfall mit Wappen und 
Bruftdildern verziert, die gleihfam aus Rahmen hervor: 
zufehen fcheinen, Ober diefen Bildwerken befindet ſich 
eine zweite Reihe von hallenartigen Vertiefungen mit den 
Standbildern der Apoftel, von denen noch fieben übrig 
find. Die Giebeldächer tragen an ihrer Epigen Rund: 
bilder von Engeln mit Schriftrollen, deren noch zwei 
vorhanden find. - Der Kern der Säule endet nun mit ei: 
ner Fläche, welche durch die von unten aufftrebenden Pfeis 
ler eine offene Halle bildet, und das eigentlihe Wid— 
mungsbild enthält, nämlich Marias Aufnahme in den Hims 
mel, Die Bildwerfe an der Eäule ftehen alfo unter ſich 
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lungen bildet die Paflion, durch das Standbild Mariä 
mit dem Kinde, welches die erjte Stelle an der Borders 
feite der Säule einnimmt, inöbefondere auch als das Leis 
den der Gotted » Mutter bezeichnet. Nun folgen die Pros 
pheten, die erſten Verkündiger Mariä und ihres Sohnes; 
bei ihnen befinden fih die Wappen und Bildniffe der Ers 
bauer. Oberhalb folgen fih die Apoftel, Zeugen bei 
Mariä Tode, endlich erfcheint fie in ihrer Verklärung, 
neben dem Deilande auf dem himmlifhen Throne. Bö⸗— 
heims mühfame Forſchungen Haben gründlich‘ dargethan, 
daß im Auftrage Herzog Leopold3 des Biedern in den 
Fahren 1382 bis 84, deſſen Grundherr zu Neuftadt, Wol: 
fart von Schwarzeufee, durch den Baumeifter Michael dies 
ſes fhöne Denkmal errichten ließ, deren Bruftbilder und 
Wappen noch an der Borderfeite der Säulen erkennbar 
find. Unter den Apofteln zeigt fih nämlich Wolfarts 
Wappen, eine hölzerne Kanne, daneben fein und feiner 
Frau Bildnif, fo wie Michaels Wappen, der Halbmond 
unter einem Sterne, und zur Seite fein und feiner Frau 
Bildniß. Höchſt wahrſcheinlich Tieß der Herzog die Säule 
als ein Denkmal der Sändertheilung mit feinem Bruder 
Albrecht III. im Jahre 1379 errichten, in welder er Ins 
neröfterreich erhielt, fammt der Neuftadt, die Damals zu 
Steiermark gehörte. | 

Was nun die Benennung der Säule betrifft, fo wird 
fie in den älteren Urkunden immer nur fchlehtweg » das 
Kreuz, « erft 1671 » Spinnerin Kreug« genannt, und 
mag ihren Namen wohl von dem Grundriffe erhalten ha⸗ 
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ben, welcher mit dem Netz einer Spinne große Ähnlich— 
keit hat. 

Diefes fhöne Denkmal ging feinem Berfalle mit 
Niefenfchritten entgegen, aber 1829 veranftalteten der 
Neuftädter Magiftrat und die niederöfterreichifhen Stände 
eine Sammlung, aus deren Betrag durh den Wiener 
Bildhauer J. Vogel und den Neuftädter Steinmetz M. 
Vogel die Wiederherftellung ind Werk gefegt wurde. Die 
verjtümmelten Verzierungen wurden zwedmäßig ergänzt, 
die Bildwerke felbjt aber blieben von aller Ausbeflerung 
verkhont, drei der Prophetenbüften ausgenommen. 


a) Gefchichte*). 

Der alte Ruhm Neuftadts, ald der allzeit getreuen, 
und der furdhtbare Brand der Stadt im Fahre 1834, find 
in jedes Öfterreicherd Munde, und es ift unerläßlich, wer 
nigftens die Hauptmomente aus deſſen Geſchichte Hier dem 
Wanderer vorzuführen. Der Sage nad fiedelten ſich auf 
der Stelle des jegigen Hauptplages im gten Jahrhunderte 
einige Fifcher an, wodurch Neuftadt feinen Urfprung ers 
hielt, und lange noch braten die Bürger dem Landes: 
fürften bei deſſen Eintritte in die Stadt eine Anzahl Fiſche 
dar (?). Als durch den Verfall der Veſte Pitten Leopold VL, 
veranlaßt wurde, einen neuen feften Grenzplaß anzules 





*) Al. Sleich (Bergenftamm): Gefchichte der k. k. Stadt Wiener 
rifch Neuftadt. 8. Wien 1808. 
5. &. Böheim: Ehronif von Wiener Neuftadt. = Th. mit 
Kupfer 8. Wien ı83o. 
I. Scheiger: Erinnerungen von einem Ausfluge ıc. Hor⸗ 
mayrs Archiv 1823. Nr. 63 u, f. und 1826 Ar. ı. 
Schmidl's Wiens Umgeb. I. 26 


574 — 


gen, entſtand 2192 hier eine neue Stadt, von der Näpt 
Wiens Wiener Neuftadt genannt. Neuftadt erfüllte 
in vollem Mafe feine Beftimmung, und eine Reihe Helden 
müthiger Vertheidigungen erwarben ihr jenen ehrenden 
Beinamen. Schon 1199 widerftanden die kaum vollen 
deten Mauern dem Einfalle Emerich von Ungarn. In 
Neuſtadts feſter Burg, in der Bürger feſtem Sinn, ſuchte 
und fand der geächtete Friedrich der Streitbare Schuß, 


und hier flug er dad Reichsheer in die Flucht, ſchlug er 


Bela, ein Sieg, mit feinem Leben erfauft. Kaifer Fries 


drich vermehrte Neuftadtd Bedeutung durch zahlreiche neue | 


Bauwerke, die noch jet fein bekanntes A.E .1.0.V. 
bezeichnet. Unter ihm hatte die Stadt ſchon ihre jeige 
Größe. Breite Waffergräben, feite 54° hohe Mauern, 
mächtige Thuͤrme umgaben diefelbe; die Burg mar von 
der Stadt getrennt, gleihfals mit MWaffergräben um 
vier feften Thürmen verfehen. Schon 1446 erjdien Hu: 
nyad mit einem großen Deere, um die Auslieferung deö 
jungen Ladislaus zu erzwingen, 509 aber unverrichteter 
Sache wieder ab. 1452 erſchien neuerdings ein Heer von 
24000 Mann. Damals rettete Andreas Baumkirchners 
Heldenthat die Stadt. Schon war die Wienervorſtadt 
in des Feindes Gewalt, und es ſchien ihm zu glücken, 
mit den Fliehenden zugleich in das äußere Wienerthor 
einzudringen. Hier aber ſtellte ſich Andreas, ſchon aus 
13 Wunden blutend, allein den Stürmenden entgegen, 
hielt ſie noch ſo lange auf, bis die Seinen geſichert und 
das Thor frei war. Ein glücklicher Sprung ſeines Roß— 
fes über den Graben, rettete den Helden. 1486 hielt 
fih Neuftadt ein ganzes Jahr gegen Stephan Grafen von 
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Zips. 1487 erſchien Mathias Korvin, und ließ eine Bier: 
telftunde außer der Stadt einen Wal mit einem Graben 
aufwerfen. Bei einem Ausfalle wurde der König ver: 
wundet und beinahe gefangen. Durch den bartnädis 
gen Widerftand erbittert, both Mathias alles auf, die 
Stadt zu bezwingen. Vor Neuftadt empfing er während 
eines Sturmes den Abgefandten des Sultans, im heftig. 
ften Kugelregen, daß diefer vor Beſtürzung Fein Wort 
hervorbringen Eonnte, und mit Spott und Hohn abzie— 
ben mußte, Nice Mathias, fondern der Hunger er: 
swang endlih die Übergabe am 14. Auguft 1487, als 
jede Hoffnung auf Entfag verfhmwunden war. Nicht mins 
der heldenmüthig, aber mit glücklicherem Erfolge, widers 
fand Neuftadt 1529 Solymans Scaaren. An einem 
Tage wurden fieben Stürme abgefchlagen, bis endlich die 
Türken, der vergeblichen Anftrengungen müde, gegen Wien 
zu ähnlider SEchmach zogen, Bei dem zweiten Türfens 
Einfalle kam die Stade befier weg. Während Wien ber 
lagert wurde, erfchien auch vor Neuftadt eine anfehnliche 
Türkenſchaar, mit einer großen Kanone, welde 40 Biifs 
fel zogen. Eilf Wochen dauerte die Belagerung, worauf 
die Türken ein Aufforderungsfchreiben an den Magiftrat 
ſchickten, das aber miteinem allgemeinen Teuer aller Ge 
Schüge beantwortet wurde. Eilig Hoden nun die Türken die 
Belagerung auf, und fielen auf ihrem Zuge dem General 
Häusler in die Hände, der fie aufrieb. Neuftadt Hatte feine 
Laufbahn als Feftung nunmehr vollendet, und Fam nicht 
mehr in den Ball, feine Thore Feinden zu fperren. Am 
25. November 1805 rüdten die erften dranzofen ein, der 
nen bis zum ı4. Zänner 1806 fortwährend ftarke Abtheis 
26* 
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lungen des Korps Davouſt folgten. Ärger hauſten dieſe 
Gäſte 1809 durch acht Monate, in welcher Zeit fie der 
Stadt einen Schaden von drei Millionen Gulden Papier, 
geld verurfachten. Am sten Oktober paffirte Napoleon 
durch Neuftadt, um den Sömmering zu befichtigen. 
Der bei den harten Belagerungen bewiefene Helden: 
muth der Neuftädter, fo wie ihre treue Ergebenheit gegen 
Die rechtmäßigen Randesfürften, erwarb ihnen denn aud 
Die verdiente Vorliebe der Negenten. Immer erfcheint 
Neuftadt als die erſte Stadt nah Wien, und dort war 
der Sitz der Regierung, das Hoflager, wenn die Haupt: 
ftadt die Treue bradb. Neuftadt war daher ſowohl ein 
Schutzmauer, als eine Wiege des öfterreichifchen Fürften: 
haufes. Während Leopold des Slorreihen Zug nad Pa 
lätina wohnte hier feine Gemahlin Theodora. Der 
ftreitbare Sriedrih wurde 1211 hier geboren, hielt hier 
fein Doflager, und vermählte 1237 feine Schweſter Ger: 
traud mit Heinrich dem Landgrafen von Thüringen. Leo: 
pold der Biedere erfor Neuftadt zur Nefidenz. Befons 
dere Borliebe hegte Kaifer Friedrich IV. für Neuftadt; 
hieher flüchtete zu ihm 1441 Glifabet von Ungarn mit 
Ladislaus Poſthumus, und erft am 4. September 1453 
wurde der ungarifche Thronerbe bei dem Wienerkreuze 
durch Aenead Eylvius an den Grafen von Gilli audges 
liefert. In Neuftadt erließ Friedrich 1453 Die goldene 
Bulle, und errichtete 21. Aug. 1458 die Hausordnnng. 
Hier gebar ihm am 22. März 1459 Eleonora von Por 
tugal den ritterlihen Mar I., fo wie fpäter noch Kunis 
gunde und Johann, hier ftarb fie auch 1. Sept. 1467. 
Mar I. Tieß fih an der Neuftädter Burg eine Einfiedeli 
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erbauen, in der er den Jahrestag ſeines Abenteuers auf 
der Martinswand immer in ſtillem Gebethe verbrachte, 
und zu Neuſtadt wurde er nach feinem ausdrücklichen Wils 
Ten begraben. Ferdinand I. Fam, ohne Wien zu berühs 
ren, gerade hierher, wo der Sig der gefeglihen Regie— 
rung fi befand, und [ud die aufrührerifchen Wiener vor. 
Auch nahmals hielt er fich oft hier auf, und hier wurs 
den ihm die Töchter Urfula, Maria, fo wie die Söhne 
Mar II., Albert, Wenzel geboren. Ferdinand III. floh 
vor der Pet mehrmals nah Neuftadt, wo ihm die nach» 
malige Königin von Spanien, Maria Anna, geboren ward. 
Hier hielt er 1651 Hochzeit mit feiner dritten Gemahlin 
Eleonora Gonzaga, und vermählte 1678 feine Tochter 
Eleonora mit Karl von Lothringen und Maria Anna 
an Johann Herzog zu Neuburg. Karl VI. befuchte Neu— 
ftadt oft der Jagden wegen, war aber der legte Mos 
narch , der fih hier längere Zeit aufhielt, Hier wurde 
ihm 1716 ein Prinz Leopold geboren, der aber noch im 
felben Jahre ftarb, und mit ihm der legte männliche 
Spröfling des Haufes Habsburg. 1735 vermählte. er 
Maria Therefia an den Herzog Franz von Lothringen. 
Neuftadt ſah auch mehrmals in feinen treuen Mauern 
die Beitrafung des Hochverraths. Noch ift auf dem Plage 
die Stelle rund audgepflaftert'.mo am gten, ıoten und 
ı sten Auguft 1522 die Smpörer Eytzing, Puchheim, Dr.Sies 
benbürger, Riemer, Bufh, Schlagnitweit, Slafchner und 
Schwarz geköpft wurden. Am 30. April 1671 empfin⸗ 
gen in dem zweiten Hofe des bürgerlihen Zeughaufes, 
dem jegigen Bräuhaufe, welches 1834 abgebrannt ift, die 
Grafen Peter Zriny und Franz Srangipani den Todess 


578 — 


ſtreich. 1701 wurde hier Gericht uͤber Franz Rakotzy und 
Stephan Szirmay gehalten, jenem aber verhalf der Dra- 
goner-KRapitän Lehmann zur Flucht, der dafür enthauptet 
wurde. — Auch merkwürdige Staatögefangene beherbergte 
Neuftadt, wie den Ufurpator von Siebenbürgen, Peter 
Bereny, den Herzog Johann Fr. von Sadien » Gotha, 
den Herzog Franz von Sachen: Lauenburg, Chriftian 
Markgrafen von Brandenburg, Erzbifhof von Magde: 
burg ıc. 

Den vielen Berdienften der Neuftädter Bürger fehlte 
ed nicht an reichliher Anerkennung von Ceite der Lan 
desfürften. Nah und nad erhielten fie: Mauthfreiheit 
in allen inneröfterreichifchen Landen, eigene Gerichtöbar: 
keit, Grundbuh und Grundfiegel,- den Doppeladler im 
Wappen, Beſetzungrecht der Thore und Thürme, eine 
Waarenniederlage, freie Zu + und Abfuhr fremder Weine, 
eine Salztammer, eine Münzftätte u. f. w. Kaiſer Fries 
drich II. erhob Neuftadt 1237 fogar zur freien Reichsſtadt, 
fo wie Mathias 1487 zur ungarifhen Freiftadt, und 1477 
wurde auch ein Bisthum errichtet. Leopold I. ſchenkte 
der Stadt, zu Ehren ihrer unwandelbaren Treue, ein rothes 
feidenes Banner, mit der Inſchrift: Semper fidelis ci- 
vitas neostadiensis etc, « 

Neuftadt Hatte aber auch feine Trauertage. Am 23. 
Juli 1433 ging faft die ganze Stadt in Flammen auf, 
1496 defigleichen. 1562 brach die Peft aus, welche ſich 
im Verlaufe diefes Jahrhunderts noch mehrmals, fo wie 
1620, 1644, 1655 und 1713 zeigte. Den 27. April 1608 
legte eine furdtbare Feuersbrunſt die halbe Etadt, mit 
dem Neukloſter, der Burg, der bifhöflichen Refidenz und 
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der Ungar⸗Vorſtadt in Aſche. 1626 brannten 247 Häus 
fer nieder. Durch Peft, Kriegdfteuern und diefes Teste 
Unglüd mar die Stadt auch fo herabgefommen, daß die 
meiften Häufer verfallen waren, und die Stätten zu 
Bärten umgejtaltet wurden ; 80 Häufer ftanden 1657 in 
der Stadt leer, und nur acht Bürger hatten hinläng—⸗ 
lihen Erwerb, die übrigen Faum das täglihe Brod, die 
Stadt 30000 fl. Schulden. Der Kaifer mußte das Auss 
wandern der Bürger verbieten. In den Türkenkriegen 
wurden die drei Vorftädte, welche außer der Wiener noch 
beftanden,, und mehr Bevölkerung zählten als die Stade 
ſelbſt, niedergebrannt,, und nicht mehr aufgebaut. 1699 
brannten in der Stadt go Häufer nieder. Das Erdbe— 
ben vom 27. Februar 1768 richtete einen Schaden von 
100000 fl. an. Die Laften der franzdjifchen Kriege legten 
der Stadt eine Schuldenlaft von 80000 fl. B. 3. auf. 
ıBıı brannten 27 Gebäude nieder. 

In frifhem Andenken ift endlich noch der Bte Sep: 
tember 1834. Um ein Uhr Nachmittags brach bei hefti» 
gem Winde in einer der Scheunen, welde vor dem Neuns 
kirchner Thore ftehen, euer aus, wahrfcheinlich durch 
unvorfihtiges Tabakrauchen. Die Scheunen , gepfropft 
voll Getreide, und die dort befindlichen Maffen von Baus 
und Brennholz bildeten fchnell ein ungeheures Feuermeer, 
aud welchem der Sturm die Brände in die Stadt trieb, 
fo daß binnen einer Stunde faft ale Dachungen in Slam» 
men ftanden. Das Feuer griff fo ſchnell um fih, daß 
bald nicht weniger ald 300 Brunnen unzugänglich waren. 
Bis drei Uhr am nähften Morgen wüthete der Brand, 
und 501 Käufer, 118 Scheunen Tagen in Afche! 51 
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Menfchenleben wurden dad Dpfer. Der gerichtlich er: 
hobene Schade beträgt 4,071,454 Gulden (&. M.). Zu 
der inneren Stadt blieben nur die Akademie (Burg), das 
Gefängniß, die zwei Kafernen, dad Fabriksgebäude der 
Zuderraffinerie, dad Armenhaus, die Seidenzeugfabrif, 
die Sammtbandfabrif und fünf Eleinere Häufer unver 
fehrt,, von der Pfarrkirhe und dem Neuflofter brannten 
die Dächer ab. In der Wienervorftadt blieb die Kirche, 
dad Militärfpital, die Poft, die Spinnfabrif und das 
Gaſthaus zum goldnen Brunnen ftehen. Die Scenen des 
Sammerd bei diefem furdhtbaren Unglüde, das bei den: 
herannahenden Winter doppelt fühlbar wurde , überftei- 
gen alle Befchreibung! Die angefirengteften Bemühuns 
gen des Raketenkorps und der Zöglinge der Akademie 
vermochten nicht den Flammen Einhalt zu thun, aber 
manches Menfchenleben ward von den Rettenden mit Ges 
fahr ihres eigenen erhalten. Durch den glüdlihen Um— 
ftand , daß die großen Räume der Burg und einiger Fa— 
brifen erhalten waren, fanden die armen Dbdadhlofen 
mwenigftens für den erften Augenblick eine Zufluchtſtätte. 
Die Menfchenliebe und die Woplthätigkeit der ſterrei⸗ 
cher, namentlih der Wiener, beeilte fih nach Kräften 
der unglüdliden Etadt beizuftehen, und allenthalben 
wurden Sammlungen an Geld und Effekten veranitaltet. 
Ceine Majeftät Kaifer Franz gab aus dem Staatsſchatze 
100,000 fl., und bis zum zoten Eeptember 1835 waren 
257630 fl. an Eammlungdgeldern eingeflofien, außerdem 
‚betrugen die ausbezahlten Affefuranzgelder, welche die 
Brandverfiherungs:Gefellfchaften augenblicklich nach der 
Meldung des Brandes verabfolgten, 423507 fl., die ganze 
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Summe der Unterſtützung alfo 781137 fl. baares Geld, 
ohne die fehr bedeutenden Beiträge an Kleidungsftücen, 
Effekten und Lebensmitteln. Ein Hauptübel nah dem 
Brande war die enorme Maffe von Schutt und Trüm— 
mern, Am Diefelbe Hinwegräumen zu laffen, wurden drei 
Kompagnien Infanterie und eine Kompagnie Pioniere mit 
dem nöthigen Fuhrweſen nah Neuftadt beordert. Zwei 
Monate nah dem Brande waren alle Gaffen wieder frei, 
und bereitd 362 Häufer unter Dad. Für die äußere Ges 
ftalt der Stadt war diefes Unglück, wie in allen ähnlichen 
Fällen, in fo ferne von wohlthätigem Einfluffe, daß Neu: 
ftadt beffer und bequemer gebaut aus feinem Schutte wies 
der hervorjtieg, obwohl noch lange die Wunden nicht alle 
vernarben werden, die dieſes Unglück fchlug. 


b) Die Stadt. 


WienerifhNeuftadt, gewöhnlich die »Reuftadt« ge: 
nannt (Neostadium , Neapolis Austriae), liegt unweit 
des Zufammenfluffes der Fleinen Fiſcha und des Sehr: 
baches, einem Arme des Schwarza, in einer weiten Fläche, 
eine halbe Stunde von der ungarifchen Örenze. Bei dem 
oben befchriebenen Wiener = oder Spinnerfreuze vorüber, 
pajfirt man die Fiſcha, und hat beiderfeitd anmuthige 
Auen, welche ſchattige Spaziergänge darbieten. Cine 
fteinerne Pyramide ftept an dem Kaiferbrunnen, 
mit Kaifer Friedrichs Bildniß und feinen fünf Vokalen. 
Den Namen erhielt der Brunnen daher, daß Ferdis 
nand J., bei feinem Einzuge bier von dem Magiftrate 
empfangen, einen Trunk aus demfelben begehrte. Man 
betritt zuerft die Wiener Vorſtadt, auch Leopold: 
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ſtadt genannt, eine freundliche, nette Straße. Hier ſteht 
die hübfche Kirche zum h. Leopold mit dem -Militärfpital, 
1747 als Jefuitenrefidenz gegründet, die Zoll: Leaftätte, 
und die Wollfpinnerei des H. Kufchel. An der Ede des 
Militärfpitald, am Anfange der Allee ftand das Aus 
Gere Wienerthor, mit einem Fallgitter, hinter dem 
Vorgraben, über den eine Zugbrüde führte. Diefes äu— 
Gere Thor, von dem man noch die Grundmauern in der 
Erde findet, wurde durch Baumkirchners Heldenthat ver: 
herrliche, nicht aber das noch ftehende eigentlihe Stadt: 
thor. Man betritt die Stadt durch dad Wienerthor, welches 
die Jahrzahl 1488 mit einem Edilde trägt, welches das 
kaiſerliche, Öfterreihifche, Habsburg » burgundifhe, und 
frädeifhe Wappen enthält. Auf der Brücke fteht ein Eleis 
nes maflives fteinernes Wachhaus von 1489. Es ift das 
Haus ohne Nagel, Neuftadts Wahrzeichen. 

Neuftadt hat faft noch diefelbe Geftalt und Größe, 
die ed unter Friedrich dem Streitbaren bekam, feine feften 
Mauern und Thorthürme, nur daß nah dem Brande 
das Ungar: und Wienerthor auch noch befondere Aus: 
gänge für Fußgeher erhielten. Im Ganzen zählt man 
636 Häufer, und 10.000. Einwohner, das Militär 
nicht mitgerehnet. Zu den alten vier Thoren Fam 
1837. noch ein fünftes, gegen die Haide zu. Gene find, 
das oben erwähnte Wienerthor , rechts davon das Neu: 
oder Sleifherthor von 1613. Bei diefem fteht die große 
Zuderraffinerie der Herren Reyer und Schlick. Rechts vom 
Wienerthore, gegen Oſten, ſteht das Ungarthor von 
1614, am wenigften befeftigt. Südlich fteht das Neun: 
kirchnerthor, das feflefte aus allen. Es wird dur ein 


— 583 


kleines Vorwerk vertheidigt, und befindet ſich in einem 
hohen Thurme, der mit vier kleinen Thürmchen verſehen 
iſt. An der Außenſeite zeigen ſich wieder die Wappen 
des römiſchen Königs, Oſterreichs, Steiermarks und der 
Stadt, mit der Jahrzahl 1442 und Friedrichs Symbolum 
A.E.I.O.V. An einer Seitenmauer liest man 1690. 
Die Stadtmauern ſind noch wohl erhalten, und bilden ein 
Biere mit Thürmen, deren ſtaͤrkſter zwiſchen dem Neuens 
und Wienerthore ſteht. An der ſüdlichen Seite ſtehen 
zwei Ravelins, deren einer aber ſchon zum Theile zer⸗ 
ſtört iſt. Der Waſſergraben wurde 1779, der üblen Aus: 
dünftungen wegen, mit einem Aufwande von 10265 fl. 
größtentheild zugeſchüttet. Nur ein fhmaler Waffergras 
ben führt jetzt hindurch, und der Raum ift zu Gemüfe- 
gärten verwendet. Bor dem Neunfirchnerthore war die 
Schießſtätte, welche 1834 abbrannte, und mit deren Schutt 
der Graben auögefült wurde, Alleen führen rings um 
die Stadt. 

Die innere Stadt wird in vier Viertel eingetheift, 
das Minoriten-, Dreifaltigkeit, Frauen- und Herren: 
Viertel. Die dreißig Gaſſen find größtentheils gerade, 
gepflaftert, und ziemlich gut beleuchtet. Die Wienergaffe 
führt auf den Hauptplag. Er ift von anfehnlicher 
Größe, und erhielt 1835 duch Abtragung eines Haufes 
eine regelmäßigere Geſtalt. Die Marienfäule Tieß Bis 
fhof Leopold von Kollonitfh 1678 errichten, zum Andene 
kon an die in demfelben Jahre in Neuftadt vollzogenen 
Bermählungen der Erzherzoginnen Eleonora und Maria 
Anna, an Karl von Lothringen und Johann von Neu« 
burg. Die ſechs fie umgebenden Statuen aber wurden 
erft 1713 zum Gedächtnifie der Peft gefest. — Dis Stelle 
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wo Eytzing mit feinen Genofien enthauptet wurde, ift ring- 
förmig ausgepflaftert. Eine Gruppe alter Häufer heißt 
das »Gregl,« und bezeichnet die Stelle der ältejten 
Anfiedlung. Die Sage, daß in der Vorzeit hier ein 
Eee beitanden, die erften Hütten daher von Fiſchern ers 
baut wurden, weifet der Umftand hin, daß mehre diefer 
alten Häufer wirflih auf altem Pfahlwerk ruhen. Auf 
einer Inſel ftand hier die Nikolausfapelle, welche erft 
1768 nad dem großen Erdbeben abgetragen wurde. 

Aus der Wienergaffe kömmt man rechts zur Pfarr 
Eirche zu U. 8. Fr., auf einem kleineren Plaße gele— 
gen. Sie wurde von Leopold VII. 1197 — 1230 erbaut, 
aber erft 1279 geweiht. Friedrich IV. erhob fie zur bis 
fhöflihen Domkirche, 1491 wurde fie dem Georgsorden, 
der mit den geiftlihen Chorrherren von St. Ulrich verei« 
nigt wurde, übergeben, doc fo, daß der Probſt zugleich 
Bifhof war, und der Konvent den Ordenshabit trug. 
Diefe Bereinigung beftand bis 1533. 1785 wurde das 
Bisthum nah St. Pölten übertragen. Es ift ein maffi- 
ver Duaderbau, mit zwei altfähfiihen Thürmen beider: 
feitö des Haupteinganges; diefe find von ungleiher Höhe, 
jegt über dem Kirchendache durch eine gußeiferne Brüde 
verbunden , fprichwörtlich der Höchften in ſterreich, dem 
Wahrzeichen der Stadt. Bei dem Brande ging ein Thurm 
in Feuer auf, die Glocken ſchmolzen und ftürzten herab. 
Aus dem alten Leichenhofe um die Kirche, der 1776 aufe 
gehoben wurde, wurden die Grabfteine an die Außens 
wand der Kirche überfegt. Die merfwürdigften find jene 
des unglüclichen Zriny, und des Kornets Wolf. Zriny 
und Frangipani wurden.in der Gruft der Michaelökirche 
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beigeſetzt. Als dieſe Gruft 1802 kaſſirt, und die Gebeine 
auf den neuen Friedhof kamen, bob man auch die Ske— 
lette der beiden Hingerichtefen, und beerdigte fie an der 
füdlihen Wand des Thurmed. . Man fand fie, die ab— 
gehauenen Köpfe zwifchen den Füßen, um Zrinys Schädel 
einen golddurchwirkten Schleier und bei beiden eine große 
Zahl filberner Dolmand » Knöpfe. Der Marmor hat die 
Inſchrift: 
Hoo in Tumulo 
jacent 
Comes Petrus Zrinius Banus Croatiae, et Marchio Franeisc. Fran- 
gepan ultimus familiae, qui, quia caecus caecum duxit, ambo in 
hanc foveam ceciderunt, 


Darunter das Rihtfhwert mit zwei Schädeln : 


Discite mortales et casu discite nostro observare fidem regibus, 
atque Deo. Anno Domini MDCLXXI, 
Die 3% Apr, hora 9 
Ambitionis meta est tumba, 


Die Srabfchrift des Jakob Wolff, Leiblornet im Regi— 
ment Csaki, welche fein Vater ihm 1737 fegen ließ, ift 
äußerſt barok, größtentheild aus alten Kommandowör— 
tern zufammengefegt. In der an die Kirche 1463 anges 
bauten » Elend=Kapelle « ift eine lebensgroße Marienftatue 
Gegenftand der Verehrung, welche bei dem furchtbaren 
Brande von ı625, wo felbft diefe Kapelle von den Slam: 
men angegriffen wurde, unverfehrt blieb. Die Kirche ift 
nicht ſowohl fhön, als intereffant durch die mannigfalti: 
gen Bauformen. Das Hauptportal trägt fait das Ge⸗ 
präge maurifhen Bauftyleds. Im Presbyterium ift eine 
Gruft mit den Leichen von fünf Kindern Herzogs Ernfi des 
Gifernen von 1422. Unter den vielen Grabfteinen find 
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bemerkenswerth jener des Kardinald Klefel (fein Herz 
ruht vor dem Hocaltare, der Körper im Stephand 
dome zu Wien) und des Bürgermeiſters Haggmüller. 
Der Grabftein des audgezeihneten Bildhauers Niklas 
Lerch, dem Meifter von Friedrichs Maufoleum in der 
Stephanskirche, ift leider nicht mehr vorhanden. Der 
Hochaltar ift aus grauem Marmor erbaut, welder bei 
Meiersdorf gebrochen wurde. Dad Altarblaft, Mariä 
Himmelfahrt, ift ein tüchtiges Bild eines italieniſchen 
Meifters. Dber dem Tabernakel befindet fih ein Önas 
denbild, welches von Königsaden in Ungarn hieher über: 
tragen wurde. Die Kanzel, aus Fararifhem Marmor, 
ließ Kardinal Klefel 1609 errichten, 

Auf dem Kirchenplage fteht das Bürgerfpital | mit 
dem Lokatelliſchen Inſtitute, welches ein fchönes Botivbild 
aus Kranach's Schule enthält. Etwa dreißig Schritte 
von der Pfarrkirche fleht die alte Michaelskirche, jept 
das ftädrifhe Körner-Einfaggebäude , fo wie die Peterd: 
Eirche nächft dem Wienerthore. — Am Neuenthore fteht 
die Rapuzinerfirche,, urfprünglich von Leopold dem Glor—⸗ 
reichen geftiftet. 

Intereffanter ift die Dreifaltigfeifsfirde 
des Gifterzienferftifted Neuklofter nächft dem Ungarthore, 
1444 von Kaiſer Sriedrich geftiftet. Hinter dem Hochals 
tare fteht einer der fchönften altdeutfhen Flügelaltäre 
Öfterreihe. Das Mittelftüh, die Krönung Mariä, und 
die innere Seite der Flügel iſt Schnitzwerk, die Außen 
feite der letzteren, offenbar jünger, enthält die Apoftel 
gemalt: Der Altar zeigt dad A.E,LO.V. und die 
Zahl 1447. Die Figuren, in halber Lebendgröße, find 
von bedeutendem Kunftwerthe, und man will dad Ganze 
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fürein Werk Albreht Dürrer's ausgeben, welcher fich 
in Neuftadt wirklich Tängere Zeit aufhielt. Außerdem ent: 
hält die Kirche noch zwei Werke von oben erwähntem Niklas 
Lerch. Links neben dem Flügelaltare fteht das Monus 
ment! der Gemahlin Friedrichs IV., Eleonora von Portu⸗ 
gal, F 1467, ein Meifterwerk in halberhobener Arbeit. 
Auf einem ſchief aufliegenden Marmor ift die Kaiferin im 
Drnate abgebildet, von den Wappen von Portugal, Deutſch⸗ 
fand, Dfterreih und Habsburg umgeben. Bor demfel: 
ben ruhen Sriedrihs unmündige Kinder. Die Reliquiens 
fäften an den Wänden rühren gleihfalld von ihm her. 
Auch das Grabmal der Kammerfrau Eleonorend, der Pors 
tugiefin Beatrice Ropi, T 1453, fcheint Lerch Arbeit zu 
feyn. Bemerkenswerth find noch die Gräber von Fries 
drichs Amme, T 1454, ded heldenmüthigen Zofeph Das 
mian, T ı670, und der Gattin des Nitterd Czonkabeg. 
Diefer war ein türkiſcher Dffizier, wurde 1686 bei der 
Wiedereroberung Dfens gefangen, bekehrt, von Leopold I. 
zur Taufe gehalten, Ritter und Dberft eines ungarifchen 
Regiments; er blieb gegen die Sranzofen am Rhein. 
Äußerſt intereffant ift einBefuch des Ratphaufes*). 
Die Antiquitätentammer enthält wahre Echäße zur vas 
terländifchen Alterthumskunde. Küraffe, Helme, Schwer: 
ter und Spiefe, Pfeilbündel zc. füllen die Wände. Sn 
der Mitte fteht ein großer runder Tifch mit einem Leder: 
teppich ; dazu gehören zwei Stühle, Yerdinand I. hat 
5233 daran das große Gericht über die angemaßten Ne: 
*) Erflärung der Merfwürdigfeiten und Antiquitäten im Ar⸗ 


chive des Rathhauſes zu W. N. Neuſtadt 16886. ste Aufl. 
ı3. von Johann Nep. Fronner, Magiſtratsrath. 
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genten gehalten. Von Mathias Korvin werden eine ſchwatze 
Sammtmütze (die aber wohl deutſchen Urſprunges aus 
dem ibten Jahrhunderte iſt), eine reihe Halsbinde und 
ſchöngearbeitetes Reitzeug, dann noch zwei Panzerärmel 
aufbewahrt, ſo wie deſſen Bildniß. Er ließ der Stadt 
auch feine Leibſtandarte als Andenken zurück, die aberuns 
ter Leopold I. von einem Ungar entwendet worden fern 
fol. Eine herrliche Hiftorifhe Neliquie ift der Frieden! 
becher Korvins und Friedrichs. Es iſt ein 27 71,” ho⸗ 
her filberner vergoldeter Pokal, 7° im oberen Durchmefs 
fer, 5 Pf. 24 Loth im Gewichte Haltend. Der Dedel 
bildet eine Krone; auf der Spike kniet ein Geharniſch— 
ter, deſſen hHerzförmiger Schild die Wappen Friedrichs 
und Korvind mit der Jahrzahl 1462 enthält. Höchſt wahr: 
fheinlich wurde dieſes Kunſtwerk von den beiden Fürften 
bei Gelegenheit ded 1463 hier gefchloffenen Friedens der 
Stadt zum Andenken gegeben. Das Ganze ift von vie 
len Eleinen emaillirten Dracdenfiguren und Blumengemins 
den umfchlungen. Bon Friedrih IV. bewahrt man: vier 
Muünzftempel, von Serdinand IL. eine goldene Bulle. An 
die traurigen Hinrichtungen mahnt das Richtfchwert von 
1522, fo wie jened, unter dem Zrinys und Frangipanis 
Köpfe fielen, deren filberne Dolmanknöpfe, und Nas 
dasdi’d Banner von 1667. Einen merkwürdigen Kome 
traft mit diefen Schwertern bildet das des Helden Baums 
Eirchner, deſſen Ächtheit aber nicht erwiefen ift. Die beach⸗ 
tenöwertheften Stüde find noch Leopolds I. Standarte und 
defien Grundmedaille aus dem Karmeliter-Nonnen:Klofter 5 
das Fünftlihe Schloß, das Richtſchwert des Klingenfchmids 
Dans Stumpf von 1682, womit fih ein Freimann ehrlich 
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geköpft haben fol; die alten Stadrfiegel; die alten Ge 
mälde u. ſ. w. — Daß das Arhiv reih an alten und 
wichtigen Urkunden fey, bedarf Eeiner befonderen Erwaäh—⸗ 
nung; die Ältefte ift eine Handfefte Leopold des Glorreis 
hen von 1210. Sehr merkwürdig find die Privilegien 
Friedrichs des Streltbaren und die Briefe Friedrichs des 
Schönen. Auch dad Aufforderungsfhreiben der Türken 
von 1683 ift vorhanden. 

Neuftadt Hat ein Gymnaſium, fchon feit 1666, 1804 
erneuert, eine Hauptfchule, ein Regiments = Erziehungss 
haus (ganz abgebrannt), eine Militär-Afademie, eine Buchs 
handlung, ein hübfches Theater in der ehmaligen Rarmes 
literfiche, einen Nedoutenfaal in der Paulinerkirhe. — 
Die Induſtrie ift bedeutend, denn es beftehen eine Sammt⸗ 
und Geidenzeugmanufaltur mit Druderei, zwei Sammt: 
bänders, eine Steinguf: , eine Papierfabrik, zwei Koßens 
Walken, zwei Baummollenfpinnereien, endlich die foges 
nannte Therefienfelder Thonpfeifen » Fabrik, deren Waare 
einen bedeutenden Handelsartikel ausmacht. Der Verkehr 
Neuftadts mit den Erzeugniffen diefer Fabriken, dann 
mit Holz und Eifen ift fehr bedeutend. 


c) Die Burg”). 

Die Eaiferlide Burg, welde feit 1752 der 
Militär Akademie eingeräumt ift, ift Neuftadts größte 
Merkwürdigkeit. So intereffant ein Befuch diefer aus: 
gezeichneten Lehranftalt ift, fo intereffant ift auch das Ge— 
— — — — —ñ —ñ——es —— — — 


) Gr. Böheim: Die Burg zu Wiener-Neuſtadt und ihre 
Denfwürdigkeiten. Beiträge, 4 Bd. ©. ı mit zwei Kpf. 
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bäude an ſich. Vom Neukloſter kömmt man bald zur 
Burg, an der öſtlichen Seite der Stadt. Rechts vom 
Graben ſteht die Kaſerne, das ehmalige kaiſerliche Zeugs 
haus, mit einem zierlichen Portale von Ferdinand J. Eine 
ſteinerne Brücke führt über den Burggraben, vor der zwei 
Steinpfeiler ſtehen, mit den Wappen des röm. Königs, 
Hſterreichs, Steiermarks und der Jahrzahl 1447. An 
den Futtermauern liest man 1445 und 1446. Der 
Graben iſt ausgetrocknet und zu Gärten verwendet, eh—⸗— 
mals hatte aber die Burg einen doppelten Waflergraben, 
deren erfter durch einen Arın des Kehrbaches gebildet wurde, 
der noch jegt durch den Neukloftergarten fließt. Erjt 1777 
wurde derfelbe, und die Sümpfe, die er bildete, abge 
trocdnet, da Maria Therefia diefen Grund dem Klojter 
ſchenkte. An der Eüdoftfeite bildete der Kehrbach fogar 
noch einen dritten Graben. Die Burg war durd ihre 
fumpfige Umgebung daher gewiffermaßen ald eine Waflers 
vefte zu betrachten. Der innere Graben war tief, hatte 
reined Wafler, viele Fifhe, und war mit Schwä: 
nen befest. Der Borbau am Brüdenthore wurde 1777 
von Kaifer Joſeph errichtet. Man betritt nun den Fleis 
nen Borhof oder Zwinger, und fteht vor dem eigentlis 
hen Eingangsthore, über welchem die berühmte Georgs— 
kirche erbaut ift. Eine große Einfahrtöhalle, 1451 uns 
ter Sriedrich erbaut, führt in die Burg. 

- Die alte Babenberger Burg ftand etwas nördlicher 
als der jegige Bau; die öftliche fehr alte Mauer der Min: 
ter⸗Reitſchule foheint ihr angehört zu haben. Diefer Bau 
foU im fumpfigen Boden verfunken feyn, wahrfcheinlich beim 
Erdbeben von 1356. — Die Ländertheilung zwifchen Leo: 
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pold und Albrecht III., 1379, brachte Neuftadt an Steier, 
die Burg wurde Nefidenz der fteirifhen Linie, und deß— 
bald neu erbaut. Bon diefem Baue ift noch die Kirche 
übrig, freilich in fehr veränderter Geftalt, denn jest iſt 
in diefelbe die Hauptftiege, welche in die zwei obern Stods 
werke führt, hineingebaut. Um die Laft diefer Stiege 
zu fragen, wurden drei Pfeiler in derfelben aufgeführt. 
Die Kirche bildet ein längliches Viereck, im Presbyterium 
abgerundet, 42°’ lang, ı8 breit, 36 hoch. Noch ift die 
Eingangshalle erkennbar, 111/47 breit, 7° 11° tief, 14° 
8 Hoc, deren äußeres Thor umgeftaltet ift, dagegen die 
EC pisbogenthüre zur Kirhe noch befteht. Das Gewölbe 
zeigt im Schlußfteine Steiermarfs Wappen, und die 90: 
thifhen Schirmdächer neben der Kirchenthüre deckten ficher 
einft die Standbilder Leopolds des Biederen und feiner 
Gemahlin Biridid. In den Eden find ſechs Köpfe als 
Träger der Gewölbrippen angebradht, welche wahrfchein« 
ih die Familie des Baumeifters vorftellen. Diefe Vers 
zierungen laffen anf die ehmalige Pracht der Kirche felbit 
ſchließen, welche jeßt ganz entblößt ift. Rechts im Press 
byterium findet mın aber noch eine Thüre zu einer Wens 
deltreppe von 25 Stufen, welche in eine unter der Kirche, 
aber noch über der Erde ftehende Todtenkapelle führt. 
In der Zenfternifche ift Hier noch recht wohl der Altars 
ftein zu erkennen, fo wie eine andere größere Nifche, mit 
einem fchilderhausähnlihen Dade, das einen Schlau 
enthält; wahrfcheinlih ein Kamin. Im Schluffteine der 
Gewölbrippen fieht man das Wappen Leopolds und DVirie 
dis, mit der Umſchrift: Anno Domini ı378 Leopold 
dux austriae fundator. Diefe Kapelle Hat 14’ im Qua⸗ 
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drat und eben fo viel Höhe. Unter derſelben befindet ſich 
die niedere Gruft. An die Stelle des alten Thurmes über 
der Vorhalle iſt jetzt der Uhrthurm gekommen. Wahr: 
ſcheinlich iſt dieſe merkwürdige Doppelkirche, mit jenen 
zu Eger und Znaim ein ſeltenes Kleeblatt bildend, die 
ehmalige Gottesleichnamd:Kapelle. 

Das Gebäude der Burg hat in feiner jegigen Geftalt 
drei Stockwerke, welche vom Hauptthore bis zum Thore 
der Reitfchule offene Bogengänge über einander haben, auf 
ſchlanken jonifhen Säulen ruhend, welde zum Theil un 
ter der Gallerie noch fihtbar find. 

Die größte Merkwürdigkeit der Burg ijt die erwähnte 
Georgskirche überder Einfahrtöhalle, welche 1449 — 
1460 von Friedrich IV. erbaut wurde. An fünf Stellen 
zeigt fich fein bekanntes Monogramm mit den Jahrzah— 
Ien der Vollendung der einzelnen Theile. Diefe Kirde 
war urſprünglich unferer lieben rau gewidmet, und 
einem Stifte regulirter Ghorherren übergeben, 1468 
aber den Georgs-Rittern, welche erſt 1579 den Sefuiten 
Platz machten *). Die Kirche ift 96° lang, 59° breit, Ar’ 





») Der St. Georgen » Ritterorden wurde von Kaiſer Zriedrid 
1469 zum Andenfen an feine Befreiung in Wien geftiftet, 
zu dem Zwede, den chriftlihen Glauben gegen Kegerei zu 
vertheidigen. Hauptdotation bildete Millftadt in Kärnthen, 
mit den dazu gehörigen Ämtern, ferners Petronell und War: 
tenftein, und mehre Pfarreien und Propfteien in Inners 
öfterreich. Der Habit mar weiß, mit einem rothen Kreuze 
auf linfer Bruft und finfer Mantelfchulter. Der erfte Hoch— 
meifter war ein Wiener, Johann Siebenhirter. Kaifer Mar 
verlieh den Rittern Vortritt vor allen übrigen, der Drden 
kam aber nie in blühende Umſtände, vermochte der Refor: 
mation nicht Einhalt zu thun, und wurde fchon 1598 aufgelöft, 
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hoch, ein herrlicher lichter Bau, deſſen Gewölbe auf acht 
ſtarken runden Pfeilern mit roth marmornen Unterſätzen 
ruht, welche auf den Widerlagen der Einfahrt ſtehen. 
Mit Entzücken erblickt der Kunſtfreund im Presbyterium 
drei große Fenſter mit Glasmalerei, welche mit aller Far—⸗ 
benpracht diefer fchönen Technik ded Mittelalters entges 
genftrahlen. 1479 wurden diefelben durch niederländifche 
Künftler verfertigt. Das mittlere ift am merfwürdigften. 
Zu oberft in der Wölbung zeigen fih die Hauswappen: 
der Doppeladler, die zwei ungarifhen, Krain, Altöfters 
reih und Habsburg, Öfterreih, Steier und Kärnthen. 
Darunter ftehen der Doppeladler, der einfache römifrhe 
Königsadler, der öfterreichifche Bindenfhild und Burs 
gund, mit den flämändifchen Unterfchriften: Rumes Rich 
— Rumes King — Osten Rich — Bourgoing. Dad 
Hauptbild ftellt die Taufe Chrifti vor, darunter dad Bo: 
tivbild mit fünf ledendgroßen Enieenden Figuren: Marl. 
Familie, nämlich: Philipp der Schöne von Spanien, Kai— 
fee Mar I., Maria von Burgund, Maria Blanfa von 
Mailand und Margaretha. Der Kaifer und Maria 
halten offene Bücher, Unter den Figuren finden fi die 
Wappen derfelben. Die Seitenfenfter ftellen in 24 Yel- 
dern verfchiedene Heilige mit Slamändifchen Unterſchriften, 
in der oberen Wölbung aber die obigen Hauswappen dar. 
Zeichnung, Farbenpracht, Reichthum an Verzierungen in 
Verbindung mit fhöner Steinmekarbeif, reihen Ddiefe 
Gemälde unter die vorzüglichften Kunftwerke diefer Art, 
und laffen um” fo mehr bedauern, daf die andern acht 
Benfter unter Graf Kinsky um ihre Gemälde gelommen 
iind, — Der Hochaltar rührt yon Maria Therefia ber, 


und enthält ein intereffantes metallenes Standbild des h. 
Georg, 3° hoch, aus Friedrichs Zeit. Unter den Stufen 
des Dochaltares ruht Mar J., und zu deſſen Füßen fein 
treuer Rath Sigmund von Dietrihftein, mit deſſen Cat: 
tin Barbara von Rottal. Rechts liegt Wolfgang Georg, 
Ehorbifhof von Köln, der Kaiferin Eleonora, Leopolds J. 
Gemahlin, Bruder, Nings um die Kirche läuft eine fteis 
nerne Gallerie, von 1460, mit zwei ſehr zierliden Dras 
forien am Ende. 

In der Sakriftei, welche aber neueren Urfprungs 
iſt, befindet fich ein merkwürdiges fhöned Basrelief von 
gebranntem Thone. Bor der h. Jungfrau Eniet Erzher— 
zog Mar, Hoch- und Deutfhmeifter. Hinter ihm fteht 
St. Gcorg mit einer Fahne, welche das Georgskreuz trägt. 
Hier werden die verfchiedenen Gegenftände aufbewahrt, 
welche man in Max's I. Sarge fand, ald man ihn 1770 
entdefte. Auf der Bruft hatte die Leiche eine Bleiplatte, 
mit einer langen Inſchrift, fhon ſtark zerjtört. Bon 
einer Eleinen Geißel und einem hölzernen Kruzifire find 
noch einige Bruchſtücke vorhanden. Noch fand fi ein 
Sammtbeuteldhen und ein Käftchen von Eifenbledy. Ein 
Ring, den man vorfand, Fam nah Larenburg. Bon 
Friedrich rührte auch noch ein ſilberner, ſtark vergoldeter 
Kelch her, mit feinem Symbolum, der Jahrzahl 1438, 
und der räthfelhaften Infchrift » got buts cuvier. amen'« 
fo wie ein blaufammter Traghimmel; beide Gegenftände 
löfete Kaifer Franz ab. 

So intereffant das Presbyterium durch die herrliche 
Glasmalerei fih im Innern darftellt, fo intereffant ift 
aush defien Außenwand im inneren Burghofes uͤber dem 
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Mitkelfenfter zeigt fih Hier das Standbild Mariens zwi⸗ 
fdyen zwei heiligen rauen unter einem gemeinfchaftlichen 
Throuhimmel, unter dem Senfter das lebensgroße Stands 
bild Friedrichs in einer Nifche unter einem zierlichen 
Dache. Auf allen Seiten ift das Fenfter von zierlich gears 
beiteten Wappen, 107 an der Zahl, umgeben. Diefes 
Gerrlihe Werk, namentlich durch die räthielhafte Waps 
pentafel berühmt geworden, wurde 1453 verfertigf, 
wahrfheinlih durch Niklas Lerch, aus gelblichem , fehr 
feinförnigem Sandftein, der dem Marmor an Glätte und 
Dauerhaftigkeit nahe kömmt. Ausgezeichnet ſchön ift das 
Standbild des Kaifers. Er fteht geharnifcht, im weiten 
Mantel von trefflihem Zaltenwurf, die Krone auf dem 
Haupte, mit der Linken auf das Schwert fih flüßend. 
Der Zepter ift bereitö abgebrodhen. Nicht minder ſchön 
ift die obere Gruppe. — Was nun die vielen Wappen 
betrifft, fo hat Böheim unmiderleglich bewiefen, daß 
kein gefchichtliches Zaktum ihnen zum Grunde Tiegt, fons 
dern daß die 16 zunähft um den Kaifer ftehenden, den 
Öfterreichifchen Ländern, die übrigen aber den fabelhaften 
Regenten angehören, mit denen Hagens Chronik die Ur— 
zeit Öfterreihs ausſchmückt. Friedrid erwähnt felbft in 
feiner goldenen Bulle der Kaifer Zulius und Nero, ald 
von welchen die öfterreichifchen Fürſten bereits Freiheiten 
erhalten hätten, diefe Wappenglorieift alfo ganz im Style 
und Geſchmacke der damaligen genealogifchen Prunkfucht. 
Unbegreiflich ift es, wie man bisher das Standbild Leo: 
pold dem Biedern zufcreiben Eonnte, und die Wappen 
den Edlen, die mit ihm bei Sempach fielen. 

Welche Vorliebe Kaifer Friedrich für die Neuftädter 
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Burg hatte, wie viele neue Bauten er führte, fie zu 
befeſtigen und zu verfchönern, zeigen Die zahlreichen Wie« 
derholungen feiner Vokale mit Sahrzahlen. Zwei Gemäs 
cher find es vorzüglich, die an feine Zeit noch am meis 
ften erinnern. Im eriten Stockwerke befindet fih in der 
füdweftlihen Ede ein Saal, 36° lang, mit Wölbungd 
ſchilden, jeßt mit einem Bogen untermauert und ald Mar 
gazin dienend, An diefen ſtößt ein tleinerer, der ‚früs 
her mit ihm offen verbunden war, wo man nebft Dem 
Wappen die Vokale und 1455 in den Gewölbidilden liest. 
Es ift möglich, daß hier Friedrichs Kunſt- und Wunder: 
kammer fich befand. — Im nämlihen Flügel, zunächſt 
dem füdlihen Thurme, ift der Speifefaal, ein ähnliches 
Gewölbe, deſſen Schilde zwei Fragen, die Vokale und 
1438 zeigen. Wielleiht war hier ein Gerichtsfaal, denn 
eine Eleine eiferne Spigbogenthür führt in ein Gemach 
von ı7 Quad. Fuß, und aus diefem eine zweite Thüre 
von 1437 in den füdlihen Eckthurm in ein gleiches Ge 
mad. Unter letzterem befinden fih noch zwei Kammern 
unter einander , in deren obere man jeßt von der Stalls 
treppe gelangt. Daß alle diefe Eleinen Bepältnifie Kerker 
waren, beweift der Schlufftein des dritten, welcher » 1437 
a.e.i.o.u.vincula pei« als Aufſchrift enthält. Bon 
den Befeftigungen, die Friedrich anlegte, iſt noch die Jo⸗ 
feph& = Batterie übrig, welche 1823 renovirt wurde. — 
Aus Max's I Zeiten ift Eein eigenthümlicher Bau mehr 
übrig; die infiedelei verfhwand bei dem Umbau. — 
Dad Zimmer im erften Stode des noch ftehenden Thurs 
mes wurde von Franz Rakotzy bewohnt. — Die Gloden 
wurden nach dem Brande yon 1616 angefhaflt, und 
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ihre Infchriften erwähnen beffen und jenes 1608. — Durch 
dad große Erdbeben von 1768 Titt die Burg’ bedeutend ; 
die ſtaͤrkſten Mauern wurden zerriffen ; die Thürme ſtark 
beihädigt, fpäter bis aufeinenabgefragen. Bei der Wie: 
derherftellung wurde das Gebäude auch erweitert, und 
namentlich ward die große, 60° breite Terraffe zu Schlaf: 
fälen verbaut, wodurh Marimilians Einfiedelei abgetra: 
gen werden mußte. | 

Um die Akademie zu befehen, meldet man fich bei 
dem Hrn. Lofal-Direktor, dem Hrn. General Baron Reis 
nifch; die Erlaubniß wird keinem Gebildeten verweigert. 
Die Faiferlihde Militär-Akademie wurde 1752 von Maria 
Thereſia geftiftet, der Leitung des Seldzeugmeifters Gras 
fen Daun übergeben, und Anfangs nur auf 200 Zögs 
linge berechnet, 1769 aber vergrößert, und mit der Wies 
ner Militärfchule vereinigt. 1797 wanderte das Snftitut 
auf 245 Wägen nah Klofter Brucd bei Znaim, kehrte 
aber nach ſechs Wochen wieder zurüd, Die Anftalt ift jest 
auf 462 Zöglinge eingerichtet, theils Paiferlihe und ftäns 
difche Stiftlinge, theild Koftgänger. In einem adtjäh: 
rigen Kurſe erhalten fie Unterricht in den Oymnafialftudien, 
den mathematifchen, phyfitalifhen und hijtorifchen Wif- 
fenfchaften, in der Philofophie, Statiftif, im Natur, 
Staatd» und Völkerrechte, im Gefhäftöfiyle, und in der 
Militärjuftiz, in der Civil» und Militärbaufunft, im In— 
fanteries, Kavallerie» und Artillerie-Dienfte und in der 
Kriegskunft. Bon Sprachen werden: die deutfche, Tateis 
nifche, italienifhe, ungarifche, böhmifche und franzöfifche 
gelehrt. Berner wird Unterricht ertheilt im Feldmeſſen, 
Situations- und Fortifitationds» Zeichnen, im Fechten, 

Schmidl's Wiens Umgeb. Ih 27 
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Voltigiren, Reiten, Schwimmen, Schiffen, Schlittſchuh⸗ 
laufen und andern gymnaſtiſchen Übungen. An Hilfs⸗ 
mitteln beftehen eine Bibliothek von Booo Bänden, ein 
reich audgeftatteted phyſikaliſches Muſeum, ein Artillerie⸗ 
ſaal, mit einem Seftungsmodell, ein Laboratorium im 
Thiergarten, zwei Zeichnungsfäle, ein Saal für Gym: 
naſtik, ein Schwimmteich, eine Sommer⸗ und Winter: 
Keitfchule, 204° lang, 54 breit ıc. Ein Drudwerk eis 
tet feifches Wafler in alle Stockwerke, auch befteht ein 
eigenes Winterbad. Nah Vollendung der Studien tre⸗ 
ten die Zöglinge, nad Maßgabe iprer Verwendung, ent 
weder ald Kadetten oder als Dffiziere in die Armee, und 
erhalten vollſtaͤndige Ausftattung- Unter einem Dbers 
Direktor (des Erzherzogs Johann aiferlihe Hoheit) lei» 
tet ein Lokaldireftor Die Anftalt, welche 7 Dauptleute, 
1 Rittmeiſter, ı6 Lieutenants und so Piariften, zufams 
men 34 Profefloren zäplt, außerdem drei Ärzte und die 
nöthigen Unterofiziere ale Führer. Füͤr die Zöglinge 
beftehen fünf Krankenzimmer , für, das Perfonale ein bes 
fonderes Spital. Die göchfte Reinlichkeit herrſcht im gan⸗ 
zen Hauſe; alle Zimmer, beſonders die Schlafläle, find 
licht und geräumig. In den drei Speifefälen find grau 
in Grau 8ı Bildniffe berühmter bſterreichiſcher Feldherren 
gemalt. ke 

Hinter dem Haufe liegt der ehmalige Thiergam 
ten von 333 Joch, wovon aber ſechs an das Neuflofter 
abgetreten wurden. Kaiſer Friedrich IV. Tieß ihn mit 
einer Mauer, 3000 RI. lang, umfangen, welche an vier 
Stellen die Jahrzahlen 1446, 1448, 1450 und 1455 
trägt. Gr enthält jegt zwei Teiche, welche der durchflie⸗ 
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ßende Kehrbach bildet, zu Schwimm- und Schifffahrts⸗ 
‚übungen, Spiels und Übungspläge für Ravalleries und 
Artilleriedienft, den Friedhof der Akademie u. f. wm. In 
der weftlichen Ede, auf einem Rafenhügel , Überreft eis 
ned Bollwerkes aus Leopold IV. Zeit, wurde dem Dber: 
Direktor, Zeldzeugmeifter Grafen von Kinsky, 1830 
ein Denkmal erridtet. Auf einem Steinpiedeftal von 
16° Höhe fteht die Büfte des Verewigten aus Kanonens 
metall, von Schaller: Kinsky war von 1779 bis 1785 
Lokal», dann bis 1805 Oberdirektor, und bildete in die— 
fer a6jährigen Dienitzeit mehr ald 1500 Dffijiere. Seine 
Schüler, im Bereine mit der Familie, brachten 11000 fl. 
auf, ihrem Lehrer Died Denkmal zu errichten. Kinsky's 
militärifche Lehrbücher für die Akademie find nicht mins 
der ein Beweis feiner Wirkfamkeit. Seine Ernennung 
zum Leiter der Akademie war gewiß ein Glüd für diefe, 
aber der Freund von Kunjt und Altertfum muß jedens 
falls beklagen, daß die Neuftädter Burg durch feinen 
fehr übel angebrachten Eifer um mehre ausgezeichnete 
Denkmäler kam. . Die lebensgroße Reiterftatue Mathias 
Korvins, welche in der Georgsfirde ftand, der Sage 
nah mit Kleidungsjtücden verfehen, welche der König 
1488 beim Ginzuge in die Stadt trug, ließ er herab⸗ 
nehmen, weil fie die Jugend beim Gottesdienfte ftörte, 
die Bekleidung in dad Rathhaus abgeben, das Stands 
pild felbft aber — beim Teiche in die Erde vergraben! 
Ein fchönes metallenes Standbild des h. Georg Tief 
er eben da von einem altdeutfchen Flügelaltare herab⸗ 
nehmen, und Daraus — eine Glode für die Friedhofkapelle 
gießen! Die Eolofjalen alten hölzernen Standbilder der zwölf 
27* 
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Apoftel, welche beiderſeits des Hauptaltares in der Georgs⸗ 
kirche in Niſchen ſtanden, verſchwanden auf ſeinen Be⸗ 
fehl, fo wie acht Feuſter alter Glasmalerei, Damit durd 
die » weißen Vernunftfcheiben « mehr Licht in die Kirde 
time. Die verfchiedenen feltenen Thierfkelette, weldeun: 
ter dem Dauptthore in Ketten an no fihtbaren Ringen 
hingen , ließ er gleihfall® beim Teiche vergraben. Aud 
die Gloriette um Burggarten,, in welcher Maria Thereſia 
dem Derzoge Franz von Lothringen 1735 angefrauf worden, 
ließ er abbrechen. Sie ftand an der Stelle des Pump: 
brunnens in der Fohlenhofallee. Aber die großen Stein- 
Eugeln, woran in den Oefängniffen der Burg die Ge: 
fangenen angelettet waren, ließ er im Garten, auf Bil: 
luſtraden u. dgl. zur Zierde aufitellen : 





Aus dem Bisherigen ift zu erfehen, wie wichtig Neu: 
ſtadt dem Altertyumsfreunde fey, und daß ein Ausflug 
dahin zu den lohnenditen gehöre. Um fo mehr ift zu be 
dauern, daß noch Leine Beichreibung von Neuftadt exi⸗ 
fire, fo vollftändig und gründlihd wie Böheimd Ge: 
ſchichte. 


d. Neuſtadts Umgebungen. 


Die nächſten Umgebungen find nicht von beſonderem 
Intereſſe. Die Auen am Kehrbache, die Schießſtaͤtte, 
einige Wirthshausgaͤrten vor den verſchiedenen Thoren, ſind 
im Sommer das Ziel der naͤchſten Spaziergänge. Se— 
henswerth iſt vor dem Ungarthore das große Baſſin des 
Kanales, der Hier beginnt, und durch den Kehrbach fein 
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Waller erhält. Der Technologe wandert von Neuftadt, 
anderthalb Etunden nordöftlich, in die fehenswerthe N as 
delburg an der Fiſcha. Es ift eine große Meflinge 
und Nadelfabrif, melde eine eigene Fleine Herrſchaft von 
5o Nummern bildet, vordem die Winkelmühle genannt, 
und noch früher ftand hier die Veſte Lichtenwörth. Sm 
Kriege Friedrichs IV. mit Mathias zerſtört, kam fie - in 
der Folge an die Georgsritter, und endlid an das Bis- 
tum, 1754 aber an die Kommerzienhof-Kommifjion, welche 
die Zabrif erbauen lief. Ceit 1801 ift fie in Privathän- 
den, jegt des 9. Ant. Hainiſch. Die Fabrik ift eine der 
bedeufendften im Rande, verarbeitet jährlich 12 — 1500 Zt. 
Kupfer und Zink, und erzeügt Meſſing-Gußwaaren, Draht 
nnd Blech aus Kupfer, Meſſing, Tombak und Zink, 
Schellen, Fingerhüte, Nadeln, Saiten ꝛe. Sie iſt mit 
beträchtlichen Etred:, Schleif- und Polirwerken ver⸗ 
ſehen, und beſchättigt 5oo Menſchen. Bei dem Gebäude 
befindet fich ein 806. Quad. Kl. großer Garten, ju wel: 
chem. über einen Zei eine ı5 Kl. lange Brücke führt. 
Der hohe Wall, welder denfelben umgibt, fol die Ring- 
mauer der alten Befte feyn. 

Das nahe Liehtenwörth hat eine alte Kirche, 
mit einem Taufſtein von 1476, dem Grabſteine eines Pfar: 
rer8 von 1438, eine Kanzel von 1604, und ein gutes 
Bild am Ceitenaltare, Mariä Himmelfahrt. Wei der 
Säule von 1450, am Gingange des Dorfes, fand man 
1825 eine ungeheure Menge Menſchenknochen in der Erde. 

Eine halbe Biertelftunde von der Nadelburg Liege 
Eggendorf mit einer bedeutenden Papierfabrik, 
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Der Altertfumsfreund hingegen wird füdöftlich nach 
Aichbühl pilgern. Man geht beim Neunkirchner Thore 
hinaus, an der Thiergartenmauer hin, über den Kehr: 
bach nah Katzelsdorf, eine Stunde, Die Kleine 
Kirhe enthält acht Kavallerieftandarten , wahrſchein⸗ 
lid aus dem fiebenjährigen Kriege. Hinter dem Dorfe 
ſteht auf einem Hügel das ehmalige Sranzisfanerklofter, 
3462 von oh. Freih. von Weißbriach geftiftet, jetzt eine 
große Sammtfabrit. 48 bededite Stufen führen zu der 
ungewöhnlich Iangen Kirche. Cine noch ältere Kapelle ift 
jest — ein Kubftall. 1560 wurden die Franziskaner durch 
Iutherifche Prädikanten vertrieben, welche durch 3o Fahre 
unter ungeheurem Zulaufe predigten. 

Eine halbe Stunde hat man von hier zur Ruine 
Aichbühl, welhe auf einem Hügel in einer Eleinen 
Schlucht über dem gleichnamigen Dörfchen liegt. Die 
in der Gefchichte wenig genannte Ruine wird noch von 
ein paar armen Bamilien bewohnt. Die Ausſicht ift 
Iohnend. Im Innern findet man noch einen ſchönen als 
ten Eſtrich, Öfen, eine große Küche u. f.w. 

Eine halbe Stunde weiterhin liegt das reizende 
Froſchdorf, vor einigen Jahren Eigenthum der Gräfin 
Lippona (Murats Wittwe). Das uralte große Schloß, 
urfprünglid Krotendorf genannt, wurde vor etwa 150 
Fahren im neueren Geſchmacke umgebaut , hat. aber noch 
die alten, nun zu Gartenanlagen benüsten Gräben. Im 
Innern findet man einen NRömerftein und einige gute 
Gemälde. Auf der Nordfeite befindet fi der 14 Joch 
große Park, der vorzüglich durch herrliche alte Bäume 
ausgezeichnet if. Eine ſchöne Allee führt zu dem, vom 
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vorlegten Beſitzer Frofchdorfs , General Alerander Ritter 
von Dermeloff (+ 1835), im Jahre 1834 erbauten freunds 
lihen Jaͤgerhaus, mit einer ungemein reizenden Ausſicht 
auf den Schneebergu. f.w. Überhaupt wurde in neuefter 
Zeit Vieles gethan, um dem Drte ein freundliches, bei« 
nahe elegantes Ausfehen zu geben. 

Über weitere Ausflüge nah Pitten, Cebenftein 
u. ſ. w. fiehe den folgenden Abfchnitt. 


19. 
Schbenftein. 


(16 Stunden.) 





Don Neuftadt führt eine fehr gute Fahrftraße, melde 
Fürft Palffy nah Güns führen ließ, über Schwarzau in 
vier Stunden nah Eebenftein. Eine halbe Stunde außer 
der Stadt überfchreitet man den Kehrbach, und fhon 
wird die Gegend angenehmer durch die freundlichen Hö— 
ben von Aichbühl und Trofhdorf. Der erfte Drf, den 
man erreiht, it Shwarzauam Steinfelde, an 
der Schwarza gelegen, welche weiterhin den Namen Leitha 
erhält. Schwarzau foll fhon 1030 urfundlih vorkom— 
men, und ift feit dem ızten Zahrhunderte im Befige des 
Haufes Wurmbrand. Das Schloß ift fehenswerth, als 
ein Werk Fifchers von Erlach, und hat einen fhönen Park. 
Beim Eingange in das Schloß ift der Römerftein einge: 
manert, welcher im Fluſſe gefunden wurde: Ti(berius) 
Claudius Syrus et Vlpia Restituta V(xor) Juliae fil(iae) 
(vixit) an(nos) XXII (cum) s(emisse) l(ibenter) f(ieri) 
c(urarunt). Der Fluß theilt den Ort in zwei ungleiche 
Hälften, welche dur eine lange hölzerne Brüde verbunden 
find. Am andern Ufer fteht die Pfarrkirche, weldhe 1826 
in fehr ärmlidem Style erbaut wurde. Eie Fam an die 
Etelle einer uralten kleinen NRotunda, deren Eteinmas 
teriale zu dem neuen Baue verwendet wurde. Hinter 
Schwarzau geht ed einen Hügel hinan, mit einem Föh— 
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renwälbchen gekrönt, von welchem man eine reizende 
Überficht der Gegend hat. Die Gebirge find bereits fo 
nahe getreten, daß die Monotonie der Ebene fich nicht 
mehr fo bemerkbar macht. Die Auen des Schwarzafluffes 
bilden den Vorgrund. Über einige Hügelwellen, durch 
das Kleine Gundramd geht ed nun hinab in das freunds 
lihe Thal von Sebenftein. 

Ein etwas weiterer, aber intereffanterer Weg führt 
von Neuftadt über Pütten nah Sebenftein. Die Straße 
geht eigentlih durch Katzels dorf, Kl. Wolters 
dorf nah Lanzenkirchen, man wird aber den Elei: 
nen Ummeg über Aihbüpl und Froſchdorf nicht fcheuen, 
fiehe Seite 602. Bon Froſchdorf kömmt man nad Ers 
lach, eine halbe Stunde, entweder gerade, oder über Wols 
kersdorf und Lanzenkirchen bei fchledhterem Wege. Bor 
Erlach überfchreitet man die Leitha. Cine halbe Stunde, 
hat man nun am Püttenflüßchen aufwärts nah Pütten, 
eben fo weit hätte man dahin auch von Schwarzau dur 
eine nicht unangenehme Waldſchlucht. Sehr freundlich 
ift das Thal, in welchem 


Pütten 
liegt. Die linke kahle Thalwand erhält durch die weits 
laͤufige Ruine der alten Veſte einen maleriſcheren Charak⸗ 
ter; ſanfte belaubte Höhen umſäumen rechts einen fchös 
nen Wieſengrund. Pütten war eine bedeutende Feſtung 
des ibten Jahrhunderts, deren Werke aus langen Wäls 
len mit Gräben und niederen, aber großen viereckigen 
Thürmen beftehen, und zwei Abtheilungen über einander 
Bilden. Auf der halben Höhe des Berges ſteht die erſte 
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Abtheilung, durch mehre Vorwerke gedeckt. Ein Thurm, 
welcher die Ortsnummer a1 trägt, enthält den. Eingang, 
und ijt noch von einigen armen Leuten bewohnt. Hier 
fteht die Kirche, erſt 1732 erbaut, dicht am Felfen. Ein 
fhmaler Gang führt durch den Glockenthurm zu einem 
freien Plage Hinter der Kirche, dem Friedhofe des Ortes; 
die Leichen müffen daher, mit nicht geringer Befchwerde, 
heraufgefhafft werden. Man findet hier eine Höhle im 
Felſen, die einft als Gotteshaus diente, jeßt aber als 
Beingewölbe verwendet wird, und. eine gewaltige Maſſe 
von Knochen und Schädeln enthält. Ein unterirdifcher . 
Gang fol von hier in das Schloß geführt haben. 
Den Gipfel des Berges krönt die eigentliche Veſte, 
deren jegige Geftalt dem ı6fen und ızten Jahrhunderte ans 
gehört. Das Hauptgebäude ift von Ställen und Wirth— 
fhaftsgebäuden umgeben, die einen weiten Hof bilden. 
Der Schlußftein des Thored enthält das Wappen des 
Chriſtoph Freiherrn von Teufel zu Guntersdorf, 1596. 
Das Schloß feldft enthält folgende Juſchrift, mit rother 
Farbe angefchrieben,, fhon fehr zerftört s 
Hacc quam cernis hospes Pithen ex montis nomine arz est multis 
habitata 

Olim Friderico IV. Austr. Imp. dubia illius passim — Wolf- 
gangi Teufelii 

Pignori, — commissa, Mathiae Corvini Regis Pannonum 
feroces impetus 

Barbaram vim, varios insultus, toto quatriennio fortiter sustulit, 

Tandem (necesse fuit) Passris rerum dedita, Praefectum militesque 

‚Servatores incolumes cum armis rebusq. emisit, atq. suos servavit, 
Seipsam 

Misera servare non potuit, apertis jam portis admissoq. Hege irato 


moz 
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In eineres redacta, prostratag. jacait multis hino annis ignobilie 
Fordinandi deniq Imperatoris benigno arbitrio Christopho Teufelio 
collata, traditag in eam, quam cernis formam erstauräta. 1567. 
In den Gemächern findet man noch einiges alte Ges 
räthe. Im Hofe iſt ein fehenswerther 73 KT. tief durch 
den Felfen gehauener Brunnen, Taut der Inſchrift in der 
+ Schloßkapelle im Fahre 1605 durch Kaifer Rudolfs Hofe 
Fammerrath, Chriftoph Freiheren von Teufl, angelegt, 
1618 vollendet. Das Schloß, damals eine der ftärkften 
Bormauern gegen die Türken, wurde durch dies Rieſen⸗ 
werk vor Waſſernoth geſchützt. Mit dem Erbfeinde ver 
fhwand auch die Wichtigkeit des Brunnens, und da die 
Reparaturen zu viel Eofteten, ließ man ihn eingehen, das 
her er jegt fhon 3 Kl. verſchüttet ift. Einen höchſt im: 
pofanten Anblick gewährt ein. in die ungeheure. Tiefe hinab: 
geworfener brennender Strohbund; niemand verfäume 
dies Schaufpiel. 
Folgende Inſchrift verewigte die Vollendung diefes 
Rieſenwerkes: 
Sechzehn hundert alß man ſchrib 
Und fünff Jahr aus des Sathans trib 
Stephanus Botskai aus Ungern —4 
Sande in diß Lande Türkhen, Tartern, 
Mit feiner mainaidigen ſchar | 
Die verbrenten vil Fleckchen gar 
Hauten darnider gar vil Leuth 
Welcher Bluet noch gen Himmel fchreig 
Zührten hinweck Kinder groß Fain 
Auch alt leut, Hülfft nit ihe haiß wain 
Berfanfften folche in Zürfei 
Urthail jeder obs Chriſtlich fei? 
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Damals diß Hauß ohn Prunnen war. 
Wann wieder kehm dergleichen gfahr 
Sanß Chriſtof Teufel gedacht hat 
So Rudolphi Hofcammerath 
gerdinandi deßgleich naher 
Ich will diß Hauß retten auf gfehr 
Ein Prunn graben mit aigner Handt 
Erſtlich ſolchs Jahr anfieng. Bekhandt 
Wirdt er mich machen weil er ſteht 
Als man Sechzehnhundert zehlet - 
- Und eilff Jahr Hat er Renovirt 
Gewelbt mit Althär bildren Ziert 
Dieſe Capellen Gott dem Herrn 
Jungfrau Sanct Catrina zu Ehrn 
Nachher wie Sechzenhundert Jahr 
Und Achzehn die Jahrzahl war . _ 
Gab Sort Waller durch fein Genadt 
Don jeder Klaffter er zahlt hat 
Sünffzehpn gulden mweil- tief ift 
Drey und Sibenzig fey vergmift 
Da denf was drauff gangen mag fenn 
Sch fag dir au ein Vaß voll Wein 
Gab willig von herzen balt 
Stun dem Prunngraber alß erſchallt 
Sn fein Ohren die gute Mehr | 
Daß nuhn Waffer vorhanden wer 
Bott den Herrn ſey lob und Ehr. 


Pütten war der Sig eines duch ‚Dfto den Großen 
gegen die Hunnen errichteten Markgrafenthums. Arnold 
Graf von Lambach und Wels, erfheint ſchon 993 urkunds 
lich ald Markgraf von Pütten, und fein Sohn Gottfried 
ift derfelbe, der den Ungarn 1042 eine große Niederlage 
beibrachte. Durch feine Tochter und Erbin Mathilde kam 
Dütten an Ebert Grafen von Neuberg, unter Dem es 
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1078 ganz zerflört wurde, weil er Heinrich IV. gegen 
Rudolf die Heeresfolge verweigerte. Cdbert III. war 
einer der taufend Helden, welde 1158 Mailand beftürmten, 
und fich fo audzeichnete, daß die Mailänder, als er end» 
ih von ihnen umrungen und erfchlagen wurde, fein Haupt 
mit Triumph in die Stadt brachten ; fein Andenken fol fogar 
durch mehre Sanzonen von ihnen verherrlicht worden feyn. 
Nah dem Ansfterben der Neuburger belehnte Dttofar III. 
von Steier ein altadeliges Geſchlecht, welches feitdem die 
Püttner hieß. Die Brüder Dtto und Heinreih turnirten 
zu Neunkirchen mit dem Liechtenfteiner. Auch diefeserlofch 
1258, und das Land kam an die Pfannenberge, Stubens 
berge , 1308 pfandweife an Hermann Grafen von Eilli, 
eben fo durch Herzog Leopold IV. an Ritter Jakob Lann, 
der durch feine Räubereien fo furchtbar wurde, daß 1409 
fogar die Wiener fih von ihm Ruhe erfauften. Endlich 
blieb es bis zu ihrer Auswanderung beiden in der öfterreis 
chiſchen NReformationsgefhichte bekannten Freiherren von 
Zeufl, die fih duch feſten Sinn und Biederkeit aus⸗ 
geichneten. Johann Chriſtoph ſetzte durch die Denk» 
fhrift, die er feinem treuen Diener ftiftete, feinem eig« 
nen Edelmuthe Fein geringeres Ehrendenkmal. Die In⸗ 
ſchrift ift durch ihre naive Erzählung zu intereffant, als 
Daß fie nicht verdiente, mitgetheilt zu werden. Sie ift 
oben im Scloffe an einem äußeren Pfeiler der Kapelle 
glei beim Eingange eingemauert. e 


Joan Christ. Teufel Baro Servo Suo Fideli P. 


Sebastianum Stahn mit Nahm 
Zu Constantinopel bekahm 
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Ich zu eim Diener der viel Meil 
Mit mir reist nach der Christen Heil. 
Fünfzehnhundert achtzig und acht, 

In Egipte» die Rais verbracht 

Und auf dem Berg Sinay gnant, 

Nach solchem in der Syrer Landt, 

Auff dem Fluss Euphräte ferner 

Gen Babylon, wo Gott der Herr 

Der Menschen Sprach verwirrt gswindt, 

Bey derselben Stadt da rindt 
Der Fluss Tigris nach Bassora 


. Auff solehem wir schifften' alda, 


Die jetzt gemelten zwen gross Flüss 
Der Euphrates und der Tigris 
Rianent die brachten Uns weitter 
Biss in das Persianisch Möhr 

Zur Insel Ormus weit bekhant, 


. Yon :dort auss in der Perscher Landt 


In der Haubstatt Casbin mit Hlag 
Nam mir den achzehenden Tag 
Im Februario fürwahr 


“Fünffzehnhundert neunsigsten Jahr 


Der Tot disen mein Diener frumb 

80 gemelte Landt in Haidenthumb 
Bit mie durchzogen diese Raiss, 

Oft litten wir Khält vilmehr Schwaiss 
Leibsgfaren und fastidi vil 


Beym weiss schwartz roten Möhr und Nil 


Beym Tigris und beym Euphrate 

In grosser Hitz Angst Noth und Weh 
Hat mir wol dient weil er lebet 
Gedolmtscht und sauber kochet 

Muss nacher widern Willen mein 

Diner seibst Herr koch Dollmetsch sein, 
Liess ihn begraben dieselb Zeit 

Ehrlich weil dort kein Gologenheit 
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Ein solches Epitaphium 

Ihm zu setzen hab ich’s darumb 
Alher gestellt in grossen Laidt, 
Gott geb ihm dort die ewig freydt, 


; Die Trümmer der alten Werke find noch. bedeutend 
genug, um auf die Wichtigkeit diefer alten Grenzvefte 
ſchließen zu laſſen, die gegen die ungarifchen Einfälle ſich 
ftandhaft Hielt. Nach dem großen Umbaue wurden auch 
die Zürken jedesmal zurüdgefchlagen. Bifcher bildete 
Pütten nod ald vollfommene Feitung ab, jest aber vers 
fällt eö immer mehr. - Bon dem Schloffe hat man eine - 
reigende Ausficht über das ſchöne Thal. und hinüber nach 
Froſchdorf, Aichbühl, Sebenftein, den‘ Schneeberg und - 
‚bis Wien. . 

Um den Schloßberg zieht fih der Markt Pütten- 
; herum, fehr unregelmäßig gebaut. Dieſe ehmalige Stadt 
» urbs amplissima, .mater civitatum Norici « zählt jetzt 
nicht mehr als 53 H., mit 550 Einwohnern. Sehens: 
werth find die große Papierfabrik, 1827 erbaut, ' 
welche vorzügliches Mafchinenpapier erzeugt, und die Eis.: 
fenwerfe des Grafen von Pergen, die nächften bei 
. Wien. Der. Edlofberg ift ganz durch den Bergbau une 
tergraben, welder 1787 begonnen, nach mehren Spuren 
zu fchließen, aber fchon in Altern Zeiten betrieben wurde, 
Er ift mit 20 bis Jo Häuern belegt. Gleihan der Straße 
führt der Zofephftollen über 250 Kl. horizontal in dem . 
Berg, daher man noch auf 150 FI. einen Lichtfhimmer 
fiept. Aus diefem Stollen find vier Schachte abgeteuft, 
deren die obern 200, die untern 10 Kl. in die Tiefe ge 
ben, Das Erz wird in Hunden zu Tage gefördert, und 
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die Fahrten Taufen aus dem Stollen quer über die Straße, 
durch einen bededten Gang über eine Wiefe, gerade auf 
die Halde vor dem Hochofen. Da der Hauptbau in les 
terer Zeit an Reichhaltigkeit nachließ, fo wurde weiter 
oben ein Hoffnungsbau bereitd über 200 RI. tief geführt. 
. Das Erz ift ein fehr ftrengflüffiger Spatheifenftein, etwas 
‚über 30% hältig, welder ohne Röftung in dem 80° ho⸗ 
ben Hochofen gefhmolzen wird, wobei aber auf 100 Zent» 
ner beiläufig 20 Zentner Kalk und Wafceifen als Zuſatz 
Eommen. Mit einem täglichen Bedarf von 50 — 60 Faß 
‚Kohlen liefert der Dfen wöchentlich zwiſchen 300 — 400 
Bentner Roheifen. — In dem benachbarten Steinkohlen: 
werke in der Schauerleithen arbeiten circa 3o Bergleute, 
in Klingenfurtd etwa halb fo viel. 

Bon Pütten führt duch ein liebliches THal der Weg 
nad dem nur eine halbe Stunde entfernten Sebenflein, 


Sebenftein 


ift vielleicht die einzige alte Burg in Europa, welche dur 
einen Berein von Altertyumsfreunden nicht nur vor weis 
terem Verfalle gefhügt, fondern fogar mit altritterlichem 
Thun und Treiben neu belebt wurde. Diefe Epoche ging 
aber bald vorüber, und die Burg, wohl noch von einem 
Schloßwaͤrter bewohnt, ſcheint ihrem Berfalle entgegen 
. zu gehen. Sebenftein, urfprünglich Wildenftein genannt, 
wurde 1092 von Eckbert von Meuberg erbaut, der au 
 Pütten befaß (?): 

Bon hier aus zog Leopolds III. Gattin, Itha, des 
Baiernherzogs Welf Tochter, mit-300 Knechten ins ges 
Tobte Land, um dort gefangen, nie mehr zurückzukehren. 
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Auh Heinrichs des IV. abtrünniger Cohn, Heinrich V,, 
baufete hier. Heinrih der Stolze endlich zerftörte die 
Beite 1131, weil der Bifhof von Regensburg, den er 
befehdete, hier feine Schäße barg, und 1159 Fam es an 
die Wildenfteiner ald Erfaß ihrer in der Steiermark ver=) 
lornen Güter, Es war jened in den Römerzügen fo auds 
gezeichnete Geſchlecht, welches mit Otto ausftarb, der, 
auf Mailands Zinnen- den jteierifhen Panther pflanzend, 
von einem Pfeile tödtlich getroffen wurde. Friedrich der 
Streitbare belohnte dann Gotthold den Starken mit den 
alten Sebenftein, und fein Gefchledt erhielt von der Veſte 
den Namen: »die Sebenfteiner.a Schon fein Sohn aber 
verlor es wieder; er wurde enthauptet, da er ed während 
ded Interregnums mit Hermann VI. von Baden hielt, 
welcher durch feine Heirat mit Gertrud, Nichte Friedrichs 
des Etreitbaren, Wittwe Ladislaus, Könige Wenzel IL. 
von Boehmen Sohn — Anſprüche auf die öſterreichiſchen Län 
der machte. Es Fam unter mehren Herren. endlich 1405 
-an die Königsberge, denen dad neuere Schloß feine jegige 
GSeftalt verdankt. Die Pfarrfirhe im Drte bewahrt noch 
zehn fehr fchöne. Grabdenkmale der Königsberge, nebft 
vielen Wappentafeln. Bon Ddiefen erhielt es 1655 die 
Familie der (jegigen Grafen) von Pergen, weldhe auch 
Das freundlide Shlößhen im Marfte erbauten. Bon 
dDiefen.nahm ed Herr David Steiger Edler am Stein, 
um das Baterland durch feine montaniftifhen Entdeckun⸗ 
gen hochverdient, in Pacht, und ihm verdankt die Veſte 
alles, was fie noch ift. Er ſtiftete einen Verein von 
Kunfts und Altertyumsfreunden zur Sammlung und Er: 
haltung von Denkwürdigkeiten der vaterländifchen Vor⸗ 
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zeit. Immer zahlreicher wurden die Theilnehmer, und 
als Band der Geſelligkeit bei ihren Verſammlungen auf 
Sebenſtein wählten fie die getreue Erneuerung altritter⸗ 
licher Art und Sitte in Tracht und Rede. So bildete 
ſich ein ritterlicher Bund, der ſich von der alten Veſte 
nannte: »die Wildenſteiner auf blauer Erde,« und nebſt 
dem urfprünglichen vaterländiſchen Zwecke auch Wohlthä⸗ 
tigkeit aus feiner Mitte zu üben die Beſtimmung hatte. 
Durch diefen Verein entftand dann bald eine der bedeus 
tendften Sammlungen deutfcher Alterthümer, befonders 
des Mittelalters, aufgeftellt in den Hallen ded ganz be: 
wohnbar gemachten Sebenfteins. 

Diefer intereffante Verein Töfete fih aber nach wenig 
Jahren auf, 1824 erfaufte die Herrfchaft Fürſt Johann 
Liechtenftein. Das alterthümliche Intereffe wurde nun 
durch das malerifche verdrängt, und manche alte Mauer 
fiel ald Opfer. — — 

Am Fuße des Schloßberges liegt das Dorf Se ben⸗ 
ſtein, von 56 H., 390 Einwohnern. Die Pfarrkirche 
iſt ein alter Bau mit hohen ſchmalen Spitzbogenfenſtern, 
Sie enthält zehn Marmor⸗Grabmäler der Königsberge, 
der früheren Beſitzer von Sebenftein, und alte Glasmas 
ferei. Im Dorfe ſteht das neue Schloß, mit einem 
hübſchen, 60 Zoch großen Park. Im Amthaufe erhält 
man die Schlüffel zur Schatzkammer der alten Burg; man 
verfäume nicht, fich felbe zu verfchaffen. 

Ein Fahrweg und zwei Fußfteige führen zur Burg 
Sebenftein hinan. Auf dem Gipfel des ziemlich fteis 
len voripringenden Berges betritt man einen geräumigen, 
mit Mauern umfangenen Plag, wo fich der runde ausge: 
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manerte Ziehbrunnen, von 78 RI. Tiefe, befindet. In 
halber Tiefe fteht er mit der innern Burg durch einen 
Gang in Berbindung. Links koömmt man auf diefem 
Plage zur alten Renn- und Schießbahn, wo man die 
ganze Burg überfieht. Ihre einzelnen Theile find in mas 
lerifher Unregelmäßigkeit an einander gefügt, und zeigen 
die verfchiedenartigften Bauformen vom zaten his zum 
ızten Jahrhunderte. — Über den Schloßgraben führt 
eine Zugbrüde, beiderfeitd durch Thürme vertheidigf. Der 
diesfeitige Hat Feine Stiege, und mußte auf einer Leiter 
ertlommen werden. Der Thurm jenfeits enthält das erfte 
Thor. Man betritt den erften Hof, rechts von Stallun⸗ 
gen, links von dem älteften Baue, im Hintergrunde von 
Felſen gefchloffen, durch welche ein Weg ausgehauen wurde, 
der zum zweiten Thore führe. Der Schlußftein enthält 
folgende Reime, durch die a der Worte merk⸗ 
würdig: 

NICHTS IST DEM MAN NIC 

HT KAN DATL GEBEN ABER ALL 

AIN NVR SHO’ WAS EINE” IST EB 

E” DRV- LIES WIEDER VERNEIER“ AV8 

DAS VILHVNDERTIARIG HAVS 

HER WOLF MATES SO GVED 

VON VERALTE KINIGSPERGIS 


BLVED ZV EINE GETACHTNIS 
FIRBAR SEBENSTAIN IM 1604 IAR 


Nichts ift dem man nicht 

Kann Tadel geben, aber allein 
nur fhön, was einem ift eben (recht) 
Drum ließ wieder erneuern 

Das vielhundertiährige Haus 

Herr Wolf Mathaus fo gut 
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Bon uraltem KRönigsbergifchen 
Blut zu einen Gedädhtniß 
fürwahr. Sebenſtein im 1604 Jahr. 


Den zweiten Hof fchließt die Haupfmauer gegen das Thal, 
auf dem fchroffen Felfen ruhend. Cie trägt Cchilderhäuts 
chen und einen Pavillon aus dem ı7ten Jahrhunderte. 
Links ift der Aufgang zu dem mächtigen alten eirunden 
Wartthurme. Seine Befteigung ift lohnend durd Die 
herelihe Ansfiht bis Wien. Hinter demfelben find Die 
Ruinen des früheften Baues, des alten Wildenftein. Sehr 
malerifch find diefe Mauertrümmer und bemoosten Felſen, 
befonders merkwürdig durch das ungewöhnlich üppige 
Epheu, welches diefelben überall umzieht, Der Haupt: 
ſtamm hat gegen drei Zoll Dide, und mag an 400 Fahre 
zählen, Eine bededte Etiege, an deren MWölbung aus: 
geftopfte Seefiſche u. dgl. hangen, führt zu der wohler⸗ 
haltenen Königsbergifhen Burg. Das Haupfgebäude hat 
zwei Stockwerke, und umfchließt einen Hof, der einige 
Bäume und einen Ziehbrunnen enthält. 24 Gemäder 
find in gufem Etande, und eingerichtet im Geſchmacke 
des Mittelalters. Im Erdgeſchoſſe und darunter befin« 
den fih 13 Kafematten,, zum Theil in Felſen gehauen. 
Auerft wird man gewöhnlich indie Knappenrüſtkam— 
mer geführt. Sie enthält einen bedeutenden Reichthum 
an Waffen aller Art, von den älteſten Zeiten bis zum 
Schluſſe des vorigen Jahrhunderts. Bemerkenswerth 
find: altes Stangengewehr, zum Theil bei Sempach aus⸗ 
gegraben; die Damenfättel; reich verzierte fehr alte uns 
garifche Helme; die Blehhaube eines polnifhen Tomars 
ezys vom Wiener Entfage (1683); Helme von den Kries 
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gern des Marſchalls von Sachſen (1740). Intereſſanter 
it die zweite Rüſtkammer. Sie enthaͤlt ganze Rüs 
ftungen der Königsberge, der Puchheim auf Krumbach, 
reich verzierte Hieb⸗ und. Stihwaffen, ungarifhe Wafs 
.fen, türkifhe Bogen u. f- w. Ein Richtfchwert von 1673 
* die — Aufſchrift: I». .; 
Der kaufft Es Fawiel wird 


Vnd Vind Es verlorn wird 
Der ſtirpt Es er krank wird 


(Wer es kauft, ehe es feil wird, 
Und es findet, ohn es verloren wird, 
Der ſtirbt, ehe er krank wird.) 


Die Schatzkammer (deren Schlüffel man, wie bereits 
erwähnt, in der Amtskanzlei im Dorfe begehren muß) 
enthält-ein paar taufend Stüde der“ verfchiedenartigiten 
Merkwürdigkeiten und Seltenheiten,, ganz im Stile der 
alten Kunft= und Wunderfammern. Man findet hier Na— 
turfpiele, Gemweihe, Wurzeln, Zähne, Gemälde in Ohl 
und auf Glas, Moſaik, Schnitzwerke, Waffen, Uhren rc; 
beſonders reich iſt die Sammlung an altem Hausgeräthe. 
Die bemerkenswertheſten Stücke ſind: Albrecht Dürers 
Kreuzigung Chriſti, ein treffliches Werk, ſtark erhoben 
in Holz geſchnitten, 2° Hoch, 11“ breit, mit mehr als 
ı60 Figuren. Es iftvom Jahre 1509. Ein Flügelaltar 
aus dem ıaten Jahrhunderte, aus Bein geſchnitzt. Das 
elfenbeinerne Bild Boleslaus II. von Polen, von ihm 
ſelbſt, um 1070, als Laiendbruder im Klofter Oſſiach ges 
gefhnist. Der Kaiferin Eleonora Näpkäfthen. Die 
Trinfgefgirre. Die römifhen Ausgrabungen. Die Gröns 
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länder Kuriofa, worunter Gieſekes Seehundskleid, von 
ibm felbft 1819 Hieher geſchickt c. Die Mineralien. 

Die Zimmer enthalten eine bedeutende Gemäldefamm: 
Jung von mehr ald 500 Stück, meiftend der niederländis 
fhen und deutfhen Schule, worunter manches tüchtige 
Bild mit der legten Befigveränderung verfchwand. 

Die Burgkapelle ift ſehr einfach, hat ein altdeutfches, 
urkundlich fehr verehrtes Altarbild und gute Standbilder 
der Apoftel Peter und Paul. Ein befonderes Eleines Ges 
mach enthält eine Anzahl Bücher, mit einigen Inkunga⸗ 
bein und Manuffripten. 

Charakteriftifh ift das Fleine Sartchen mitten zwi⸗ 
ſcheu den Dachräumen. 

Man darf Sebenſteins nicht erwähnen, ohne des 
merkwürdigen, vor wenigen Jahren verſtorbenen Kaftels 
lans Kuno*) zu gedenken. Die Ritter von der blauen 
Erde hätten Feinen glüdlicheren Fund machen Eönnen, 
als an diefem Taufendkünftler. Er war Konfiabler, Feuers 
werfer und Thurmmwärter, der die Antömmlinge mit dem 
Donner der alten Doppelhaken, Trompetenftößen, wohl 
auch mit einer Anrede im Sinne des Mittelalters begrüßte. 
Zugleih war er Koh, Kellner, und am Schluſſe der Tas 
fel Improviſator, der auch die Maultrommel mit, feltener 





°) Sein eigentliher Name war Iofepp Schnepfleitner, 
ı763 zu Zell im Pinzgau geboren , war er Sohn eines Lands 
ſchullehrers. Um 1815 Fam er nach Sebenſtein, und heis 
rathete dort 1827, wobei nach feinem Lieblingswunfde die 
Trauung in der Schlofifapelle vollzogen wurde. Er ftarb 
am 24. Juli 1831, und ruht im Meuftädter Friedhofe neben 
feinem , bis zum Tode innig gelichten’ Herren David v. Stei⸗ 
ger, welcher ihm bald in die Ruheſtätte nachgefolge war. 
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Fertigkeit ſpielte. uͤberdieß war er Zimmermaler, von 
deſſen Geſchicklichkeit viele Zimmer noch jegt zeugen, und 
war beſonders geſchickt im Verfertigen plaſtiſcher Bilds 
chen aus Moos, Rinde u. dgl. Nimmt man noch dazu 
fein einfaches gemüthliches Weſen, feine fantaſtiſche Vor⸗ 
liebe für das Ritterweſen, melde ſelbſt in das Altags⸗ 
leben hereinfpielte , feinen Reichthum an Sagen, fo ers 
hält man das Bild eines der merfwürdigften Sonder: 
linge,, deffen Andenken bei jedem früheren Beſucher Ses 
benſteins unauslöfchlich if. Er ruhe in Frieden! 

Hinter Sebenftein find parkähnliche Wege mit Tems 
peln und Pavillons durch den Wald gezogen, der. mehre 
fehr Hübfhe Punfte Hat. Am merkwürdigften find die lu⸗ 
therifhe Kanzel und der Türkenfturz. 

Die lutheriſche Kanzel ift ein Felsblock, zwis 
fhen vielen Klippen verborgen. Er diente den lutheris 
fhen Prädifanten ald Kanzel, als fie unter dem Schuße 
der Thonradl von Ebergaffing, Herren des nahen Therns 
berg, in diefer Gegend ihr Wefen trieben. Der Tür 
kenſturz ift eine fchroffe Felswand, welde, eine halbe 
Etunde füdlih von der Burg, in das Thal abflürzt. Als 
1532 Haſſan Pafcha auf der Rückkehr von feinem Streif« 
zuge bei Loibersdorf vom Pfalsgrafen Friedrich aufs Haupt 
geihlagen,, dann bei Enzedfeld durch Katzianer vollends 
jerfprengt war, wurden die aus jenem Blutbade Ents 
ronnenen hier von den Bauern nochmals angegriffen, und 
über die Felſen hinabgeftürzt. Diefe Elaffifche - Stelle, 
mit einer bezaubernden Ausfiht, wurde 1826 durch eine 
türkiſche (?) Ruine mit zwei vergoldeten , feit einigen Jah⸗ 
ven aber wieder verfhmwundenen Halbmonden verunftaltets 

— Vals 


20. 
Der Wechfel, 


(27 Stunden.) 





Der Wechſel ift einer der vielen Punkte in den Um: 
gebungen Wiens, von dem es umbegreiflih it, daß er 
nicht längit das Ziel eines Lieblingsausfiuges der Wiener 
geworden ift. Weldye Nefidenz bat, in der Nähe einer 
mäßigen Tagreife, eine Alpe von fechsthalb taufend Fuß Sees 
höhe, Die eines der [hönften Panoramen bietet, bis auf deren 
balbe Höhe eine vortrefflide Chauffee führt, 
und bis auf deren Gipfel man fogar mit Dchfen bequem 
fahren kann?! — Der Schneeberg bleibt unübertrofien 
durch feine romantifhen Umgebungen, durch den erhaber 
nen Alpencharakter feiner Felſen und Abftürze; aber der 
Wechfel übertrifft ipn durch das Malerifhe feines Pano: 
rama. Gr ift um etwas niedriger, ald mehre feiner Nach⸗ 
barn, daher eben dieſe, die Felſenwäude des Echneeber: 
ged, der Rax, Echneealm u. f. w. als ein impofantes 
Bild vor dem Blicke des Befchauers liegen. Die Aus: 
fiht gegen die Ebene hat eben darum auch weniger Tand:+ 
Fartenarfiges, und der Epiegel des Neuſiedlerſees ertheilt 
ihr den fchönften Reiz einer Landfchaft, eine große Waſ—⸗ 
ſerflaͤche. Die Zugänglichkeit des Berges, auf deſſen 
Gipfel man von zwei Eeiten fahren, von jeder Seitt 
aber bequem reiten kann, ift gewiß auch ein bedeutender 
Vorzug: Das Adpanger Thal ift zwar nur ein Mal 
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ty ıl ohne höheren Charakter, aber da eine gute Straße 
hindurch führt, fo flellt es bei der fchnelleen Fahrt ſich 
doch nicht monoton dar. Sebenftein und Feifteig find 
zwei Burgen, deren Schäße zu Kunft und Alterthum fchon 
allein einen Befuh verdienen, und auf dem Wege zum 
Mechfel liegen. 

Saft fcheint es aber, als ob der Wechfel in Betreff 
der Witterung noch eigenfinniger und Iaunenhafter fey 
ald der Schneeberg*), ein Umftand, der aber dadurch 
weniger fühlbar wird, daß man in Kirchberg, Aspang 
und felbft in Mönichkirchen recht gute Unterkunft findet. 
Das Gaſthaus zum fchwarzen Adler in Adpang ift eines 
der beften in der Gegend. Bon den manderlei Befchwers 
den und Entbehrungen, welche von einer Befteigung des 
Scyneeberges faft ungerfrennlih find, ift beim Wechfel 
feine Rede, und die Entfernung ift diefelbe, ja faft ges 
ringer, da man auf den guten Straßen Ddiefer Gegend 
fhneller fortfömmt. 

In ſechs Stunden fährt jeder LandEutfcher nach Neus 
ftadt, und fünf braucht man nah Kirchberg, denn 1835 
wurde von Wanghof bis Feiftrig gleihfals eine Chauffee 





2) Wenigftens haben ih und meine Zreunde uns fehr über 
den wetterwendifchen Patron zu beflagen, der mehre, uns 
ter den günftigften Aufpisien unternommene Reifen au — 
Waffer machte. Die erfte Befchreibung eines Ausfluges auf 
den Wechfel erfchien 1830 in der Theaterzeitung. In mei- 
nem »Reifehandbuche durch das Erzherzogthum Öfterreich ıc.« 
theilte ich 1834 dem Publifum die Refultate meiner Befteis 
gungen mit, und machte, fo viel der Ziwed jenes Buches 
geftattete, auf Die Vorzüge des Berges und, feine Leichte Zus 
gänglichfeit von mehren Seiten aufmerkfam. 

Schmidl's Wiens Umgeb. I. 28 
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gebaut, fo daß man nur die Stunde Wegs von Feiſtriz 
nah Kirchberg fhlehten Weg hat. Fährt man alfo um 
4 Uhr von Wien ab, fo Fann man um 4— 5 Uhr Abends 
in Kirchberg feyn, und um 9 Uhr das Nachtlager in der 
Kranihberger Schwaig erreihen. Des andern Tages jieft 
man den Sonnenaufgang auf dem Gipfel des Berges, il 
nın 10 Uhr wieder in Kirdberg, und um ı0, 11 Uhr 
Nachts in Wien. Man kann den Wechfel alſo nod) leid 
ter in zwei Tagen beſuchen, als den Schneeberg, 
weil man dad Nadtlager fo nahe unter dem Gipfel uch: 
men Eann. Schneller und angenehmer ift die Fahrt, wenn 
man in Neuftadt zwei Wägen bejtellt, und den einen 
voraus nah Eebenflein fhidt. Mit diefem fährt man 
dann gerade nah Mönifirhen hinauf, von wo man is 
drei Stunden den Gipfel Teicht erſteigt. Auf diefe Art 
Fann man noch den Sonnenuntergang auf dem Berge 
genießen, und es verſchlägt nicht viel, wenn man aud 
nicht gerade den Gipfel felbft erreicht häfte, da man ſchon 
beim Lichtene freie Ausfiht gewinnt. Der Gipfel de 
Wechſels ift ein fo breiter, fanft anfteigender Rücken, 
durchaus ohne die geringfte Gefahr, daß man nichts zu 
befürchten hat, wenn man ſelbſt von der Nacht überfak 
len würde; auch kann man die Kranichberger Schwaig, die 
man liegen fieht, nicht verfehlen. Bei Vollmond if 
dieß eine der Herrlihften, genußreichften Wanderungen. 
Am zweiten Tage Faun man nochmals den Umſchuß be 
eigen (eine Halbe Stunde), und geht dann hinab nad 
Kirchberg oder Feiſtriz, wohin man den Wagen entgegen 


kommen ließ, fähet mit demfelben zurüf nah Seben | 


ftein, wo man’ den eriten gelaffen. has, und mit dieſen 
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nah Wien. Auf dieſe Art Hat man den Genuß, Aufs 
gang und Untergang der Sonne gefehen zu Haben, was 
auf dem Schneeberge nicht fo leicht geht. 

In drei Tagen macht man diefe Tour aber fehr 
bequem. Erfter Tags Um 5 Uhr von Wien fortges 
fahren, ift 'man um 10 Uhr in Neuſtadt, indeß man ein 
Gabelfrühſtück einnimmt, ijt ein Wagen nah Kirchberg 
berbeigefchafft. Nah ı Uhr ift man in Sebenftein, und 
befieht flüchtig die Burg, indeß dad Mittageffen berei» 
tet wird. Wenn man um 4 Uhr fortfährt, fo ift man 
zeitlich genug in Aspang oder Kirchberg zu Naht. Den 
zweiten Tag verwendet mun zur Befteigung des Berges, 
und den dritten zur Rückkehr nah Wien; man wird zus 
gleich Zeit für Zeiftriß gewinnen. 

Sm Allgemeinen ijt ed väthlicher, den Berg über 
Aspang und Mönichkirchen zu beſteigen, und über Kirch— 
berg herabzugehen, als umgekehrt, weil man dort wenis 
ger zu fleigen hat. Auf einer Zußmwanderung aber, wenn 
man etwa nur bis Aspang fährt, ift ed am beiten, von 
hier über Marienfee den Berg zu erfteigen, den Rückweg 
nimmt man jedenfall über Kirchberg. Bon Kirchberg 
‚aufwärts hat man gut 4 Stunden zu fleigen, indeß man 
von Marienfee nur 2, von Mönichkirchen 3 braudt. 


Die Strafe zum” Wechfel führt über Sebenftein 

(fiehe vorigen Abſchnitt), und dann im Thale des Pütten⸗ 

fluſſes aufwärts, am Türkenfturze vorbei. Ohne audges 

zeichnet ſchön zu ſeyn, ift das Thal doch fehr lieblich. Durch 

Groß: und Klein» s&leifenfeld kömmt man in A 
| 28 * 
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nach Scheiblingkirchen. Dieſes kleine Dörfchen, 
von nicht mehr als 16 Häuſern, hat ein merkwürdiges 
uraltes Kirchlein, der Sage nach ein ehmaliger Heiden⸗ 
tempel. Es iſt ein maſſiver Rundbau, mit einem kleinen 
runden Thurme mitten über dem Dache. In der Kirche 
befindet ſich ein Brunnen, der aber jetzt verfchlofien “ill, 
Bor derfelben liegt ein römifcher Srabftein. Bei Echeib 
lingkirchen mündet beiderfeits ein Thal, rechts das Has: 
lachthal und links, von der Schlatten durchfloſſen, das 
Thernberger. 


hernberg 
liegt nur eine ſtarke Halbe Stunde abfeits, und verdient 
einen Abfteher- Bon Sebenftein führen aber auch an: 
muthige Waldwege gerade dahin. Durch eine 1811 ges 
pflanzte Pappelallee köͤmmt man in den anmuthigen Thals 
Beffel, von Waldhöhen geſchloſſen, in welchem der freund: 
liche Markt Thernberg liegt. Die fehr alte Kirche, mit 
altfähjifhen Bauformen, enthält ein Altarblatt von Ruß, 
dad Grabmal des Andreas Thonradel von Ebergafling 
(nicht zu verwecfeln mit dem berüchtigten proteftanti: 
Rädelsfüprer Andreas Thonradel), und des Chriftoph 
von Thonradel, Tı600. Südöftlic liegt aufeinem ziemlich 
fteilen Berge das Schloß Thernberg. Die Sriaubnig 
zur Befichtigung deſſelben muß man beim Hrn. Verwal: 
ter einholen, bei welhem man ein gleichzeitiged lebens: 
großes Bild des berüchtigten Andreas Thonradel findet. 
Ein bequemer Fahrweg und ein Zußfteig führen zum 
Schloſſe hinauf, legterer zum Theil mit alten fteinernen 
Etufen. Man betritt hier das Schloß durch eine Eleine 
Pforte, über welhem der Name Wolfgangs Thouradl 
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von 1570 ftebt. Der Fahrweg führt durch das Haupt⸗ 
thor in den Hof. Das Hauptgebäude, erfi unter Maria 
Therejia erbaut, beſteht aus einem Stockwerke, welches 
im Vierede 22 Zimmer nebft einem großen Saale ent: 
hielt. Sin vollfommen gut erhaltener Flügel des Schloſ⸗ 
feö wurde unter dem legt verftorbenen Befiger abgerifien, 
um— einen Felſen ald point de vue zu erhalten!! Sn 
den noch vorhandenen, einfach audgeftatteten Zimmern 
ift bemerkenswerth ein Gemälde, weldhes den berüchtigs 
ten Moment darjtellt, wie der Andreas Thonradl feinen 
Kaifer: Ferdinand II., bei den Knöpfen des Wamfes faffend, 
zur Unterfchrift drängte (1619). Die Kapelle malte Ruf 
1813. Don dem Hauptthore zieht fich noch die alte Ring 
mauer an einer nach Innen offenen Warte vorüber zum 
Hauptthurme der alten Burg, der noch in unverwüftlicher 
Dauer frogt. 79 Stufen führen auf feine Zinne, welche 1828 
des Daches beraubt wurde. Auch auf der anderen Ceite des 
Thurmes ftehen noch einige Reſte des älteften Schloſſes. 
Bor dem Schlofie befindet fich ein Eleiner Dbftgarten und an 
defien Mauer eine botanifhe Merkwürdigkeit, nämlich 
eine Thuja, welche hier im Freien zu einer Höhe von 
50 Fuß, und ı8 Zoll Stärke des Stammes heranwuchs. 
Der Sage nah bradte ein Thernberg zwei Gremplare 
aus den Kreuzzügen mit, deren eines aber vor einigen 
Fahren verdorrte. 

Thernberg ift von fehr hohem Alter, 1012 wird fhon 
der Kirche gedacht; das gleihnamige Geſchlecht erlofch um 
1350. 1542 erkaufte Thernberg Andreas Thonradl. Seit 
1679 ging es durch verfchiedene Hände, bis 1807 Ge. 
kaiſerliche Hoheit der Erzherzog Johann die Befigung ers 
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kaufte, Unter ihm war die Glanzepoche der hiefigen Ger 
gend. Das Schloß wurde zweckmäßig reflaurirt, mit 
Herten vaterländifcher Künftler geziert, eine bedeutende 
Dbftzucht angelegt, fo wie (mo jeßt eine Eifigfiederei) 
ein reizender Park in der Hofau. 1828 ging Thern 
berg in die Hände des Fürften Johann Liechtenftein über. 

Die Aspanger Straße führt nun durch Peters 
Baumgarten, an der unbedeutenden Ruine Grims 
menftein, auf dem Fegelförmigen Kulmberge, vorüber, 
Hütten, Friebachhof, wo die Palfyfhe Straße nad 
Edlitz ablenkt, Dörfl, Wanghof, Unteraspang 
nach Oberaspang, ſchlechthin 


Aspang 

genannt. Beide Abtheilungen zuſammen bilden einen 
freien Markt von 108 Häuſern. Er iſt von hohem Alter, 
und feine frühere Wichtigkeit beweifen die alten Markt: 
freipeiten. Die Steirer fäumten nämlich einjt ihre Waa: 
ren über den Efelsberg bid hieher, von wo fie bis Se: 
benftein geflößt wurden (?), daher Aspang noch einen 
Anker im Wappen führt. Sm untern Orte fteht die ur: 
fprünglihe Pfarrkirche, mit einem maſſiven Thurme im 
Reichenhofe , bei derfelben die Magdalena: Kapelle. Im 
obern Drte fteht die gleichfalls fehr alte Filtalfirhe und 
das Schlof. Es hat die Form eines verfhobenen 
Dreiedes, und fteht zum Theil auf Felſen, von einer 
Ringmauer umgeben, An jeder Ede fteht ein maffiver 
viereddiger Thurm. Im Nedthurm zeigt man die Reck— 
leiter und den » Kotter, « an deifen Wänden noch Zeichen 
und Infchriften der Gefangenen fihtbar find. 
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Im ı6ten Jahrhunderte erſcheinen die Königsberge, 
ſeit 1633 aber die Pergen im Beſitze von Aspang, denen 
es noch gehört. 





Beim Wanghofe, einem Wirthshauſe, neben mels 
chem eine alte Säule fteht, von den Rottal gegründet, 
öffnet fih rechts das Feiftriger Thal. Es ift intereffans. 
ter al3 das Adpanger, vom Feiftrigbahe durchrauſcht. 
In einer jtarken Stunde erreiht man auf einer neuen 
guten Straße das Dorf 


Feiſtritz 

am Fuße eines Berges, der das gleichnamige Schloß traͤgt. 
Die alte geſchmackvoll renovirte Kirche hat die Aufſchrift: 
Ex munificentia et zelo reliq. illustrissimi Domini 
patroni Josephi de Dietrich ind. Hung, Hoc restau- 
ratum est teınplum dei an. MDCCCXXI An der Aus 
Benwand find 19 Grabfteine der Familie von Rottal aufs 
geftellt, und durch ein Dach gegen die Unbilden der Wits 
terung geſchützt. Möchte diefe Sorgfalt für Erhaltung 
alter Denkmale nur recht viele ihres Gleichen Haben! Die 
Fenſter der Kirche enthalten Glasmalereien von Kothgafs 
fer. — Auf einer mäßigen Höhe fteht da8 Schloß, wel 

ches zum Theile von einem Graben umgeben ift, über den 
eine Zugbrüde führt. Eine ungemwöhnlih große, 300 

Jahre alte Linde ift Hier bemerkenswertg. An der Dft: | 
und Nordfeite fteht noch die Ringmauer, 8 did. Das 
Hauptgebäude hat drei Thürme, Die Zimmer find theils 

modern, theils im Gefchmade des Mittelalters eingerihs 
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tet. Die Kapelle enthält ein ſchönes Kruzifr. Bon bo: 
hem nterefie ift die Sammlung alter feltener Waffen 
und Antiquitäten, welche drei Säle füllt. Die Bejichtis 
gung wird aber nur gegen eine Einlaßfarte geftattet, welde 
man in der Kanzlei des Baron Dietrih in Wien ohne 
Schwierigkeit erhält. Man findet einen Schag von alten 
Glasgemälden, meiftend aus würtembergifhem Kirchen 
berftammend , mehre ganze Rüjtungen, worunfer angebs 
lid die des Götz von Berlihingen und Eppelein von 
Sailingen, Waffen aller Art, fehr merfwürdiges altes 
Geſchütz, Schnigwerke u. f. w., unter andern, auch den 
Schädelbeher Rofamundens. 

An der Stelle des alten Turnierplaßes it ein Blu: 
mengarten angelegt, an welchen der ſehenswerthe Park jtößt, 
der fieben Teiche enthält, und dad Grabmal des Vaters 
des jegigen Beſitzers. 

Im raten Zahrhunderte werden die Herren von 
Diuftris genannt, welhe um die Mitte des ı6ten au% 
geitorben feinen. Feiftrig Fam an die Rottal, Per: 
gen u. f. w., 1815 aber erkaufte es Joſeph Sreiherr von 
Dietrich. 

Bon Feiftrig braucht man eine flarfe Stunde nah 


Kirchberg am Wechſel. 


Noch außer dem Drte ftept die Ruine der herrlihen Et. 
Wolfgangskirche. Sie gehörte zu dem Klojter der 
Kanoniſſinnen in Kirchberg, welches zwei Schweitern aus 
dem Haufe Kranichberg im ı1ten oder ı2ten Jahrhunderte 
geftiftet haben follen. 1784 wurde es aufgehoben, die 
Kirche verlaffen, und feitdem methodifch geplündert. Cie 
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iſt über breit und 60 lang, mit einem gleich langen 
Anbaue von ı8° Breite. Das Presbyterium nimmt die 
halbe Länge ein, der Chor wird von zwei, das Schiff 
wurde von einem Pfeiler getragen, welcher aber ſchon 
zuſammengeſtürzt iſt. Zwei Treppen in achteckigen Thürms 
chen führen auf das Chor. Am Haupteingange befindet 
ſich ein Basrelief, St. Wolfgang mit zwei Heiligen, uns 
ter demfelben eine nicht mehr lesbare Infchrift. Am Seis 
tengange ift ein zweites fchöneres Basrelief: St. Wolfe 
gang, vor weldhem drei Ritter Enien. Am Gefimfe liest 
man »arttolf ofenpeck anfenger des gozhaws.«a Be: 
merkenswerth ift die große Anzahl von Wappen, welche 
an diefem ſchöͤnen Baue vorkommen; fogar SäulenEnäufe, 
die überhaupt auf mannigfache phantaftifche Art verziert 
find, beftehen aus, Wappen. An den Wänden bemerkt 
man Spuren von tüchtigen alten Malereien, 5. B. links 
vom Hochaltare das jüngfte Gericht, unter dem Chore 
St. Philipp und Bartholomäus. Die ehmalige Sakri—⸗ 
ftei wird bewohnt. Es fehlt der intereffanten Ruine nicht 
an einer fchauerlihen Sage; eine Nonne fol eingemauert 
worden ſeyn, und noch hat ihr Geiſt nicht Ruhe finden 
können. 

Der Markt Kirchberg, gleichfalls ſehr alt, zaͤhlt 
126 H., 576 Einwohner, und hat vier Jahrmärkte. Die 
Kirhe wurde 1754 neu erbaut. Bemerkenswerth find 
mehre alte Häufer, worunter eines von 1451, nnd die 
ungeheure Linde vor dem Haufe. ded Fleiſchhauers. 

- Bon Kirhberg und Feiftrig Tann man auch den 
Hollabrunner Riegel erfleigen, der eine fchöne 
Umſicht bietet. 
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Beſteigung des Wechſels. 


1. Von Aspang uͤber Moͤnichskirchen. 


(5 Stunden.) . 

Diefer Weg it der bequemfte aus allen, aber auch 
der weitefte. Gleich Hinter Aspang fteigt die Straße den 
Möfelsberg (Eſelsberg) hinan. Sie wurde 1826 fo vors _ 
trefflich geführt, daß fie nur 4301 Steigerung hat, und 
man an vielen Stellen im Trabe fahren kann. Der Rüd: 
Blick auf das anmuthige Aspanger Thal ift reizend, und 
bald wird de Ausficht freiee. Mönchkirchen (Mös 
nichfirchen) liegt aufdem Koglberge, einem Vorberge 
des Wechſels, Hart an der fteirifchen Grenze. Die Kirche 
ftept am Ende des Ortes und iſt fehr alt. Hier nimmt 
man Führer, und verforgt fih mit Proviant. Man hat 
num zwei Wege vor fih. Folgt man der Straße, welde 
nur bis zur fleirifhen Grenze ordentlich gebaut iſt, fo 
Öffnet fich gleich beim Dorfe die Ausfiht nah Ungarn 
und in das fteirifhe Pinkathal, gegen Pinkafeld und 
Hartberg. Nach einer BViertelftunde lenkt ein Seitenweg 
rechtd zu einer Glashütte, eine Stunde. Bon hier ers 
fteigt man, auf einem fehr romantifhen Pfade, in einer 
Stunde die Borauer Shwaighütte, und braudt 
eben fo lang auf den Gipfel. — Der zweite Weg führt 
auf das Lihtened, ı St., und über die ſteinerne 
Stiege, ein durchaus ungefährlicher Abhang,, von den 
verwitterten über einander gethürmten Felsblöcken fo ge: 
nannt, zum Gipfel zwei Stunden. Dom Lichtened fteigt 
man mäßig, von der Stiege unmerflic über die Matten 
bergan. 
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2. Weg don Adpang: über Marienfee. 

(4 Stunden.) — — 

Beſchwerlicher, aber kürzer und intereſſanter iR * | 
fer Weg. Von Aspang führt die fogenannte Eifenftraße, 
gleich außer dem WirtHshaufe, in a2/, Stunde nach Mas 
rienfee über den Kogel. — Auch über den Kogel geht ein 
Weg auf den Wechſel, der. gleichfalls zum Lichteneck 
führt. — Um eine halbe Stunde näher iſt der Fußpfad 
duch die Klauſe, fo heißt ein romantifches Waldthal, 
vom Pöftingbahe durchrauſcht, der eine Reihe Eleiner 
Kadkaden bildet. Der ganze Weg ift voll Hübfcher Vils 
der; man koͤmmt an nicht weniger als zwölf Eleinen Müh— 
Ten yonifer. Marienfee it ein Dörfchen von nur 17 
Häufern, welches 1794 von einem. gewiflen Marienfee 
aus Mainz (woher der. Name), gegründet wurde, der 
bier ein Hammerwerk anlegte; die Gegend heißt eigentlich 
im Neumwalde. Graf Pergen erkaufte das Werk 
welches unter einem Verweſer fteht, und läßt hier die 
Püttner Erze zerrennen. Ein Streds und ein Zerrenns 
Hammer verarbeiten monatlich: 2 bis 400 Zentner Grobe 
eifen. Man findet Hier ein Wirthshaus, an welchesman 
aber nur fehrgeringe Anforderungen machen darf. - Der 
Zäger Hanai und der Mohr Franz find die beten 
Führer, und wiſſen den, Weg durch ihre Erzählungen von 
der berüchtigten Pinkafelder Dieböbande zu verkürzen. 

- Bon’ Marienfer geht man nad einer halben Stunde 
in einem angenehmen Waldthale fort , dann wendet man 
fih links aufwärts su einem Banernhaufe, und, betritt 
den Wald, Unterhalb der Aspanger. Och ſ en ſch ma ig 
koömmt man heraus, und hat nun Drei Viertelſtunden 
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etwas ſteiler üben die Matte zum Gipfel: hinan zu ſtei⸗ 
gen. Selbſt Hier Fönnte man zur Noth mit Dchfen 
hinauf fahren. Dan findet hier am Wechſel Feine eigent- 
lihe Krummpolzregion , auf; den Wald folgt unmittelbar 
die Fable Matte, -Bon Abgründen, Klüften, Schlünden, 
pittoresfen, Seldpartien, wie am Schneeberge, findet man 
gleichfalls nichts; der Berg bildet einen walzenförmigen 
Rüden. en er 
3. Weg von Kirchberg. 
RER (4, Stunden.) | 
: Man’ geht von Kirchberg über den Feiftrisbah, und 
beginnt: gleich. zu ſteigen. Der Wechſel ſenkt auf Dies 
fer. Seits.mehre langgeſtreckte Ausläufer herab, an des 
ren einem‘, dem’ Sauräden, man aufwärts. geht. 
Der Weg hat Abwechslung von Wieſen und Bufchwerk, 
führt aber bald in den Wald, ohne viel Durchſichten, und 
man kömmt erft nah drei Stunden an: der Matte der 
Steiersberger Schwalg Heraus: Diefe . Hütte. ift 
eine Art von Alpenwirthshaus, und man kann wirklich eine 
Art won Wein’ erhalten ). In einer halben Stunde 
erreicht man die Kranſichberger Schwaig;, von 





MAls ich im Jahre 1830 vom Wechſel dieſen Weg herab kam, 
warnte manı mich ſchon in der Kranichberger Schwaig vor 
„Den wilden Stiere. Unter, dem Schutze einesrdichten Nes 
Sels errgishten wir glücklich die Hütte img wir den Hirten als 
—R Die Vorſiche war nicht uͤberſtüſfig 
denn der Stier witterte bald die Fdemdfinge, fam in vol- 
Abe Wurhe auf Ins heran und refpertiete feinen Hüther "fo 
wenig, Daß wir mit genauer Not das Gehege erreichten: 
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welcher man eben fo weit auf den Gipfel Hat. Diefe Alpe 
ift eigentlich eine Alpenfchäferei, denn über Sommer wird 
daſelbſt eine Heerde Edelfchafe geweidet. Hier nimmt man 
das Nachtquartier, wobei man aber freilich, wie in je 
der Alpenhütte, nur jene Bequemlichkeiten erwarten darf, 
die: man felber mitbringt. In einer halben Stunde ift 
man auf dem Gipfel, und das ift Feine geringe Annehms 
lichkeit, da man. bei zweifelhaften Wetter jeden Sonnens 
blick benützen kann. 





Der Gipfel des Wechſels iſt, wie ſchon erwähnt, ein 
langgeſtreckter walzenförmiger Rücken, der ſehr mäßig 
von Südoſt nach Nordweſt anſteigt. Drei bedeuten— 
dere Erhöhungen finden ſich auf demſelben: der eigents 
lihe Gipfel, der Hoch wechſel, daa Schöberl, und 
der Umfhuf. Der Hochwechſel trägt die Triangulie 
rungspyramide, als der. höchfte Punkt, man muß aber 
nicht verfäumen, zum Umſchuſſe Hinüber zu gehen; das 
Thal vor dem großen Pfaff, das Feiftriger und den Trats 
tenbach überſieht man erft dort ganz. Die Ausſicht 
von: Wechſel Hat eigenthümliche Reize; zwar fehlt ihr ein‘ 
fo impofanter Vorgrund, wie der Schneeberg an feinen 
furdhtbaren 1000 AT. tiefen. Abfiürgen nah Guttenftein 
und in das Höllenthal befist, denn die dunkle Walds 
ſchlucht von Marienfee hat Feinen großartigen Charakter. 
Über alle Beſchreibung herrlich, in Ehrfurcht gebietender 
Majeftät erhebt aber der Schneeberg fein Felfenhaupt vor 
dem Befhauer! Seine drei Gipfel, Alpengipfel, Mitters 
kogel und Kaiferftein, find deutlich zu erkennen; der Koloß 
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ſteht in ſeiner ganzen Breite da. An ihn ſchließen ſich 
weſtlich die Raxalpe, die Schneealpe, weiter vor ragen 
die ſteinerne Wand im Murthale, die Präduler und Spis 
taleralpe, hinte ihnen der Hochſchwab empor. Der 
Scedel bei Grätz iſt der legte bedeutende Höhenpunkth; 
im Süden fchieben ſich Hügelmwellen über einander, aus 
denen Stift Borau, Friedberg, Hartberg, Beftenberg 
auftauchen. Maleriſcher find die. Leithaberge mit dem 
freundlihen Neufiedlerfee, Pitten, Sebenftein ꝛc. Im 
Nordoften überjieht man dad ganze Wiener Beden, durch 
die Donau vom Marchfelde getrennt. Nah Südoſt ift 
die Sernfihr unbegrenzt. — Die beiliegende Zeichnung 
der-Ausficht (von Herren 3. Häufler), welche die Details 
enthält, wird dem. Wanderer um. fo willkommener feyn, 
als die Führer fih nur fehr wenig in dem weiten Panos 
rama zurecht zu finden willen. 
Mit mäßigen Koften ließe fih unter dem Gipfel, ja 
ſelbſt auf demſelben, eine folide Hütte zur Aufnahme der 
Reiſenden erbauen, wie neuerlich der Schafberg bei Iſchl 
eine erhalten hat, wie fie der Schneeberg wohl nie ters 
halten wird. Die Wirthein Aspang oder Mönichkirchen 
würden bei diefem Unternehmen gewiß ihre Rechnung 
finden, da dieleichte Zugänglichkeit, und vollkommene Ges 
faHrlofigkeit dem Wehfel bald ein bedeutendes Publikum 
verfchaffen würde. 
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Zufäge und Beridtigungen. 





Zu Band L. 


Zu ©eite a2. 
Beim Gaſthauſe zur Rofe wurde 1837 ein Doraubad errichtet. 
Zu Seite Bı. 
Herren Hadhofers Färberei beſitzt jeht eine Dampfmaſchine von 
sehn Pferdefräften von Fletſcher und Punſhon. 
Zu Seite 123. 
Lerchenfeld Hat ı58 Häufer mit 78 Wirthshäufern. 
Zu Seite 126. 

Auf dem Kirchhofe zu Detofring ruht der Bildhauer Henrici , der 
viele Sfulpturen im Schönbrunner Garten verfertigte. Das 
Grabmal zeigt fein Bildnif. 

Zu Seite 166. 
Im KRalenbergerdörfl ift die Ludwig'ſche Erdäpfels Zuderfabrif 
beadhtenswerth. 
Zu Seite z06. 
Zeile 12 von unten, lied Grafen flatt Baron. 
Zu Seite 208. 
Der Himmel ging 1837 in andere Hande über. 
Zu Seite 265. 

Seit ı. Mai 1837 geht täglich Abends in Greifenftein vom gol: 
denen Hirfchen ein Luftfhiff nah Nußdorf ab. Die Per: 
fon zahlt 30 fr., die Fahrt dauert ı ı/4 Stunde. 

Eeite 347, Zeile 10 von unten, lies 1701 flatt 1703. 

» 350, Zeile ı7 von unten, Ties 148 ftatt 140. 

» 351, Zeile ı= von oben, lies 34 ftatt 30. 

» 35:1, Zeile 1ı von unten, Ties zehn Tafeln und eine Fleinere 
ftatt acht Tafeln. 

» 353, Zeile ı5 von oben, lies Linden» und Kaſtanienallec 
ftatt Ulmen. | | 
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Seite 353, Zeile ı von oben, lies Hirsberg flatt Haßberg. 
” 4o6, Zeile 12 von unten, lies nur der ftatt nur Die. 
» $ı3, Zeile 15 von unten, lies nun flatt nur. 


Zu Band IL. 


Seite 191, lies Nr. 4 flatt Nr. 5, 
» 344, lies Nr. ı flatt Nr. a2. 
Zu Seite 61. 

Das Bräuhaus in Jedlerfee verdient allein ſchon das Ziel eines 
eigenen Ausfluges zu feyn, denn es ift wahrſcheinlich 
das größte aufdem Kontinente, und wird nur 
von den Riefenbrauereien Englands übertroffen. Es er 
zeugt jahrlicy nicht weniger al$ 100000 Eimer Bier und 
ı200 Eimer Branntwein! Die Einrichtung diefes großar: 
tigen Etabliiffements ift von einer Zwedmäßigfeit, Ord— 
nung und Reinlichfeit, daß man gerne ein Stündchen zu: 
bringen wird, fie zu befehen, um fo mehr, da der Eigen: 
thümer, Herr U- Bogfch, dem alle SGeheimnißfrämerei 
fremd ift, die Befichtigung gerne geftattet, und wo mög: 
lich felbit den fahfundigen Cicerone macht. ’ 

Das eigentlihe Brauhaus umfchließt Hufeifenförmig eis 
nen geräumigen Hof, und ftößt an das Wohn: und Saft 
gebäude, welches Fronte gegen die Strafe macht. Zu 
ebener Erde find die Pfannen, die Kühlten, in den Stod: 
werfen die Malzböden u. f. w., und man Fann alle Räume 
befuchen, ohne den Hofraum zu betreten, fo bequem iſt 
die Verbindung. Ein Brunnen, der zwar nur 3 Kl. tief 
aber unerfhöpflich ift, da er unter das Niveau des nahen 
Stromes reicht, füllt zwei große Refervoires, welche ı400 
Eimer halten; aus ihnen wird das Waſſer im gan: 
sen Gebäude herumgeleitet, Zwei Pfannen liefern täg— 
fidy zwei Gebräue. Die Pfannenhige wird zugleich zur 
Malzdörre nach englifcher Art benüßt, indem fie in Blech: 
röhren, welche eine Länge von 8o Kl. haben, unter der 
. Dörrftube Herumgeführt wird. Ehmals brauchte man soo 
Klafter Buchenholz zu diefer Operation, welche jest Fein 
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einziges Scheit befonders erfordert. Jährlich werden 
60000 Metzen Malz; gedörrt, was aber den Bedarf nicht 
deckt, daher zugekauft werden muß. Neben den Pfannen 
ift die Branntweinbrennerei, welche aus den Abfällen der 
Bräuerei ı200 Eimer Branntwein erzeugt. Weiter hin 
folgen die Kühlſtöcke, die Sahrungsfeller, endlich die 
Schrottmühle. Bier eiferne Walzen werden durch eine 
Tretmühle in Bewegung gefeht-: Das Rad hat 7 Kl. 
Durchmeffer, die Welle 8 KL. Lange, deren Winkel be: 
trägt 43 Grade Zwei Dchfen, welche alle zwei Stun: 
den abgelöfet werden, fegen die Mafıhine in Bewegung, 
welche in jeder Minute zwei Metzen Echrott liefert, und 
sugleih ftündfi 4oo Eimir Waffer in die Refervoirg 
ſchöpft. Man wird fich vielleicht wundern, Feine Dampf: 
mafchine zu fehen , aber der Brennſtoff würde fo viel in 
Eilbermünze Foften, als die Erhaltung der Dchfen in Pa: 
piergeld,, alfo a ı/ Mal fo viel. Die Maſchine ift übris 
gens ı3 Jahre im Gange, ohne die geringfte Reparatur 
nöthig gehabt zu haben. Nebenan find die Ställe für 36 
Ochſen und ı8 Pferde, welche die Arbeit im Haufe und 
die Bierfuhren zu verrichten haben. Die oberen Gtod: 
werfe nehnten die weitläufigen Speicher ein; dag Bräu: 
haus bedarf jährlich 50,000 Meken Gerfte und 400 Zt, 
Hopfen. 

Sm Jahre 1834 wurden 1027 Gebräue gemacht, welche 
93,600 Eimer lieferten; von dieſen Famen 75,866 nach 
Wien, der Reft wurde auf dem Lande aufgefauft, Die 
Steuer dafür betrug im Ganzen (Verzehrungsſteuer, fkädti: 
fher Zuſchlag und Auffchlag) 143,437 fl- C. M., fo daß 
auf ieden Tag bei 100 Dukaten entfallen. 

Gewiß wird Niemand die Zeit bereuen, die er auf Bes 
fichtigung diefer großartigen Anftalt verwendete, Es braucht 
Faum erwähnt zu werden, daß das Erzeugniß eines der 
vorzüglichften um Wien ift, 
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